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| | DEDICATION. 
Dem Hochwuͤrdigen / Durch, 
leuchtigen / Hochgebornen Fuͤrſten vnd 
Herm/’ Hern JZOHAN MORITZ 


Sürften zu Naſſau/ Graven zu Catzenellenbogen / Vianden / 
vnd Dietz / Herrn zu Beilſtein / des Ritterlichen Johanniter⸗ 
Ordens in der Marck / Sachſen / Pommern vnd TBendland/ 
Meiſtern / des Königlichen Dennemaͤrckiſchen Ordens des 
weiſſen Elephants / Rittern / Churfuͤrſtlichen Brandenburgk 
ſchen Geheimen Rath vnd Stadthalter im Hertzogthumb Cle⸗ 
‚de vnd Fuͤrſtenthumb Minden / wie auch in den Graffſchaff⸗ 
ten Marck vnnd Ravenßberg / General- Leutenant vber die 
Cavallerie der Vereinigten Niederlande / Obriſten / vnd Gu⸗ 
bernatorn der Feſtung Weſel / Buͤderich / vnd vmb⸗ 
liegenden Forten ꝛc. Meinem gnaͤ⸗ 
digen Herrn 


7Ochwuͤrdiger/Durch⸗ 

N leuchtiger / Hochgebobrner 
LEN Fürft/ Gnaͤdiger Herr/ 

— * Ewrer Fuͤrſtl. Gn. vberrei⸗ 
reiche ich hiemit vnterthaͤnig die Braſi⸗ 
lianiſche durch deroſelben alda gefuͤhrete 
Regierung vnd veruͤbte — 
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CASPARIS BARLAI 


ſo hoch berühmete Lande / welche / wenn 
ſie reden / vnd gleichfamb mit E. Fuͤrſtl. 
G. in Handlung treten koͤnten / ſhro ſich 
ſelbſt gern vnter geben wuͤrden: Sinte⸗ 
mal E. Fuͤrſtl. Sin. durch Ihre Heroiſche 
Tapferkeit das Niederlaͤndiſche Antheil 
gemelter Lande erhalten / verthediget vñ 
erweitert / das Hiſpaniſche Antheil aber 
durch den erſchollenen Ruf vnd Geruͤcht 
ihrer Kriegs Waffen mit Furcht erfuͤllet 
gehabt: Alſo daß E. Fuͤrſtl. G. vor das 
eine theil ſelbiger Landſchafften ein Ret⸗ 
ter vnd beſchirmer: vor das andere aber 
ein grauſen vnd ſchrecken / vnd von bey⸗ 
den zugleich ober Die maſſen hochgeachtet 
geweſen. Was nun dießfals keine beſag⸗ 
ter zweyerley Braſiliſcher Landſchafften 
vor ſich ſelbſt bekeñen vnd außſagen kan / 
das wil ich jetzo vor alle beyde verrichten. 
Vnnd zwar durch eine ſolche Beſchrei⸗ 
Hung / in welcher weder der beſchehenen 
| | <haten 








DEDICATION. 


Thaten ſelbſt / noch auch deſſen / der ſe 


verrichtet vnd vollfuͤhret hat / vergeſſen 
werden ſoll. 

Alles das jenige / was vns die Alten 
von den denckwuͤrdigſten Sachen hin⸗ 
terlaſſen haben / verbleibet vnd helt ſich 
allein in den Schrancken vnnd Bezirck 
der vhralten Welt. Wir aber duͤrffen 
mit E. F. G. ons viel weiter hinauß wa⸗ 
gen / alſo / daß wir gar biß in die Newe 
Welt kommen / welche gleichſam von der 
Natur ſelbſt durch das groſſe Oceani- 
ſche Meer ſo lange mit fleiß abgeſondert 
vnnd verborgen gehalten worden / biß 
endlich Ihre entdeckung auch zu E. F. ©. 
end ihres Hohen Hauſes vnnd Stam̃es 
Naſſau / Ruhm / Ehr vnd Lob gereichen 
moͤchte. Die Roͤmiſche vnd Griechiſche 
Hiſtorienſchreiber reden nur von Athen / 
Lacede monien / Carthago / Rom / Ita⸗ 
lien / CGallia, Germania. Wir aber 

| a iij ſagen 
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CASPARIS BARLAI 


fagen von Olinda, Pharnambuco, 
Moritz⸗ſtadt / Tamarica, Parayba, 
Loanda, Mina, Maragnana, von 
welchen Namen und Wörtern die ande⸗ 
ren nichts gewuſt. Zu jener Zeit hieſ⸗ 
fen die Kriegende Theile / Aſſyrier / Per⸗ 
ſianer / Griechen / Macedonier / Italia⸗ 
ner / Africaner. Bey vns vnd in dieſer 
Braſilianiſchen Hiſtori heiſſen ſie Ta⸗ 
poyer / Marikiten / Petivarier / Cariben / 
Chylier / Peruaner. Vnd dieſer Krieg / 
davon wir jetzo ſchreiben / wird nicht nur 
von einer Nation wieder die andere / ſon⸗ 
dern gleichſamb von einer gantzen Welt 
wieder die andere gantze Welt gefuͤhret. 
Vorzʒeiten wuſt mann zu ſagen vnnd zu 
ſchreiben von groſſen Geſchichten vnnd 
Dingen die ſich am Rhein / an der Do⸗ 
nau / an dem Rhodano / am Fluß Indo / 
vnd Gange / zugetragen hatten. Jetzo 
vnd alhier erzehlen wir / was ſich an den 
Fluͤſſen 





DEDICATION. 


Flüſſen Maragnon, Rio dePlara, 
lanuario, Afgados, Porto Calvo, 


Capivaribi, vnnd Biberibi, begeben 


Der Polybius weiß von feinen Mula- 
een, Livius von feinen Patagonen, 
Tacitꝰ von feinen Angeleſern / Florus 
von feinen Nammelucken / Suetonius 
vnd Luftinus von keinen Moren. Aber 
alle dieſe Woͤrter vnd Namen haben wir 
in vnſerer Hiſtori. Bey obbeſagten Hi⸗ 
ſtorienſchreiberen zeucht der Soldat nit 
allein bekleydet / ſondern auch gehar⸗ 
niſcht in Krieg. Aber meine Braſilia⸗ 
niſche Krieger / davon ich jetzo ſchreibe / 
kommen gantz nacket aufgezogen. Jene 
ware außgeruͤſtet mit Schweꝛt / Schilt / 


Spieß / Hellebarthen / auch mit Wa⸗ 


gen / die auff beyden ſeythen mit fcharfen 
Saͤnſen an den Raͤdern beſchlagen wa⸗ 
ren. Aber meine Braſilianer trotzen nur 
a iiij au 
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CASPARIS BARLZI 
auff Ihren Bogen / vñ Kolbe oder Keule. 
Jene haben allerley kuͤnſtlich Geſchuͤtz 
‚end Zeug zum Angrif vnd zum Sturm/ 
oder auch zur Gegenwehr / mit groſſer 
Krafft gebraucht. Dieſe aber / wenn 
auff ihre eigene Hand / ohne außlaͤndi⸗ 
ſchen beyſtand / fireiten/ willen von dem 
allemnichts. Vorzeitẽ ward der Portu⸗ 
gieß von dem Roͤmer in Portugal ſelbſt / 
Bader Stꝛohm Tagus fleuſt / geſchlagen 
end vberwunden. Jetzo wird der Por⸗ 
tugieß in dieſer Hiſtori nit zwar von dem 
Römer /fondernvondes Roͤmers zuge⸗ 
tthanen vñ befreundeten / biß jenſeyth des 
gewaltigẽ Oceaniſchen Meers / verfolgt 
vnd beſtritten. Alles / wovon ich ſetzo zu 
ſchreiben vorhabe / iſt new: New Ge⸗ 
ſtirn / new Land / newe Voͤlcker / newe 
Sitten / newe Leibs + Wahrung / newe 
Waffen. Die Barbariſche wilde Men⸗ 
ſchen haben ſich wieder ein ſolches Volck 
geweh⸗ 








" DEDICATION. 
gewehret / bey welchem ein ſitſames er⸗ 
ares Wefenftadt findenfan. Hingegen 
haben die onferige fich an fie als anein 
olches Volck gemacht / bey dem es vor eis 
re. groffe Ehre gehaltenmwird / wannfie 
richt allein alle Menſchlichkeit hindan 
eben / fondern auch den Menſchen ſelbſt 
u freſſen pflegen. Dahero auch. E. 3. 
Sn. Tugenden deſto klaͤrlicher herfuͤrge⸗ 
leuchtet /je weiter ſie ſich auß denen Or⸗ 
ten vnd Landen / da ſonſten die Tugen⸗ 
den Ihren Wohnplatz haben / hinweg 
begeben gehabt. Sie iſt bey den Vnhol⸗ 
den holdſeelig / bey den rohen vñ grauſa⸗ 
men leutſeelig / vnd bey denen die von kei⸗ 
ner Gottſeeligkeit wuſten / Gottſeelig ge⸗ 
wein Was E. F. G. lang zuvor in 
dem Niederland ſelbſt getrieben hatten / 
daß haben ſie ſich auch in den Barbari⸗ 
ſchen Landen angelegen ſeyn laſſen vnnd 
geleiſtet / naͤmblich die Waffen fuͤr die 

a v Frey⸗ 





















































CASPARIS PARLEI 


Freyheit und für die Religion / für das 
Vaterland / vnd für die Chriſtliche Kir, 
che /für das Gemeine beſte / vnd für die 
Wolfarth der Wiederländifchen Kauff- 
Handelungen/ vnd alfo zu Ruhm / Eh⸗ 
ren / Nutz vnd Frommen der Vereinig⸗ 
ten Niederlande / zu fuͤhren. Wieder 
die tapferſten Hiſpaniſche Generalen / 
Banjola, Torre,Barbalion,Mene- 
zes, welche gleichſamb alß newe Ster⸗ 
nen jhren Aufgang bey der Sonnen 
Niedergang nehmen wolten / haben ſich 
E. F. Gn. alß ein außbundiger Krieges 


Held erwieſen. Dem Soldaten haben 


E. F G.keines weges den Zaum zu weit 


ſchieſſen laſſen / ſondern / Ihrer Vorfah⸗ 


ren loͤblichem Exempel zu folge / ſcharffe 
Diſciplin vnd Ordnung vnterjhnen ge⸗ 


Halten. In einem Reich der Finſternuͤß 


waren E.F. G. gleichſam als ein Mor⸗ 


genſtern / bey den drembden waren fie 


gleich⸗ 





DEDICATION. 


leichſamb alsein Inheimifcher / ande, 
en Orthen / daman weder Weg noch 
Steg wuͤſte / waren fieals ein Wegwei⸗ 
r / vnd ober fo viel vnterſchiedliche Na⸗ 
onen / die ſie vnter ſich hatten / haben 
ie als ein weiſer Gubernator nach eines 
ven Volcks Arch vñ Gelegenheit / Das 
chierhflüglichgeführet. Sie haben 
icht allein die jrrdiſche Waffen / Land 
nnd Leuthe damit zu erobern / fondern 
uch das Geiſtliche Ruͤſtzeug / nemblich 
ie Chriſtliche Religion / Die Seelen da⸗ 
nit zugewinnen / in ſelbige Laͤnder ge⸗ 
hracht / vnd alſo zugleich leiblich wieder 
den Feind / vnnd Geiſtlich wieder Vn⸗ 
glauben vnd Aberglauben / kriegen vnd 
ſiegen wollen. 
Es iſt auch bey E. F. G. Kriegswe⸗ 
fen dieſes ſonderlich anzumercken / daß 
dieſelbe vnter ſo vielen Naſſauiſchen in 
den Europæiſchen Kriegen hochberuͤh⸗ 
avi mieten 











Alſo Haben auch/ nach Det 























CASPARIS BARLZI 


mieten Herrn / der aller erftegeivefen/ de 
das Hertz gefaflet / den Krieg ober da 
weite wilde Meer zubringen/ onndde 
Seind in feinem eigenem Lande ahnzu 
greiffen: Welchen Anfchlag Ew. F. G 
von den Alten erlernet gehabt / wiefid 
denn deflen auch die Römer wieder di 
Macedonier / imgleihen Hanniba 
vnd Antiochus wieder die Roͤmer / ge 
braucht / vnd davor gehalten / ſie wuͤr 
den ſonſt nichts rechtſchaffenes außrich 
ten / wenn ſie nicht Die Kriegs⸗Laſt auf 
ihren Landen anderswohin / vnd jhren 
Feinden ſelbſt auf den Halß / ſchafften 
Vnd gleich wie jederzeit ſolche vnnd der: 
gleichen vornehme Kriegs⸗Herren / weñ 
jhnen etwa jhre eigene Landſchafften zu 
enge haben werden wollen / andere Orth 
vnd Lande geſucht / da ſie jhre Ritterliche 
Thaten moͤchten hoͤren vnd ſehen laſſen. 


elben/ 






DEDICATION. 
lhen / E. F. ©. fich in der newen Welt 
enermaſſen erwieſen vnnd verhalten / 
5 wie vorzeiten Metellus in Gallia, 
larius in Africa, Druſus in Ger- 
ania, Trajan? in Pannonia. Vnd 
eich wie dieſelbe die Victorien / welche 


in jetztgemelten Landen wieder Die 


ußländifche erhalten / auff jhre Tri⸗ 
nphSäulen haben eingraben laflen: 
Ko werden auch billig E. F. G. in der 
embde / vnd in der newen Welt / erhal⸗ 
ne Siege nicht nur auf der Niederlaͤn⸗ 
ſchen Nation Pappier gebracht / ſon⸗ 
rauch zu immerwehrenden Gedaͤcht⸗ 
uß in der Niederlaͤnder Hertzen auffge⸗ 
ichnet vnd beſchrieben. 

Es hatten zwar die Americaner lan⸗ 
czeit zuwor von den Naſſauiſchen Hels 
en / vnnd wieeiner oder der andere mit 
dahmen hieſſe / gehöret / Aber fie hat⸗ 
n derſelben noch feinen mit — ge⸗ 
ehen/ 


































RL IE * x 
* 























CASPARISBARLÆI 
ſehen / Alſo daß Ew. F. G. den Braf 
lianern nicht etwa auß anderer Leutt 
Hiſtoriſchen Erzehlungen / ſondern 
eigener Perſon bekant worden. Inder 
ſelben Landen hat Ew. Fuͤrſtl. G.nen 
Städte vnd Feſtungen erbawet / dient 

rige aber dem Feinde abgewonnen / vn 
dieſelbe nach Ew. F. G. eigenem Nal 
men benennet / Bud hat es vnter alle 
anderen Kriegs⸗Helden jhres hoͤchloͤbl 
chen Hauſes allein dahin gebracht / da 
ſie mit gutem fuge mag AMERICANL 
genand werden. Mitten im heftigſter 
Kriege / vnd da die großmaͤchtige Hiſp 
niſche Schiffs- Armada faſt vor di 
Thür war / haben Ew. F. Gn. dennoc 
eine vnnd andere ſtadtliche Gebaͤwe g 
fuͤhret / damit man ſpuͤren moͤchte / da 
fie ſich vor gemelter Armada gar wid 
entſetzte noch darumb das Kandzuve 
vn gedächte, Wenn verwegen hin 






DEDICATION. 
iro die wilde Americaniſche Menſchẽ⸗ 
:efler die von Ew. F. ©. damahls ers 
awete Orter / vnter andern Freyburg / 
ʒoaviſta, vnnd Moritz⸗ſtadt / anſcha⸗ 
ven / ſo werdẽ ſie wieder an die Naſſaui⸗ 
he magnificenz, vnd an Ew. 3.6, 
da perföhnlich gehabte Hoff⸗haltung 
nd Wohnung / gedencken. Von Ew. 
. Gn. ſinreichen vnd kuͤnſtlichem Ver⸗ 
ande werden die wunderbahre zu Ge⸗ 
reinem Nutzen ober groſſe Waſſerfluͤſ⸗ 
gelegte Brücken zeugen; Bon Ihrer 
driegs⸗tapferkeit vnd ſtreitbarkeit wer⸗ 
en nachricht geben Porto Calvo vnd 
iara, wie auch Tamarica, Paray- 
a, Rio Grande, Angola, Guinea, 
larignana, alda E. F. G. vnterſchie⸗ 
ene Schlachten zu Waſſer vnd Lande 
halten vnnd erhalten. So viel Voͤl⸗ 
ker / die mit einander weder in AN 
| od 
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CASPARIS BARLAÄI 


noch Sitten vbereinkom̃en / werden den 


noch einmuͤthig bezeugen / wie Gottſee 
lig vnd glimpflich Ew. F. Gn. vber ſi 
regieret habe. Bon Ew. F. G. groſſe 
beſcheydenheit werden auch die benach 
barte Provintzen vñ Staͤdte in des Fein 
des Lande ſelbſt / Wie nicht weniger voꝛ 
Ew. F. G. gnaͤdigem vnd guͤtigem Ge 
muͤth die aller Barbariſchte Menſchen 
zu ſagen vnd zu ruͤhmen wiſſen. Wen 
vielleicht etliche hundert Jahr nach dieſe 
2. die Einwohner der Brofilianifehe 

ande / fie ſeyn gleich Portugieſen / ode 
Barbaren / hin vnnd wieder infelbige 
Provintzen E. F. G. Siegel/ Schil 
vnnd Wapen zufehen bekommen / ©: 
werden fie ſich daben erinneren / wie auf 
richtig vnnd trewlich dieſer Naſſauiſch 
Held bey jhnen gehandelt. Wenn ſie be 
dencken wie weit E. F. G. der Vereinig 
ten Niederlande Gebieth in den * 
——— sm 





:DEDICATION. 


aniſchen Landen vermehret ennd aufs 
ebreitet/ / So werden ſie ermeſſen / was 


as vor ein maͤchtiger / vorſichtiger / vnd 


luͤckhafter Feldherꝛ muͤſſe geweſen ſeyn / 


er ſolche groſſe Dinge vollbracht habe; 


Bann in der Wüften Copaoba ders 


zahleins die Wanders⸗Leute hier vnnd 


aan auffgerichteten Seulen der Weſt⸗ 


ndianiſchen Compagnie Denckmahle 
nd Gedaͤchtnuͤß⸗Zeichen außgehawen 
nſehen / ſo werden ſie ſich verwunderen / 


aß ein Regent zu gemelter Compagnie 


eſtem ſo groſſe Muͤhe vnnd Arbeit hat 
hnwenden koͤnnen / wie auch daß eine 
nft.fo fern entlegene Nation ſich vmb 
zewinnes vnd Gewerbs willen ſo weit 
und tief in eine newe Welt wagen duͤrf⸗ 
m Wenn die Braſilianer / die zuvor 


antz nacket giengen / ſich hernaͤchſt ſelbſt 
eſehen / vnnd gewahr werden / daß ſie 


un / wie andere vernuͤnftige Menſchen / 
Ich Kley⸗ 












EEE — 
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CASPARISBARLÆI 


Kleider anhaben / So werden ſie deſſen 


E. F. G. Landsleuten / denen auß Eu 


ropa / Danck wiſſen / daß fie auch diefe 
Erbarkeit von jnen gelernet haben: Dir 
Stadt Olinda ſelbſt / welche den Nah 
men mit der that hatte / daß ſie in Hiſpa 
niſcher Sprach die Schöne hieſſe / ha 
in dem groͤſſeſtem Elend jhrer jaͤmmerli 
chen Zerſtoͤrung / die in vorigen Kriegs 
laͤufften geſchehen war / gleichwohl dieſ 
ergetzlichkeit noch empfunden / daß Ew 
F. G. ein groſſes mitleyden ober dieſelb 
gehabt / vnd jhren erbaͤrmlichen Vnfal 
hoͤchlich beklaget. Man halte nur ci 
wenig gegen einander den elenden vnter 
gang beſagter Stadt Olinda, vnd dei 
die Moritz⸗ſtadt / wie dieſe mit E. F 
G. Nahmen / vnd zuderfelben Lob oni 
Ehren / fo artig auffgebawet worden 
So wird ſich bald finden/ ahn weichen 


meiſt 









DEDICATION. 
neiſte gefallen Haben möge. Denn ſo es 


ine trawrige Sache anzuſehen iſt / wenn 
Ber Leuthe Wohnhaͤuſer durch den Krieg 


erwuͤſtet werden; So muß es ja dage⸗ 
gen cin anmutiges vnnd loͤbliches Werck 
eyn / wenn nicht allein Haͤuſer vor die 
MNenſchen / als Ebenbildere Gottes / ſon⸗ 


ern auch Gott dem HErrn ſelbſt Kirche, 


nd Schuelen erbawet werden. 


Die Tugenden / mit welchen € F. G· 
ur begabetift / Haben zweyerley un‘ 


erſchiedene Wirckungen gehabt. Die ei⸗ 


je hat dem Feinde ein Schrecken vor der⸗ 


elben eingejagt; Die andere hat in die 
Hertzen der jenigẽ / welche vnter E:F. G. 


Gebieth waren / eine beſondere Liebe vnd 


Hulde gegen ſie eingepflantzet. Durch 
ie eine Tugend hat E. F. Gn. vberauß 
groſſe Ehr und Ruhm erlangt / durch die 
andere aber. aller Menſchen Hertzen vnd 
Bemuͤther gewonnen. 

"Wi bh Damit 








CASPARIS PARLAI 


Damit ichaber alles Fürklich zuſam⸗ 


men faſſe / ſo haben E. F. G. alsfieindie 
Braſilianiſche Lande angekom̃en / wie⸗ 
der aufgerichtet wz zerfallen war / ſie ha⸗ 
ben wieder zurecht gebracht wz vnrichtig 


war / ſie haben gleichſam wieder lebendig 
gemacht / was erſtorben war. Als aber 


E. F. Gn. wiederumb von dannen gezo⸗ 


gen / da hat der daſelbſt hinterlaſſene Re 
gierungs⸗Rath ſeinen Vorſtaͤnder vnnd 
Handthaber / das gemeine Volck ſeinen 
Vater / das gemeine Weſen feine Ord⸗ 
nung vnd Richtigkeit / Recht vnnd Ge 
rechtigkeit ihren Schutzherrn / Die Gott⸗ 
ſeeligkeit ein außbündiges Vorbildt vnd 
Exempel / die Vereinigte Niederlande jh⸗ 


re Authoritaͤt vnd Anſehen / der Portu⸗ 
gieß ſein Trew vnnd Glauben / zugleich 


vnd auff einmahl verlohren. 

Vnd aus dieſer vnſerer Hiſtoriſchen 
Beſchreibung werdẽ E.F. G.ſelbſt/weil 
2 3, dero⸗ 










DEDICATION. 


erofelben jhr eigen Herk ſaget / wie hoch 
e ſich vmb das gemeine Weſen / vñ vmb 
ie Weſt Indiſche Compagnie / verdienet 
emacht / einen deſto getroſteren Muth 
hoͤpffen: Die Vereinigte Niederlaͤndi⸗ 
he Pravingien werden ermeſſen / was 
ir eine ergetzlichkeit ſie E. F. G. vor fhre 
apfere Dienſte hetten wiederfahren zu⸗ 
aſſen: Die Außlaͤndiſche / weñ ſie nit 
ar mit wiederwertigẽ Paſſionen einge⸗ 
om̃en ſeynd / werden bekeñen muͤſſen / dz 
ie Niederlaͤndiſche Waffen vnter E. F. 
. Gebieth ſehr glückliche Voꝛtgang ge⸗ 
abt: Vnd die Weſt Indiſche Compag⸗ 
ie ſamt den Vorſteheren derſelben wer⸗ 
en ſich darauß erinneren / woher es kom⸗ 
nen / daß ſie aus fo vberſchwencklichen 
ngewandtẽ groſſen Koſten vñ Kriegs⸗ 
ußräftungen zwar Ehr vnnd Ruhms 
mungſamb / aber endlich wenigen Ge⸗ 
vinſt / Nutz oder Frommen / genoſſen 

a | Schließ⸗ 











CASP. BARL. DEDIC. 


- Schließlich bitte E. F. G. ich hiemit 
vnterthenig / ſie wolle mich vñ gegenwer⸗ 
tige Hiſtori / in welcher ih zwar E. F. G. 
Thaten keines weges mit einem ſolchem 
iñerlichem on kraͤfftigem Nachdruck / als 
ſie von derſelben zu Werck gerichtet wor⸗ 
den / habe beſchreiben koͤnnen / dennoch 
wieder Die jenige in jhre vertrettung vnd 
verthedigung nehmen / die entweder auß 
mißgunſt / oder aus lauter boßheit / oder 
auch aus vnbericht / die darin enthaltene 
Sachen / vngeachtet ſie von allen denen / 
die ſie mit Augen angeſehen / vñ vnter E. 
F. G. Gebieth perſoͤnlich mit dabey ge⸗ 
weſen / ja von den Feinde ſelbſt vberfluͤſ⸗ 
ſig bezeuget werden / etwa einiger vnrich⸗ 
tigkeit zubezichtigen / ſich vnterfangen 
moͤchten. Geben zu Ambſterdam den 
20. Aprilis / im Jahr 1647. 

Em. Fuͤrſtl. Gn. | 
| .. bmterthäniger. . 


Caspar Barıkus 
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Zey acht / aͤhriger infelbigen Landen ges 
hreter Regierung Seiner Fuͤrſtl. Gn. Herrn 
"sIoHAN MORITZ, Fuͤrſten 
— * eg Naſſau ve. 


28 86 hicbevor die Sachen zwi⸗ 
Kl fehen dem Könige zu Hiſpanien vnd 
den Staten der ‚vereinigten freyen 


a ice # we 
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> Niederlande zum offentlichen Kie ⸗ 


ge außgebrochen waren / iſt derſelbe 
vnd 
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meſſen / vnd fich einzubilden / daß —— 
vnd kein vnterſcheid dar wiſchen ſey / durch wen 
wie / oder wo / ein Krieg angefangen / oder wo 
durch er uhrſpruͤnglich veranlaſſet vnd verurſach 
worden. Aal u 2 
ESo haben auch viele —— 
—— keinen Bericht gehabt / wie es amt 
der Lande / wolhergebrachte vnnd vonder Lands 













rechtigkeiten / bewand — je 
Sache geurtheilen. ot untl — 
— ———— igs an 








de mit Kriegsmacht hette uͤberziehen muůſſen / nicht 
ermangelt / wobey inſonderheit alles / was etwa 
vorgelauffen ſeyn mochte / zum aͤrgſten / vnd vo 
lauter Rebellion, auffgenommen vnd außgege⸗ 
ben worden. 1 EN BERNER 
Es hat aber Auch hinwiede Ffepthender i 
Stiederländer weder an —— 








0 fich zuverantworten / noch an Hertz vnd Much / 
Sich wacker zu tehre/im geringftenichtsnas gefche 
leet / in dem ſie mitbitterem Haß wieder die Her⸗ 

ſchafft cingenommen/ vnd durch die becyeung 










Ihrer Freyheit erhitzt geweſen / weil fie dur 

nicht leyden fönnen/ daß diefelbe einigerley weyſe 

gefrändi werde / ſondern alodann allerer a % 
ie 











‚BrafilianfcheSchhichte. 3 
e vor Kraͤffte haben / recht pflegen ſehen zu laſ⸗ 
BERN Am? 
Dieſe gewaltige Kriegsflamm hat nicht allein 
Niederiand in volie feuersbrunſt geſetzt 
dcr auch Teutſchland / Franckreich / Engel· 
ind / Hiſpanien / ſampt anderen benachbaꝛten Lan⸗ 
en a ſchier gang Curopam / mit angezuͤndet / vnd 
ut der Zeit dergeſtalt vberhand genommen/ daß 
eſich diß an die euſerſte See⸗graͤntzen in Aſia vñ 
frica / vnd endlich gar biß in die neue Welt / auß⸗ 
cbreitet: welehes dann auf der boͤſen Gewohn⸗ 
eit hergefloſſen / die bey den hohen Potentaten gar 
emein iſt / daß fir einem oder andern Vndheyl nicht 
aacks / in demes ſich erſt entſpinnet / gebuͤhrlichbe⸗ 
egnen / ſondern demſeiben ſo lange zuſehen / vnnd 
s ſo weit einreiſſen laſſen / biß endtlich weder Rath 
och Huͤlffe dawieder zu finden. . 
Indem nun der Konig nicht nachgelaſſen alle 
RNacht vnd Gewalt anzuwenden / wie er die Lan⸗ 
e wieder vnter ſich bringen moͤchte / wogegen die 
Liederlander jhr cuſſerſtes auch darahn gelent/ 
uch im anfang des Vnweſens zwar eine vnd ans 
ere Vnterhandlamg vorgefallen / aber fein Glaub 
chatten’ vnd dadurch alle Hoffnung einigen gůͤt⸗ 
chen Vergleichs verlohren worden: So hat der 
deg bif; auff gegenweruige Zeiten gewehret / auh⸗ 
enomammen/ baf.ber eölftääßrige Ahnlianddat⸗ 
Li Aij zwiſchen 
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dwiſchen kommen / vnd die hitzigeemuͤther gleich 
ſamb etwas erkuͤhlet hat: Worauß dann zu ſchen 
was es für ein zartes Ding vmb die gemein n Frey 
heit ſey / vnd was geſtalt die verletzung derſelben ci 
ne folche verbitterung mie fich bringe /welchentich 
auffhoret /ob gleich jhre Vrſachen auffhoren/ont 
diejenigen / welche die Freyheit erſtlich gebrochen 
hatten / micht mehr vorhanden ſeynd ao 
Das gange Kecht vñ Befügnäß dieſes Kriee 
ber uhet an ſeythen der Niederlander durchaußo 













der Lande vhralten/ en 


Konige ſelbſt bekrafftigten vnd beſchn 


heiten/ Satzungen / Rechten vnd Ge er ech; ar 


Dann als fiegefehen daß man jhnen dieſelbe Fr 


cken ond gar nehmen wollen / da haben fie/nach, 


dem Exempel ihrer Vorfahren/ welche vorzeiten 
eben einer ſolchen Vrſache halben die Waffen wie 
der die alten Roͤmer ergriffen dem Komge gar 
abgeſagt / vnd jhm allerdings abgeſchworen vñ 
davor gehalten / fie weren deßfals deſtoweniger zus 
verdencken / weil es nicht allein an ſich ſelbſt die bil⸗ 
ligkeit ſampt der hochſten nothwendigleit — 
te/ ſondern daß es ſhnen auch zu Preyß / Ruhm⸗ 
vnd Ehen gereichen wuͤrde / wann fie fürdas Ra 
terland / für die Freyheiten / für Haab vnd Gut 
vnd für Leib vnd Leben mannlich ſtritten. 

om aler deſer Pikderländnfepen Vnmruhe v⸗ 


















Braſilianiſche Geſchichte. 5 
Aauge dieſelbe gewaͤhret / haben ſich viel herrli⸗ 
er vnd lobucher / dabeneben aber auch eben ſo viel 
nacbührlicher und tadelhaffter Dinge vnd Sa⸗ 
en zugetragen: In dem man ſich befliſſe / den rei⸗ 
n vnd wahren Gottesdienſt auffzurichten vnnd 
befeſtigen / ſo begab ſich zugleich vnter ſolchem 
Scheinbey dem gemeinem Pobel vielfaltiges auf⸗ 
ihtafches wuͤten vnnd toben. In dem der Konig 
ch vielleicht wol etwas geneigter gegen Die Nie⸗ 
Maͤnder erzeigt hette / ſo wolte es doch der Spa⸗ 
ie Stolg vnd Vbermuth nicht leyden. Indem 
ar fo ſchr auff Die Freyheit drunge / fo ward zu⸗ 
leich darauf anlaß zu vngebundenen Frevel und 
Ruchwillen genommen. Indem man zuvorderſt 
5 Koͤnigs hohen reſpect ſo genaubeeyveren vñ 
acht nehmen wolte Sp wurden zugleich. alle 
\rivilegin/Rechteend Satzungen hindan geſetzt. 
in dem man an einer ſeythe gar einen aberglaubi⸗ 
hen Eyver in der Religion ſehen ließ / ſo ward an 
anderen ſeyche zugleich eine noch viel aroflere 
ffenbahre Gortlofigfeit/oder auch eine bloſſe heu⸗ 
eleriſche Gleißnercy verſpuͤret: In dem man ei⸗ 
estheils Treu vñ Glauben hielte / ſo befunde ſich 
gleich anderen theils lauter Treuloſikeit. In⸗ 
emsameiner ſeythen der. Soldat vnter ſcharffer 
Difeiplin gehalten vnnd gute Dienſte zu thuen ges 
schnee ward / ſo wolte er auff der anderen ſeythe 


Vi weder 








— — — — 












































inder Öubernatoren vñ Feldherm aus dem Hau 
ſe Naſſau / Treue / Verſtand / Worſichtigkeit / vñ 
ſtreitbahrer Tapferkeit. Vnd eben dieſes ſeynd di 
rechte Mittel geweſen wordurch die vereinigt 
Lande jhren Feinden ein Schrecken eingejagt / ſic 
aber vnd jhre Einwohner / mitten vnter ſo wunde 
ſamen vnd gewaltigen Kriegs· gefehrlichkeiten / i 
einen wol verſicherten Stand geſcht haben. 

‚Dann dieſe Repubtic hat gleichſam dreyerle 
vnterſchiedene Geſtalten vñ Formen an ſich gehab 
Inder erſten ließ es ſich anſehen / als obfiegar on 
ter den Fuͤſſen laͤge / in dem der Hertzog von Alb 
IE a ae + | 
hi . 10] 























































Braſilianiſche Geſchichte. 7 
on ins Land kam / auch ſelbſt von Natur ein ty⸗ 
anniſcher Menſch war / vnd ſich offentlich verlau⸗ 
licß / er hette vom Koͤnige vollkommene Macht 
ber aller Eingeſeſſener / der groſſen fo wol als der 
feinen/£eibonnd Lchen/ Guth vnnd Bluth ſeines 
hefallens zu ſchalten vnnd zu walten. Vnd zum 
eugmäß/daß er vor ſeinne Perſon allein die Ehre 
nd den Ruhm ſeyner ſchrecklichen Tyranney has 
en wolte / o ließer aus lauter trogiger Hoffarth 
meigen Bildnůß / in Ertz gegoſſen / auffrichten / 
welchem die groſſen Herren in Niederland vnter 
nen Fuͤſſen lagen / vnd von jhm zertreten wurden / 
ʒomit er in der gantzen Welt einen ſehr boͤſen Na⸗ 
jen vberkommen / auch von Gott vnd Menſchen 
reulich gehaſſet worden. Hernach vnnd in der 
veyten Form vnd Geſtalt hat gemelte Republie 
leichſam ſich etwas wieder zuregen / vnd aufzu⸗ 
chen angefangen / vnd ſolches vnter Printz Wil⸗ 
eim von Oranien / von welchem / vnd was er bey 
en Niederlanden in jhrem aller elendeſtem Zuſtan⸗ 
egethan / die vortrefflichſte Hiſtorienſchreiber 
iß auff dieſe Stunde noch nicht gnungſam haben 
elden koͤmen. 
Vnier dieſem Printz / wie auch vnter feinem 
Sohne / der feinem Vater in der Gubernation 
ber dieſe Lande nachfolgete / ſtunde man in groſ⸗ 
n Zweyfel / wem doch endlich die eigenthuͤmbliche 
h | Li Dper- 


































Ober⸗ Henſchafft geme 


ſchen Nationen einen Ober Herrn / der jhrer pfle 


laand / vnd gantz Örsningen / auch dazu: biß ma 
ſich mie der Zeit auch in Brabant vnnd Flanden 
ander See einiger Orter bemaͤchtiget vnd ſie mi 


er Weyſe / gleichſamb ausder Tieffe wieder em⸗ 





iſche Geſchichte. 
cheil werden wuͤrde en 
Vnd vnter deſſen nam ſelbiger heit der Feind 
groſſe Macht vñ trefliches Gluͤck dermaſſen vbe 
hand / daß man ſchier nicht wuſte/ wohin man ſic 
kehren oder wenden ſolte. Die Repubhiefuchte Ü 
dieſer jhren angehenden Jugend / vnd da ſie gleich 
ſamb noch in der Wiegen lag / bey den Außlaͤnd 








ER möchte / Eonte aber dazumahl Feinen finden 


Worauß dann flärlich zu erſehen / daß nicht de 


Menſchen Weißheit vnnd Rath /fondern Goren 
Schickung ond Verfehung/diegroffeMerfchaf 


en außthelle / wie / wann ndwennerwolle 


Es war auch anfangs die Macht der State 
ſchr gering / vnd beſtund meiſten theils nur in der 
Provintzen Holland vnnd Seeland. Darnac 
Fam Öelderland/ Over Iſſel / ein theil von 





af 


ſtarcken Befagungen verfehen hat / in dem dat 
Volck alle Gelegenheiten eyverig wahrnam/oni 
fich aufs euferfte vñ dergeftaltangriff/daß es end, 
lich durch Sottes Huͤlffe / wunderbarlicher onnt 
bey den Nachkoͤmlingen kuͤnfftig faſt vnglaubl 
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Braſilianiſche Geſchichte. s 
or kommen. Dannenhero ſich auch folgends 
e Republic in jhrer dritten Geſtalt vnnd Form / 

ser den beyden weitberuͤhmeten Helden vnd Ges 

dern / Ding MOR1T 2, vnd Printz FR ı E- 
VERICHHEINRITCH, herfür gethan ondfes 
enlaffen / daß fie nemblich numehr zu Kräfften 
ommen were / vnd einen Triumpf nach dem ans 
ern hielte / in dem ſie ſich nicht allein zu Hauſe tap⸗ 
rwehrete / ſondern auch drauſſen gewaltige Krie⸗ 
efuͤhrete. Dannin denſelben Zeiten die Nieder⸗ 
indergleichfam als wañ fiedurch ſtarcken Wind 
nnd Strohm des. Gluͤcks weren vortgetrieben 
orden / jre Graͤntzen allenthalben erweitert / man⸗ 
hes Kriegs heer geſchlagen / manche Schlacht 
ewonnen / manche Belaͤgerung theils mannlich 
ußgehalten vnd ſiegreich vberwunden / theils auch 
errichtet vnd mit groſſen Ehren außgefuhret / vnd 
dem ſie nun zu Haufe nichts mehr zubefuͤrchten 
atten / jhre Waffen vnnd Schiff-armaden/ in 
Aifpanien/ in Africam / in Oſten vnnd Weſten / 
md gar in die Neue Welt gehen laffen/ vnnd alfo 
em Koͤnig den Krieg / womit er den Niederlanden 
o hefftig zuſetzte / fein wieder in feinen eigenen Bus 
em geſchoben. Da ward der Nahm der Hochs 
nogenden Herrn Staten in ſehr fernen Koͤnigrel⸗ 
hen weit vnd breit erſt bekant / da wurden Staͤdte 
md Schloſſer gebauet / wo die Morgenroͤthe auf- 
bar; Av vnnd 














vnnd —— da ER 
Vorgebürgen / Geftaden /onmd Seegrantze 
Schantzen / Feſtungen vnd Städten’ Dranifel 
vnd Naſſauiſche Nahmen gegeben: Barbarifel 
Lande wurden zu Niederlandiſchen Provinke 
gemacht : Hiſpaniſche mie koͤſtlchen Oſt · vnn 
Weſt⸗Indiſchen Wahren reich beladene Schif 
wurden auffacfangen/oder an dẽ Brafilianifcher 
Geſtade verbrant / vnnd kam alſo en Tag 
was man ſonſt gern an Hiſpamſcher ſeythe Hein 
lich gehalten Bette / nemblich daß ——— 
nicht vnuͤberwindlich were. Hierdurch hat auc 
aufgehoͤrt wahr zu ſeyn / was Halıcarnabau 
Sun ea ni 
Die einige ſey / die den ang vnd N 
der Sonnen —* ien —— 
* Dann die h 
































* Die — ——— hrer groſſe 
erhaltenen Victorien haben / Vnd iſt gerwißlich 
an der gantzen antiquitaͤt / vnd ven den al er v ha 
* Geſchichtſchreibern / — ches 










ein Wolik/welchesohndas: —— 
URN it eicher weniger Privarpe 











Brafitianifche Geſchichte. 
nen Gelde / die daſſelbe aus hhrem eigenem Deus 
wieder den algemeinen Feind / ein jeder vor ſein 
Sheil/eingelegtund zuſammen getragen / einen ſo 
ichtigen Koͤnig / durch einen zwyfachen 
Neg / den einen an dieſem / den. andern an jenem 
ndeder Welt / nemblich in Oſten vnd Weſten / 
gleich muͤde gemacht vnnd abgemattet haben. 
o daß jetzo der Vereinigten Niederlaͤndiſchen 
rovintzen Macht ſich gleichſam eben fo weit / als 
e gantze Welt / erſtrecket. | 
Nun beste es zwar auch mit den Kraͤfften der 
liederländernurbepder bloſſen Gegenwehr wies 
des Feinds Gewalt verbleiben / vnd bey denen 
ß dahin gewoͤhnlichen Graͤntzen der See / gelaſ⸗ 
nwerdenfönnen. Aber als der Konig jre Schif⸗ 
irehen erſtlich in Hiſpanien / vnd darnach in Oſt⸗ 
Indien / ernftlichverbotten hatte / da konte dieſes 
Volck / welches ohn das dep Waſſers gewohnt / vñ 
uff demſelben gebohren vnd aufferzogen iſt / feine 
Begierlichfeit länger nicht im Zaum halten / ſon⸗ 
ern es brach durch / vnd ſegelte biß an die allereu⸗ 
fie Orter der Welt / vnnd ſuchte zu dem Ende 
olche frembde Wege / die ſonſten die Natur ſelbſt 
en Menſchen gleichſam nit geſtattet hette. Dañ 
m fall man den Kauffleuten ihre einmahl gefaſte 
Hoffnung des Gewinſts abſchneyden will / ſo wer⸗ 
en ſie deſio mehr erbittert / vnd Durch die groͤſſe der 
Di Avj Gefahr 
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ten / wann ſie es nicht anders woher holeten: 
Schopffer alle Dinge laſſe auch be 


legenen Orten hergebracht wuͤr de / das pflegte a 


auch durch beſagte Schiffarthen die reputauor n 
vnd der Nahm der Niederlaͤnder ſehr wachſen / des 


BEIDEN * Menſehen ʒahm/ vnnd zu 









machten bey ſich diefen Schluß weil das groſſ 
Meer jederman offenſtehetſo konte es von de 
Poteniaten / zu jhrem Privat Nutzen / niema 
den —5— verſperret werden: Sie koͤn 
ten im Niederlande nit alles haben was ſie bedürſ 






















Y den Jia 
nern folche Dinge wachfen vnnd herfürfonmen 
die den Niederlaͤndern nicht uͤbel befonmen wir 
den: was an Kauffmans Waaren von weyt 9 


zeit am meiſten zugelten Koͤnte man den Kauf 
handel in Indien ſelbſt anſtellen /fowereesonni 
tig deßwegen in Feindes Land zu ziehen: Dure 
der Niederlaͤnder Schiffarthen wuͤrden des K 
nigs Reichthumb vnd Schaͤtze ſehr geſchmaͤhle 
werden: Bud wann man ihm anderswo Haͤnde 
machte / vnd etwas zu thun gäbe/ fo würdeerfi j 
zu Haufe deſto ruhiger verhalten:: Es würde 







































Koͤnigs aber fehr abnehmen. So hatten fieauch h 
aus vorigen Exempelen srlernet/daß man vermit 


tels der Schiffareh newe Welten Fönte finden‘ 
vnnd gleichſamb unter einem andern Firmament 














gufen 
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en: Daß die Freyheit des Rauffhandels jeder⸗ 
der Machteines Pofitifchen Staets vñ Regi⸗ 
Attsnietgeholffen DDaßdurchidaftelbe Mittel 
Zenen auch die Tyrier / die Carthaginenſer⸗ 

Nerfiaitery die Araber / die Griechen vnd Roͤ⸗ 
s/ärefflichvortgefommen weren vndzugenom⸗ 
— ö Dad van 





Dieſem allem nach haben die Niederlaͤnden 
dlich jhie Kauffmans ſchffe / vnter dem Beleyth 
icher Knegs ſchiffe/ erſtlich un DE. Indien / vnd 
rnach in Weſt Indien geſchickt / vnd auſſerhalb 
uropa zwo vmerſchiedene maͤchtige Herꝛſehaff⸗ 
die eine in Oſten / die andere in Weſten / ver⸗ 
ittelft der auffgerichteten Oſt · vnnd Weſt India 
en Compagnien / geſtifftet vnnd angeordnet. 
nd hat ſich alſo er Niederlaͤnder / je euger er ſich 
ſeinem Vaterlaudt engeſchrenckt befunden / je 
citer hinauß / vnnd gar vber den groſſen Ocea⸗ 
im begeben / vnd ſeinen Kauffhandel vnnd Ge⸗ 
th / gleichſamb ſo weit als die Sonne herumb 
ufft / außgebreitet. ee at 
Au ſeychen der Spanier vnnd Ponugiefen iſt 
erwieder diſpurtiert worden / ob es auch mit gu⸗ 
n beſtande Rechtens habe geſchehen konnen / daß 
h die Niederländer der Oſt oder Weſt Indien, 
igemaſſet? Eben als wann ſichs gar wol En 
pin r "RK 
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kein Sitten / vñ zum Kauffhandel / bequemma⸗ 


















































mit Krieg an zugreiffen / fo viel Rechtens onn 
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ee daß die Juriſten mit jhren Rechtsbuͤchern / vn 
Gerichtlichen Procefsen, alsdann auffgezoge 
kaͤhmen / wann die Waffen ergriffen ſeynd vnd 
vollem fchwange gehen. Es hat aber den Mir 
derlaͤndern auch von Rechts wegen in dieſein jh 
sen vornehmen nicht im Wege liegen konnen / di 
ander gegenſeythe vorgewandte donation vnn 
Geſchenck / welche den Spaniern vnnd Portugi 
ſen vom Pabſt Alexandro dem VInan den In 
dianiſchen Landen ehrzeit geſehehen ſeyn ſol Ba 
berſelbe bat wol weggeben ko men was ſein sah 
aber nicht was einem andern gehoerte/ Auch m 
die vermeynte præſcription vnnd verjaͤhrung 
daß die Spanier oder Portugieſen die Indiam 
ſche Lande ſo lang befeflen gehabt: Dann dieſelb 
Verjaͤhrung kam in denen Dingen / welche den 
gantzen Menſchlichem Geſchlecht zuſtehen onnd 
gehoͤren / Feine ſtatt haben. Auch micht daß du 
Spanier oder Portugieſen die Americanifcht 
Eand am erften erfunden haben follen. Dann daſ 
felbe erfinden-Fan niemand einig Reche geben at 
folchen Landen / die jederzeit jhreeigene Herren gu 
habt. Auchnichtdas vorgegebene jusbelli,odd 
Kechtder Waffen. Dann eben ſo viel Rechten 
vnnd Fugs die Portugieſen gehabt / die Indiandı 






















Fugs habẽ auch die Niederlaͤnder gehabt die Pon 
tu gieſen 
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gieſen zubekriegen. Worunter ſie dann anders 
hts gethan noch begangen / alß warzu ſie Krafft 
Rechtens der Natur vnd alter Voͤlcker / bes 
gt geweſen / vnd was die Nothdurfft jhrer Nah⸗ 
ugerfordert hat. Verhoffter und zu verläffiger 
winſt vnnd genoßift ein fcharpfer Ahntrieb fich 
offer Dinge zu vnterfangen. Sopflegen auch 
Leute nicht nur auß hungersnoth etwas zu wa⸗ 
n / ſondern fie wagens auch wohl vmb ſolche 
inge / die nur zum Zierath vnnd zur Gemaͤch⸗ 
hkeit dienen. Wo das Hertz mit Begierde 
offen: Reichthumbs vnnd des regierens / 
genommen iſt / da wird krine Gefahr / fie ſey 
ich ſo groß als ſie wolle/ angeſehen oder geach⸗ 
Wo Geld Geitz iſt / da finder fich auch! 
acks der Ehr Geitz. Woder eine den Kauff⸗ 
ndel hat konnen yflantzen / da wil der ander auch 
baid das obrifte Gebieth im Lande haben. 
nnd die Erfahrung hat von alters hero bezeu⸗ 
wo ſieh reiche vnnd gewiſſe Außbeuthe vers 
rcken laſſen / daß es daſelbſt auch gewiſſe vnd 
ftige Kriege zu geben pflege. Verſtaͤndige 
ate halten davor / der König zu Hiſpanien has: 
ſche boſen Rach gehabt / da er den Niederläns 
| — ji Schiff rien in Spanien vnnd in In⸗ 
ann diefelbe nation kan wol 
»- B-mefl (aber Mew- oder ER 















































— a, dafiefonften wol onterlaſſ 
hätten/fich folcher vnermeßlich weiter reyſen/ 0 
vnbekante — Welt/ oder Meer zu vnte 
fangen / So wurden ſie dochdurch die Moth g 
zmuitgen/bahin su ihiffetvondalidadie Bahr 
ſell die ſie erſtlieh von den Veneti 
nern anach von Spaniern vnd Portugeeſe 
befomt n / von jhnen aber nun nicht mehr zug 
warten hatten · Es waren viel Exempel ſo w 
der vhralten als jüngeren Zeiten vorhanden / da 
es den Potentaten offt ſehr Tender geweſer 
wann ſie anderen Dölekeren‘ die offenbähre St 
end Die Schifffahrten fampe den Ka ffhandı 
haben fperren wollen... : Dann do Sch er 
ben daß esmie@sewvaleDurch hg srochenfennm nuf 
—— ee —* afle 
; ich dur eine perrung iffhalten. ‚+ u 

Worzeiten haben die Lydiernichtlidenföt 
nen⸗ ‚daß die Eretenler folten Her en überd 
See ſeyn; eben ſo wenig als folches auch hernat 
die Pelasgij von gemelten» Lydiern, noch d 
Rhodenier von den Pelasgissnoch die Phry 
gesivonden Rho denfern/ haben, ee Pot 
nen. ¶ Jetbefagte Phryges haben ebendadure 
euch die auß Cypera , die Eypri: cr di 
—— pe gemacht. * So l 
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lein vor fich haben / vnd die andere durch ergan⸗ 
ene Edicta davon abhalten wolten / da haben 
ch die Egyprier, darnach die Mileſier, die 
arier, die Lesbienfer ‚die Phocenfer, od 
Jorinther, der See bemaͤchtiget. Als die La- 
ædemonier das benachbarte Meer vor ſich al⸗ 
inbehalten wolten / da haben die Athenienfer 
‚nen zu trotz Daffelbe deſto Fühner auch beſehiffet / 
1d den Lacædemoniern Ziel vnd Maß geſe⸗ 
et, Als die von Tyro nicht nur das nechſtge⸗ 
gene / ſondern auch alle andere Meere / dahin fie 
ur kommen konten / vnter ihre Gewalt gebracht 
akten / da verdroß es die Carthaginenfer, wel 
edie Africaniſche vnd Sicilianifche Meere be⸗ 
erfebeten / vnnd fuhren mit jhren Schiffen eben 
ndiefelbe. Derser / da die Tyrier jhren Handel 
uch trieben. Gedachten Carthaginenfern 
ard hernach ihre Macht zur See von den Ro⸗ 
tern genommen. Dannobfie fich wol mit einan⸗ 
er verglichen hatten / daß die Römer mit jhrer 
Schiffarch nicht weiter als biß an das Vorgebirz 
e/damahls Promontorium pulchrum ge— 
andt / Fommen folten : So konten es Doch Die 
kömer/als ein edel Volck / vbers Hertz nicht brin⸗ 
en/ daß fie der See ſampt den Inſelen ſolten vers 
iſtig ſeyn / vnd darzu Tribut geben / da ſie doch 
ewohn waren andere Volcker vnter contribu⸗ 
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fo Bat auch der König Antiochus, ſampt de 


ſtricken. Dahero man ſich woſ ober folche se 
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tion zu haben. 

Als nun die Roͤmer waren Meiſter zur S 
worden / nicht allein biß an die Straeß von Gi 
raltar, fonden auch fo weit die damahlige Sch 
farchen auff dein groffen Oceano gehen fonte 





Hannibal,djeßfats ihrer Gnade leben / vnd vı 
fhnen Ziel onnd Mack ihres verhaltens gemärt 
ſeyn mäften. Es findet fich auch inden Bib 
[chen ond anderen Hiſtorien / was maffen fich/ w 
gen ergangenen Baborhs des Kaufhandels / zu 
fchenden Iſraeliten vnd Amorreern, zwiſch 
den Griechen vnnd Myliern , zwiſchen den M 
garenſern vnd Athenienſern / zwiſchen den Bi 
nonienſern vnnd Venetianern / zwiſchen ch 
fen vnd Saracenern / Krieg habe erhoben. © 
Caſtilianer ſelbſt haben faſt feine andere Vrſa 
gehabt die Weſt Indianer feindlich anzugreiffe 
als daß fie jhnen den gemeinen Gebrauch jhr 
See Haven nicht haben mit verftatten wolle 
Wie dañ auch dieRlage/ welchebey dem Tacit 
ober die Römer geführet wird/ nicht onbefugt if 
daß fie fich nemblich onterfanden gehabt den a 
deren Volckern freyen Handel vnnd Wandel; 
verbiethen / vnd ſhnen alſo gleichſamb Waſſer v 
Lufft / die doch jedermänniglich offenſtehen / abz 
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rwimdern mag / welche eine ſolche Barbariſche 
marthanfich haben / daß ſie den Frembdlin⸗ 
tt auch den Sandt vnd Strand am Meer miß⸗ 
Innen / fich daſelbſt etwas zu bergen vnnd zu ers 
fen. Der Außgang aber vnnd die Zeit bringt 
rnechſt mit ſich / vnnd gefchiebetnichtohn ſon⸗ 
rbare ſchickung GOttes / daß die jenige / web 
eWaſſer vnd Sand nur ſich allein zueignen wol⸗ 
1/beydes Sand vnd Waſſer zugleich pflegen zu 
rlieren / indem fie ſich su ſehr auff jhre groſſe 
Racht verlaſſen / vnnd den ſchwaͤcheren zu lange 
id zu viel Gewalt anthun / biß ſich dieſelbe end⸗ 
h micht laͤnger enthalten koͤnnen / ſondern mit ei⸗ 
m ergrimmeten vnd unverzagtem Hertzen kraͤf⸗ 
lich Dagegen loßbrechen muͤſſen. 

Mit erzehlung aber dieſer Exempel habe ich 
ich darumb etwas weitlaͤufftiger auff gehalten / 
mit die Spanier micht vermeynen moͤchten / als 
tten die Niederländer mit ihren Schiffarthen 
Dfi-onnd Wer Indien etwas newes vorges 
inmen/ oder daß den Spaniern dießfals etwas 
wes vnd zuvor vnerhoͤretes wiederfahren were. 
die Zeiten vnd die Menſchen vergeben / aber die 
prige Laͤufte und Geſehichte / ſampt dem Vhr⸗ 
rung derſelben / laſſen ſich je vnd je / wiewol mit 
was andern Vmoͤſtaͤnden / wieder ſehen. Vnd 
emit wende ich mich auch wieder zu der Sache 

r Di Nach⸗ 
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Nachdem dann fehon vorbin einigeverfuc 
reyſen zur Seenach den Indianiſchen Landen a 
ſchehen waren / da iſte endlich mit bewilligung J) 
ber Obrigkeit im Jahr 1602. vnter eilich 
Kanffleuthen / vnd auff derfelben ‚eigenen Kofter 
eine Societät , die man die Oſt⸗Indiſche Con 
pagnie nennet/ auffgerichtet/ vnd bey den Her 
General Staten der Schluß genommen wo 
den/ daß mangedachter Compagnie zuſtaͤndi 
Schiffe seradin Oſt⸗Indien gehen laſſen foltı 
Welches zuvor die Portugieſen / vnnd Caſtili 
ner / vnd vor denfelben die Venetianer / auch g 
than hatten / die länger dann vor hundert Jahr 
faͤſt den gantzen Oſt Indianiſchen Handel alle 
vor fich in Handen gehabt / in dem ſie die Indi 
niſche Wahr en in die Krabifche See/ vnnd al 
derſelben ein ſtuͤck weges ober Sandt/bey Alexaı 
dria indie Witkändnt ſche See haben bringen la 
fen. Lange Zeit aber zuvor iſt gemelter Oſt J 
en her Ka uffhandel bey den Carthagin 
fern / vnd hernach bey den Römern gewefen /w 
ſolches des ‚Hannonis von Carthago Schif 
farten / von Cadis ab biß an die? feabifche Graͤ 
tzen / imgleichen der Indianer Geſandtſchafft 
die Roͤmiſche Kaͤyſer / Auguſtum vnnd Clau 
dium, wie nicht weniger dievom Plinio beſchri 


bene Reyſe / vnnd Dann der Aſiatiſche — 
tra 
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rabo, ſampt ven Tabulis des Ptolomæi, 
ßweiſen: Alſo daß man eben nur auff des Ho- 
tij Zeugnůß ſo viel micht zu ſehen hat / daer ſagt / 
ß ſich zu feiner Zeit der Kaufman nicht verdrieſ⸗ 
1 ließ/ ober Berg vnnd Thal / vber See vnnd 
deer / vnter der groſſen Hitze der Sonnen / 
cichlamb als durchs Fewer / gar biß in Indien 
rennen vnnd zu lauffen. Es ſeind aber die an⸗ 
ngliche Reyſen der Niederlaͤnder nach Indien 
cht allemahl gluͤcklich abgelauffen / wie es dann 
lege herzugehen / wann man hohe vnd ſchwere 
sachen zur Hand nimbt / daß von wegen Den 
offen Muͤhe vnnd Arbeit / mie auch wegen der 
tigen groflen Koſten / vnd der vielfältigen Ge⸗ 
hrlichkeiten / offt manche Vnfaͤlle darzwiſchen 
mmen. Aber die Nicderlaͤnder wurden mit ſol⸗ 
en Schaden kluͤger und hertzhaffter / ſchopften 
offnung aus dem Verluſt der Hoffnumg ſelbſt / 
erwunden alle vorgefallene ſchwerigkeiten vnd 
dernuͤſſen / vnd nahm der Gewinſt dannenhers 
rgeſtalt zu / daß ein jeder feine erſte Anlage vier⸗ 
ch wieder bekahm. Ja indem einer dem andern 
1 Antheil/ welches fie actiones nennen / nach⸗ 
mer hofft oder ſorgt / daß es mit der jaͤhrlichen 
ußbeuthe its kuͤnfftige wohl oder übel gluͤcken 
dge/suverfauffen pflegt: So konnen fie gletch⸗ 
mb auch die Hoffnung vnd Die Furcht ſelbſt/ u 

DO Geſoe 
































22 Braſtlianiſche Stfchichte, 
Gelde machen. Was die Niederländer vorh 
den Venetianern vnd Spamern abfauffenm 
ſten / das haben fie num bey ſich ſelbſt in ſolche 
Vberfluß / daß ſie es allen andern Volckern wi 
vnnd breit mittheilen: Vnd etliche Wahren/d 
zuvor nur bey dieſer oder jener nation anzutr 
fen geweſen / die ſeynd nun bey den Niederlaͤnd 
sen allein ond ſonſt nirgends zu finden / vnd we 
ben von denfelden fo theur als fie ſelbſt wolle 
verhandelt, So iſt aueh ihr Gewerb vnd Kar 
handel / imgleichen jhr Gebicth / nicht etwa em 
ringeſpaunen / ſondern es erſtrecket ſich ober t 
maſſen weit. Sie haben jhre Schiffaſthen ar 
den Arabiſchen vnnd Perſianiſchen Seen: d 
Molucktſchẽ Inſelen haben ſie meiſtentheils inf 
ser Gewalt. In vnterſchiedenen Inſelen/ als T 
probana,jego Sumatra genandt/ Groß Jav. 
Tajobana, jego Formofa genandt/ond fon 
in viel anderen Inſelen mehr/haben fie ſchon 
weit einen Fuß / daß fie daſelbſt etliche Gebaͤ 
auffgeführer. Was der Prolomzus mit d 
Nahmen Sinda ‚und Boruffa, vor Länder me 
ne / das haben ſie nun in der Thaterfahren. 
den Chincſern vnnd laponiern haben ſie 
auch dahin gebracht / daß ſie ſich mit den 
laͤndern in den Kauffhandel eingelaſſen. Ih 
Sehiffflotten ſchicken ſie auff dieſe ſeyth ar ie 
eg 
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eh der groſſen Fluͤſſe Indus vnnd Ganges. 
ie Halb⸗ Inſel / Aurea Cherſoneſus, welche 
langen Zeiten hero die Guͤldene Inſel genant 
Dd / darin die Stadt Malacca liegt / haben fie 
Krieg erobert vnd inbehalten. Daſelbſt wiſ⸗ 
ſie bey ihrer Kauffhantirung von den Konig⸗ 
chen Cambaja, Narfınga, Malabar, Orı- 
„Bengala, Pegu,Sian,zufagen. Giehan 
nach Spahan, Ormus, Choromandil, 
02, Calecuth, Ardavata, vnnd Bantam. 
ie großmächtige Monarchen / der Sophi ın 
srlia , der &rofle Mogol in India, vnnd der 
infer in Iaponia, ſeynd bey jhuen nit vnbekant. 
sie haben Verbuͤndnuͤß mit onterfchtedenen 
ſt Indianiſchen Konigen und Potentaten / vnd 
sven in derſelben Landen Städte vnnd Feſtun⸗ 
n. Sie haben theils im feften Lande / theils 
der See / vnd in den Haven / Ihre wolbeſtalte 
meyne Rent vnd Rechen Camern / Factoren, 
erwaltere vnd Buchhaltere / durch welche die 
hre Geldtmittel / worauf der gantze Kaͤuffhan⸗ 
(beficher / in acht genommen werden. Alſo daß 
eichlambder gange Orient mit der Niederlaͤn⸗ 
+ Geld vnd Guth vmbgehe / vnd reich dabey 
ird / Auch die Niederlaͤnder nun nicht mehr vor 
rembdlinge / ſondern vor Landsleute / helt vnd 
hit, Was deprſelbe in feinem gantzen Begriff 

| Si weit 
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weit vnd breit /an allerhand Fruͤchten vnnd © 
waͤchſen / herfuͤrbringen Fan / deſſen findet maı 
im Niederlandt gantze Solder / Speicher vnn 
Packhaͤuſer vol. Pfeffer / Muſcaten bluhm 
Muſcaten nůſſe/ Ziminet Rinde / Naͤgelein / Be 
rax. Benzoin, Musk / Zibeth / Biſem / Sto 
rax, Sandal, Indigo , Conchenily, Lapi 
Bezoar, Drachenbluch/ Gutta Gamba, wey 
rauch / Myrren / Cubeben / Reebarbar/ Zucker 
Salpeter / Gummi lacca; Ingwer/ Diaman 
ten / groſſe Menge gewirckter vnnd vngewirckte 
Seyde / Teppichte / Chinehiſche Porcellanen 
das ſeynd nun alle Niederlaͤndiſche Wahren ge 
worden / vnd werden alle Jahr durch die Nieder 
länder zu Schiffe in folche Laͤnder verfuͤhret vn 
gebracht / welche fonften mit feinem Gewuͤrtz wie 
der jhre kalte feuchtigfeiten verſehen ſeynd. Alſt 
daß auch hierin eine ſondere Weißheit vund Gůͤ 
tigkeit des Allerhoͤchſten herfür leuchtet / indem 
in etlichen Landen bigige/im andem kalte Sachen 
machten läffer / damit ein Volck des andern bez 
daͤrffen / vnnd Dadurch onterihnen gute Freund⸗ 
ſchafft geſtifftet werdenindge : Es ſeynd auch 
durch Diefe Oſt Indianifche Schiffarthen den 
sangen Stack der Vereinigten Niederlande fer 
negeringe Kraͤffte in jhrem Rriege wieder einen 
ſo mächtigen Feind / als der Koͤnig zu Hiſpanie 


J 




















Braſilianiſche Geſchichte. 25 
Vsugewachfen / in dem er feine Kriegs Macht 
mb fo viel hat zertheilen / vnnd ein merckliches 
Stuͤck derfelden nach Orient wenden möflen/ 
da jhm Die Niederländer ganze Inſelen / viel 
Bec-Srängen am feften Lande / viel Feſtungen 
md Schansen nahmen / vnd feine Verbuͤndnuͤſ⸗ 
Av die er mit den frembden Voͤlckern und Koni⸗ 
en auffgericht hatte / zerſtöͤreten. Der Kauff⸗ 
andel that ſein beſtes bey dem Kriege / vnnd der 
driegbey dem Kauffhandel. Der Krieg brach 
Ehr und Ruhm / Schutz vnd Schirm mit ſich: 
ber der Kauffhandel groſſen Nutz und Gewin. 
Wie man dañ auch noch nit eigentlich ſagen kan / 
pelcher vnter den beyden / der Kauffman nemblich 
der der Soldat / dießfals mehr Ehre eingelegt 
abe. Einer war demandern behuͤlfflich / das 
Heldt hulff zu den Waffen / vnd die Waffen zum 
Belde. Bnd hierin hat es mit den Nicderlaͤn⸗ 
ern eine andere Gelegenheit / als mit den alten 
Bricchenvnd Römern. Die Römer ſahen in al⸗ 
ihren Sachen vornehmlich auf die Ehre: vnd 
ie Griechen auff Ttugbarfeit vnnd Frommen. 
Die Niederländer aber laſſen fich alle Beyde zur 
eich angelegen fen. Haben fie einen reichen 
Feind / ſo trachten fienach feinem Geld on Guth. 
Iſt er arm / fo verſchonen fiefeiner. Iſt er ein tap⸗ 
er Rriegsman/ ſo wollen fie Ehre vnd Pꝛeyß an 
2 By ihm 
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fonerjagen. Vor Zeiten waren die alten Teut⸗ | 
fehen / wie aueh die Voͤlcker in Gallia, viel 





Ders geſinnet / welche feinen Kauffhandel in jhrem 
Lande leyden wolten. Bey den Niederlaͤndern 
aber beſtehet nicht allein die Republic vnnd das 
gemeine Weſen meiſten theil auff dem Kauffhan⸗ 
del / ſondern der Kauffman muß auch ſelbſt mit 
in der Regierung ſitzen. Gemelte vhralte Teut⸗ 
ſche / vnd die in Gallia, beſorgten ſich / wann ſol⸗ 
che Sachen / die nur sur Zaͤrthlichkeit / Dracht/ 
vnnd Hoffarth dienen / bey jhnen einriſſen / fo 
wuͤrde Zucht vnnd Erbarkeit / auch tapfere Hertz⸗ 
hafftigkeit / in abnehmen kommen. Die Nieder⸗ 
laͤnder aber ſeynd einer andern Meynung / vnnd 
laſſen ſich groß Geldt vnd uch nicht mißfallen / 
in dem ſie ſich entweder auß geſchoͤpfter guter vn⸗ 
terweiſung / erwehnter Gebrechen vnd Fehler zus 
erwehren wiſſen / oder doch davor halten / daß man 
des Reichthumbs zu verrichtung groſſer vnnd 
ruhmwuͤrdiger Sachen gar erſprießlich mit ge⸗ 
brauehen koͤnne. Bey den Roͤmem war es eine) 
ten 














Schande / daß ein Ratheherr/ der mit in der Re⸗ 
gierung war / Gewin vnnd Gewerb treiben ſolte. 
Aber bey den Niederlaͤnderen iſt daffelbe eine Eh⸗ 
re. Dann ob es wolfcheinerdaß es cin Geld⸗ geitz 
ſey / ſo gewinnet doch dahingegen die Sachedurch 
der Niederlaͤnder kundbare ſtadtliche liberalite- 
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mvnnd freygebigkeiten gar eine andere Geſtalt. 
Sb ſichs anſehen laͤſſet als were es eine gewinſt⸗ 
ichtige ſchnoͤde Craͤmerey / die keinem ehrenrei⸗ 
hem Gemuͤth wol anſtehe / ſo wirdt daſſelbe dans 
och durch jhre Großmuͤthigkeit vnd magnifi⸗ 
eng in ſo vielen Dingen / wie auch durch Das: 
ohe anſchen vnd auchoritätder Regenten / vnd 
urch die groſſe ehrerbietung / welche jhnen das 
antze Volck erweiſet / gaͤntzlich verdunckelt vnd 
uffgehoben. Das Regiment bey den Verei⸗ 
igten Niederlaͤndiſchen Provintzien beſtehet nit 
neiner Monarchiſchen oder Koͤniglichen Regies 
ung / da nur eine Perſon allein Die gantze Ober⸗ 
errſchafft fuͤhret / vnd da die groſſe Herrn / ſampt 
en Hohen Adel allein allen Vorzug haben: 
Sondern es beſtehet in einer folchen Gattung ei⸗ 
ter Republic vnd eines gemeinen Weſens / da 
je vornehmſte onndanfehnlichfte zur Regierung 
gezogen werden. Dad meilesin den Veremig⸗ 
en Drovinsien wenig Hohen Adels gibt /fo wer⸗ 
Jen andere gute Leute / die eines ehrlichen Nah⸗ 
nens / vnd aueh nor ſieh ſelbſt tüchtig und bequem 
arzu ſeynd / zu der Regierung gebraucht / welche 
rumb den vorigen Kauffhandel nicht vnterlaſ⸗ 
en. Vndgewißlich / es iſt eben der Kauffhandel 
Bas jenige/ wodurch die Niederlaͤnder / ſo wol als 
auch die Venetiangr/Florentiner/ vñ Genue- 
Byvj fer/ 
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fer / infolches auffnehmen gekommen ſeynd / wel⸗ 
ches vnter andern auß vnterſchiedenen vieler Pri⸗ 
vat-Perfohnen vberauß groſſem Reichthumb 4 
wie auch dannenhero erſcheinet / daß man groſſe 
Staͤdte / ſonderlich die ander See liegen / offt hat 
erweiteren muͤſſen / damit Die menge der Kauff⸗ 
haͤndler raum zu wohnen haben mochte, 

Warn dermwegen die Nicderlaͤnder durch 
rechtmeßige Kriege nach Geldt und Guth fireben/ 
ſo thun ſie nicht vnrecht daran: Ob ſie deßwegen 
vber das grauſame vnd weit abgelegene Meer zie⸗ 
hen muͤſſen / ſo laſſen ſie ſich doch dadurch nicht 
davon abſchrecken. Ob ſie ſich zu ſolchem ende 
des Kauffhandels mit gebrauchen / fo achten fl 
es doch vor Feine Schande/ Vnnd ob ſie es auff 
ihren Feindt fuchen und holen / ſo thun fie daffelbe 
mit eytel Luſt und Fremde. 

Wie hoͤchlich auch der Koͤnig zu Hiſpanien 
fich das Werck der Schiffarthen auf Indien ha⸗ 
be angelegen ſeyn laſſen / iſt darauß abzunmehmen / 
daß bey den Tractaten des zwolff jaͤhrigen ſtil⸗ 
ſtands / feine Geſandten auf kein Ding ſo hart ge⸗ 
drungen / als daß man ſich doch des handelens 
auff Indien enthalten mochte: ſcheinet auch / ex 
Habe vmb Feiner anderen Vrſach willen/ als nur 
aus Hoffnung cs noch chen dahin zubringen / fich 
gleichſamb vom Thron feiner Mayeſtet io seit 

herun⸗ 
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erunter gelaſſen / daß er ſich damahls erkleret / er 
olte die Veremigten Provintzien als vor freye 
ande erkennen ond Balten. 

So hatauch König Philippus der zweyte / 
ls ein hocherfahrner vnnd wigiger Der? / ſchon 
nge zuvor die Indianiſche Schtffartden vor ein 
eſonder Kleynod vnd Geheymnuͤß feines Starte 
chalten. Dann als er ſeine Tochter / die Infan- 
in Iſabella, dem Ertzherzog Alberto vermah⸗ 
te / vnnd derſelben zugleich die Niederlande mit⸗ 
ab / da hat er ſich außdruͤcklich vorbehalten / vnd 
rnſtlich verbotten / daß weder die Infantin noch 
er Ertzherzog / oder jhre Nachkommen / im ge 
ingſten ſchtwas mit den Oſt vnnd Weſt Indi⸗ 
hen Voͤlckern zu ſchaffen haben / noch den Nie⸗ 
erlaͤnderen daſſelbe zu thun verſtatten ſolten: mit 
en Anhange / woſern fie ſich dem nicht alſo ge⸗ 
neeß verhielten / fo ſolten fie der ſaͤmptlichen Nie⸗ 
erlande verluſig eyn / Wie folches mit klaren 
Worten in dem Ceſſions- vnnd VPhbertrags⸗ 
Brieve zu ſehen iſt. | 

Mievielnundie Republic der Vereinigten 
Riederlandedurch Die Schiffarthen in Oft-In⸗ 
ten / nachdem fie fich Deren einmahl vnterfangen 
habt / zugenommen: Wie viel auch bergegen 
ie Hiſppaniſche Macht dadurch abgeuommen / 
ns iſt niemand beſſer als den Spaucrn felbſt Des 


52 
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wuſt / welche mit jhrem groffen Schaden / onl 
mit Veꝛluſt ſo mancherreicher Schiffe/ofi ftadt 

| Indien / gewahr worden, 





licher Feſtungen in Oſt 
was die Hollaͤndiſche Macht im Kriege zur Se 
vermoͤge. Vnd iſt fuͤrwar eine gewaldtige vi 
wunderbare Sache geweſen / daſt etliche Privat 
Perſonen / aus welchen die Oſt· vnnd Weſt In 
diſche Societeten oder Compagnien beftum 
den / jhr Gebieth fo weit vnd breidt in den uͤberauß 
groſſen vnnd euferfien Drientahfchen Landen ha 
ben vortſetzen konnen / daß in denſelben eine vnzeh 
liche Menge Menſchen / mit Haab / Guth vnnd 
Sluth / jhnen zu Geboth ſtehen muͤſſen / daß etli 
chen Konigen in Oſt Indien jhre Cronen vom 
Haͤupt geriſſen / vnnd andern wieder auffgeſetzt 
hier eine Nation auffgekommen / dort eine vnter⸗ 
gangen/ Hier einem gantzen Volcke die Freyheit 
geſchencket / dort einem Volck entweder gar ge 
nommen oder doch hefftigbefehnitten worden. " 
Was fonften Weſt Indien betrifft / iſt daß 
felbe lange Beit von den Tiederländern vnange⸗ 
griffen geblieben / oder hatdoch feinen ſonderbah⸗ 
sen Schaden von jhnenerlitten. Aber / als die 
Vereinigte Drovingen gefehn / daß die Sach 
in Oſt Indien fotrefflich wol gelungen waren / fo 
feynd ſie bewogen worden / aueh eine Weſt Indi 
fihe Socictoͤt oder Compagnie, auß den reic 


ſten 
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en Kauffleuthen / vnd die dem Spanier am mei⸗ 
en feind waren / auffzurichten. Bey derſelben 
cwen Societät ward eine ſehr groſſe Summa 
eldes / auch groͤſſer dann bey der Oſt Indiſchen 
ompagnie geſchehen war / eingelegt. Man 
cdachte ſich zu vorhero lang / obs auch fo wol vor 
en Staet vnnd das Gemeine · Weſen ſelbſt/ als 
or die Privat Kauffleuthe / rathſamb ſeyn möch⸗ 
/daß man Weſt Indien antaſtete. Die jem⸗ 
enun / welche dazu riethen / brachten dieſe Re 
en vor: 

Braſilien were ander See Graͤntzen ein of⸗ 
n Land / vnnd koͤnte fich Feines außlaͤndiſchen 
eindes erwehren: Was tieffer Landwerths ein 
egt / dem wuͤrde ſtracks ein Schreden eingejagt 
erden / wann ſie nur hoͤreten / das feindliche 
Schiffs- armaden ankaͤmen / vnd wuͤrden alfo 
ichtlich zu uͤbermannen ſeyn. Des Königs 
Schiffe / mit den reichen Schaͤtzen aus Peru, 
nnd aus der groffen Suder-See / mie auch mit 
en Föflichen Wahren und Kauffmans Guͤtern 
15 New Hiſpamen /unnd aus Terra firma, 
ürden vnſchwer aufgefangen werden koͤnnen. 
Bund eben daſſelbe weren die rechte Öeld-mittel/ 
vomit der Spanier feine Rriegein Europa fühs 
te: wann ntanjBme aber dieielbe abſtrickte / fo 
rde man mit jhm deſto befler zu recht konnen 
kommen. 





























z2 RBraftlisniiche Geſchichte. 


kommen. Solche vnnd dergleichen Guͤter on 
Wahren / die man sur * eutbezuverhokfen hettt 
auch woldie bloſſe einkuͤnffte des Zuckers allein 
würden Die Kriegs- und andere angewandte Ke 
ſten gnungſamb wieder einbringen: Die Natu 
hette eben ſo wenig has — als anch da 
Oſten/ mit reichen Gaben vubeſcheuckt gelaſſen 
Die Barbariſche Engel borne der Braſilian 
ſchen Lande weren des Dortugichifebenberfchen 
muͤde / vnnd wuͤrden Dem Konige zu Hiſpanie 
leichtlich abfallen: Es beduͤrffte nicht viel Zeit 
were auch ohne fonderbahre Gefährlichfeit/au 
den Niederland ın die Newe Welt su ſchiffen 
und > hetteiman eben fo wenig am vortgang de 
Weſt Indianiſehen ſchiffarth / als zuvor an d 
DR Indianiſchen / zu zweyfelen: Die Vereinig 
Niederlande weren voller Volcks / vnter welche 
es viel Duͤrfftigen / auch zugleich vnruhigen om 
muthwilligen Gefindt eins gaͤbe / deren koͤnte ma 
—— ————— geben / vnd ſi 
dadurch von allerley Vnruhe / Tumult / vnn 
Auffruhr abhalten / wann man ſie in der außr 
ſtung / welche zu einem fo groſſem Werck vennd 
ten ſeyn wuͤrde / zu einer oder anderer Arbeit / ſo 
derlich auch in Sehiff- vnd Kriegs Dienſt 
mit gebrauchte : Wie es dann auch ohn das m 
ſchaden konte / Daß man in einem volckr 9 
an 








Brafitianifche Geſchichte. 33 
nde ſolche Arch muͤßigen vnnd vberfluͤßigen 
zölckleins / die etwa Vngelegenheit anrichten 
zchten / in einem oder anderen Weg außſ. chafe 
/gleich wie man fich des vberfluͤßigen oder auch) 
gefunden Gebluͤths durch Aderlaffen zuerledi⸗ 
npflege. Infonderheit giengen fie ſtarck dar⸗ 
ff/ was maflen gleichwolder gantze Staet / vnd 
5 Gemeine Ißefen/ der Vereinigten Nieder⸗ 
nde/ chen auff dem Gewerb onnd Kauffhandel 
ruhete/ond daß man derwegen dem Kauffman 
nen Gewin allenthalben zu ſuchẽ / freyen Zaum 
d Raum laſſen muͤſte: Eben daſſelbe hettẽ auch 
eEngelländer gewaget: Geſtalt auch vorzeiten 
eGriechenvnd Roͤmer / jhrem Feinde / von wel⸗ 
em ſie bekrieget worden / in ſein eigen Sand ges 
Men weren / vnnd alſo den Krieg von jhrem Va⸗ 
lande abgekehret hetten. Man habe ja auch 
Schiffoolek vnnd Soldaten gnung / die ſich zur 
See/ vnd im Kriege /gar gern ond onverdroflen 
brauchen laſſen wuͤrden. Vnd es mürden von 
inem Dinge die Vereinigte Provintzen mehr 
uhm vnnd Ehre erlangen / als wann ſie mit h⸗ 
n Kauffhaͤndeln vnd Schiffarten Die zwo Wel⸗ 
ie alte/nemblich/ond die newe / gleichſamb ans 
nander heffteten: Welches man aůch deſto we⸗ 
iger verfäumen muͤſte / weil es nit allein Die Na⸗ 
ir felbftfrey vnnd zugelaſſen / ſondern auch ohne 

C ſonder 
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fonderbahre Gefahr vor dem Feinde / den m 
ſchon ſo offte / ſo wol zu Waſſer als zu Lande/ 
en hette / wol zu Werck gerichtet werd 
oͤnte. | 
Hierzu fügtenetliche/denen die Religion ı 
was mehr zu Hertzen gieng/noch diefes/ daß ncı 
lich Durch dieſes Mittel der wahre Gottesdienſt 
den Weſt Indiſchen Landen Fonte voregepflan 
werden : Diefes Liecht mußte man bey dem Volt 
das im finfteren wohnt / aufgeben laſſen Ui 
nicht nur der Menſchen / ſondern vornembli 
CHriſti Reich erweyteren. Neben dem Nutz 
der reichen Ranffleute muͤſte man ſich auch &x 
Heyl vnd die Seeligkeit fo vieler und groffer N: 
tionen vnd Voͤlcker angelegen ſeyn laffen : Au 
diefe Weyſe würde der Kauffhandel Gottſeeli 
vnd die Gottſeeligkeit nutzbar ſeyn. 

Hingegen vnnd an ſeythen derer / welche dt 
Zug in Weſt Indien wieder nethen / wurden nad 
folgende Öründegeführer : Es wuͤrde dieſe nen 
Waſt Indianifche Compagnie mehr zum Kri 
ge als zum Rauffbandelaußfehlagen. Die Br 
filianifche Sergrängen föntenzmar erobert/ abı 
nicht behaltenmwerden / weil Die Barbaren art 
an Mannſchafft / und die Lande dicht aneinand 
liegen. Was man in Braſilien zu erobern hetä 
das weren Feine Inſelen / wie in Oſt Indic / d 
dA 
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16 Meer vmb diefelbe herfteuft/ Dadurch fienach 
rerobernng / defto befler konnen verthedigt wer⸗ 
Sondern in Braſilien were es lauter feſt 
ind aneinander hangendes Land / welches jeder⸗ 
t vom Feinde / vnd von den Einwohneren durch 
eyfft vnd angefochten werden konte. Die Bra⸗ 
ſianiſche Barbaren weren uam ſchon von hundert 
ahren hero der Portugieſen Sitten / Weſens/ 
d Religion, gewohn / auch / auß derſelben an⸗ 
fftung / feindlich gegen die Niederlaͤnder geſin⸗ 
t. Die Weſt Indiſche Compagnie würde 
rOſt Indiſchen / end hinwiederumb dieſe jener 
haͤdlich ſeyn / in dem die eine in ihren Schiffflot⸗ 
n/ an Mannfchaffe / vnd aller zubehoͤr / wuͤrde 
üffen eniberen / was Die andere nitentberen koͤn⸗ 
/weil ſolches alles an fo viel vnterſchiedene En⸗ 
n der Weit würde zertheilet / vñ theils der einen/ 
eils der anderen Compagnie, enttzogen werden 
uͤſſen: Woruͤber / wie auch auß Mißgunſt 
ehrern oder mindern Gewinſtes / vnd daß fie offt 
nerley Wahren in jhrem Handelführen / vnnd 
lezeit emerley Dinges / es ſey zum Kriege / oder 
Gewerbe/ vonnothen haben möchten / ſich 
elfaltiger Vnwill vnd Mißverſtandt zwiſchen 
nen erheben würde. Weſt Indien koͤnte/ geſtal⸗ 
n Sachen nach / ſo viel nicht außbringen / daß 
jan mr die Dexter / die man etwa / wann Das 

Cij Gluͤck 
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Gluͤck gut were / erobern moͤchte / Dadurch wied⸗ 
Gewalt bewahren vnd erhalten moͤge. Es ma 
micht rathſamb / daß man einen fo mächtigen Kı 
nig / den man ohn das zum Feinde hette / miteiner 
gantz newen Kriege/ noch mehr erbitteren ſolte 
Wuͤrde auch nicht kluͤglich gehandelt ſeyn / etwa 
anzufangen / daß man darnach muͤſte ſtecken la⸗ 
ſen / vnnd dadurch / in was für groſſen vorgenon 
menen Sachen man zu kurtz kaͤhme / aller Gel 
an Zagzugeben. Die Eugelländer hetten ficl 
zwar vorhin ebenfolcher Dinge auch vnterwun 
den / aber wenig Nutzens Damit gefehafft/ ze. 
Dabeneben meldeten etliche/dieman vor Leu 
te eines gar engen Gewiſſens hielte / noch ferner 
OR an müfte der groffen Begierde weit onnd brei 
zu herꝛſchen vnd alles an fich zu ziehen / Zaum vn 
Mundſtuůck anlegen: Es were eine Thorheit, 
vnd zugleich eine Gewiſſens Sache/ daß mandı 
Hiſpaniſche Hohe Mayeſtet alter jhrer Koͤnigrei 
che / Land vnd Leuthe zu entbloͤſſen gedaͤchte. Di 
Hollaͤnder hetten zwar hohẽ Muths gnung/allee 
mit Krieg anzugreiffen / aber nicht Krafft onnt 
Macht gnung daflelbe gebührlich subewahren, 
Wannen Volck gar zu mächtigwerde/fo pflege 
es bey den Benachbarten erſt eine mißgünftige be⸗ 
neydung / vnd darnach einen heftigen Haß /aufl 
fich zu laden. Die auß einem geringen vnnd ge 
| faͤhrli⸗ 


| 
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hrlichem Zuſtand zu ſo hohen Sachen kommen 
eren / vnnd numehr gantz faͤſt ſtuͤnden / muͤſten 
eichwohl mit dem Gluͤck fein ſaͤuberlich vmbge⸗ 
n / damit es nicht etwa anſtoͤſſe vnnd zerbraͤche: 
s werebeſſer / daß ſich die Niederlaͤnder berath⸗ 
hlagten / an welchem Orth ſie numehr ſtillſte⸗ 
m / dann wohn fie allzeit vortgehen ſolten. Je 
ehr man an Reichtumb vnnd Macht zugenom⸗ 
en habe / je mehr Gefaͤhrlichkeiten ſey man auch 
nerworffen: Welche aber jhrer erlangten 
Nacht ſelbſt gewiſſe Ziel vnnd Maeß fegen / die 
‚teen fich defto weniger zubeforgen. Die Nies 
naͤnder weren von Natur arbeitfam / vnnd zu 
fen Dingen munter ond onverdroffen : Wann 
an jhnen aber alterlen Außlaͤndiſche zaͤrtlichkei⸗ 
ninsLandbrächte / ſo wuͤrden fie dadurch vers 
rben/ond fich dem muͤſſiggang / trage vnd fauß 
it zuergeben verlocket werden. 

Etliche Derfonen/ melcheinden Hiſtorien bes 
ſen / vnnd der alten Exempeln kundig waren / er⸗ 
chneten dabey / Es ſtuͤnde allein Barbariſchen 
ĩ vngeheuren Leuten zu / ſich verlauten zu laſſen / 
AB es zwar etwa einer oder anderer Privat Perſon 
cht uͤbel anftehen möchte / warn fie mir dem jhrigen 
‚frieden were / Aber dag ſey erſt eine herzliche Sa⸗ 
e/ vnd gebühre allein den Koͤnigen vnd Potentaten / 
mblich / nach anderer Herren Sand vnd Leuthen / 
uch vnnd Bluth / mit Kriegs Gewalt zu trachten / 

Ciij vnd 
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vnd die aller groͤffeſte erweiterung jhres Retchs vnn 
Gebieths ver die hoͤchſte Ehre vnnd Ruhm zu halte 
Es muͤſten die Niederlaͤnder / als ein witziges on 
darzu Chriſtglaubiges Volck / ſich wol vorſehet 
daß ſie nit etwa verloͤhren was fie ſchon haben / 
Dem ſie noch mehr / vnd gar zu viel / haben wolten 
Damit ſich nicht etwa auch auff ſie reyme vnn 
ſchicken moͤge / was in den alten Zeiten cin Für 
und Feldherr bey den vhralten Britanniern, m 
Nahmen Galgacus, von den Römern geſag 
daß fienemblich meder der Orient noch der Oc 
cidenthette erſaͤttigen konnen: Daß ſie alle ji 
nen vnbekante Dinge vor das allerfuͤrtrefflichſi 
hielten / vnd ſtracks / fo bald ſie nur davon hoͤreten 
darnach ſtrebeten. Daß ſie auch / wann ſie kein 
alte Lande mehr einzunehmen finden / alsdan 
newe Sande fuchten / vnnd fich deßwegen gar bi 
vber das Meer begäben. Eben einen felche 
wummfühnen Ehrgeig hetten vorzeiten auch Bi 
Scythier, numehr Zartarengenandt/dem Gre 
fen Alexandro vorgeworffen vnnd verwieſen 
"a es habe auch der Weyſe Heyde Seneca di 
jenige vor vngluͤckhaffte Leute geſchaͤtzet / diejht 
Bottmaͤßigkeit weit vber Meer end Sechinau 
zu recken vnd zu ſtrecken begereten. 

Solche vnd dergleichen Diſcurſen vnd Re 
den wurden ſo wol vom Gemeinen Mann / al 
be 
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vornchmen vnnd verftändigen Leuten onter 
ı Niederländern/ welche an fich ſelbſt auf jhren 
sen / vnnd dem Feinde Abbruch zu thuen / fo 
lich abgerichtet feynd / vielfaltiglich geführet 
d getrieben. | 
Endlich aber / vnd nach fehr langwirigen Be⸗ 
Ichlagungen / behielten die jenige die vber⸗ 
id / welche zudem Zuge nach Weſt Indien ge⸗ 
hen hatten: Dergeſtalt / daß die General 
taten fich daſſelbe mit gefallen / vnd ein fonders 
hres offenes Edit vnnd Mandat ergehen lieſ⸗ 
darin ernftlich venbotten ward / daß fich Fein 
uterehan der Dereinigten Niederlaͤndiſchen 
rovingien geluͤſten laffen folte/ einigen Kauffe 
ndelshalber/ innerhalb vier und zwantzig Jah⸗ 
1/indie Newe Welt / oder auch indie gegen⸗ 
erliegende Africanifche See - Örängen / zu 
iffen/ als allein diejenige / welche zu der new 
gerichteten Weſt Indianifehen Societdt und 
ompagnie gehöreten. Bas auch fonften 
hfalsmehr vor Verfaſſungen gemacht/ vnnd 
16 gemelser Compagnie aus den gemeint 
nds-Mittelen vor behälfflichkeit ertheilet und 
leiſtet worden / dasift aus der Gencral Staten 
atent mit mehrerm zu erſehen. 
So viel fonften die Weſt Indianiſche Landt⸗ 
hafften / fo man ins gemein Americam. oder 
Ei x 
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die Newe Welt nennet / anlangt / davon habı 
Die alten fo wenig gewuſt / daß mau in ſo viel hun 
dere Jahren / in dieſer vnſerer alten Welt/ img 
ringſten keine Nachricht davon gehabt. 
ann was Plato infeinem Critia, vnd T 

mæo, auß Solone, vnnd Solon aus Erzehlum 
einiger Egyptiſcher Prieſter / von einer Inſel m 
det / welche Infula Atlantica heyſſe / vnnd au 
dießſeyth der Straeß von Gibraltarfiege / 1 
welche man innerhalb wenig Tagen auf Hiſpe 
nien vberfahren konne / die ſo groß ſey als Eu 
ropa vnnd Aſia, die auch ehe Zeit Aricam bj 
an Egypten / vnd Europam biß an die Thyrre 
niſche See / ingehabt/ond mit Silbersund Gold 
Bergwerck verſehen ſeyn ſolle / Das alles iſt m 
Fabelwerck dermaſſen durchſpicket / daß man e 
mehr vor ein artiges Gedicht des Platonis anfe 
hen / als einige Anweyſung der Americapifche 
Sande daraußnehmen fan. Daß auıch des Dio 
dori Siculi (lıb, 6.) groffe Inſel nach den 
Weſten / davon er fchreibee/eben America feyt 
ſolle / daß ſeynd nur bloſſe Einbildungen. Da 
Zragedienfchreibers/ Senecz, in Medea, Po 
etereyen / da er meldet wie man noch dermal eine 
vber das groſſe Oceaniſche Meer — 
vnd newe Welte entdecken werde / das iſt ein Doc 
tiſcher Fuchsſchwantz / der dem Kaͤyſer Claudio 
ven 

| 
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erfauffe worden. Was Lucius Marienus 
iculus ( lib. 19. ) in feiner Hifpanifchen Chros 
ick von einem Pfennige fagt/ darauffdes Kaͤy⸗ 
15 Auguſti Bildnuͤß geſtanden / ond welcher ia 
nem Americanifchen Bergwerck folgefunden 
yn / das läßt fich wol fagen / aber ſchwerlich 
lauden. Eben einefolche Gelegenheit hat es auch 
nit dem vorgeben/ das fonfienden Spaniern [ehr 
nmuchigift/ daß nemblich in der Americanis 
chen Broving Chyly, (diefonft auch Caute- 
1a genant wird) eine Stadt ſey / da man gemey⸗ 
iglich hin ond wieder in den Haͤuſern vnd an den 
Thuͤren / zweykopfichte Adeler gefunden habe/ 
pie dieſelbe noch jego in des Roͤmiſchen Reichs 
jewöhnlichen Wapen geführeewerden / dahers 
wich gedachte Stad foll Imperiola genant wor⸗ 
en ſeyn. Dann wann etwas wahres daran we⸗ 
e / daß nemblich die Römer jemahls mit jhren 
Waffen in die Newe Welt folten kommen fon : 
So würden fo viel Hiftorienfchreiber / die von 
Ränfer Augufto , vnnd von anderen Römifchen 
Sachen gefchrieben/ einer fo denckwuͤrdigen Sa⸗ 
henitvergeflen/ Wie aäuch der Hiſtorienſchrei⸗ 
er Tacitus, weicher ſelbſt ein voꝛnehmer Raths⸗ 
/ auch Burgemeiſter zu Rom geweſen / vor 
ein Wunderwerck angezogen haben / Daß die 
Voͤlcker / Ufipy genant / Groß Butannien vmb⸗ 

Ev fahren 
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fahren weren / wann er davor gehalten hette / daf 
manfchon damahls biß in Americam hettefom 
men Fönnen /oder auch dahinfommenwere. Ei 


wuͤrde auch alsdañ nicht die Inſel Britannia 


(diejego Engelland vnd Schotland heiſſet) vn 
Das Mare glaciale, oder die zugefrorene Eyß 
See / vor die allereuferfie Graͤntze des gantzen 
Erdbodems / noch vor das Ende der gansen Was 
eur / Schalten / vnd alfo genanthaben/ Indem er 
fpricht : Nur biß dahin fan man von gewiſſen Din, 
gen fagen / vnnd fo rocıe allein erſtrecket fich die ganze 
Natur. Mehr hatauch nicht auff ſich was Am- 
mianus (lib. 19.) vermeldet / daß in Der Egyp⸗ 
tier obeliſcis, vnd groſſen ſpitzigen Seulen/ als 
lerhand frembde Voͤgel / vnnd andene Thiere/ 
auch die auß einer andern Welt hergebracht wor⸗ 
den weren / geſchnitzt vnnd außgehawen zu ſehen 
ſeyen. Dann durch das Wort/ Andere Welt / 
hat er wohl Africanifche/ oder auch etwas weit 
entlegene Europzifche/ oder auch Oſt Indian⸗ 
ſche Lande / meynen vnnd verſtehen Fönnen.. 
So iſt auch dem Ariæ Montano, welcher ſonſt 
nicht gern liederliche Dinge herfuͤrbringt / darin 
kem beyfall zugeben / da er der Meynung iſt / daß⸗ 
die Schiffe / welche der Koͤnig Salomon von 
Hesziongaber habe außlauffen laſſen / in die 
Americanifehe Sande gefahren / vund darumb 
drey 
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en Jahr lang auß geblieben ſeyen / auch ſolche 
Bahren mit gebracht / die allem vermuthen nach / 
ıs America můſten gekommen ſeyn. Dann 
ejenige/ welche fich auff Schiffarthen wol vers 
‚hen / koͤnnnen nicht begreiffen / wiecsmüglch 
Heſen ſeyn folle / auff dem groſſen Oceani- 
hen Meer / emen ſo weiten vnd ſchier vnermaͤß⸗ 
hen Weg / ohn zuthun des Magnetſteins / von 
ſen Gebrauch man doch dazumahl nichts ges 
uſt / hette vortkommen koͤnnen. Vnnd ſo viel 
berwwente Wahren betrifft / davon in der Bibel 
reldung gefchichet/ die haben auch wol in Df- 
udien / ausder Guͤldenen Halb-Infel/ Aurea 
Sherfonefus genant/ da die Stadt Malacca 
tzo liegt / oder auch auß den Africanifchen Sees 
Bränsen/ die gegen don Mittag liegen / geholet 
verdenfönnen. Vnd daß das Land Parvaim, 
eſſen in der Bibel gedacht wird/ eben das heutige 
Deru , oder auch New Hiſpanien feyn ſolle / das 
fe nur eine bloſſe Muthmaſſung. Mann man 
ber dießfals auff die Buchſtaben der Woͤrter / 
vie weit dieſelbe mit einander vberein koien / oder 
tieht/ etwas geben folte / fo wolte ich vielmehr der 
neynung ſeyn/ daß Salomons Schiffein Afri- 
cam,die Seefanten endangs/gegen Mittag / ge⸗ 
fahren weren: Sintemahl zwiſchen dem Wort 
Ophir , davon die Bibelmeldet/ vnd dem Latei⸗ 
x Cvj niſchen 
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nifchen Wortt / Afer, womit die Africaner 
Latein genantwerden/ Feinfo groffer onterfcheid 
als zwiſchen den Wortern / Peru, ond Parvain 
zu finden iſt. edoch von Buchftaben und Wo 

tern mögen Die Schuelmeiſter miteinander d 
pP utiren. 

Es Bat auch Ariftoteles (de Admiranc 
l.8.decalol.:.c. 4.) von einer Inſel meldun 
gethan / welche von den Cartha ginenfen/inde 
vhralten Zeiten/jenfegth der Straeße von Gib 
raltar; gefunden worden/ vnnd groſſe Wälder 
auch fehiffreiche IB afferfirdm / in fich begriffen 
dahin man etliche Tage zurepfen haben muͤſſen 
Aber dadurch werden ohn zweyffel etwa Grof 
Britannien / eder dieCanarien Iuſeln zuverſte 
hen ſeyen. 

Das aber kan wol ſeyn / daß die Alten wolen 
fahrne Coſmogra phi, die ſich auf beſchreibung 
der Welt / vnd derſelben abtheilung / gelegt / meh 
durch eine tiefe Nachſinnung vnnd vernunfftige 
Erwegung aller Vmbſtaͤnde / vermerckt/ als et 
wa inder I hat ſelbſt / oder aus einigem erſcholle⸗ 
nem Geruͤcht / oder auch empfangenem Bericht) 
eigentlich gewuſt haben / daß / gegen vnſerm bei 
kanten Erdboden über / noch ein ander vubekam 

ser Erdbodem läge/ vnnd daß der Erdenkreyß an 
zwey vnterſchiedenen / weitvon einander liegenden 
Haupt⸗ 










Broflionipe Geſchichte. 45 
aupttheilen vnd Enden zugleich von Menſchen 
wohnet werde / deren das eine Ende in Norden / 
er gegen Mitternacht / da wir wohnen / das an⸗ 
rin Shden/ oder gegen Mittag laͤge / vnd ons 
bekant ſey. Vnd eben dannenhero werden auch 
rmuthlich / ob angezogene Verſe des Zragedi 
fchreibers/ Senecæ, da er von Newen Welten 
det / die noch offenbahret werden ſolten / jhren 
Ihrſprung genom̃en haben / wie auch die Verſe 
s Poeten Virgilij, da er auff Poetiſch ſagt: 
s liege noch ein anderer Erdkreiß außerhalb des 
meinen Firmaments / auſſerhalb des gewoͤhnlichen 
uffs der Sonne / vnnd auſſerhalb der ordentlichen 
ahrzeiten. So redet auch der andere Seneca 
ır als von zukuͤnfftigen / vnnd nicht ale von das 
ahls ſchon gegenmwertigen Sachen / da er alfo 
richt 1. 7. quæſt. c. zi. Biel Dinges / davon 
r jeto nichts wiffen/wird den Nachfömlingen fund 
erden, Biel Dinge werden biß auff die anfünfftige 
eiten geſparet / da man onfer fchon lange vergeſſen 
Iben wird. Es were ja ein geringes Ding vmb 
gantze Welt / wann nicht die ganze Welt alzeit et⸗ 
as darin zu fischen vnd zu forfchen finde. Er fagt 
mer: Nas weiß ich / ob nicht auch eben jeno etwa 
1 groffer Potentat in vnbekanten Landen / fich für 
Ibermuth nicht laͤnger in feinen Graͤntzen enthalten 
nne / ſondern vielleicht eine groſſe Schiffs armada 
rtig mache / vnd einen gewaltigen Kriegs - ng vor⸗ 
be? Wohero kan ich wiſſen / was für sin Wind von 

hinnen 
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binnen oder von dannen mir den Krieg vber den Hal 
wehen vnnd bringen werde? Welches alles Dat 
vngefehr auch wol von den Americanifche 
Landen / vnnd alfo vonder damahls onbefandfe 
Newen Welt / verftanden werdenfan: Sint 
mahl gar viel Merckzeichen / die man in denſelbe 
Landtſchafften angetroffen / als da ſeynd / eine gi 
wiſſe vnd beſtaͤndige Form einer Koͤniglichen Rı 
gierung / gewaltige Städte/ trefflich ſchoͤne Ge 
baͤwe / groſſe Menge gehorſamer Vnterthanen 
vnd derſelben ſitſames Weſen / gnungſam beseu 
gen / daß ſolches alles nicht von geſtern / oder vol 
heute fen / ſondern daß eine geraume Zeit darzi 
vonnoͤten geweſen / daß diefelbe Sachen zu einen 
folchem Stande haben gebracht werden Fonnen 
Dem ſey aber wie es wolle / fo If das gewiß 
daß zu vnſerer Öroß- vnnd Altvaͤter Zeiten eine 
von Genua, mit nahmen Chriſtophorus Co 
lumbus, am allererſten an Tag gebracht / daf 
jenſeyth des Groſſen Atlantiſchen Meers / geger 
dem Niedergang der Sonnen / newe Lande onnt 
Voͤlcker vorhanden. Dann / als derſelbe / in eh 
ner angeſtelten Schiffart / aus der Straeß Gib- 
raltar, ſehr weit auff der Groſſen Oceanifcher 
See / vortgeſegelt war / da hat er etliche Weſt 
Winde angemercket / die ſich gar offt erregten/ 
vnd gleichwol / wie er / als ein ſcharffſinniger wol 
| erfahr⸗ 
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Fahne Mann / leichtlich zu vrtheilen gehabt / 
irgend anders / als nur von einem oder anderm 
Erdreich herwehen koͤnten. Hat ſich derwegen / 
uferner Erforſchung der eigentlichen beſchaffen⸗ 
eit / mit anerbiethung ſeines Dienſtes / bey vnter⸗ 
hiedenen Hohen Potentaten / aber allzeit vergeb⸗ 
ch / angemeldet / biß er endlich von König Fer- 
linand, vnnd Königin Iſabella, m Hiſpanien / 
uff- vnnd angenommen / vnnd mit einer anzahl 
Schiffe nach Weſt Indien abgefertigt worden / 
ſda er endlich in die Inſeln Hi a Cuba, 
und Jamayca ‚angelangt. Demfelben iſt ges 
olgt Americus Velpuceius von Sloreng/ wel; 
her/in Dienft und auf Berordnung es Rönigs 
manuelis zu Portugal / eben diefelbe Reyſe 
uch vorgenommen / onnd der erſte geweſen / der 
mfeften Sande der Item Welt / in die Landtſchaf⸗ 
en Paria vnnd Braſilia angekommen / von deſ⸗ 
m Nahmen auch die gantze Newe Welt / Ame- 
ica, genant worden. Hernach hat der Magella- 
1es, Drack / Candiſch/ Olivier von der Noot, 
daleg, Forbifcher, vnnd andere dergleichen 
See Helden / vnterſchiedene andere Lande vnnd 
Segenden der Newen Welt entdeckt / dahin ſich 
ernaͤchſt viel Portugieſiſche/ Caſtilianiſche⸗ 
Niederlaͤndiſche / Engellaͤndiſche / vnd Frantzoͤ⸗ 
iſche Kauffleuthe mit hauffen begeben / mit 

| m 
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Ihram Gewerb ſehr groffen Gewin erlanget / In 
ſonderheit aber / vnd vor allen andern / hat ſich dei 
Konig zu NHifpanien die Americanifche New 
Welt / welche er fo viel Jahr nacheinander fchiet 
gang vnd gar allein ingehabt/ vnnd viel Städte, 
Feſtungen / vnd Schangen darin gebawet / erefi 
lich zu Nutz gemacht/ indemer jährlich oberauf 
groffe Schäge an Einfänfften darauf genoffen 
wodurch er des Hauſes Dfterreich Gewalt ont 
Macht ſehr hoch erhoben / ond fo viel Nationen 
in Europa mit Kriege angefochten/ onnd gleich 
famb onter der Ruthe gehalten. 

Es ſeynd aber offterweneter New auffgerich 
teter Weſt Indianiſchen Societdt vnnd Com 
pagnie , von den General Staten der Bere 
nigten Niederlande / gewiſſe Graͤntzen / Biel on 
Maeß /fuͤrgeſchrieben wordẽ / wie weit ſie mit jr 
Schiffarth vnd Handel gehen ſolten / nemblich 
ſo viel Africam betrifft/der Tropicus Cancri 
unnd das Promontorium, oder Vorgebirge 
Bone fpei,oder guten Hoffnung genandt /onl 
was Americam betrifft / die gantze ſeythe nach 
Sůden / oder Mittag/ der Newen Weit / ſampi 
den engen Seefiracflen von Anjan, Magella 
nes,ond Le Maire, zwiſchen den beyden groffet 
Nord vnd Suder See/ vnd allen daherumb lie 
genden Inſulen / imgleichen Die gantze See 


ET 
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'errz Auſtralis, oder vnbekandten gegen Mit 
liegenden Erdreichs / von Den obgemeltem 
fricanifchen Promontorio ahn/ biß ahn die 
ſtGraͤntzen des Landes Nova Guinea: 
Hierauff iſt in Jahr 1623: der Admiral, 
acob Willekens/ eintapferer vnd vnverzagten 
Bann / mit einer wol außgeruͤſteten Schiffflot⸗ 
/des naͤchſten Wegs vnd gerad zu / nach Bra⸗ 
lien abgeſegelt / vnd mnerhalb wenig Monathen 
aſelbſt / in der Baya de todos los ſantos, oder 
1 Seebufem / welcher den Nahmen Allerheyli⸗ 
en fuͤhret / wovon auch dieſelbe gantze Provintz 
fo genant wird / gluͤcklich angelangt. Die Ein⸗ 
v hner erſchracken hefftig über ſolcher vhrploͤtzli⸗ 
den Ankunfft der Niederlaͤnder / vnd verkrochen 
ich indie Waͤlder / Buͤſche vnd Streuche. Die 
ederlaͤnder aber traten deſto frewdiger zu Lan⸗ 
e/ ontid ſtrebeten nur nach Ehre vnnd Beuth. 
Die Stadt S. Salyador, ahn gemelter Baya 
der Seebuſem liegend / wie auch die naͤchſtgele⸗ 
ene Schangen / wurden ohne groſſe Mühe er⸗ 
bert. Vnd dieſer glücklicher Anfang machteden 
Riederländern einen trefflichen Damien onterden 
Barbarifchen Voͤlckern. Vber das Kriegs- 
Bote war Dbrifter/ Her Johan von Dorth / 
intvolverfuchter ond geibter Kriegsmann / wel⸗ 


her doch bald vmbkam / indem er ſich nur ein we⸗ 
| O nig 












































































er etwa cin gut Gluͤck antreffen / vnnd an einen 
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nig zu weit vor die Stadt hinauß gemacht / vn 
vom Feinde vberfallen vnnd erſchlagen worde 
Aber mas die Niederlaͤnder allda mit Ehren g 
wonnen hatten / das haben ſie baldt wieder m 
Schanden verlohren. Niemand that ſein Amp 
weder Officirer noch Soldat / jederman erga 
fich dem Muͤßiggang / Wolluſt / Kurtzweil / Fre 
ſen / Sauffen. Welches alles den Spaniern ga 
bald gewonnen Spiel gab / in dem ſie vnverſehen 
mit einer Schiff-armadaanfamen/ die Stal 
8. Salvador angriffen / vnnd nach einer kurtze 
Belaͤgerung / vnter dem General, DonFran 
ciſco de Toledo, emnahmen. Die arme Wi 
derländer / welchemehr durch jhre eigene Bat 
gend/ als durch des Feindes Waffen / vberwun 
den worden waren / kahmen gar kahl wieder heym 
Sie wurden von Feinden vnd Freunden verach 
tet / die Weſt Indiſche Compagnie wolte fid 
ihres Dienſtes nit mehr gebrauchen / hielte ſie vd 
Schandflecken des Baterlandes/ fie würden vo, 
vnehrlich erfläret/ vñ alſo bekahmen fieden Lohn 
den ſie mit jhrer Vntrew vnnd Fahrlaͤßigkeit ver 
dient hatten. Hingegen ward Baldwin Heu 
richs / der zur See ſehr erfahren war / mit Schif 
fen außgeſchickt / der hin vñ wieder auff den Bra 
ſilianiſchen See⸗Graͤntzen herumb ſchwebte / ol 


odel 
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sranderm Dreh einbrechen konte / wie er ſich 
nn ſonderlich an Der Americaniſchen Nord⸗ 
nthe / offt mit dem Feinde gefchlagen/aber nichts 
nderlichs außgerichtet / biß er endlich im Haven 
r Inſel Havana, mit todt abgangen. Wor⸗ 
falies bey der Schiffflotte in Vnordnung ge⸗ 
then / in dem die Befehlshaber vntereinander Bi 
eins waren / vnd die Bothsgeſellen / ſampt den 
Soldaten meutinireten / dahero dieſelbe Ilstte/ 
ıff welche man fich doch gewaltige Hoffnung 
macht hatte/ ohn einigen erlangten Nutzen / gez, 
n die angewandte Vpkoſten zurechnen / wieder 
ich Haufe gekehret. elches dann ein newes 
xempel geweſen / wie ſchwerlich ein Kriegsvolck/ 
18 went auß dem Vaterland vñ ohne rechtſchaf⸗ 
ne Obꝛgkeit iſt / davor ſie ſich ſonſt ſcheuen muͤſ⸗ 
n/ in Ordnung zu halten ſey. Hernach aber 
1£ fich ein anderer vund etwas beſſerer Stern ſe⸗ 
nlaflen/ indem man ſich des Admirals Des 
Henns/gebraucht/von deſſen Gluͤck vnd Vn⸗ 
ck man fo viel zu ſagen weiß / vnd zwar mas 
ine Gluͤckhafftigkeit betrifft / hat er durch dieſel⸗ 
der Weſt Judiſchen Compagnie, an Geld⸗ 
iteln / vnd gutem Glauben / faſt zerfallenen Zu⸗ 
andt / wiedrumb zum Stande gebracht: In 
Brafitien hat er in obgemelter Baya⸗ oder See⸗ 
aſem / N ———— Schiff⸗ 


.-mada;; 
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mada, mit einer vnerhoͤreten manlicher Kuͤnhen 
angegriffen / vnd gang vnd zumahl mit Fewer ver 
brant. Bald darauff hat er gar viel onndgroffe 
auch mit groſſer Menge an Gold / Silber / vnnd 
koͤſtlichen Wahren / beladene / auß New Hiſpa⸗ 
mien kommende Schiffe / auffgefangen / vnd zur 
Beuthe gemacht: Da jhm dann das Gluͤck ons 
vermutet von ſich ſelbſt gleichſamb entgegen ge⸗ 
lauffen / in dem er / ohne eintzigen vorbedachten 
Rath / fondern nur durch eine ſtarcke Seefluth 
vortgetrieben worden / vnd vngefehr die Hiſpan⸗ 
ſche vberauß reiche Schiffflotte / indem Haven 
won Matanea, angetroffen vnnd fich derfelben 
aang vnd gar bemaͤchtiget. Von felbiger Zeit an/ 
Begunten zwar die Sachen der Weſt Indiſchen 
Societät/oder Compagnis,fich etwasfrölicher 
anzulaflen / aber eswähretenit lang. Der Geitz / 
wie auch das Mißtramen/ Daß es vielleicht her⸗ 
naͤchſt fo glücklich nicht gelingen moͤchte / verdor⸗ 
ben es alles. Sehr vnzeitige / vnd ſehr vnnotige / 
vnnd gleichwol auch fehr vbermaͤßige Aufgaben 
namen gewaltige Summen Geldes hinweg / vnd 
machten die Weſt Indiſche Societät/welche 





das noch gleichſamb in jhrer erſten angehenden 
Kindheit war/ ondihre rechte Staͤrcke drauſſen 
noch nicht erlangt hatte / ſo krafftloß / daß ſie dem 
Feinde / der nothdurfft nach / nicht zuſetzen — 

9 
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Alſo nahm der Eigennutz vberhand / vnd brachte 
en Gemeinen Nutz in Abgang: Vnd indem cin 
der vor ſich gar zu geſchwinde reieh werden / vnd 
ich feiner Ahnlage gar zu geitzig erholen wolte / 
yard alle Hoͤffnung einigen kuͤnfftigen Gewin⸗ 
es verdorben end verlohren. 

Ehe ich aber ferner fortfahre / muß ich noch 
efes/gedachtem Admiral Peter Heyn zu Eh⸗ 
en /melden/ daß fein Menſch / in eingiger Na- 
ion, jemahls eine fo ſtadtliche Beuthe auff ein⸗ 
nahl / noch fich Dadurch einen fo weit erfchollenen 
ahnen gemacht / als eben dieſer Admiral, ders 
eftale/ daß fich fen Vaterland wol zu rühmen 
at / daß es einen folchen Dann zur Welt ge 
racht. Man wird auch nicht leichtlich jemand 
den / dem es in feinem Leben fo ſeltſamb gegan⸗ 
en / vnd der fo wunderbarlich vortgekommen ſey: 
Dann / in feiner Jugend / iſt er cin gar armer 
Boths-oder Schiffer-Jung geweſen: hat fich 
u den alles veraͤchtlichſten Dienſten gebrauchen 
ıffenmäffen : ift darauf offtmals bey dem Feine 
ein Ketten vnnd Banden / vnd in ſchwerer Ge⸗ 
aͤngnuͤß geweſen: hat offt Schiffbruch gelitten. 
Yernach iſt er zu groſſen Ehren gekommen: bat 
refliche Siege erhalten / groſſe Triumphe gefůh⸗ 
et /nächf der Perſon des Herrn Printzen zu O⸗ 
amien / das Obriſte Gebieth ober Die See / als 

Duj A 
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Admiral geutenant erlangt / vnd endlich feing 
„ben in einer Gec-fd elad he / die er Mannlich g 
wonnen / ſieghafft gelaffen. Er iſt auff der G 
neral Staten Kofte n / micen er ſtadtlichen Seid 
begaͤngnuͤß begraben / vñ ſhm ein herrliches Chu 
Gedaͤchtnuͤß in der groſſen Kirch zu Deiff auf 
gerichtet worden, Er war gebohren in Hollan 
zu Delfshaven / welche feine Geburihs ſtadt 
miefeinen T haten in de er Alten vnd Newen We 
berühmt / vnd feine ſehr geringe Abkunfft / dure 
feinen ſehr groſſen Helden-Muth / benfich g 
macht / vnd dadurch Auerfennen gegeben / daß n 
alleıt die Geburch / fondern daß die Zapfferfei 
vnd ein onverza gtes Hertz / einen zum Helde ma 
che, Zu der Zeit (1629.) als der Feind au 
der Velau war 5 Amersvorth ingenomme 
hatte / haben die Kauffleuthe der Weſ Indiſche 
(wie dann auch der Oſt Indiſchen) Societäßt 
der Compagnie, recht ſehen laflen/nichtallein 
wie trewlich ſie es mit dem Vaterland meyneten 


ſondern auch / was ſie im Werck ſelbſt zu thu 


vermoͤchten. Dann in 9 der Feind damahl 
nit Gewalt ober den Iſſelſtrohm durchgebrocht 

war / der General S Kriegs - Beer aber ſic 
in der Belaͤgerung der Stadt Her sogen Bufch 
aufhalten muſte / vnd nicht von damen weiche 
Eon; da har gemelte Weſt Indiſche Societd 


hi 
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Kriegs Volck / welches ſie ſonſt hette nach 
et Indien ſchicken wollen / hin vnd wi eder auf 
Glaͤntzen der Vereinigten Lande / zu bewah⸗ 
ug derſelben / gelegt / auch mit bahrem Gelde/ 
omit fie felbiger Zeit / aus des Adwirals Peter 
eyns / gemachter Beuthe / vberflüßtg verſehen 
ar / dom Vaterland treflich außgeholffen: Alſo 
ß dieſelbe Weſt Indiſche Compagnie jetzo / da 
ein einem ſehr bedruͤcktem Zuſtande iſt / das jeni⸗ 
was fie in jhrem damahligem ſehr gluͤcklichem 
Befen /vordas Vaterland / vmb welches es zu 
melter betruͤbter Zeit gar ſchlecht vnd gefährlich 
unde/ acthan hat/vom gedachten Daterland/ 
‚jesigerfeiner glückfecligen Wolfahrt/ billig 
jederumbgzufodern vnd zu erwarten hette. 
Nach offterwentem Peter Heyn / iſt der Ad- 
iral, Heinrich Lonck / ein alter / vñ in den Krie⸗ 
zur See / hocherfahrner Mann / der auch zus 
(eich mie dem Admiral Peter Heyn / allezeit 
6 vnd ſaur außgeftandenhatte/ in Americam 
efegekt / hat Brafilien wiederumd angegriffen/ 
chder Stadt Olinda , welches Die Hauptſtadt 
{der Provintz Pharnambuco iſt / bemaͤchti⸗ 
et / vnnd dieſelbe zu einem newen Haven / vor die 
Schiffs-flotten der Weſt Indiſchen Societaͤt, 
und zu einer bequaͤmen Ruͤſtkammer / vor jhren 
eg gemacht. Demſelben iſt hernach gefolgt⸗ 
er mis 
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mit ebenmaͤßiger Bedienung vnd Zapferfeit/de 
Admiral, Adrian Pater / welcher die Hiſpam 
ſchen in dem Weſten offt gefchlagen/onddadınd 
ſebr beruͤhmt worden. Vnd alß der Hiſpaniſch 
Admiral, Don Antonio Ocquendo, mité 
ner erſchrecklichen Schiff-armada anfam) & 
Nat eriventer Admiral Pater/ ein Hertz gefaſt 
vnverzaget an den Feind gefaßt / von Hand at 
Hand / vor allen andern /mannlich gefochten/ if 
aber endlich von den feinigen verlaffen worden, 
vnd hat fein Leben/ jedoch dergeftalt/ daß dennoch 
der Sieg nicht auffdes Feindes ſeythe geblieben, 
ſondern halb vnnd halb zwilchen jhnenbeyden ge⸗ 
theilet worden / mit groffen Ruhm alda gelaſſen 
Was gemelten Hiſpaniſchen Admiral, Oc 
quendo betrifft / der iſt gleichſamb nur darum 
in ſelbiger Schlacht davon kommen / damit her⸗ 
naͤchſt die Niederlaͤnder deſto mehr Ruhm vnnd 
Ehre wieder jhn einlegen moͤchten. Dann es 
iſt eben derſelbe / wieder welchen fie etliche Jahr 
hernach / in den Duͤnen in Engelland / vnter dem 
Admiral Tromp, einen fobertlichen Sieg er⸗ 
haltenhaben. Nach obgemelter Zeit ſeynd in den 
Americaniſchen Orten / zu Waſſer und Lande / 
in feſtem Erdreich vnnd in Inſelen / auch in denen 
gegen uͤberliegenden Africaniſchen See-Graͤn⸗ 
Ben / von vnterſchiedenen Niederlaͤndiſchen 
Kriegs 
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riege-Häuptern/ treffliche Dinge außgeriehtet 
orden / davon man gantze Bücher voll geſchrie⸗ 
m finder: Derwegen ich mich auch damit nicht 
uffhalsen will: Sonderlich weil der vornehme 
Rann/ Johannes Latius daſſelbe außfuͤhelich 
nd mit gutem Grunde der Warheit beſchrieben / 
demer die Sachen nicht bloß von Horenfagen/ 
der von einer oder anderm liederlichem Gerůch⸗ 
e /fondern auß Erzehlung folcher Perſonen / Die 
elbſt mit dabey geweſen / auch aus den Diarijs 
nd eigenelichen Verzeichnuͤſſen deflen / mas fich 
Tag vor Tag zugetragen/ bergenommen. Ein 
der / vnter den vornembſten Haͤuptern ond Bes 
elchshabern / die ſich in den Americaniſchen 
driegen haben gebrauchen faffen / Bat davor ges 
alten / es were jhm / zuerlangung eines vnſterb⸗ 
ichen Nahmens / gnung / warmer in der Newen 
Welt / in welcher fo viel Ehre einzulegen were / 
as auch wol ein vnverzagtes Hertz Luſt dazu bes 
often möchte/ zum wenigſten nur etwas Siege 
abon braͤchte. Ein jeder hat ſich folcher Thaten 
sefliffen / daß man auch von jhm allenthalben zu. 
agen wiſſen ſolte. Einer wolte dem andern am 
Tapferkeit nichts bevor geben. Vnd wofern es 
je einem oder Dem andern an Kraͤfften mangelte/ 
diefen oder jenen Ehren titul / durch einen wirck⸗ 
lichen Sieg / zuerreichen / fo machte ers doch alſo / 
| oO» daß 
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daß er denſelben durch eine ſonderbahre hertzhaffte 
Kuͤnheit / mit welcher er ſich groſſer Dinge nur 
vnterſtund / ob fie gleich nicht eben gelungen/nicht 
allein erreichte / fondern auch oberftiege. Vnd 
weil die Spanier / bey den Leuten / in den Verele 
nigten Niederlanden / damahls fehr verhaßt wa⸗ 
ren / vnd manfich gleichfamb auß allen Kräften 
drumb riſſe vñ drunge / wie die Spanifche Macht 
zerſtuͤcket werden mochte / So tath ein jeder fein 
beſtes / Daß er auch etwas dazu huͤlffe / vnnd ein 
ſtůcklein an ſolcher Ehre davon erlangte. Etliche 
vnter obbeſagten Kriegs⸗Haͤuptern / welche wie⸗ 
der den Spanier in Europa, in den Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Kriegen / mit jhren Thaten ſehr beruͤhmt 
worden waren / haben fich eben alſo auch in Ame- 
rica verhalten / vnd ſeynd die erſten geweſen / von 
weichen Die Barbariſche Volker geſehen haben / 
was die Niederlaͤndiſche Soldaten vor Leute we⸗ 
ven / was ſie außrichten koͤnten / vnnd wie es im 
Feld vnnd Seeſchlachten pflege herzugehen. 

Vnd wann jemands die Beſchreibung derſel⸗ 
ben Dinge lieſet / ſo wird er an die vhralte Gene⸗ 
ralen vnd Feldherrn gedencken / die vorzeiten ſich 
gerad vber Meer vnd Land / in des Feindes eige⸗ 
ne Landtſchafften begeben haben / damit ſie den 
Krieg von jhrem Vaterland abkehren möchten; 
Alß da geweſen ſeynd bey den Roͤmern der — 


us, 
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us,der Scipio, der Manlius, Æmylius, Me- 
ellus, Pompejus. Dann eben alſo haben es 
en den Niederlandern / zu dieſen vnſern Zeiten / 
ie Admiralen, Willekens / Heyn / Lonck / 
Baldwin und Pater / auch gemacht. Vnd gleich 
vie jene/ alſo haben auch dieſe / den Krieg ſenſeyth 
See vnd Meer gefuͤhret. Wiewol diesfals die 
onferigeden Alten darin weit vorgehen / weil Die 
anferige fo gar vnermaͤßlich weit von hhrem Bar 
erland / vnd wieder fo ongeheuere vñ vnmenſchli⸗ 
he Barbaren / haben kriegen muͤſſen. 

Ich / meines Theils / habe mir fuͤrgenomen in 
diefer Hiſtori nur von ſolchen Sachen zu reden / die 
fich in der Newen Welt / bey waͤhrender Seiner 
Fuͤrſtl. Gn. Herrn Johann Morigen/ Fuͤrſten 
u Naſſauec. daſelbſt / von wegen der Vereinigten 
Niederlande / gefuͤhreter Regierung / zugetragen. 
Dann / gleich wie im Kriege ſehr viel daran ge⸗ 
legen / daß man denſelben auf ſeiner ſeythe bey gu⸗ 
fer reputation, vnd in einem ruͤhmlichen hohen 
Anſehen erhalte / worzu dan der berühmte Nahm 
eines Ober Haupts ſehr erſprießlich iſt: Alſo / 
vnnd auß ebenmaͤßiger Vrſach / iſt auch hochg. 
Fuͤrſt zum Regenten vnnd Obriſten Haupt / zu 
Waſſer vnd Lande / in gedachte Newe Wettvers 
ordnet worden. Wie cs dann auch faſt ſcheinet / 
daß die Gottliche Provideng vnnd Verſchung⸗ 
* | O9 di 
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die Krafft / vnd die Hoheit des Staets der Da 

einigten Niederlande / ſonderlich in das Fuͤrſtlich 

Hauß Naſſau gelegt und acfagt habe. Anme 

nem Dich habe ich zwar die Frepheit von Die 

fen Sachen zu ſchweigen / oder auch zu reden 

Schweigen aber Fan ich darumb nicht / weil di 

trefliche hohe Thaten / Davonich su melden habe 

folches mit zulaffen wollen : So befinde ich mid 
auch viel mehr Davon zureden durch den gegen 
wertigen glückfeeligen Zuftandt des Gemeine 
Vaterlands nicht allein veranlaffer/fondern aud, 
verpflichtet / weil ſich nicht gebührer/ daß den jem 

gen / welchen man erwenten guten Zuſtand mi 
zu dancken hat / jhr Lob entzogen werde. Nas 
auch nahe bey vns / vnnd in vnſerm Daterlande 
vor tapfere Kriegs-Ihaten volauffen/das pflegt 
man ja ſehr hoch zu halten : wie viel mehr dann 
pflegt daſſe lbe in Denen ruͤhmlichen Rriegs- Ders 
richtungen / welche ferne von ons / onnd in einer 
andern Welt veruͤbt werden/zugefchehene Dann 
was von ferne herfompt/ pflegt alzeit angenehmer 
gu ſeyn / als was man felbfi zu Hauſe hat. Der 
Zugend vnd Tapferkeit Sohn beſtehet darin/daß 
ihrer bey den Nachkoͤmlingen gedacht werde. 
Wann man ficaber folcher Belohnung beraubet/ 
fo nimbt fie ab/ vñ vergehet endlich durch der Hi⸗ 
ßorienſchreiber ſtillſchweigen vñ Tb 
| gantz 
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intz vnd gar. Dagegen / wann ſie in den Hiſto⸗ 
ihrer Vorfahren loͤbliche Exempel vor Aus 
nſichet / fo wird fie auffgemumtert jhnen das jes 
Fenaͤchzuthun / worin fie Ruhm vnd Ehre ein⸗ 
fegthaben. Schmeichelen und Liebkoſen / fol 
aben mir Feine ſtadt finden / wie ich dan auch Fels 
Vrſach darzu habe, So begereich auchnicht/ 
18 einigem Haß gegen eingigen Menfchen/ die 
Barheitzuverfürgen / damit auch ich einiger 
Bumwarheit halber/ nicht möge gehaflet vnd vers 
haͤmet werden. Die ch auch etwa in Beſchrei⸗ 
ung dergleichen Dinge mit jrem fi charffen Ders 
ande ond hohen Sinnen wollen fehen laſſen / die 
zoͤgen ſich einer ſchoͤnen vnd zierlichen Arth zu re⸗ 
enbefleißigen. Meines theils aber/willichs bey 
ner ſchlechten / jedoch warhafften Erzehlung der 
Befchichte ſelbſt / bewendẽ laſſen. Wer auch von 
chen Sachen ſchreibet / die ſich vor etlich hun⸗ 
ert Fahren begeben haben / vnd da die Derfonen/ 
avon er ſchreibet / und die vmb die Sachen ſelbſt 
piffen/ lange todt ſeynd / der behuefft ſo behutſam 
ſcht zu ſeyn / noch ſich fo genau vorzuſehen. Ich 
ber fchreibe dieſe Hiſtori bey Leben / vnnd gleich⸗ 
ambim Geſicht / vnd für den Augen / der jenigen / 
pelche die darin enthaltene Verꝛuichtungen entwe⸗ 
er ſelbſt vollſtreckt haben / oder Doch perfönlich 
abey geweſen. Ich begere nicht daß man 

mehr 










































































s Braſilianiſche Gefchichte, 


mehr Glaubens bey me ſſe / alß man denen Schriſ 
ten bez imeflen pfl egt / welche in Der Obrigken 
regiſtraturen oder Can tzeley en verwahret weis 
den. Dann auf folchen vnnd dergleichen Vhn 
kunden / deren eing anger vñ grofer Hauffen vom 
handen / vnd was ſonſten erbare Leuthe mit wol⸗ 
Bedachtem Sinne ll geſchrieben / habe ich die⸗ 
ſe Sachen hergeholet. Worin ich mich auch der 
kuͤrtze / vñ vermehdi ma des vberdrußes will be Reife 
figen: jedoch dergeſtalt / daß gleichwol aueh nichts 
vornehmes / vñ denckwuͤr diges / verſchwirgen bleie 
ben folf, 
Eheich aber zur Sache ſelbſt ſchreite / ſo muß 
ich erſtlich melden / was es vmb Bra ſilien zu der⸗ 
ſelben Zeit vor eine Beſchaffenheit gehabt / was 
für cin Regiment daſelbſt geführet worden / wie 
es vmb den Kriegs ſtaet bewand / was ſo wol der 
Vorſteher oder Weft Ind chen Societaͤt oder 
Compagnie, als auch der Spanier/ Augen⸗ 
merck vnd Zwech geweſen / damit man willen mo⸗ 
ge nichtallein / was fich in der That vnnd Ger 
ſchicht ſeibſt zugetragen / end wie eines vnd ande⸗ 
res abgelauffen / ſonder en auch was es vor Reden 
vnd eigentliche Grund Vrſachen deſſen allen / ge⸗ 
gabt / Imgleichen in A Provintzen / Voͤl⸗ 
ckern / Staͤdten vnd Haven / der meiſte Krieg ge⸗ 
fuͤhret worden. 
| "Dar 
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Das Sand Brafilia, hat nach dene Weſten 
der Niedergang / die wuͤſte Caribiſche Gegend / 
ngleichen das Land Peru, welches die allervor⸗ 
embfte/ vnd aller edelſte Provintz / in der gantzen 
Teen Welt iſt / vnnd dann von gar weitem eig 
‚hr hohes Gebuͤrg. Nach dem Süden / oder 
MNittag / hat es die Auſtraliſche / noch zur Zeit 
ans vnbekante Lande / Inſulen / Seen / vñ See 
ingen. Nach Oſten / oder nachdem Auffgang / 
at es das groſſe Atlantiſche Meer / vnnd nach 
Norden / oder Mitternacht / die groſſe Nord See. 
Die Portugieſen rechnen vnd nennen Braſilien, 
je Sande die zwiſchen dem Fluß Maragnon, vñ 
wiſchen dem Außgang des Silberflußes / Rio 
je Plata- genandt / liegen. Vnnd liegt Braſilia 
leichſamb / als wie ein Triangel. Die erſte vnd 
berſte Lini deſſelben lieget gegen dẽ Mquatore, 
nd dem Norden / uͤber / vnd gehet in der länge ges 
ad von Oſten nach Weſten / biß an das Vorge⸗ 
ürge Humos, oder an den Fluß Maragnon, 
der auch / mie Nicolausde Olveyra will/biß 
in das Land Param. Dievnterfte Ecke aber deſ⸗ 
elben Triangels / endigt ſich da die Auſtraliſche 
roch zur Zeit vnbekante Lande liegen. Daß for 
ten die eingeborne Voͤlcker in Brafilien / wie 
uch ingang America, oder in der NewenWelt / 
D mol als alle andere Menſchen Kinder / von dem 
aller⸗ 
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allererfien Menſchen entſproſſen / vnnd nicht ab 
ſonderlich / in beſagten Landen der Newen Welt 
erſchaffen ſeyn / daran iſt gantz nicht zu zweyfelen 
Was aber eigentlich vor Menſchen mit Namen 
vnd auff was vor Weyſe dieſelbe zum erſten au 
der Alten in die Newe Welt gefommen / od & 
nemblich geſchehẽ fey durch die Anianıfche See 
ſtraeſſe / oder änge/ oder ober einige feſte Sande 
die nach den Norden / zwiſchen America vnd Eu 
ropa, etwa aneinander hangen vnd liegen folla 
oder moͤgen / oder vielleicht von einer Inſel in di 
andere / die ſich im euſſerſtem Norden moͤgen be 
finden / oder auch durch das groſſe fand Atlan 
ticam, das vorzeiten gegẽ der Straeß von Gib 
raltar vñ Cadis, nach des Platonis Meynung 
über gelegen / vnd / wie etliche vorgeben / eben Das 
America geweſen ſeyn foll/ oder auch vielleicht 
in dem fie durch einen gewaltigen Sturm/ vnnd 
Vngewitter inder See / dahin getrieben/ond an 
geworffen worden: Diefes alles ſage ich / ſeynd 
lauter vngewiſſe Dinge/ davon ein ſeder nach ſen 
nen belieben vrtheilen mag. Ich vor meine Den 
ſon / will vnpartheyiſch ſeyn / vnd in dieſer fo fi 
ſtern Sache / keinem Theil wiederſprechen oda 
beyfallgeben. Die erſten / welche Braſilien ge 
funden haben / ſeynd geweſen / Vincentius Pin 
zonius, ynnd Didacus Lopezius, von wegen 
des 
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s Koͤnigs vnd Konigin F erdinandi vnd Iſa⸗ 
ellæ zu Hiſpanien / wie auch Capralis, vnnd 
mericus Velpuccius, von wegẽ des Königs 
‚Portugal. Das Land an ſich ſelbſt / iſt we⸗ 
der mittelmäßigen guten Lufft ſehr ſchoͤn vnd 
amuthig / auch trefflich geſund / welches dahero 
zunehmen / daß die Ein wohner ſehr lange leben / 
ndetliche wol hundert Jahr alt werden. Hitze 
nd Kalie ſeynd alda nicht vbermaͤßig. Es giebt 
ieh ſchoͤnen vnnd klaren Wetters / aber auch viel 
degens. Die Nachtfaͤllt ploͤtzlich ein / wie auch 
Tagploͤtzlich anbricht / beydes ohne onderli⸗ 
e vorhergehende / oder folgende/ ſonſt bey ons 
ewoͤhnliche/ temmerung / weil die Sonne daſelbſt 
erader/ vnd ſchnur gleicher / dann bey vns/ auff⸗ 
ndontergehet, Tag vnd Nacht ſcynd alda faft 
leich / vnd beſtehet der ontericheidt nur etwa in ei⸗ 
er Stunde. Der Winter beginnet im Monath 
Aartio, vnd endigt ſich im Monath Auguſto: 
Vnd iſt nicht viel anders alß bey vns der Som̃er / 
ringt auch keine andere Veraͤnderung mit ſich / 
ls allein / daß es gemeiniglich im Winter viel reg⸗ 
et. Es gibt auch wol / bevorab des Morgens / 


ia Nebel vnd Baͤmpfe / aber es kompt taͤglich / 


fi zeitlich / ein gar angenehmer ſanfter Wind auß 
er See/welcher alles erquicket / die Waͤrme mil⸗ 
ert / den Nebel vertreibet / vnd ein gar liebliches 
REN Som 
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Oommermwetterverurfachet. Zu Winters - seit 
wehendie Suͤd vnnd Sud⸗ Dfien- -Winde/ im 
Sommer aber Nord⸗Oſt⸗Winde. Anetlichen 
Orten hat es viel Waͤlde vñ Buͤſche: anetlichen 
viel ebenen vnd guten flachen Weyd⸗ Landes / an 
etlichen auch gut vñ fettes / zum Ackerbaw ſehr be⸗ 
quemes / Erdreich / das allzeit gruͤnet / vnd durch 
offtmahliges Regnen befeuchtet wird: Vnd iſt 
vmb ſo viel mehr zuverwunderen / daß in einem ſo 
ſchoͤnen / ſo fruchtbaren Lande / in einer ſo heylſa⸗ 
nen vnd gefunden Lufft / gleichwol fo wilde vnnd 
vngeheure Menſchen gebohꝛen werden. Die mei⸗ 
ſte Einkuͤnffte ſelbiger Sande beſtehen im Zucker / 
vnnd im rothen Braſilien Holtz / damit man die 
Zücher ferbet: Wiewohl auch die Portugieſen 
ſonſten faſt alle / in Europa gewoͤhnliche / Dbft- 
vnd andere Gewaͤchſe dahin gebracht. Gemelter 
Zucker waͤchſet in einem hohẽ Schilff oder Rohr/ 
auß welchem ein tꝛefflich ſůſſer vñ lieblicher Safft 
außgepreſſet / in aͤhrnen Keſſelen geſotten / in die 
bey vns gebraͤuchliche oben ſpitz zugehende Zu⸗ 
ckerbroͤthe geſchlagen / oder auch / nachdem der 
groͤbſte Safft darauß gedruckt worden / zerriben 
gelaſſen wird / zu welchem Ende es viel Zucker⸗ 
Muͤhlen gibt / in welchen die Moren / als leibeigne 
dazu / wie das Vieh / vor Geld gefauffte/ Schla⸗ 
ven / arbeiten muͤſſen / woron Die —— 
erau 
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rauf groſſen Gewin ziehen / indem ſie den Zu⸗ 
r/ alle Jahr mit gantzen Schiffen voll in Eu- 
opam bringen / vñ fehr viel Geld darauß loſen. 

Bas fich in denſelben Landen vor der Niederlaͤn⸗ 
er Zeiten vor Staͤdte / vnd Derter/von Außlan⸗ 
een bewohnet befunden / die ſeynd alle von den 
Soriugiefen gefiffter vnd auffgerichtet geweſen. 
des Roͤmiſch Catholiſchen Biſchoffs / in Bra- 
lien, Sit vnd Reſidentz / iſt die Stadt / S- Sal- 
ador, an dem Seebuſem / oder Haven / Aller⸗ 
jepligengenant. Jetzo (1647. ) hat es in oft⸗ 
eſagten Landen zweyerley vnterſchiedene Ober⸗ 
Heuſchafften vñ Regierungen. Das eine Theil 
Brafilien iſt vnter den Hiſpaniern od Portugie⸗ 
en. Das andere Theil iſt vnter den Niederlaͤn⸗ 
ern. Vñ eine jede Ober Herrſchafft hat jhre Re⸗ 
ſidentz Stadt abſonderlich / auß welcher ſie das 
Regiment vber jhr Antheil der Lande fuͤhret. Die 

natürliche Sprache / der gebornen Brafilianer/ 

iſt ſchwer zuverftehen / vnd kommet faſt bey jhnen 

alten / fo viel derſelben Voͤlcker / noch zur Zeit has 
ben inerfahrumg gebracht / und gefunden werben 
konnen / guten theils über ein / nur Daß der Vn⸗ 
terfcheid in etlichen Woͤrtern beſtehet / welche ans 
ders ben Mannes Perſonen / vnd anders bey Den 
Weibes Volcke / im Gebrauch ſeynd. Die Sit⸗ 
ten / die Arth die Natur / bie: Tracht / das Thuen 


ey vnd 
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vnnd Weſen / aller Brafilianer, ift etlicher maß 
fen ins gemein einerley/ jedoch alfo / daß fich auch 
darin /nach den Ünterfcheidder Nationen, ef 
wa eine Vngleichheit befindet. In jhrer Sprach 
haben fie (wie Maffæus vorgibt) dieſe 3. Buchs 
ftabennicht/ nemblich fein F. Erin L. vnd kein R. 
welches einige/in Lateiniſcher Sprach / dahin deu⸗ 
ten wollen / daß die Braſilianer ſeyen abſq; Fi- 
de, Lege, & Rege, das iſt / daß bey jhnen keine 
Religion, keine Geſetze / vnnd keine ordentliche 
Obrigkeit ſey. Vnter den natuͤrlichen Brafilia- 
nern ſeynd etliche etwas trotzigerer / frecherer / vnd 
roherer / etliche aber etwas gelinderer vnnd ſanfft⸗ 
muͤtiger Arth. Etliche ſeynd Weyß / vnd etliche 
Braungelb von Farben. Mann vnd Welb ge⸗ 
hen gantz nacket / wie fievon Mutter Leib gekom⸗ 
men ſeynd: Außgenom̃en die Leuthe in der Pro⸗ 
vintz Vincentiana, die etwas erbarer ſeynd / vnd 
ſich mit einigen Fellen von Thieren bekleyden. 
Sie haben ziemlich ſtarcke Leiber / die ſie mit aller⸗ 
hand Farben bemahlen / oder auch wol mit einem 
ſchwartzen Safft eines beſonderen Apfels / Ge- 
nipapo,genant/beftreichen. Wann fie fich in 
einem fonderbahrem Schmuck vnnd Zicrrath fez 
hen laſſen wollen / fo behengen fie fich auff dem 
Haupt vnd vmb den Leib mit bunten Dogel- Fe 
dern / von allerhand Farben. Hahr haben — als 
em 
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in auffdem Haupt / vnd folches etwas lang / vnd 
den ſonſt am gantzen Leibe gar feine / fondern 
aſſen vnd rupffen ſie allenthalben auf. Sie laſ⸗ 
n ſich auch wol beſcheren / aber auf vnterſchiede⸗ 
eWeyſe / vnd dergeſtalt / daß man eine Nation 
IDr der anderendaranfennnenfan. Die Weiber 
ragen alle langes Hahr / es fey dann in traurens⸗ 
eit / oder wann jhre Männer lange außbleiben. 
Ins gemein haben diefelbe Voͤlcker cingebogene 
mnd platte Naſen / wie die Leuthe im Sande zu 
Ohina. Siewiffenvonfeiner Religion noch 
on einigen Göttern / fondern an ſtadt derfelben 
ürchten fie fich/ mit einer groflen Ehrerbietung/ 
lleinvor Donner ond Blitzen. Vor böfen Sets 
teren haben fieein Abſchew onnd Grewel. Den 
Warfagernonnd Zeichendeuteren ſeynd ſie vber 
aAle maeß ergeben / vnd ſolche Leuthe werden bey 
hnen in ſonderlichen Ehren gehalten. Sie neh⸗ 
men ſo viel Weiber zur Ehe / als ſie wollen / vnd 
pflegen ſich auch wol von jnen zu ſcheiden. Son⸗ 
ſten haften fie dieſelbe nit uͤbel fondern haben fie in 
acht/ es fen dann daß fich Die Maͤnner etwa voll 
nnd toll gefoffen haben/ alsdann müflen es die 
Weiber entgelten: Welches zwar auch by Den 
Niederländernnichtsnemesift. Wañ die Maͤn⸗ 
ter etwa ober Feldsichen / oder ſonſt außgehen / ſo 
Habenfiejhre Weiber gernben fi; vnd alsdann 
& ij gehet 
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gehet der Mann vorahn / damit er ſich einem wil 
den Thier / oder ſonſt einem Feinde / ſo jhnen etiva 
begegnen möchte / entgegen ſetzen konne. Wamn 
fie aber wieder miteinander heym gehen / fo gebe 
das Weib vor/ondder Mann hinden/ damit dag 
Weib/ wann fich etwa cine Öefahr eraͤuget / deſie 
leichtlicher enfkommen möge, Zu Haufe geber 
fie auch darumb beſondere achtung auf ihre Wei 
ber / damit fie nicht etwa mitandern IR dnnern 
Bulen. Sic haben feine gemifle Stunden zuder 
Mahlgzeiten / ſondern nehmen Speifevn Tranck, 
wann vnd wie es jhnen in Sin kompt. Vnter ei 
nerley Zach oder Behauſung / welche außfihe 
wie etwa ein langes vmbgekehretes Schiff / ont 
oben nit Dalmen bedeckt iſt / wohnen wol viel vn⸗ 
terſchiedene familien, vnd Haußhaltungen / zu 
gleich. Sie ſchlaffen gar ſanfft / vnd ohn eintzige 
Sorge / in etlichen Garnen / oder Netzen / die eh 
was hoch von der Erden / zwiſchen zwey Staken/ 
auffgeſpannen ſeynd / damit ſie des Nachts vnnd 
im Schlaff vor einigen ſchaͤdlichen Gewärm, 
wie auch vor böfen Dampfen onnd Dünften auf 


dem Erdreich / ficher feyn mögen. MWorzeiter 


wuſten fie weder von Korn noch von Wein / fon: 
dern ernähreten fich mit einer Wurtzel / diemat 
zu pflantzen pflegte darauf machte fie cin Mech, 
das nandten fie in ihrer Sprach/ Mr 

i 
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Sie koͤnnen dermaſſen fi chwimmen / daß man ſich 
fuͤber verwundern muß: vnnd bleiben bißweilen 
etliche Stunden lang mit offenen Augen / vnter 
dem Waſſer. Ihre Wurff ſpieſſe oder Pfeile⸗ 
wiſſen ſie vber die maeſſen kuͤnſtlich zu ſchieſſen / 
ondsumerffen. Auff das fiſchen verſtehen ſie ſich 
trefflich. Sie leben in den Tag hinein / bekumern 
ſich vmb nichts/ ſauffen ſehr ſtarck / huͤpfen / ſprin⸗ 
gen vnd tantzen offt / als wann fie alle toll vnd thoͤ⸗ 
richt weren: Aber ſtracks darauffbegeben ſie ſich 
wieder gang vnverdroſſen zur Arbeit / welche meh⸗ 
rentheils in jagen beſtehet / vñ koͤnnen dabey Hun⸗ 
ger vnd Kummer leyden. Auff der Jagt ſeynd ſie 
im Lauffen eben fo geſchwind / als die Wilden 
Thiere ſelbſt. Waũ ſie einen ihrer Feinde gefan⸗ 
gen kriegen / ſo maͤſten fie denſelben etliche Tage 
lang/garfleißig. Darnach führen fie ven Ge⸗ 
fangenen zur Schlachtbanck / dahin gehet er gantz 
freudig vñ wolgemuth / vnd erzehlet vnterwegens / 
nach der Reye her / was er vor Thaten ahn feinen 
Feinden / die jhn jetzo vmbringen wollen veruͤbt 
habe / vnd daß er demnach mi vngerochen ſterbe. 
Darauff ſchlachten ſie jhn mit groſſen Frewden / 
angen vnd ſpringen / ſtecken jhn an einen Spiß / 
brathen jhn / vnd freſſen jhn auff. Ihre Behau⸗ 
ſungen liegen nicht nahe beyemander / ſondern die 
eine hier / die ander da. Wann ſie aber Rn 


Ei reyſen / 
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reyſen / fo schen fie hauffenwenfe/ ond ſolches mit 
ziehmlicher Ordnung / ondingroffer ſtille. Sie 
haben luſt zum Kriege / vnd ſeynd ſehr Bluthduͤr⸗ 
ſtig. Gegen die Frembdlin ge vnd Außlaͤndiſche/ 
ſeynd ſie vber die maſſen freundlich / heiſſen ſie wil⸗ 
komen fallen jhnen mit beyden Armen vmb den 
Halß / druͤcken derſelben Haͤupter an jhre Bruſt/ 
beklagen mit tieffen Seuffgen/ heulen vnnd wer 
nen / das groſſe Vngemach / ſo dieſelbe auff einer 
ſo weiten Reyſe außgeſtanden: Stracks darauff 
veraͤndern fichhre Geberden / wiſchen die Traͤh⸗ 
nen von den Augen / vnd erzeigen ſich gang lüftig 
vnd frölih. Die gebehrende Weiber haben kei⸗ 
nen ſonderlichen Schmertzen / weil die warme vñ 
wol temperirete Lufft jhnen ſehr zu ſtatten kompt. 
Nach der Geburth bleiben ſte nicht lange ſtill lie⸗ 
gen / ſondern befinden ſich vnverzůglich wieder⸗ 
umb ſo ſtarck / vnnd bey ſolchen Kraͤfften / daß ſie 
bald aufſtehen / zu dem naͤchſtem flieſſenden Waſ⸗ 
ſer gehen / ſich vnd das Kind daſelbſt baden / vnd 
vnnd ſich wieder an jhre gewoͤhnliche Arbeit bege⸗ 
ben, Ihꝛe kleine Rinder haben ſie ſehr lieb: ſeugen 
ſie ein Jahr lang: geben jhnen ſonſt keine andere 
Speiſe: vnd wann die Mütter etwa außgehen / ſo 
tragen ſie das Kind in einem Garn / welches fie/ 
Tupaja, nennen/hinten aufjhrem Rücken, Der 
Männer Wehre vñ Waffen ſeynd er 
en / 
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en/ oder Keulen / Bogen vnnd Pfeile/ welche ſie 
orahn mit einigen Beinlein / oder ſonſt einer ſehr 
arten Arth Holtzes / ſo ſpitzig vnd ſchaꝛf machen / 
aß ſie durch ein Bruſtſtuͤck / od durch ein Schild 
son Leder / dringen. Sie glauben nicht daß nach 
eſem Leben das Gute belohnet / oder Das Boͤſe 
zeſtrafft werde. Tann jernand auß jhnen mie 
dt abgehet / es ſey verwundeten oder vnver wun⸗ 
Jesen Lbs / ſo meynen fie er fahre indie Helle: 
Derwegen verbrennen fie die Corper nicht / ſon⸗ 
ern begraben fiein Erde/ vnd geben jnen mitauff 
die Renfeein Schlaf⸗ garn / davon oben gemeldet/ 
wie auch einen Vorrath an Speifeond Tranck / 
auferliche Tage / dañ fie glauben / daß die Todten 
onterwegs des Nachts außruhen / ſ chlaffen / eſſen 
onnderingeen. Voer dem Abſterben der jhrigen 
auren fie ober alle maeſſen ſehr / vnd bringen eis 
nen gangen Monath hin mit heulen vnd wehekla⸗ 
gen/fallen aufdie Erde / vnd weltzen fich herumb / 
alß ob ſie von Sinnen weren / vnnd zuletzt fangen 
ſie an mit einander zu ſauffen / zu tantzen vnnd zu 
ſpringen. Sie ſeynd fehr zur Melanchofey gez 
neigt / darumb brauchen fie fich wieder diefelbe jh⸗ 
ger Zange / auch einiger ſeltſamer Geſaͤnge / vnd 
Inſtrumenten / darauff fiefpielen. Die jenige 
Brafilianer ‚ welche etwas tieff im Lande / vnnd 


weit von der See / abgelegen ſeynd / behalten jhre 
Ey alte/ 
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alte/ hergebrachte/ond angeborne wilde Vnarth / 
feynd mehr den onvernünfftigen Thieren / alß 
Menfchen zuvergleichen/ Rach- vnd Bluthgie⸗ 
rig / allzeit tollkuͤhn / zu kaͤmpfen / balgen/ ſchla⸗ 
gen / fertig vñ geneigt. Zwar / nachdem die Chriſt⸗ 
liche Religion, vnd dabeneben ein Vnterricht in 
freyen Kuͤnſten / vnd Vbungen / in die Lande kom⸗ 
men / ſo haben die jenige Brafilianer ; welche na 
he bey der See / vnd in Städten / Flecken / vnnd 
Doͤrffern / fo von den Chriſten erbawet worden / 
wohnen / ſich etwas beſſer in die Europzifshe 
Sitten geſchicket. Von den anderen aber / iſt 
ſchon droben angedeutet / daß ſie jhres theils / bey 
jhrer Vorfahren Barbariſchen Vnmenſchlich⸗ 
keit verblieben / wie ſie dann auch fonderfich alle 
fremde / vnd vnbekandte Leute / die etwa vngefehr 
in jhre Lande gerathen / gemeiniglich vor Kundt⸗ 
ſchafter / Verrather und abgeſagte Feinde halten. 
Vnd ob ſie auch ſchon ſo rohe vnd vnvernuͤnftige 
Leute ſeynd / ſo mangelt es jhnen gleichwol an kei⸗ 
ner boßhafften Argliſtigkeit / ein Bubenſtuͤck zu⸗ 
begehen. Dann treuloß handelen heiſſet bey jh⸗ 
nen / klug vnd witzig ſeyn: Eine grewliche vnnd 
bluthgierige That begehen / wird von jhnen vor 
eine tapffere Tugend geachtet / Wornach ſich 
auch die jenigẽ / die etwa auß vnſeren Quartieren 
vmb einigen Gewinſtes willen / dahin Frag 
mp 
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vol zu richten ond davor zu hüten wiflen. nd 
5 bringet gewißlich keinen geringen Nutzen mit 
ich / wann mann die Weißheit der Natur beden⸗ 
ket / welche / fo vnterſchiedenen Voͤlckern / einer⸗ 
[ep Form vnd Geſtalt an Leib und Gliedern / vnd 
gleichwol dabey einen fo groſſen Vnterſcheid an 
innerlichen beſchaffenheiten / vnnd zuneigungen 
der Gemuͤther / Hertzen / vnnd Sinnen / gegeben. 
Dann darauf lernet man / daß man nicht mit al⸗ 
laley Leuten auf einerley Weyſe muͤſſe vmgehen: 
Vund weſſen man ſich zu einer oder andern Na- 
tion zuverſehen / oder worin man ſich vor jhr fürs 
zufchen habe : Sintemahl Feine Nation fogar 
wolgeartetift/an deren man nicht etwas mangels 
finde / auch Feine fo vngeſchickt / an welcher nicht 
noch etwas zu preifen were. 

Die Brafilianer, welche weit Landtwerths 
ein / vnd mitten inderfelben Landen wohnen / Die 
wehren fich wieder die Portugieſen / vnnd wollen 
nichts mit hnen zu thun haben. Dieanderc aber’ 
welche ihre Wohnungen an den See⸗Graͤntzen 
haben / die feynd mit den Portugieſen vermengt / 
pidenfelbenonterthan. Von vierfüßigen Thie⸗ 
ven / von Schlangen’ von Vogeln / von Fiſchen / 

von Baͤumen / von Pflantzen / haben die Lande 


in Brafilien gar vielfaltige eigene Sorten / vnnd 


> Gattungen / vnd dieſelbe mit fo mannichfalfige# 
Ey groflen 
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groſſen Vnterſcheid / daß ſich drüber zu verwun⸗ 
deren iſt / wo von man dann in anderen Buͤchern 
ſehr anmuthige Beſchreibungen finden kan. Das 
Land hat gar viel ſchoͤner Bruͤnquell / vnd ſtadtli⸗ 
cher Waſſerſtroͤhme vnd Fluͤſſe / vnter denen der 

aller berůhmſte iſt Rio de Plata, oder der Sie 
berfluß / welcher an feinem euſerſtem Ende/ mit 
einer folchen firengen Gewalt vnnd Rrafft/ indie 
Dffenbare See einfleuſſet / oder vielmehr eindrin⸗ 
get / daß er mitten im Saltzwaſſer ſein eigen ſuͤſſes 
Waſſer 40. gantzer Meilen weges lang/ Edie 
Meile auff eine Stunde gerechnet) vnvermiſchet 
behelt / dergeſtalt / daß die anko mende / oder auch 
voruͤberfahrende Schiffer / auß demſelben Fluß / 
friſch vnd ſuͤß Waſſer ſchoͤpffen / vnnd einladen? 
ehe ſie noch einig Land zu ſehen bekommen können, 
Es hat auch noch andere vornehme Fluͤſſe vnnd 
Stroͤhme / alß Rio Real, Rio S. Franciſco, 
Rio de lennero, Rio Grande, Capivari⸗ 


„bi, Biberibi, Rio delas Iflas, delas Con- 


tas, Tingaro, Porto Calvo, Camaragibi, 
Formofo, Mongguaba, Paraiba, vn andere 
mehr/ deren auch in dieſer Hiſtori erwehnet wird / 
vnd bey welchen fich einige Kriegs - handel zuge⸗ 
tragen haben. 
Gang Brafilien wird in onterfchiedene Bros 
vintzen abgetheilet / deren sinige jbre eigene Herren 
haben / 
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ben / die andere aber dem Koͤnige zu Hiſpanien / 
er jetzo dem Konige in Portugal/ vnterworffen 
ynd. Beſagte Provintzien ſeynd in der Zahl 14. 
1d werden genant wie folget: Paria, Marag- 
aga, Siara, Rio Grande, Parayba, Ta- 
\arica; Pharnambuco; Segerippe, Baya 
ſllerheyligen / das Land der Inſeln / das fand 
„Spiritus, Porto lecuro, Riode lennero, 
nd Vincentiana. In allen diefen Provingen 
onen vnterfchiedfiche Nationen der Brafilia- 
er / haben vnterſchiedliche vnnd nicht allerdings 
Hiteinander vbereinkommende Sprachen / auch 


nterfchiedliche Nahmen / indem fie heiſſen Pe- 


jguarer, Viataner; Tupinaber, Caeter; 
fubinaquiner, Tupiguayer ‚Agigapigtan- 
er, Mariapigtaner, Itater, Tummimi- 
ier, Tamviayer, Carioyer, Tapuyer, Tu- 
-anicer, Nacier, Cuxavier; Gujavier; Pi- 
zruvier, Canucujarier, vnnd andere mehr: 
ne Nahmen dem Leſer wunderbarlich / vnd auch 
vol laͤcherlich / vorfoifien werden. Aber er muß 
edencken / daß wir indiefer Hiſtori nicht etwa mit 
talia, oder mit Griechenland / die in den alten 
onnd newen Hiftorienfchreibern garbefant ſeynd / 
ondern mit gar newlich erfundenen Nationen, 
uthun haben / vnd daß es der newen America- 

nifchen 





Vnd iſt fein zweyfel / daß dieſe frembde vnd ſeltſa⸗ 





— — — —— —— 
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niſchen Welt nicht weniger / als vorzeiten der Al⸗ 
ten Welt / freyſtehet / ihre Nationen, jhre Sa 
de / vnnd andere jhre Sachen / mit ſolchen Woͤr⸗ 
tern vnd Nahmen / wie ſie es gut duͤncket / zu nen⸗ 
nen vnd außzuſprechen. Jedoch / ſolche vnd Dex 
gleichen gar eigentliche vnnd eintzeliche Sachen / 
vnd Beſchaffenheiten / nach der länge außzufůh⸗ 
ren / wird denen billich anhrim geſtelt / welche ſich 
fuͤrgenom̃en / die Braſilianiſche Lande ſelbſt / vnd 
alle jhre beſondere Gelegenheiten / gar genau zu⸗ 
beſchreiben. Ich aber habe mir allem fuͤrgeſetzt / 
das jenige / was zu Fuͤrſt Nohann Morttzen zu 
Naſſau Zeiten/in gemelten Landen vorgelauffen/ 
zu erzehlen. Darumb iſt es mir gnung / daß ich 
alidier nur vngefehrlich angedeutet habe / wo / vnd 
wie die Bratilianifche Lande liegen / wie weit ſich 
ihre Graͤntzen / eines vñ andern Drts/erftrecken/ 
was es vor Voͤlcker vnd Drovingien darin Babe/ 
vnd wie es vmb die Einkuͤnffte vnd Nuͤtzbarkeiten 
derſelben bewandt ſey. Andere / vnnd vielleicht 
eben die jenige / von welchen dieſe Hiſtori am mei⸗ 
ſten redet / moͤgen von ſich ſelbſt / wofern es jhnen 
alſo geliebt / den jhrigen hievon naͤhere / vnd deut⸗ 

lichere / Erzehlung thun / vnd Nachricht geben. 
Es ſeynd die Braſilianiſche Sande ſchon vor; 
laͤngſt / von den Welt· on Landbeſchreiberen / in 
Nord vnd Sudlaͤndiſche Drovingien/ — 
ei 
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et geweſen. Aber es iſt hernach eine andere Ab⸗ 
heilung / vnd zwar alſo / geſchehen / daß Das eine 
Theil heiſſet Hiſpaniſch (oder vielmehr anjetzo 
Portugalliſch) Brafilien, vnd das andere / Nie⸗ 
herlaͤndiſch Braſilien. Die erſte Abtheilung hat 
Gott vnd die Natur / die andere aber haben zwy⸗ 
ſpaltige Groſſe Herrn vnd Potentaten vnter ſich 
gemacht. Die erſte bleibt ſtets vnnd iſt vnveraͤn⸗ 
derlich: die andere ſtehet auff ſchwachen Fuͤſſen / 
vnd beruhet allein auf dem Gluͤck vnnd Vnglůck 
der Kriegs -Waffen. Das Nicderlaͤndiſche 
Brafilia, hat hochgedachte Seine Fuͤrſtl Sn. 
Fürft Johann Moritz zu Naſſau / in vier Tafeln 
oder Kupfferſtuͤcken / dergeſtalt abbilden laſſen / 
daß keine beſſere Abzeichnung derſelben / weder in 
der Newen / noch in der Alten Welt / jemahls ge⸗ 
ſehen worden. Die erſte Taffel beginnet vom 
Fluß Potij Beba, vnd gehet biß an den Fuß S. 
Franciſci, vnd begreifft in ſich das Land Sere- 
gippe, welches Hochged. Fuͤrſt / zu behueff der 
Weſt⸗Indiſehen Societaͤt / oder Compagnie, 
durch die Waffen gewonnen. Dieſelbe Provintz 
die man ſonſt auch / wie andere mehr in ſelbigen 
Landen / eine Capitaney nennet / wird auch Ci- 
rij, genant / vnnd hat ſolchen Nahmen von dem 
Waſſerſtrohm Cirij, welcher ſich faſt mitten in 
derſelben befindet. In diefer Proving hat obge⸗ 
melter 
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melter Fluß S. Francitci feinen breiten Außgan 
in die offenbahre Gee/ welcher Sup Bin vnd min 
der / fo wol in Hiſpaniſchen als Niederlaͤndiſchet 
Land Charten / ſonderlich auch wegen der vielfal 
tigen Inſelen / auch gefaͤhrlichen Otemflippen, 
vnd Sandbancken / fo fich m demſelben befinden, 
fehr befant iſt / vnd fich gar weit hinauff/ biß in Di 
innerfte Brafilianifche Lande zu feinem Vhr 
fprung erſtrecket. Die zweyte / und dritte Zap 
feln / zeigen Die gange Provintz / oder Capira- 
ney  Parambuco,mwieaych Tamarica: Die 
vierdte aber begreift die Provintzen Parayba vnd 
RioGrande. Vnd m einer jeden Taffel ſeynd 
Bin vnd wieder die Zucker-Muͤhlen / die Staͤdte/ 
Dorfer / Feſtungen / Schantzen / Waſſerfluͤße / 
Seebufen oder Haven / ſampt den Vorgebir⸗ 
gen / mitfonderbahren Zeichen angemerckt / wor⸗ 
nach ſich der Leſer in der Hiſtori deſto beſſer rich⸗ 
ten kan. Sonſten hielte es ſich mit dem Zuſtand 
der Braſilianiſchen Sande / vor der Ankunfft 
Fuͤrſt Morigen zu Naſſau in diefelbe / folgen 
der Geſtalt: 

Es waren gemelde Sande in zwo gegeneinan⸗ 
der wiederwertige Regierungen / abgetheilet. Die 
eine war Portugieſiſch / die andere Niederlaͤn⸗ 
difch. Die Niederländer hatten onterfich vier 
Provintzen: nemlich Rio Grande , a 

dy 






Brofiliantfche Sechihtee  & 
‚a, Tamarıca , und Parnam buco. Die an⸗ 
ere Wrovingen waren vnter Den Poriugieſen. 
Die Niederländer verthaͤdigten jetztbeſagte Ihre 
ir Drovingen / wieder Die beyde Hiſpaniſche 
Seneralen, den Graven von Albu-ferfe / dee 
cine eigne ihm ſelbſt zuſtaͤndige Sande in Brafi» 
ien hatte : vnnd wieder den Graven Banjola, 
velchem des Konas Lande anbefohlen wären : 
Bund zu dieſer Verthaͤdigung brauchten fich Die 
Niederlaͤnder vnterſchiedlicher Veſtungen vund 
Schantzen / die ſie entweder dem Feinde genom⸗ 
nen/oderfelbft erbawet hatten. In der Provintz / 
Allerheyligen genant / hatten zwar die Niederlaͤn⸗ 
Ber die Hauptſtadt/ S.Salvador/eingenommen/ 
aber durch vnachtſamkeit wieder verlohren ; Alſo 
daß dieſelbe Stadt und Provintz nun auch wieder 
onter den Portugieſen war / wie fchon oben angez 
eg worden. Aber die Hauptſtadt in der Pro⸗ 
ping Parnambuco hatten die Niederlaͤnder in: 


wie auch die Forten on Schantzen / die zu beſchir⸗ 


mung derſelben gebawet waren. Der Niederlaͤn⸗ 
diſche Kauffhandel nach New-Niederland / wie 
auch an die euſerſte Africaniſche Seegraͤntzen / 
hatte damahls weder zu noch abgenommen / weil 
die Niederländer zu felbiger Zeit zwar keine ſon⸗ 
derbahre Niederlage / aber auch keinen fonderbas 
sen Sieg gchabt hatten, —2 vnd ven 
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fige Rönigreiche/Peru, ond Mexico,nach ot 
den / wieauch was nach TBeften fliege / würde 
auch wohl werch gewefen ſeyn / daß man mit de 
Zeit drumb gekrieget hette. Dasgroffe Adlantı 
fche Meer / oberhalb vnnd vnterhalb / ward url 
die Niederlaͤndiſche Schiffe/dievon Zeit zu Zeit 
hin vnd her / fuͤhren / ſtets hin ohn fondere Gefahr 
vnd in guter Sicherheit gehalten. Alle die Ame 
ricaniſche Inſelen nach Norden / alß / Hiſpa 
niola, Cuba, lamayca, Porto Ricco, ma 
ein Schrecken vor den Holländern angekommen 
deren Waffen auch die Inſelen Campecha,vni 
Truxillo , in dem See- Haven Honduras 
fchon empfunden hatten. So muſten fich aud 
die Inſulen S. Margareta, vnnd die Stadt 5 
Martha, vor ihnen färchten/ weil fie albereit di 
Inſel Curacaa, inder Indianifchen Nord-fee 
eingenommen / vnd eine ſtarcke Befagung/famp 
einem Caſteel / daumn hatten / auch die Geefchlacht 
welche der Hifpamifche Gubernator, Don Lu 
ys de Borgia , wieder die Niederlander verloh 
ren /in frifcher Gedaͤchtnuͤß war. Der gangeı 
Sce-gegend des feften Sandesin America wart 
von den Schiff-Ftoften der Weſt Indianifche 
 Socierät/ allzeit dergeftalt zugeſatzt / daß fie vo: 
ihnen feinen Frieden haben konte. Staͤdte / Ca 
ſteelen Schangen/ond Flecken / wurden ge: 3 

ah 
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Nahmen der Niederländifchen Fuͤrſtlichen Per⸗ 
ſonen / Friederich / Dranien/ Am elia, genant. 
Mean war aber auch hinwiederumb weder Tag 
noch Nacht vor des Feindes einfallficher/ wel⸗ 
cher der Niederlaͤnder Zuckermuͤhlen verbrandte / 
vnd dabeneben die gange Gegend verhergete: mie 
dann auch hingegen / vnd zur Rach / die Nieder⸗ 
länder der Portugieſen Muͤhlen / Dorfer / Stecker 
Städte / in die Aſche legten / auch zur See viel 
Schiffe/ vnd gange Ses-Armaden ‚im Fewer 
auffopfereen. Mit etlichen der Portugieſen vnd 
Barbaren / hatten die Niederländer Krieg / mit 
etlichen aber Fried: mit welchen fie Friede hatten / 
mit denen habe die Niederlaͤnder auch Verbuͤnd⸗ 
nüffen auffgerichtet/on ihgen/nemlich den Dors 
tugiefen / jhre Religion , Hauß / Hoff / Recht / 
Gerechtigkeiten / vnd hergebrachte Gewohnhei⸗ 
gen / frey gelaſſen / imgleichen / und zwar inſonder⸗ 
heit auch / den Rauffleuten / in ihrem Handel/ 
wieder männiglich/ Schu ond Schirm ver ſpro⸗ 
chen: Wiewol die Portugiefen ſolchen Bund⸗ 
vnd jhren Eyd / nicht zwar auß Siebe zu dem Ro 
nige in Hifpanien/ fondern vielmehr auf Furcht 
für den.felben / offtmahls gebrochen. Vor allen 
andern aber hieltenes die Fapuyer trewlich mit 
den Niederlaͤndern / vnnd haben fich für dieſelbe/ 
wieder die Portugiefen/ in einem Troffen / onter 

3 jhrem 
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ihrem Koͤnige / den man Jan de Wy nante / tapf⸗ 
fer gebrauchen laſſen. So haben ſich auch die 
Gojaner den Niederlaͤndern willig ontergeben. 
ii allediefe eingeborne Voͤlcker / mit einander/ 
waren den Dortugiefen/ond Spanien feind/ond 


ſahen gar gern / daß die Niederlaͤnder ins Sand fa 


men / nicht zwar / als wann fienun in Friede fisen) 
ſondem weil ſie dadurch ande Spaniern gerochen 
werden wuͤrden. 

Die Ober Regierung in den Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Braſilien führeteder Hohe- vnnd darbene⸗ 
ben der Politiſche oder Juſtitz-⸗Rath welche in der 
Provintz / Parnambuco, jhre Reſidentz / vnnd 
nicht nur in den Kegierungs- vnnd Staets- fon 
dern auch in Kriegs-Sachen/ ond zugfeich / was 
den Kauffhandel betraf / zugebiethen haften. Ge⸗ 
meine Kechts- Sachen aber zwiſchen ſtreitigen 
Parteyen betreffend / wieauch was Leib vnd Le⸗ 
bens-Straffe angieng/ dazu waren andere Vn⸗ 
ter-Serichter beftale onnd verordnet, Jedoch 
gienge es darumb weder im Öemeinen/noch auch 
im Privat⸗ Weſen / deftobeffer nicht ber : weilnit 
allein bey den Vnterthanen / fondern auch bey ct 
lichen der Regenten felbft/ merckliche Vnrichtig⸗ 
Feicen eingeriffen waren. Vnd mo das gefchiher/ 
vnd ſolchem Vnheil nicht bald geſteuret wird/ fo 
thut endlich einjeder / was er ſelbſt will. Diefich 
nicht 
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uicht wol bewuſt waren / vnd beſorgten / es moͤch⸗ 
eeiwa das gegenwertige Regiment nit lange bes 
schen / fondern eine fotche Veraͤnderung erfol⸗ 
en / dafie wurden Rechenfchafft geben můſſen / 
ie begumten jhrer Eyd vnnd Pflichten zuvergeß 
en / vnd ſich bey den Portugieſen vmb Gunſt zu 
bewerben. Der gemeine Dann muſte auch an 
feiner Scibs-Nochourfefelbft / / vnnd amtäglichen 
Broth / mangel leyden / weilder Feinde Die vmb⸗ 
iegende Oerter verwuͤſtete / vñ verhergete: Tel 
hen Vbel zubegegnen / die IBeft-Indianifche 
ocietaͤt gleichwol keine Koſten / noch emſigkeit / 
parete. Der damahlige Gubernator Gigs 
nund Schop/ein gebomer vom Adel auß Schles 
fien / der feiner trefflichen Thaten halber berühmte 
ſt / war General vber das Kriegs Volck zu Lan⸗ 
de / vnd der Admiral, Lichthart / der nicht etwa 
von wegen vornehmen herkommens / ſondern we⸗ 
gen ſeines wolverhaltens / vnnd daß er vnverzagt 
anden Feind zuſetzen pflegte / wolbekant iſt / fuͤhr⸗ 
je das Gebiech ober das Schiff volck. Chriſtof⸗ 
fer Artifchofsky, von Geburth ein Pohl / vnd 
im Kriege ein wolgeuͤbter Mann / vnnd der viel 
außgerichtet hat / war Obriſter vber ein Regi⸗ 
ment zu Fuß. Ins gemein aber ward davor ge⸗ 
halten / daß der Staet / vnnd die Regierung der 


Niederländer in Brafilien ‚ in deinfiefich faum 
er 5 etwas 
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35 Brafilianifche Geſchichte. 
etwas herfür zu thun anflenge /durch Cap. Adri⸗ 
an Paters oberwehnete Niederlage den meiſten 
ſtoß gelitten hette. Capitem Jöle (ſonſt Houte⸗ 
been oder Holtzbein genant / weil er einen hoͤltzern 
Schenckel hatte:) war zwar gang vngelehet / aber 
auch gang vnverfehrt / vberauß keck v ñkuͤhn zum 
angriff / vnd ein todt- Feind der Spanier / denen 
er vnterſchiedene Schiffe nach einander nahm / 
vnd fich mit ſeinem fireiffen / fechten ond fchlagen 
zur See / dermaſſen verhiekte/ daß man faſt in al⸗ 
len Weſt Indianiſchen Seekuͤſten von jhm / vnnd 
ſeinem Ruhm / zu ſagen wuſte. In den Provin⸗ 
gen Serinhæm, Terra Nova, Tapeserica, 
Alagoas, vñ anderswo / haben obgemelte / Schop 
vnd Artiſcofsky, offt mitdemCamerone vnd 
anderen Hiſpaniſchen Obriſten getroffen / da es 
dann nit allzeit auff einerley Weyſe abgelauffen. 
In Holland aber blichen vnterdeſſen die Vorſte⸗ 
ere der Weſt Indianiſchen Societät allerdings 
entſchloſſen / in Braſilien, was ſie gewonnen / nit 
allein zu erhalten / ſondern auch zu erweiteren.: 
Derowegen ſie dann gar emſiglich vnnd chverig 
darauff bedacht waren / was fuͤr eine Perſon ſie 
zum Ober Regenten / in den Braſiliamſchen Lan⸗ 
den / anſtellen / vnd wen ſie doch / zu einem ſo ho⸗ 
hen Ampt / tuͤchtig vnnd bequem finden mochten. 
Wie ſie ſich dann auch nicht weniger ſtetshin an⸗ 


gelegen 












Braſilianiſche Geſchichte. 87 
elegen ſeyn lieſſen / was die Nothdurfft an Pro⸗ 
iant/ Waffen / Kriegs - munition, Schiffen / 
nverzinfung aufgenorfiener/on Auffnabmnoch 
nehrer Gelder / imgleichen was der Vberſchlag / 
Bd fernere beobachtung / jrer gemeinen Einkunff⸗ 
e/ fampt gebuͤhrlicher beſtellung allerhand Dien⸗ 
end Aempier / vnd ſonderlich auch die Africa- 
uſche oder Guineyſche ommercien, vnd wie 
ie Schwartzen / vnnd Moriſche Slaven / aus 
Africa m Brafilien vberzubringen weren / erhei⸗ 
chen wolte. Dahingegen ließ es auch der Koͤnig 
u Hiſpanien an nothduͤrfftigen Verfaſſungen / 
wie er den Niederlaͤndern wiederſtand zu leyſten / 
das verlohrene wieder zu gewinnen / was | chwach 
dar/ wieder auffzurichten/ vnd was ſich noch bey 
Kraͤfften befande / recht zu gebrauchen hette / er⸗ 
mangelen noch erſitzen: Alſo / daß bey allen die⸗ 
ſen Beſchaffenheiten / ein verſtaͤndiger vnd hertz⸗ 
haffter Feldherr fehr ſtadtliche Gelegenheit hatte/ 
was an jhm zu thuen were / ſehen zu laſſen. Vnd 
ich mag vngeſchewet ſagen / daß die KriegsRuͤ⸗ 
ſtung der Weſt Indianiſchen Societät bjß auffs 
Jahr 1636. ein ſo groſſes Werck geweſen / daß 
es auch die maͤchtigſtẽ Konige kaum hetten nach⸗ 
chuen koͤnnen / vnd daß es bey denen / die etwa nei⸗ 
diſch vnd abguͤnſtig / oder der Sachen gantz vnbe⸗ 
richtet / ſeynd / ſchwerlich wird geglaubet werden. 

Sy Eine 
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Einefehr groffe Anzahl Schiffe⸗ nemblich 800. 
pud mehr (wie ſoſches die Rechenbücher mit ſich 
bringen) ſeynd damahls nach Weſt Indien / nach 
Africam, vnd ſonſten / theils zum Kriege / theils 
zum Kauffhandel / außgeſchickt worden/ vnd ha⸗ 
ben gekoſtet 45. Millionen/ Hollaͤndiſcher Sub 
den / den Werth der Schiffe/wieauch den Sold/ 
den Proviant vnd alle zubehör / zuſam̃en gerech⸗ 
nei. Die Sehiffe / fo man dem Feinde genom⸗ 
men / iſt 547. geweſen / vnnd ſeynd auff 6. Mil 
lionen geſchaͤtzt worden. Was man an gemach⸗ 
ten Beuthen in die gemeine Schatz·Cammer der 
Societäf gebracht / hatfich belauffen 30. Mil⸗ 
kionen. Der Vertuft / welchen die Spanier 
zu Lande gelitten / davon doeh Die Niederländer 
nichts genoſſen / wird mehr dann 7. Millionen 
gerechnet. Die Vnkoſten / welchedem Könige 
dießfals aufgegangen / ſampt dem / was ſhm / an 
verhinderten Zollen / vnnd Licenten / wie auch au 
anderen jährlichen Einkuͤnfften/ abgesangen/ 
das alles macht mit einander/ 26. Millionen, 
Auffenuige Wahren / dieman indie Sande Gui- 
nea, New Nicderland / nach Capo Verde, 
nach Sierra Leona, nach den Wafferfläffen/ 
Senegala, vnd Gambia, vmb verhofften Ges 
wins willen/ zu fenden / vnd dafelbfi zu verhande⸗ 
len / vor gut angeſehen gehabt / ſeynd mehr dann 6. 
u | Millio⸗ 
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Millionen / vnd neunmahl 100000. Guͤlden an⸗ 
gewand worden. Vnd in ſelbige groſſe Summe 
hat man die vberauß groſſe Geldmittel / welche 


Aff die vnvermeydliche Nothdurfften der Brali- 


lianifchen vnnd anderer im Kauffhandel nach 
Weſten begriffener Landen haben gehen müflen/ 
nochnichemiteingerechnet. Vmb dieſelbe Zeit 
Batman auß Guinea , und New Niederland / in 
das Alte Niederland / eine ſolche menge Goldes / 
Helffenbein / Amber / Buffelshaͤute / vnd koͤſtli⸗ 
chen Fell· wercks / gebracht / daß es ſich mit ein⸗ 
ander auf 14. Millionen / vnd ſechsmal 100000. 
Galden belauffen. Solche vnd dergleichen Sa 


chen ſehen wir / zu dieſen vnſeren Zeiten / mit hoͤch⸗ 


ſter verwunderung ahn: Welche aber nach vns 
kommen werden / die werden nicht wiſſen / was ſie 
darzu ſagen ſollen / daß etliche Priwat Perſonen / 
mit jhrer Sorge vnd Fleiß / dem Staet der Ver⸗ 
einigten Niederlande / einen fo groſſen Nutzen 
fhaffen / vnd dem Könige zu Hiſpanien einen fo 
groffen Abbruch an Reichthumb und Henlichfeit 
haben thun können: Vnd gleichwohl Fonte alles 
diefes erlangte groſſes Geld vnnd Gut / die auff⸗ 
gewandte Vnkoſten noch nit außbringen oder ers 
ſetzen / ſondern es befand ſich / daß die Weſt In⸗ 
dianiſche Societaͤt / Durch alle dieſe groſſe Schif- 
vnd Kriegs außruͤſtung / zwar maͤchtig / vnd dem 

a | 5» Fein⸗ 
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Feinde ſchrecklich / aber nicht reich war worden. 
Dieſes war alfo ongefehrlich der Zuftand dat 
Americanifchen/ond Bralilianifchen Sachen, 
als Fürft Doris zu Naſſau die Regierung derſel⸗ 
ben Lande zur Hand genommen / wie jhm dann 
folches von männiglich zu gedacht vñ zu gewuͤnt⸗ 
ſchet ward. Er hatte ſich in den Europzifchen 
Kriegen / vnter dem Printz von Dranien/ wohl 
verſucht / auch furg zuvor / durch feine mit ange⸗ 
wandte Sorafalt onnd Wiſſenſchafft in Kriegs- 
fachen/ die vorneme Feftung/ Schenckenſchantz / 
worahn den Vereinigten Niederlanden fo viel ge⸗ 
legen / wieder gewinnen helffen / vnd dadurch je⸗ 
dermans Hulde vnd Guͤnſt erworben. Hierzu 
kahm ſein trefflich hohes vnnd Fuͤrſtliches Hauß / 
vnd Geſchlechte / welches auch Romiſche Kaͤy⸗ 
ſere in ſeiner Bluthfreundſchafft / vnd Koͤnige in 
ſeiner —— hat: Wie auch ſeine ohn 
das ſchon erlangte Authoritaͤt / feine Tapffer⸗ 
keit / ſeine Auffrichtigkeit / ſeine Guckhaffuaten 
vnnd viel andere dergleichen Ehren - Zugenden 
mehr : ſampt der sierlichen Geſtalt feines Leibes / 
nicht nur wie Diefelbe der damabligen Bluͤthe feis 
ner Maͤnnlichen Jahre / ſondern zu vorderft auch 
dem Anfehen in einer fo hoben Regierung / Die er 
nun zu fuͤhren haben folte/ wohl ahnſtaͤndig war. 
Alle dieſe Befchaffenheiten zuſam̃en gefaſſet / 3 
en 
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Sen an ſich ſelbſt gnungſam gu verſtehen / daß man 
ſich nicht lange nach einem Braſilianiſchen Gu⸗ 
emnatorn vnnd Feldherrn vmb zu ſehen fondern 
nur ſtracks zuzugreiffen / vnd eben dieſe Fuͤrſtliche 
Perſon darzu anzunehmen hette. Alß Printz 
Friederich Henrich dabevor einen Zug / wieder 
den Marquis Spinola, den Teutſchen Fuͤrſten 
u Huͤff / in die Pfaltz that / da iſt hochged. Fuͤrſt 
Moritz zu Naſſau / in feiner zarten Sugend/ mie 
unter der Reutercy gewefen. Darnach ifter Fen⸗ 
drich / bald auch Eapitein worden / vnd folgends 
pnter feinem Herm Vetter, Graff Ernſt Caſi⸗ 
mir zu Naſſau / Stadthaltern in Frießland / wie 
auch hernaͤchſt vnter Printz Moritz zu Vrani⸗ 
en etc. jelänger je mehr vortgekommen. Vnter 
hochgemeltem Printz Friederich Heinrich zu Dr 
ranien etc. hat er auch den berühmten Belaͤgerun⸗ 
gen vor Groll / vor Hertzogenbuſch / vor Venloe/⸗ 
vor Maeſtricht (allda er auch den Kaͤyſerlichen 
General Pappenheim / welcher eben auff fein 
Quartier anfiel/ Ritterlich abgefchlagen) vnnd 
vor Rheinberg/ beygewohnet / vñ ſich allerwegen 
trefflich wol verhalten / Alſo / daß er in der Alten 
Welt / durch alle Staffelen der Kriegs Aempter / 
hinauffgeſtiegen war / damit er nun in der Newen 
Welt newe Staffelen vnnd Treppen zu hoͤhern 


Sachen / vnd zu fernern Ruhm vnd Ehren / ans 


Sy treten 
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treten moͤchte. Es wurde jhm auch nachgeſagt / 
vnnd zwar mit Warheit / daß man jhm das Gu⸗ 
bernament in Brafilien gaͤbe / nicht darumb/ als 
mann er ſich etwa verlauten laſſen / daß ers gern 
hette / vielweniger daß er vmb daſſelbe angehalten? 
ſondern allein darumb / weil er deſſen wohl werth 
geweſen / vnd davor geachtet vnnd befunden more 
den. Vnd / daß an ſeinen Tugenden am meiſten 
zu loben vnd hoch zu ſchaͤtzen iſt / ſo hat ers durch 
dieſelbe ſo weit gebracht / daß die Weſt Indiam⸗ 
ſche Societaͤt dadurch bewogen worden / lieber 
auß der Hochteutſchen Nation einen Braſilia⸗ 
niſchen Feldheren zu entlehnen / als einen auß jh⸗ 
rer eigenen Nation darzu zuerwehlen. 
Nachdem nun die Vorſtehere jetzterwehnter 
Societät horhgedachtem Fürften die Brafilia- 
nifche Kegierung/ vnd Generalſchafft wircklich 
auffgetragen gehabt / iſt der General Staten / wie 
auch des Printzen zu Dranien/ confirmation 
vnd Bekraͤfftigung / daraufferfolge / vnd dabey 
zur lnſtruction, vnd allerſeits Nachricht / etl⸗ 
che Puncten / welehe dem Gemeinem Weſen er⸗ 
ſprießlich / vnd dem Newen Gubernatoren / ſampt 
feinem Hohem Haufe / ruͤhmlich ſeyn mochten/ 
verfaffet worden / alß onter andern/ 1. Er folte 





in Brafilien die Regierung führen als ein Gene⸗ 


ral 


kat Gubern ator / General Feldhen / und Gene⸗ 
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al Admirrel. 2, Alles was durch die Nieder⸗ 
ändifche Waffen entweder fehon erobert were / 
der noch erobert imerden würde / daß folte vnter 


einem Gebieth fichen. 3. Was der Gemeine 


Nutzen erfoderte / fo wol im Religions - IBefen/ 
ls in vnterhaltung guter Difeiplin / vnnd Drds 


nung / bey den Vnterthanen / imgleichen/ was‘ 


den Krieg / wie auch Verbuͤndnuͤſſen / vnnd fons 
ten ins gemein/ was Recht und Gerechtigkeit be⸗ 
rifft / ſolte er feiner Fürforge anbefohlen ſeyn laſ⸗ 
ſen: 4. Wo etwa emige Vnrichtigkeit eingeriſ⸗ 
fen / die ſolte er abſchaffen: 5. Im Laͤger ſolte er 
die verfallende / vnnd erledigte Kriegs- Dienfle/ 
ſelbſt / vnd ſeines Gefallens / vergeben: Zu Haufe 
aber / vnd in den Beſatzungen / oder Winterquar⸗ 
tieren / ſolte er einen aus denen / ſo ihm der Hohe 
Rath jedesmahl benennen wuͤrde / darzu nehmen: 
6. Auch in Politiſchen Aemptern vnd Dienſten: 
ie auch in demjenigen / was die Feſtungen bez 
trifft / ob fie gu erbauen / oder abzubrechen / oder 
auch anderswohin zuwerfegen / imgleichen / ahn 
welchem Orthe die Reſidentz der Regierung / vnd 
des Hohen Raths / am bequemſten anzuſtellen: 
daneben was die Beſoldung der Braſilianer vnd 
Eingeborner / wann fie zu einem oder anderm 
Dienft gebraucht werden / anlanget / ober diefes 
alles ſolte er feines beliebens zu [chalten vñ zu wal⸗ 

ten 
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ten bemaͤchtiget ſeyn: 7. Da etwa em Rathe 
herr / oder auch ein hoher Kriegs -Dffiei ver / m 
todtabgienge / ſolte er / jedoch auff der Vorfſtehe 
der Weſt Indiſchen Socierät ratification, vn 
genchmhaltung/ andere anzuordnenhaben. E 
waren jhm auch zivar anfanglich 32. Schiffe 
mit Denen er nach Weſt Indien zufahren/ vnn 
fein Heyl in der Newen Welt suverjuchen hette 
verſprochen worden. Hernach aber haben erwe 
nete Vorſtehere davor gehalten / man müfteauf 
einmahl nicht zu viel wagen / vnd es werevoren 
an 12. Schiff Ten gnung / auff welchen 2000. on 
700. Soldaten ſeyn ſolten. * ichs aber auc 
damit lang verweylete / vnd noch zur Zeit wede 
Schiffe noch Kriegs Volck / in gebührende bi 


reitfchafft gebracht waren : Damward Fürft Mi 


rigen der gern ſtracks zum Werck ſelbſt gefchri 
een were / Die Zeitlang / weil er ſorgte / es moͤcht 
vnter deflen viel gutes verfäumer werden. De 
wegen er mit wiſſen vnd willen deren / welchen € 
‚gebührete/ bey eingetretener Herbſtzeit / des Jah 
res 16 36. nur mit 4. Schiffen / auf den Ha 
ven zu Texel / abgefahren. Das Schiff auf 
welchen er felbft fuhr / ward Zutphen genant 
vnd der Soldaten/ fo erben fich hatte / war in al 


les nicht vber vierdehalb hundert / Alſo daß jhre 


kaum gnugſamb geweſen were / wann er / im vor 
uͤbe 
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über fahren/von den Hiſpaniſchen auß Flandern / 
ſonderlich auß Dunkerken / were angegriffen wor⸗ 
den. Bey ſeinem Abſchiede ward ſhm von den 
General Staten / von dem Printz gu Dranien/ 
von den Vorſtehern der Weſt Indiſchen Socie- 
taͤt ond fonft von allen vornchmen / vnd guthertzi⸗ 
gen Leuten / zu ſeiner Reyſe / vnd allem ſeinem fer⸗ 
nerem Vorhaben / vmb fo viel mehr alle Wol⸗ 
fahre / Stück / vnnd Heyl / gewuͤntſchet / weıl es 
nun an dem war / daß man zu ſehen haben wuͤrde / 
was an jhm das Gluͤck / ſampt ſeiner Erfahrung 
vnnd Geſchicklichkeit / ſo wol in Politiſchen / als 
Kriegs-Sachen / vermoͤchte. 

Als man nun im Lande hin vnnd wieder ver⸗ 
nahm / daß ſich Fuͤrſt Moritz numehr auff die 
Reyſe / zu einem ſo hochwichtigem Zuge / begeben 
hette / da gieng allenthalben das Geſpraͤch: Die⸗ 
ſes were eben der rechte Gubernator, vnd Ge- 
neral, vnter welchẽ man erſt eine gute Hofnung / 
von den Sachen in Braſilien, zu ſchoͤpfen hette: 
Dieſer were der jenige / welcher der Neuen Welt 
zu empfinden geben wuͤrde / wornach ſie ſich zu 
richten hette: Don dieſem Fuͤrſten hetten die 
Waffen jhre Krafft / vnd jhren Vortgang / wie 
auch der gantze Staet der Vereinigten Nieder⸗ 
lande / Ruhm vnd Ehre zuerwarten: Es were ja 
nichts glimpflichers / noch fuͤrſichtigers / als eben 
Re" dieſer 
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diefer Herr: Er hette bey den Niederlaͤndiſchen 
Kriegen in der That ſelbſt erfahren / wie genau 
manım Kriege alles in acht nehmen muͤſte: Die 
Soldaten würden fi ich vnter einem ſolchen Feld: 
Herꝛrn mieht muthwilli⸗ ig / ſondern fitfam/ vnd ge⸗ 
horſamb / erweiſen: Dem Feinde wuͤrde vor jhm 
bange ſeyn / wegen ſeines ſchon erhaltenen Naͤh⸗ 
mens vnd rufs · Dem Teucſchen Kriegs Boldt 
wuͤrde er lieb vñ angenehm ſeyn / weil er jhr Lands⸗ 
mann / vnnd die Barbaren wuͤrden ſich alles qua 
ten zu jhm zuverſehen haben / weil er ſo holdſeelig 
vnd ſanfftmuthig were. 

Alß er nun das alſo genante Canal, zwiſchen 
Franckreich vnd Engelland/ bey gutem Wetter 
vnd Winde durchſegelt hatte / vnd nun nicht weit 
von denen Inſelen war / die man Sorles nennet / 
da begegneten jhm ſtracks zwo merckliche Vnge⸗ 
legenheiten / die jhm den erſten Antrit dieſer Reyſe 
faſt ſchwer machten, Dann neben dem / daß ſich 
die ahnſteckende Seuche der Peſt in des Fuͤrſten 
Schiff mercken ließ / daran auch einige Perſonen 
ſturben / So erhub ſich auch ein groß Vngewit⸗ 
ter in der See. Wie man denn mehrmals erfah⸗ 
ren / daß bey der gleichen vorgenommenen Zuͤgen 
vber Meer gemeiniglich kein groß Gluͤck pflegt 
hi feyn : Inmaſſen folches auch vorzeiten der 

Agamemnon, Eneas, Xerxes, Germani- 
eus, 
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cus, Julius Cæſar, vñ andere da ſie groſſe Din⸗ 
geim Sinne hatten / in der That zur See befun⸗ 
den haben: es ſey nun daß ſolches darumb geſche⸗ 
he/ weil der Vorſatz / Sand vñ Leute zugewinnen / 
durch Wiederwertigkeiten gleichſamb eingewey⸗ 
het werden muß: Oder vielleicht auch zu dem en⸗ 
de / damit die Menſchen jhrer Begierlichkeit zu 
herrſchen / durch betrachtung ſolcher Gefaͤhrlich⸗ 
keiten / einen Zaum anlegen moͤgen. ih 
Bey obgemeltem Stumm erachteten die Schif⸗ 
fer ratbfamb/ man folte ſtracks in den allererſten 
Haven / denman finden fönte/ einlauffen. Fuͤrſt 
Mori aber/ ober gleich der See noch vngewohn 
war / wolte ſich daſſelbe nicht gefallen laflen/ weil 
es su lange anlauffen möchte/ fondern trieb ſtarck 
darauff/ man foltenur immer vort fchiffen. Je⸗ 
doch alß der Sturm, vnd demnach auch die Ge⸗ 
fahr / oberhand nahm / fo muſte aus der Noth eine 
Tugend gemacht werden / vnnd begab man ſich 
alſo in den Haven zu Fallmuden in Engelland. 
Dann das Schiff / Zutphen / genandt / war lech 
worden / hatte albereit Waſſer geſchoͤpft / vnnd 
konte ſich ſchwerlich laͤnger empor halten. So 
ſtunden auch die ſaͤmptliche Schiffe in groſſer 
Gefahr / daß ſie nicht etwa von den hohen vnnd 
mächtigen See wellen vnd gewaltigem Sturm⸗ 
winde / an obgemelte le Inſelen / auff 
} eine 
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eine Klippe oder Strand / gejagt werden vnnd zi 
ſcheiteren gehen moͤchten. 

Indem ſie nun in beſagtem Haven ſtill lagen 
vnd auff bequemer Wetter / vortzufahren / erwar 
teten / ward es dem damahls regierendem König: 
zu Groß Britannien/Carl dem erſten / kundt ge 

than / welcher darauff anden Gubernatorn ʒi 
Falmude, wie auch ahn die in ſelbiger Gegen! 
wohnende vom Adel / Befehl ergehen lieſſe / fi 
ſolten Fuͤrſt Moritzen zu Naſſau alle Ehre vnnd 
Freundtſchafft erweyſen / vnnd alles / was zu ſei 
ner erfriſchung vnnd erluſtigung dienete / wohl ü 
acht nehmen vnd beſtellen / welches dañ auch mil 
liglich / vnnd mit Vberfluß / zu Werck gerichte 
worden. Vndob man wohl bey den Niederlaͤn 
dern keiner Zeichendeuterey achtet / noch ſich eini 
gerley Weyſe an ſolche Dinge / die ſich etwa vor 
vngefehr zutragen koͤnnen / zu kehren pflegt St 
Haben ſich doch auff dieſer Reyſe / aus Hollandu 
Engelland / zweyerley Sachen begeben / auß wel⸗ 
chen man einige / vnnd zwar nicht vnebene / Ahn 
deutungen hat nehmen wollen. Das erſte wat 
dieſes / daß / in dem die Schiffe ander Flandriſch 
Gegend vorüber fuhren / ſich ein See Fiſch / der 
man in Niederland einen Cabeljau nennet / auf 
dem Waſſer auff einen Abſatz außwendig vnter 
dem Galion, od vorderſter ſpitze / eines Schiffe, 
geſehwun 
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geſchwungen / vnd daſelbſt von den Bothsleuten 
erhalchet worden. Das zweyte iſt dieſes geweſen / 
daß won dem Geſtade in Engellandt vier Nepp- 
oder Feldthůner / auff Fuͤrſt Drorigen Schiffs 
vnd eines noch auff einander Schiff / das Par- 
nambuco hieß/ geflogen kommen / vnd alfo dem 
Bothsvolck Wilprath zugebracht haben : web 
ches beydes man für ein gut Zeichen hat halten 
wollen / weilfich der Fifch aus der See / vnd die 
Repphüner vom Lande / ſo gutwillig / vnd von fich 
ſelbſt / hatten eingeſtelt / daß man derwegen auch 
zu Waſſer vnnd Lande gut Gluͤck haben wuͤrde. 
Wie es dann auch wol ſeyn kan / daß die Goͤttli⸗ 
che Verſchung / welche ſonderlich auch auff groſ⸗ 
fe Herrn acht hat / durch ſolche vñ dergleichen An⸗ 
zeigungen / was etwa ins kuͤnfftige zu erwarten 
ſtehe / zuvor andeuten wollen: davon man auch 
in alten vñ newen Hiſtorien vnterſchiedene Exem⸗ 
pel findet. In gemeltem Engellaͤndiſchen Ha⸗ 
ven muſte Fuͤrſt Moritz 6. Wochen lang ſtill lie⸗ 
gen / ehe ſichs mit dem Gewitter zur Vortreyſe 
rechtfchicken wolte / wiewol er auff alle Gelegen⸗ 
heyten genawe achtung gabe/ damit ja Feine Zeit 
verabfeumet würde / zumwelchem ende er dañ auch 
fein Volck / die gantze Zeit vber / Fehr flaßig auff 
den Schiffen beyſamen hielte. Vnd als fich die 
Sturmwinde endlich gelegt / ſatzte er feine Reyſe 
Ä Geij vorth / 
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vorth / vnnd kahm / mit gutem Winde / biß an die 
Inſelen / de Capo Verde, oder das Gruͤnen 
Vorhaupts / genant. Welches Capo Verde, 
oder Grůnes Vorhaupt / eines der Africaniſchen 
promontorien oder Vorgebirgen iſt / vnd weil 
auff demſelben ſehr viel gruͤner Baͤume ſtehen / ſo 
hat es davon den Nahmen bekommen. Mthio⸗ 
pien, oder das Morenlandt / nimbt alda / wie 
Olyeyra will / ſeinen anfang / vnd erſtrecket ſich 
dieſes Land / oder Provintz Capo Verde, meht 
dañ 100. Meil weges (die Meile auf eine Stun 
de gerechnet) biß an das Vorgebirge / Sierra 
Leona, vnnd hat auff vereinen ſeythe / zu feiner 
Graͤntze / den Fluß / Gamba, vnd auf der andern 
den Fluß / Senaga, welche beyde Waſſerſtroͤme / 
durch der Niederlaͤnder Raufbandel/ bekant wor⸗ 
den. In dieſem Lande iſt offtmahls zwiſchen dem 
Koͤnige deſſelben / vnnd den vornembſten Nerm/ 
groſſer Streit: ſie raͤuffen vnd ſchlagen ſich mit⸗ 
einander: hat der Koͤnig die oberhand / ſo bringet 
er feine Rebellen vmb den Halß: liegen fie aber. ob / 
jo macht ſie es dem Konige eben auch alſo: Sein 
gantzes Reichthum beſtehet nur in dem was jhm 
die Herm des Landes auß gutem Willen goͤnnen / 
vnnd zu kommen laſſen / die jhm Pferde / Kuͤhe / 
Bocke vnd Ziegen / auch alleꝛhand Nülfen-früchs 
te / verehren / vnnd ſonſt hat er nichts zum Sun 
as 
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Nach dem Occident / oder Weſten / liegen mit 
en im groſſen Meer / Oceano; 10. Inſelen / wel⸗ 
he von jetztgemelter Provintz / weil ſie derſelben 
tiwas nahe ſeynd / den Nahmen fůhren / vnd In⸗ 
elen de Capo Verde genant werden: Vnnd 
eyndt zum erſttn im Jahr 1440. von einem Ge- 
rueſer, mitnahmen LudoVico Cadamuſto, 
rfunden worden. Es meynen auch etliche / daß 
jiefes eben die Inſelen ſeyndt / die vorzeiten Gor- 
zones, oder Heſperides, hieſſen. Sonſt gibt 
s viel Boͤcke vnnd diegen / auch viel Saltz in den 
elben / dahero ſie auch von den Niederlaͤndern / 
ie Sals-nfelen/genandtworden. Die Hiſpa⸗ 
vier aber holen auch daſelbſt eine Arth von Reyß/ 
der Hirſen. In der Zeit / als fie erſt erfunden 
vorden / waren ſie gantz wild / vnnd vnbewohnt / 
md konte man gantz nicht gewahr werden / daß je⸗ 
nahls einige Menſchen alda geweſen weren. Die 
enige/ welche daſelbſt zum erſten an Land getreten 
varen / haben viel Tauben gefunden / welche der 
Menſchen ſo vngewohn waren / daß ſie ſich vor 
enſelben gangnichts ſcheweten / ſondern auff der 
Erden ſitzen blieben / vnd ſich mit bloſſen Haͤnden 
angen / oder mit Stoͤcken todtſchlagen lieſſen. 
Die vornembſte vnd größte / vnter denſelben In⸗ 
elen / iſt S. Jacobs Inſel / voll von allerhand 
Baͤume / vnd 7, Meplewegs lang. Da gibt es 

Br if eine 
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eine groffemenge Saltz / füß Waſſer / vnzehlich 
viel Schnecken / fogroß als bey ons die Schilt 
Ersten. Vberhalb jetztbeſagter Inſel liegt / nach 
dem Norden / noch eine / die heiſſet Bona viſta, 
oder die Inſel eines guten Anblicks / weil die Por⸗ 
tugieſen ſich hoͤchlich erfrewet / als ſie dieſelbe erſt⸗ 
lich erblicket hatten / vnnd alda angelangt waren. 
Vnter den kleineſten iſt die Inſel / Maya, die auch 
viel Saltzes gibt / darumb auch die Hiſpanier offi 
dahin zu koiflen pflegen. Es hat wenig Einwoh⸗ 
ner in derſelben / vnd faſt feine andere / als flüchti 
ge Moren / vnd Schlaven / die jhren Herr ent 
lauffen / oder auch Portugieſiſche Leute / die / eini— 
ger veruͤbter Vnthaten halber/aus jhrem Vater: 
land dahin verbañet ſeynd; vmb welche man ſich 
darnach nit mehr bekuͤmmert / ob ſie daſelbſt vmb⸗ 
kommen oder nicht. Ahn dieſer Inſel hat Fuͤrſt 
Moritz 6. Tage ſtill gelegen / vnd friſch Waſſei 
daſelbſt laden laſſen. Von dannen iſt er biß onta 
dic fo weyt vñ breyt berufene Lini / Linea Æqui- 
noctialis, genant/ angekom̃en / welche den Hin 
mel / wie auch Tag vnnd Nacht / in zwey gleiche 
Theile / abtheilet. Vnd gleich mie von diefer Lin 
das eine Theil Himmels ond der Erden / eben fi 
weit/als das andere/ vñ weder mindernoch mehr, 
abgelegenift: Alſo lieſſe fich auch damals / vnten 
gemelter Lini / dieſer Naſſauiſche Held gleichſam 
von 
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von allen beyden Theilen der gantzen Welt zu⸗ 
gleich / in eigener Perſohn ſehẽ / weil man hernechſt 
fo wohlin dem einem Theil / von feinen alda zu ſel⸗ 
biger Zeit noch zukuͤnfftigen Thaten / als in dem 
anderen Theil / von denen / die er ſchon daſelbſt 
verrichtet hatte / eben viel zu ſagen vnd zu ruͤhmen 
haben würde. Ob es nun wol zwiſchen gedachter 
Sini/onndden Sande Brafilien , noch ſehr weit 
war / fo lieffe esdoch nicht lang ahn / daß Fuͤrſt 
Noris daſſelbe glůcklich erreichte / wie er dan in 
der Provintz Parnambuco, den 23. Ianuarij 
des Jahres 1637. (dacs m Holland mitten im 
Winter/ in Brafilien, aber/ mitten im Sommer 
war) angelangt/ vnd ſehr froh geweſen/ daß er die 
Zeit / ſo er in Engelland / wegen des Vngewitters/ 
derſaͤumen muͤſſen / ſo bald wiederumb eingeholet. 
Sechs Meilen vom Lande kahm jhm der Admi- 
ral, Lichthart / mit etlich 20. Kriegs Schiffen ent⸗ 
gegen / vñ ließ zum willkormen / auß allen Stuͤcken 
fufig Fewer geben. Mit dem Fuͤrſten kahm zus 
gleich an / Adrian vonder Duͤſſen / der ſchon bey 
der Inſel / Madera, zu ſym kommen war! Dar⸗ 
auffolgten nach dreyen Tagen / Matthæus von 
Eolln / vund Servatius Carpentier, die ſich in 
der Baya S. Vincentij, wegen verbeſſerung jh⸗ 
res Schiffs / welches lech worden war / hatten 
aufhalten muͤſſen: Vndendlich kahm auch/ den 
& wij 2. Mar- 
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2. Martij, Johann Gieſelin / weicher einen groſ⸗ 
ſen vnd langwuigen Sturm in der See hatte auß⸗ 
geſtanden. Alle dieſe vier Perſohnen waren dazu 
verordnet / daß ſie Rathsherrn des hohen Raths / 
bey dem Fuͤrſten ſeyn ſolten: Welcher durch ſeine 
ſo vorderliche vnd geſchwinde Ankunfft zweyerley 
Vortheile erlangt hatte / indem es nicht allein da⸗ 
mahls dir rechte Zeit des Jahres war / da man zu 
Felde wieder den Feindt etwas außrichten Eontes 
ſondern es ward auch Durch ſolche geſehwindigkeit 
den Portugieſen / vnnd bevorab den Guberna- 
torn in der Baya de todos los ſantos, oder 
Allerheyligen / die Zeit vnnd Gelegenheit abge⸗ 
ſchnitten / den jhrigen / wieder den Zuͤrſten / Hilfe 
zu zuſchicken / oder auch ſonſt wieder jhn etwas 
vorzunehmen. | 

Alß Fuͤrſt Moritz aus dem Schiffe zu Sand 
trat / fand er vor jhm die voꝛnembſte Leute deſſelben 
Orths / ſamt einem groſſen hauffen Volcks/ die 
Ihn alle/ mit ſonderbarer Ehrerbietung / in Wor⸗ 
ten vnd andern euſerlichen / vnd gewoͤhnlichen er⸗ 
zeigungen / willkom̃en hieſſen / da dann ſonderlich 
Ihrer viel in des nwen Gubernatoren Gunſt 
vnnd Gewogenheit / wie bey ahngehenden newen 
Regierungen zugeſchehen pflegt / zu gelangen/ 
trachteten ı denen er auch allen mit frolichen vnd 
zugleich ehr glimpflichen Geberden / re 
vnd 
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vnd danckte. Darauffließ er / in der Verſamb⸗ 
lung des Raths / ſehen / was er vor Schreiben vo 
den General Staten / von dem Printz zu Orani⸗ 
en / vnd von den Vorſteheren der Weſt Indiſchen 
Societät / wegen der jhm ahnbefohlener Regie⸗ 
rumg/miebrächte: Vnd war ferner alsbald dieſes 
ſein erſte Sorge / vnnd Verrichtung / daß er ſich 
mie fleiß erfundigte/ wie ſtarck man eigenelich an 
eigenem / oder auch an der Bundsverwandten / 
Kriegsvolck / hin vnd wieder / in den Beſatzungen 
were: Sintemabler wol wuſte / daß man ſich erſt 
zum Kriege recht gefaſt machen muͤſte / ehe man 
denſelben zur Hand nehme: vnnd daß die Erfah⸗ 
rung allzeit gelehret hatte / was maſſen die jenige 
Kriege beſſer vortgehen / worzu man das Rricgs- 
volck zu vorhero in bereitſchafft gehabt / als wann 
man daſſelbe allererſt in der haſt werben vnd auff⸗ 
richten muß: Daß man ſich auch / ſonderlich im 
anfang einer Regierung / oder Generalſchafft / 
wolvorzuichen hette / nichts mit vnbedacht vorzu⸗ 
nehmen / vnd dadurch / wann es mißlinge/ ſtracks 
im erſten antrit einen boͤſen Nahmen zubekommen. 

Alles Kriegsvolck / daß wircklich vorhanden 
war / ward in zwey hauffen abgetheilet. Der eine 
ſolte in den Beſatzungen bleiben: der andere ſolte 
zu Felde ziehen. Zu den Beſatzungen wurden 
2600. Mann verordnet / — indie Schantzen / 


v vnd 
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vnd Feſtungen / auff dem Fecif, inAfogados, 
am Vorgebirg 8. Auguftin, in Tamarica, vnd 
in Parayba, verlegt. Was zu Felde gehen folte/ 
das wurd auch wiederumb in zwey Kriegsheere 
getheilet / deren das groͤſte 2900. ſtarck war / vnd 
gerad auf den Feind geben ſolte: Das kleinere 600, 
Mann ſtarck / foltenur mie ein fliegender Hauff 
feyn / den man/nach Gelegenheit / hier ond da/ zu⸗ 
gebrauchen hette. Demnaͤchſt ließ erfich auch 
fehr angelegen feyn/wieder Droviand wol moͤchte 
in acht genommen werden : Vnd ward mit fleiß 
erforſchet / wie viel an Zweybacken / Speck / Huͤl⸗ 
ſenfruͤchte / als Bonen vnd Erbſen / auch Fleiſch / 
Keſe vñ Wein / in den Schiffen/ vnd Broviand- 
haͤuſern / vorhanden / ſintemal ohn ſolche Sachen 
keine Ordnung vnter dem Kriegsvolck gehalten 
werden kan. Imgleichen erkuͤndigte ſich auch 
Fuͤrſt Moxitz / wie man mit den Waffen / an al⸗ 
lerhand nothduͤrfftigen Gewehr / grob vnd kleine⸗ 
rem Geſchuͤtz / Krauth vnd Loth / ſonderlich auch 
mit Schiffen / vnd allerley dazu gehoͤriger Noth⸗ 
durfft / ander Seckant / vnnd in den Haven / vers 
ſehen. Da ſich dann vnter andern befunden / daß 
es vornemblich an Lunten gemangelt / welches 
der Vorſteher der Societät Schuld (wie vorge⸗ 
geben ward) geweſen ſeyn ſoll. jedoch gieng es 
dießfals nach dem Sprichwort s Armuch u 
; if. 
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Liſt. Dann man machte Lunten aus Baumrin⸗ 
den vnd Baſt / mit welchen man gleichwohl nicht 
konte vortkommen / weil ſie kein Fewer halten wol⸗ 
ten. So war auch / die Warheit zu ſagen / der 
mangel an Proviant ſehr groß. Dann nachdem 
man 2. Monath Proviands vor das Feldlaͤger / 
wiewol mit ſehr geringer vnnd ſchmaler portion 
vor jeden Soldaten / verordnet gehabt / iſt kaum 
ſo viel uͤbrig geblieben / daß man die Beſatzungen / 
nach Nothdurfft / hette damit verſorgen koͤnnen: 
derwegen ſich auch dieſelbe deſto genawer haben 
behelffen muͤſſen. Dahero entſtund murren vnd 
klagen vnter den Soldaten / die endlich / wiewohl 
nicht ohne ſonderbahre Muͤhe / von den Befehls⸗ 
haberen / mit guten Worten vnd Vertröftungen/ 
geſtillt worden. Dann die Niederlaͤndiſche Sol⸗ 
daten ſeyndt gewohn / in jhrem Vaterlande alles 
vollauf zuhaben / vnd koͤnnen weder Hunger noch 
Kummer leyden; Dagegen ein Soldat / der auß 
einem rohen vnd vnfruchtbarem Lande her iſt / ſich 
in das hunger leyden beſſer zu ſchicken weiß. Da⸗ 
mit aber der Feind der Niederlaͤnder ſchlechten 
Zuſtands / im Proviantweſen / nicht gewahr wer⸗ 
den / vnd dahero deſto muͤthiger etwas wieder fie 
vornehmen / auch der Soldat im Feldlaͤger deß⸗ 
wegen den Muth nicht ſincken laſſen möchte / fo 
kehrete Fuͤrſt Morig die Sache gang vmb / und 
| Gvj machte/ 
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machte / daß cs das anſehen hatte / als wann bey 
den Niederlaͤndern nicht allein kein Mangel / ſon⸗ 
dern auch ein Vberfluß an allen Dingen / were. 
Dañ er ließ/ durch offentlich angeſchlagene Dias 
caten / zu / daß ein jeder Soldatſo viel Proviands 
als er ſelbſt wolte / auß dem Lande ins Leger holen 
vnnd bringen mochte. Vnd als er die ſeinige alſo 
verſorget hatte / wandte er allen fleiß an / zu erfah⸗ 
ren / vñ recht imne zu werden / wie es bey dem Fein⸗ 
de / vñ vmb deſſelben Kriegsvolck / auch vmb ſeine 
inhabende oͤrter / beſchaffen / vñ mas doch jhr vor⸗ 
haben vnnd Anſchlag ſeyn moͤchte. Gleich wie 
es auch vorzeiten der Carthaginenſer Feldtherr/ 
Hannibal, chen alſo gemacht / indem jhm des 
Feindes Zuſtand nicht weniger / als fein eigener / 
wohl bekandt war. Der Fuͤrſt vernahm durch 
Kundſchafften / daß der Feind / welcher die Landt⸗ 
ſchafft Porto Calvo, ſamt der Feſtung daſelbſt / 
inhatte/ auß derſelben / durch ſeine ftreiffende Rot⸗ 
ten / den Niederlaͤndern / in jhren daherumb lies 
genden Guͤtern / vnd Feldern/ mit raub vñ nahm / 
groſſen Schaden zufügte: Auch fo weit / daß man 
zwiſchen den Recif, vnd der Stadt Olinda, nit 
ſicher hin vnd wieder gehen oder ſtehen koͤnte; daß 
auch die eingeborne Brafilianer/ aus Furcht vor 
dem Feinde / ihre Wonungen auf dem Lande ver⸗ 
lieſſen / vnnd ſich vnter der Niederlander Feſtun⸗ 
gen / 
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gen / vnd Schantzen / vmb Schirm vnd Schuß? / 
begaͤben. So war auch das Niederlaͤndiſche 
Kriegsvolck / welches ſich in der Landtſchafft Se- 
rinhayn befand / kaum ſo ſtarck / dz es dem gen NN 
de fernern Einbruch biß ins innerſte theil des Lan⸗ ll | 
des / hette wehren koͤñen. Es hatte auch der Feind I] 
im Walde / bin vñ wieder/ feine gewiſſe Schlupf- 1110 | 
i 





winckel / vnd heymliche bedeckte Wege / dadurch II 
er leichtlich mitten ins Sand einfallen Fonte / wor⸗ ll 
zu jhm etliche Portugieſen / die es mehr mit ſhm / 
als mit den Niederlaͤndern / hielten / gute Anwei⸗ 
ſungen gaben: Alſo daß der Feind / mit pluͤnde⸗ 
ren / ſengen / brennen vnd morden / wo vnd wie er 
wolte / hauſete / weil man jhn mit Gewalt nicht 
konte wegſagen. Auß dieſen Vrſachen ſahe Fuͤrſt | | 
Morig vor gut vnd noͤtig an / ohn verzug auf den | 
Feind in gemelter Sandfehafft/ Porto Calvo, | 
zugehen / vnnd alſo feine newe Regierung anden 

Waffen zubeginnen/ zugleich auch dadurch fein 

Anfehen/in eriweneter angeBender Regierung / de⸗ 

flo mehr zubefeftigen / vnd fein onverzagtes Hertz | 
menniglich dabey fchen zu laſſen: Weiches dan 
die rechte Mittel ſeyndt / emen Staet / vornemb⸗ I 
lich unter frembden nationen, feſt zu ſtellen. Er | 





hielte auch davor / es wuͤrde der Weſt Indifchen 
Societät/vndjkmfelbft/ zu fondertichen Ehren 
vnd Ruhm gereichen / wan er ſtracks im Anfang 

den 
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den Feind vbereylete / vnd jhm / durch einen harten 
vnd vnvermuhteten Stoß / Muth vnnd Krafft 
braͤche: Dann wann er länger verzoͤge / fo würde 
der Feind Zeit vnd Weile bekommen / ſich je laͤn⸗ 
ger je mehr / mit aller nothduͤrftiger Verfaſſung / 
ſo wohl an guter Ordnung vnter ſeinem Kriegs 
volcke / als ſonſt in viel andere wege / zu ſtaͤrcken / 
vnnd Fuͤrſt Moritz dagegen bey den Leuten davor 
angeſehen / vnd geachtet worden / als wann er ſein 
Werck nicht recht verſtuͤnde / oder in feinen Sa 
chen gar zu ſaͤumhafft vnd ſchlaͤfferig were. Der⸗ 
wegen / da er nur 14. Tage zuvor in Braſilien 
angekommen war / ließ er vor allen Dingen einen 
allgemeinen Buß vnd Bethtag halten / vnd dar⸗ 
auff Das gantze Heer nach der Landtſchafft / Se- 
rinhayn, zu Lande vortziehen / außgenom̃en des 
Fuͤrſten Leib Guardi⸗vnd noch 2. Compagnien / 
deren Carl von Naſſau / vnnd Capitain Haus 
jeder eineführete, Denn weil dieſelbe erſt newlich 
geworben waren / vnd man beſorgete / ſie moͤchten 
mit dem gantzen Laͤger / den weiten Weg / nit wol 


vortkommen / oder auch beyſam̃en gehalten wer⸗ 


den koͤnnen / Sobegaben fiefich zu Schiffe/ vnd 
fuhren zu Fuͤrſt Dorigen : Welcher feinen Zug 
mit dem Kriegs-heer vnterwegs auff die Landt⸗ 
fchaffe, Huna, nahm / ond/nachdem er ober den 
Fluß ı welcher eben denſelben Nahmen auch ni 
| rete 


































































































































































































Mint 
£ 


En 






































— 
Hofkam agmana ex 


rum fürues adflııvy, B 


npsshende wansin ee Nigrius‘- 
4 2, 


— hoff. HE valhkamehsfles 
e de \4 


— —— — — — 


F. Fuga hejrkum. 

1.Pretöria cohers 
Urruas ’ 

55 Sc kpstary- 


Er 


mönts latzre per 

2% x 

‚lvam abeuntes . 
ih: Sreitur ActeSs . 





. nn a — —— — — — — 


— 


—— 


— —— — Arsischots: 


Kkıus - x 
b. Comes ,7.Äurma get 
S.Tormenta mare: 





‚g-Proebum. 1.Exere 

1.Actes pofhrema Adım 
raby eenantiea plebs 

12. Cdflranseturna ot 









Braſilianiſche Geſchichte. mu 


ie / gefoifien war / (welches jhm doch der Feind 

ie gar wenige Volck leichtlich hette fernen weh⸗ 

N) zog er ferner vorth / biß in Barra Grande, 

da er ſeiner Flotte abwarten wolte / welche in 33. 

Schiffen / von allerley Gattung / beſtunde / vnd 

n Proviant / ſampt aller ander Kriegs Noth⸗ 

urfft geladen hatte. Folgends wurden 300. 

Nann aus den Niederlaͤndeen / soo. aus dem 

Schiffvofek / und 600. ausden Braſilianern ge⸗ 
ommen / vnnddenfelben eine Compagnie zu 
Sferde beygefuͤgt. Mit dieſem Hauffen / wels 
ern Doch der Feind ahn der Zahl weit vberlegen 
ar / ſatzte man fchnur gleich auff die Spanier 
1 : ober welche der Hiſpaniſche Gubernator, 
zrave von Banjola, ein beruͤhmter / vnnd vnter 
em Marquis Spinola, wohlverſuchter alter 
riegsman / das Obergebieth fuͤhrete. Er hatte 
nter ſich / neben den eingebornen Braſilianen, 
Schmwargen / vnnd Portugieſen / Roo0o. Dann 
eworbener Soldaten: Vnd hatte an dem Vfer / 
nſeyth des Strohms / einige Verſchantzungen 
uffgeworffen: Aber er verließ dieſelbe / ſo bald 
vernahm / daß Fuͤrſt Moritz alda angekommen 
ar: Es ſey nun daß er der Sache nicht trawete / 
b er gleich, viel ſtaͤrcker war an Volck / als der 
uͤrſt: oder daß vielleicht feine Meynung gewe⸗ 
n/ die Niederlaͤnder auff einefolche Weyſe / biß 
| | vnter 
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vnter Das Geſchuͤtz Der nächjigelegenen Schang 

zu locken. Er lägerte fich mit 2000. Mann auff 

einen Berg / an einem kleinen Waſſerfluß / der 
eine Meile vonder Feſtung war. Dahatte er ſich 

mit einem duppelten Wall verſchantzet / auch alle 

Paͤſſe vnd Zugaͤnge mit einer groſſen menge weit 

vnnd breit da herumb abgehauener Baͤume / vnd 

dergleichen Gehoͤltzes / verſtopft / vnd verboll⸗ 

werckt. Vnd war ſeine meynung / daß er an dem⸗ 
ſelben Orth der Niederlaͤnder Einbruch auffhal⸗ 
ten / auch gemelter Feſtung vmb ſo viel naͤher ſeyn 
wolte ‚damit er von jhr / vnnd ſie von jhm / deſto 
bequemer beſchirmt werden moͤchte. Als es nun 
begunt Abend zu werden / vnnd Fuͤrſt Morig alle 
Gelegenheiten des Orths / vnnd des feindlichen 
Lägers / abgeſchen hatte / ſo nahm er feinen Laͤger⸗ 
Platz auff einem Berge / der recht gegen uͤber lag. 
Die Spanier hielten einige Scharmuͤtzel mit den 
Niederlaͤndern / hatten aber wenig Nutzen davon. 
Vnterdeſſen waren ſie die gantze Nacht in voller 

Arbeit / ihr Quartier je laͤnger je ſtaͤrcker zu ma⸗ 
chen. Des Morgens / ehe es noch recht Tag 
war / ließ Fuͤrſt Moritz etliche Felöftäcken auff 
den Feind abgehen / vnd ſtalte darauf ſein Kriegs⸗ 
volck in folgende Schlachtordnung: Im rechten 
Fluͤgel waren 2. Faͤhnlein Niederlaͤnder / vnd 3. 
Faͤhnlein Braſilianer: Im lincken Flůgel wa⸗ 
ren 
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en jhrer auch eben ſo viel / vnnd hatten ſaͤmptlich 
Befehl / ſie ſolten durch die rerhauene Wege bre⸗ 
hen oder druͤber herſteigen / vnd alſo gleicherhand 
ur rechten vnd zur lincken ſcythe in den Feind fal⸗ 
en. Im Mittelzuge / vnd recht gegen dem Fein⸗ 
yeriber / war Fuͤrſt Moritz ſelbſt / ſampt feiner 
leib⸗ guardi; denn er wuſte wohl was daran ge⸗ 
egen / wer den jenigen Hauffen fuͤhrete / von wel⸗ 
hem der Sieg am meiſten zuerwarten. Den Hin⸗ 
erzug hatten Schop / vnd Artiſchofsky, deren 
oorige löbliche Thaten noch in friſcher Gedaͤcht⸗ 
uͤß / vnnd ſie dahero bey den Soldaten lieb vnnd 
ingenehm waren. Vndgieng man alſo auff den 
Feind loß an drey vnterſchiedenẽ Hauffen. Der 
Hiſpaniſche Gubernator Banjola, ließ ſtracks 
ooo. Mußketierer auf die ankommende Nieder⸗ 
länder Fewer geben / davon dann ihrer 6. todt blie⸗ 
ben / vnd 36. verwund worden, Immittels riſſen 
die Niederlaͤnder in oberwenten 2. Fluͤgelen alles 
ein / was ſhnen im Wege war / wiewol nicht ohne 
groſſe Muhe vnd Gefahr. Denn in dem ſie dar⸗ 
über arbeiteten / auch der eine zur lincken gehende 
Hauffe durch den Strohm biß ober die Guͤrtel⸗ 
ſtedte / zu waten hatte / muſten fie fich Bloß geben 
vnd konten von oben herab mit Kugeln deſto beſſer 
getroffen werden. Nichts deſto weniger brachen 
ſie durch / vnd griffen den Feind zu beyden ſeythen 
4 H mann⸗ 
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mannlich ahn. Darauff kahm es zum General 
Treffen / vnnd ward Hand an Hand gefochten. 
Beyde Theile waren heftig auf einander verhitzet / 
weil man alda Ehre / oder Schande / einzulegen 
hatte. Endlich wurden die Spanier auf die Flucht 
gebracht / deren 400. im ſtich blieben / die andere 
aber vnter die Feſtung entflohen. Es ſeynd auch 
etliche vornehme Perſonen an des Feindes ſeythe 
damahls vmbkommen / vnnd gefangen worden. 
Die ddiederlander aber/ vñ die Braſilianer, ſatz⸗ 
ten dem Feinde ſo hefftig nach / daß ſie kaum wie⸗ 
der davon abzubringen waren. Auß dieſem er⸗ 
langtem Siege gedachte Fuͤrſt Moritz / ohne ver⸗ 
zug / noch einen andern zu holen; vnnd zog derwe⸗ 
gen alsbald mit ſeinẽ Heer vnten an denen daſelbſt 
liegenden Bergen / vnd hohen Huͤgeln / gerad biß 
vnter die Feſtung. Banjola aber lag auff dem 
Berge / wie oben gemeldet / verſchantzet / vñ ſchoß 
den gantzen Tag / wie auch die in der Feſtung tap⸗ 
fer auff die Niederlaͤnder / thaten aber wenig ſcha⸗ 
dens. Eben deſſelben Tags befahl Fuͤrſt Moritz 
dem Schop / vnnd Lichthart / daß fie mit jhrem 
Krregs- und Schiff volck / ſich der Inſel zu Por- 
to Calvo bemaͤchtigen / vnd dadurch die Zufuhr 
des Proviands verſichert machen ſolten. Folgen⸗ 
de Nacht machte ſich der Hiſpaniſche Guberna- 
tor, Banjola, auß dem Staube / vnd aus 
ober⸗ 
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oberwenter verſchantzung / vnnd ließ 3. ſtuͤck Ge⸗ 
ſchuͤtz daſelbſt fichen. Co wolte er ſich auch in der 
Feſtung ſelbſt nicht trawen / damit er nicht etwa / 
lampe derſelben / in der Niederlaͤnder Haͤndt ge⸗ 
rieche /weiler die Feſtung bey jetzigem Zuſtande ⸗ 
daer geſchlagen war / nit zuverthedigen vermoch⸗ 
te. Des andern Tags / als Fuͤrſt orig wieder⸗ 
umb fleißige achtung darauff gabe / was etwa der 
Feind machte oder vorhette / wird er gewahr / daß 
er fehon außgeriſſen were. In dem er num auff 
die Schange darin der Feind gelegen hatte/ zuzo⸗ 
he/ vnd nit weitdavon war / da fpringetdast achs 
ſte theil derſelben in die Lufft. Denn es hatte Ban- 
jola, vorigen Abends gar ſpaͤth / die verſchantzung 
mit Pulver laſſen vntergraben / welches zu der 
m wann die Niederländer darinnen ſeyn wuͤr⸗ 

en / durch angelegtes Fewerwerck / angehen / vnd 
alles mit ſich nehmen ſolte. Alſo / daß die Nieder⸗ 
—— zu jhrem groſſem Stück nur ein wenig zur 
angeaufgeblieben/ vnd fich aufdiefes Gaſtmahl 
surcchter Zeitnichteingeftelt, Banjola begab 
hi darauff ins Land Camaragibi, vnd gedach⸗ 
e von dannen nach dem Lande Algoa zu zichen. 
Der Major Maßßfeld eylete dem Feinde nach / 
mit etlich 100. Mann zu Fueß / vnnd 150. Pfer⸗ 
den / hieb alles meder / was er von Feinden antraff / 
vnd brachte treffliche groſſe Beuthe davon. Ans 
—— * 





terdeſ⸗ 
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terdeſſen fafte Fuͤrſt Moritz eine Muth / oberwen⸗ 
te Haupt Feſtung der Provintz Porto Calvo, 
welche Povacao, oder Bovaftan, genant ward/ 
anzugreiffen. Dieſelbe aber liegt in derLandſchaffi 
Parnambuco, an einem ſehr bequemen vñ ſchiff⸗ 
reichen Waſſerſtꝛohm / 25. Meilen von dem Re- 
cif: hat in der naͤhe 7. Zuckermühlen : vnd iſt der 
rechte Paß nach ven Landſchafften Algoa, Ca- 
maragıbi, vnd ee: Grandis. Zwey Jahr 
zuvor hatte der Admiral, Lichthart / diefelbe eins 
genommen / Nachdem er obgedachten Öraven 





Banjola damahls gefehlagen / vnnd gar vid 


Spanierins Waſſer gejagt / alda ſie alle erſoffen 
ſeyndt. Aber nicht lange hernach hatfieder Ge- 
neral, Albuferefen/ ohne einige Mühe/oder Ars 
beit / jaauch fchier ohne einige feine darauff zuvor 
gemachte Gedancken / wieder gewonnen : Vnd 
folches durch verraͤtherey eines Dortugiefen/ mit 
Sahmen/SebaftiandeSonto, welcher zuvor 
in der Niederlaͤnder Dienft geweſen war / vnd ſich 
bey jhnen ſehr wohl verhalten hatte. Derſelbe fiel 
heimblich wieder ab; bliebe aber in den. Feſtung / 
vnd oberredeteden Wachtmeiſter / Pıkart, mit 
einem grofen Bauffen verblümeter Luͤgen / vnd fal⸗ 
fchen Berichts /daß der einfältige Tropf die Bes 
fasung ausder Feſtung abführete / vnd alſo dem 
Albuferefe / welcher fonft auferwas anders auß⸗ 
gezogen 
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czogen war / gewuͤndſchete Gelegenheit in die 
dand gab / fich der Feftung zubemächtigen : In 
selcher derfelbe auch dagumal einen andern Por⸗ 
sgiefen/ mit Nahmen / Dominicus Calaba- 
iS, angetroffen und gefangen genom̃en / der von 
er Spannifchen Paꝛtey abgefallen war/ondfich 
den Niederländern begeben hatte / Dermwegen 
ingedachter Albukercke aufhencken vñ vierthey⸗ 
nließ: Alſo dz erwenter Sebaſtian deSonto, 
urch beſagte ſeine ſo ſchaͤndliche Verraͤtherey fei⸗ 
e / vnd feines Landsmanns / Vntreu zugleich / an 
Tag gegeben. Nachdem nun Fuͤrſt Moritz 
nungſan ! b vberlegt hatte / wieviel der Weſt In⸗ 
ianiſchen Societät darahn gelegen were / daß 
fftgedachte Feſtung vnter jhre Gewalt gebracht 
zͤrde / So ließ er ohne laͤnger bedencken / vier 
Quartier zur Belaͤgerung derſelben / abſtechen. 
Das erſte nahm er voꝛ ſich / das zweyte ließ er dem 
Zubernatorn Schop / das dritte dem Obriſten 
rtiſchofsky- vnnd das vierdte dem Admiral 
ichtharten. Vnd nachdem er ſolche Anſtellun⸗ 
en gemacht / daß er von auſſen nichts zubefuͤrch⸗ 
en hatte / So ließ er injedem Quartier die Bat⸗ 
weyen auffrichten / vnnd das Geſchuͤtz darauff 
ringen / womit er die Feſtung hefftig beſchoß / 
uch Granaten hinein warff / aber auß denſelben 
ch hinwieder dergeſtalt beſchoſſen ward / daß er 
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Schadenthate vnd Schaden empfinge / fonders 
lich indem jhm feine in. eplauffgeworffene Wer 
cke / vber einen haufen gefchoflenworden. Vn⸗ 
ter deſſen ward an den Lauffgraben / nach der Fe⸗ 
ſtung zu / gar fleißig gearbeitet. Von Morgens 
mit dem fruͤheſten biß Abends mit den fpätheften/ 
vnd alſo Tag vnd Nacht / war Fuͤrſt Moritz bey 
den Arbeitern / arbeitete ſelbſt mit jhnen / vnd ließ 
ſich keine Gefahr davon abhalten. Erverlohr & 
ber / neben etlichen gemeinen Soldaten / auch gu, 
se Befehlhabere/onter anden/ Carl von Naſſau 
einen wackeren jungen Held / der mehr Edelen vñ 
hisigen Bluths onnd Muths / als Stücks infel 
biger Belägerung hatte / und Sauptman Talle 
bom, die allebeyde aus Groben Geſchuͤtz getrofi 
fen wurden. Des dreyzehenden Tages /nach an 
gefangener Belägerung/ da manmitden Lauf 
graben garnahe an die Graben on Mauren kom 
men/ end den Belägerten Muth und Krafft/fick 
länger zu wehren / vergangen war / begunten fl 
von der Vbergab zu tradtiren ; woraufffie fick 
auchnach getroffenem Accord , vnd vberſchick 
sen Geyſelen / mit ehrlichen / vnnd im Kriege ge 
bräuchlichen Bedingungen / ergeben. Womi 
Dann / neben der newlich. gewonnenen Schlacht, 
Fürft Moritzen fein Zug in Americam, zum er 
ſten mahl / ſo viel den erhaltenen hohen Ruhm 
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refft / reichlich verlohnet / vnnd jhm der Grund⸗ 
Zein / zu einer noch mehrern Glori zugelangen/ 
gelegt worden. Der Hiſpaniſchen Beſatzung 
varddurchden Accord vergönnet/nach Kriegs 
Gebrauch / mit vollem Gewehr / vnnd mit einem 
ſtůck Geſchuͤtz / ſampt etwas / wie wohl weniger / 
munition, abzusichen / vnd ſich / das allernaͤhi 
en Wegs / durch die Inſcl / Recif, in die Inſel 
Hifpaniola, oder ſonſt wohin fie in den Wef- 
Sanden wolten / oder auch nach der Inſel Terce- 
ra , welche die vornembfte onter den Azorifchen/ 
oder alfo genandten Flämmingifchen/ Inſelen iſt / 
subegeben ; zu welchem ende jnen auch Fuͤrſt Mo⸗ 
ri behueffende Schiffe / mit gewiſſem Beding / 
vermege getroffenen Vergleichs / zukommen ließ. 
Wor auff fie alle miteinander nach obgemelter 
Inſel / Tercera ſchifften: welche waren / der 
Hiſpaniſche Vice-Gubernator, Don Mi- 
chael Giberton, der fich auch in dẽ Niederlaͤn⸗ 
difchen Kriegen wohl befant gemacht / 3. Haupt⸗ 
leute / 7. Fendriche/ zoo. Soldaten Italianer / 
Spanier / vnd Portugieſen / ohne die Krancken 
vnd Verwundten. In der Feſtung hat man ge⸗ 
funden 22. Metallen Stuͤck / S. Eyſerne Stuͤck / 
4. Fewrmoͤrſel / viel Too. groſſe vnd kleine Gra⸗ 
naten, einen ſehr groſſen hauffen Eyſerner Ku⸗ 
gelen / vnnd Lunten / neben viel anderer Kriegs 
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munition mehr / vnd das gange Zeughauß / wel⸗ 
ches der Koͤnig zu Hiſpanien ahn denfelben Orth 
ingelegt hatte. Vnnd hierzu kahm noch dieſes 
Hluͤck / daß / cben vmb PURE a obermwenter 
fliegender Hauffe / von 600. Mann / welchen 
Fuͤrſt Moritz zu folchen / vnnd dergleichen / bege⸗ 
benden Gelegenheiten / vi Vorfaͤllen/ abſonder⸗ 
lich verordnet / vnd dem Obriſten Jacob Stak⸗ 
hauer / vntergeben hatte bey Moribeca, vnnd 
8. Laurentz / den Feind / welcher in die Nieder⸗ 
laͤndiſche Landtſchafften damals eingefallenwar/ 
vnd alles verhergete / tapffer angegriffen/gefchlas 
gen / vnd verſagt / Wobey ſich dann inſonderheit 
der Leutenant Helmich, ſehr wol vnd mannlich 
gehalten: Worauff es auch in derſelben Gegend 
vor dem Feinde etwas ruhiger vñ ſtiller geworden. 
Vnd es were wol gewißlich vor die Nachkoͤmlin⸗ 
ge / vnnd denſelben zum Exempel / vnd Beyſpiel / 
nicht wenig erſprießlich / daß die Nahmen alier der 
ehrlichen vnnd tapferen Leute / die ſich in angereg⸗ 
tem Treffen / vnd ſonſten in dieſem Kriege haben 
gebrauchen laſſen / hierher gefegt wuͤrden / wenn 
mirnur ſowohl die Nahmen der Perſonen weren 
angedeutet / als mir die Thaten derſelben vermel⸗ 
det worden. 5 
Fuͤrſt Mong/ aber/ wolteonterdeflen dem 
Graven Banjola, auffeiner Flucht / — 
am | aflen, 
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aſſen / ſondern ſich den erlangten zweyfachẽ Sieg 
echt zu nutz machen. Derwegen er dem Banjo- 
a ſolchermaſſen nachſetzte / daß er jhn / als dem 
mehr Much vnnd Krafft entſuncken war / in 
zurtzen aus der gantzen Provintz Parnambu- 
co, vertriebe. | 

Es wird aber / zu deſto mehrer Nachricht Dies 
jer Hiſtoriſcher Beſchreibung / vnnd wegen der 
Sachen /die ſich / biß dahin / in dieſer Provintz zu⸗ 
getragen / vnd noch ferner begeben werden / nicht 
ondienlich ſeyn / daß man vorher / wiewohl kuͤrtz⸗ 
lich / etwas melde / wie beſagte Provintz gelegen 
ſey / vnd was es vor nahmhafter Oerter in derſel⸗ 
habe: Bevorab / weil ſo wohl Fuͤrſt Moritz 

I 











bit / als auchder Hohe Rath / ihren Sig / wie 
chdie Tiederländifche Schiffe jhren vornehm⸗ 
fien Haven / allbier gehabt. | | 
VBnter den Brafilianifchen Landfchafften /in 
welchen die Europzifche nationen ihre Woh⸗ 
nungen angeſtelt / iſt die Provintz / Parnambu- 
co, die allergroſſeſte / als welche an der See / zwi⸗ 
ſehen dem Mund / oder Außgang / des trefflichen 
Flußes / 8. Francifei, vnnd zwiſchen der Land» 
ſchafft / Iamarica, 6o. Meilwegs lang iſt. Sie 
gehoͤret eigenthumlich dem Don Eduard Albu- 
kercke;auß Portugall / in deſſen Nahmen fein 
Bruder / Don Matthias Albukercke, das 
H v mahls 
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mahls die Regierung darüber führer. Der 
Städte / oder Flecke / gemelter Provintz / da die 
Dortugiefenzc Wohnung habẽ / iſt in der zahl 11. 
Die erſte iſt die Hauptſtadt / Olinda, liegt an der 
See: hat ſchoͤne Gebewe / vnnd ſchoͤne Kirchen. 
Der Orth / da ſie liegt / hat viel Huͤgel in ſeinem 
Begriff / vnd iſt dahero fo vngleich vnd Bergig / 
daß ſie nicht wol befeſtiget werden kan. An dem 
höherem Orth der Stadt / hat das Jeſuiter Clo⸗ 
ſter geſtanden / ſehr zierlich gebawet / vnd reich am 
Einkuͤnfften / welches Konig Sebaſtian zu Porz 
tugal geſtifftet. Es hatte eine treflich ſchoͤne auß⸗ 
ſicht / vnd war das aller erſte Gebew / daß man ſe⸗ 
hen konte / wenn man aus der Offenbaren Sce 
ankahm. Neben demſelben war das Capucciner / 
wie auch / am Geſtade / das Dominicaner, vnd / 
im Obertheil der Stadt / 8. Benti, Cloſter / wel⸗ 
ches von natur ſtarck / vnd durch Arbeit noch ſtaͤr⸗ 
cker gemacht: Dabeneben war auch der Nonnen 
Kirch / vnd andere mehr: Zwo Hauptkirchen hats 
te es in der Stadt / dieeineS. Salvatoris, die an⸗ 
dere/ 8S. Petri, genant. Es waren daſelbſt 2000. 
Buͤrger vnd Einwohner / ohn die Geiſtliche Per⸗ 
ſonen / vñ die leibeigene Schlaven. Gemelte Ein⸗ 
wohner waren in 4. Compagnien, oder Faͤhn⸗ 
lein / abgetheilet / wiewohl die eine ſtaͤrcker / als 
die andere. Der vornembſten vñ reicheſten Buͤr⸗ 
get 
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r war vngefehr 200. Von der Stadt Olinda 
n/ faſt cine Meile / gehet ein gar ſchmahler / ſand⸗ 
afliger / ſtrich Landes / zwiſchen der Offenbarer 
Bee / ander Lincken / vnnd dem Waſſerflrohm / 
Ziberibi, ander rechten ſeythe: eben als wenn die 
Natur ausfonderlicher vorfichtigfeit/ denfelben 
Strich den Wellen des Meers mit fleiß in den 
Weg gelegt hette/ damit es dem Erdreich mit ein⸗ 
hruch feinen Schaden zufügen möge : Wie fich 
dann folches auch an onterfehtedenen andern Dr 
ten ſo wohl in Brafilien, ats fonften alfo befindet. 
Amende dieſes Sandſtrichs iſt ein Flecken gewe⸗ 
ſen Reciffa genant / da viel Leuthe zu wohnen 
pflegten / vnnd an dem Orth / mo die See mitten 
durch gemeltem Sandſtrich herfleußt / da hat es 
einen fehr guten Haven vor groſſe Schiffe⸗ weil 
es eine treffliche Tieffe dafetbft gibt. Gegen Dies 
ſem ReecifFüber hat esnoch einen andern folchen 
ſchmalen / aber nicht fandhaffegen / fondern einen 
ſteineren und felfichten Strich / da das Meer hin 
vnd wieder durchgeher: Andeflen ende ein Turn 
aus dem Waſſer auffgemamret flund / vnnd Das: 
See- oder Meer Eafteel/ hieſſe / zum onterfcheid 
zwiſchen diefem onnd einemandern / welches am 
Ende des Sandftrichs ſtundt / vnnd dasLand- 
oder Sand Caſteel / genant ward. Die Portus 
siefen aber hieſſen es 8. — jCaſteel. In 
F— vj 
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diefen Flecken / Reciffa, haben fich die Bürger 
vnnd Kauffleuthe meiftentheils nachdem fie die 
Stadt Olinda verlaſſen gehabt mit der Woh⸗ 
nung begeben / vñ denſelben mitfchenen Gebewen 
gezieret / biß er endlich / durch die Moris-Stadt/ 
welche Fuͤrſt Moritz hernach gebawet / verdun⸗ 
ckelt worden. Sonften haben die Niederlaͤnder 
diefen Flecken an der ſeythen / da er den Fluß Bi- 
beribi hat mit einem Staket onnd Patiffaden 
verfchangt / wodurch ernitwenig fefter gemacht 
worden / weil manfonft bey der Ebbe / oder abe, 
lauffendẽ Waſſer / truckenes Fuffes daran kom⸗ 
men kan. Eme ſolche Geſtalt vnnd Gelegenheit 
hatte es mit der Stadt Olinda, ehe ſie von den 
Niederlaͤndern eingenommen ward / von welchen 
beſagte Orther / des Reciffs, vnnd des Haveus / 
wie auch die Inſel / Antonij Vaes, hernach mit 
newen Weꝛeken / ſchier vnuͤberwindlich gemacht 
worden: Wie ſich denn auch jetztgemelte Fnfel/ 
jetziger Zeit / mit dem herrlichem vnnd ſtadelichen 
Pallaſt / Freyburg / genant / welchen Fuͤrſt Mo⸗ 
ritz / dem Staet der Vereinigten Niederlande zu 
Ehren / vnd zu ſeiner Hoffhaltung / auff ſeinen ei⸗ 
genen Koſten / erbawet / imgleichen mit der von 
jhm auffgerichteten Moritz · Stadt / vnd den mit 
den trefflichen von jhm / vber zween groſſe Waſ⸗ 
ſer ſtroͤhme / wunderbahrlich gelegten Bruͤcken / 
rad —— gar 
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zar prächtig ſehen laͤſſt. Der zweyte Sitz / 
wer Stadt / oder vielmehr Dorff / obgemelter 
er. Oerther / vnd Wohnplaͤtze / der Portugie⸗ 
en / iſt geweſen Garalu : liegt etwas weiter 
1b / von der. See / gegen uͤber der Inſel Itama- 
jea, 5, Meilen von Olinda. Vorhin iſt ſel⸗ 
biger Dreh nur von ſolchen Portugieſen / die eis 
nes geringen Vermoͤgens / vnd fchlechte Hands 
werckoleuche / waren / bewohnet geweſen. Nach⸗ 
dem aber die Stadt/ Olinda, in der Niederlaͤn⸗ 
der Haͤnde kommen war / da haben ſich auch wol⸗ 
habende vnd reiche Leuthe dahin begeben. Dieſes 
Staͤdtlein haben die Niederländer im Jahr 1632. 
ben 1, Monaths Maij, mit Sturm erobert / ges 
luͤndert / vnd abgebrandt. Der 3. Sitz / oder 
Wohnplatz / war obgemelter Flecken / Reciffa. 
Der 4. Moribeca : ſiegt beſſer Landswerts ein / 
ich Suͤden / 5. Meilen von dẽ Reciff. Ders. 
5. Antonij, genant / 7. oder s. Meilen vom Re- 
ift, nachdem Suͤden / neben den Vorgebirg S. 
Auguftini. Der 6. Michaelis de Poyuca, 
ant: iſt ſehr wol bewohnet: liegt 10. Meilen 
Recift, hat 13. Zucker · muͤhlen / die höhe 
ne groffe menge Zuckers aufbringen. Diefer 























reh liege an einem Waſſer / dag eben denfelben 
ahmen/nembhch / Poyuca, auch hat / und au 
ber Suͤd ſeythe des Borgebngs / S. Auguſtini, 
7 ie 
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ins Meerfleuft. Der 7. Dreh) ifi der Flecken 
vnd die Gegend / Serinhayn,fehr groß vnd tref 
lich luſtig. Da ſeyndt 12. Zucker· muͤhlen / derer 
ein jede / des Jahres / wol 6. oder 7000. Aroba 
Zuckers außmahlet: Aroba aber iſt ein Brafilia. 
niſeh Wort / vnd eine Arth eines Gewichtes / de 
ren eines 6. oder 27. vnſerer Pfunden / wiget 
Gemelter Dreh / Serinhayn, liegt 13. Meilen 
von dem Reciff. Der s. Sig wird genan— 
Confalvi de Una, 20, Meilen vom Reciff, 
vnnd hat 5. Zucker muͤhlen. Der 9. Sitz if 
Porto Calvo, 25. Meilen vom Reciff, vnnd 
bat 7. oder s. Zucker muͤhlen. Vnnd in dieſer 
gegend liegt die Feſtun Povacao, welche Fuͤrſt 
Moritz oberzehleter maſſen / nach gewonnene 
Schlacht / erobert hat. Der 10. Sig iſt da 
Flecken / od Staͤdtlein Nord Algoa, go. Mei 
len vom Reciff. Der i1. iſt Suͤd Algoa, auch 
40. Meil von offtgemeltem Reciff : Neben ala 
len dieſen jetzo nacheinander nahmhafft gemachten 
Sitzen / vnnd Wohnſtaͤdten / der Portugieſen / 
hat es auch in beſagter Provintz / Parnambuco, 
etliche kleinere Doͤrffer / in welchen die Braſilia⸗ 
ner jhꝛe Wohnung haben. In alles aber ſeynd in 
ſelbiger Provintz 70. bebawete Oerther / in wel⸗ 
chen der Zucker geſotten / vnnd vollens zubereitet 
wird / deren etliche wol ſo groß ſeynd / als mancher 
| Flecken 
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Flecken oder ein gantzes Dorff ſeyn mag / weil 
ehr viel Leuthe / die zu folcher Arbeit gebraucht 
werden müflen/ daſelbſt wohnen / vnnd ein jeder 
iolcher weptlauffiger Derter wird vnter de Wort 
md Nahen Zuckermuͤhle verſtanden. Man 
agt auch / cs kome jaͤhrlich aus allen obangereg⸗ 
fen Zucker muͤhlen / vñnd Werckſteten / fo viel us 
ckers / daß man wol so. oder 90, Schiffe/ damit 
oll laden konne: Wie ich denn von glaubwuͤr⸗ 
igen Leuten berichtet worden / daß auf einen Tag 
0, mit Zucker beladenẽ Schiffen / aus dem Ha⸗ 
zu Olinda, abgefahren / vnd gleichwol ſoviel 
Zuckers noch in den Packhaͤuſeren daſelbſt vbrig 
eblieben ſey / daß man noch 40. Schiffe mit dem⸗ 
elben hette gantz voll machen Fönnen.. Es Fan 
er derſelbe Zucker von niemand anders / denn 
on den Moren / vnnd Schlaven / die man mit 
roſſer Menge in Africa vor Gelt wie das Vieh 
felbigem Ende / einkaufft end aus Angola, 
ndandern Africanifchen Haven / nach Brafi- 
lien vberführet / bearbeitet vñ verfertigeswerden: 
erwegen die ober folche vn dergleichen Sachen 
in den Jahren 1621. 1622. vnd 1623. gehaltene 
rotocollen/ Tagbuͤcher /ond Rechnungen be⸗ 
euget haben / daß innerhalb 4. Jahren / zu vber⸗ 
auß groſſem Nutzen und Vortheil des Koͤnigs zu 
iſpamen / welcher damahls Die ————— 
— en BR, ce⸗ 
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See Graͤntzen inhatte 15430. Moren / au 
‚ Angola in die Droving / Parnambuco, ge 
bracht worden. Neben diefer groflen Frucht: 
vnd Kentbarfeitan Zucker / auch andem allerde 
ſten rothem Brafilien-Solg/ hat dieſe Provintz 
Parnambuco, auch gar viel vnd ſehr fehone ont 
luſtige Berg vnd Thal / imgleichen viel Wieſen 
vnnd Weydlandes / darauff eine groſſe Menge 
Viehs geweydet wird: Alſo daß dieſe Provintz 
billig (wie vorzeiten das Land Campania von 
den Italianern) eine Schmaltzgrube der Brafi- 
lianifchen Sande / genant werden koͤnte. Weil 
aber diefes folche Sachen feynd / welche die Bes 
ſchaffenheit / vnnd eigentliche Gelegenheit / dee 
Dreher an fich felbft / betreffen / vnnd von fo viel 
anderen befchrieben worden / fo bleibe ich hey der 
Beſchreibung derer Dinge / die ſich ahn ſelbigen 
Orthen in der Thatfelbfibeachenhaben. 
achdem dann Fuͤrſt Moritz / in allem dem⸗ 
jenigen / was die Nothdurff / zu verſicherung der 
eroberten Feſtungen / erfoderte / gute Verſchung 
gethan hatte / fchickte er den Gubernatoren; 
Schopp / mit etlichem Kriegs Volck / zu Roß 
vnd Fuß / indie Gegend der Landtſchafften Al- 
goas, fich dafelbft vmbzuſehen / vñ zuvernehmen / 
wo / vnnd wie ſich doch der noch vbrig gebliebene 
Reſt des flüchtigen Feindes verhielte. Der 9 
aber 
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ber ſelbſt wolte dem andern Kriegsvolck / ſo er bey 
ıch behalten / vnnd welches die meiſte Muͤhe vnd 
rbeit biß dahin / außgeſtanden hatte / etwas ge⸗ 
aachs anthuen / vñ daſſelbe vmb jo viel außruhen 


Schiff / in dẽ groſſen Sechaven Barra Gran- 
le, genant / in welchem wol rooo. Schiffe ſtehen 
onten / vnd kam bey dem Vorgebirge / Sergoa, 
ihn: nicht weit von obgemeltẽ Landſchafften Al- 
oa, alſo dz er den Feind biß ande Fluß / ſ. Fran⸗ 
‚lei verfolgte. Vnterdeſſen erſchienen bey Fuͤr ſt 
Moritzen viel Einwohner des Landes / au wel⸗ 
he die Kriegs Gefahr am meiſten andrunge / vnd 
athen / daß ſie zu Gnaden / vñ in feinen Schuß/ 
noͤchten auf vnd angenom̃en werden; welches ſie 
uch alsbald erhielten. Denn Fuͤrſt Moritz wuͤſte 
md fuͤhlete anfich ſelbſt / ſehr wohl / daß es einem 
apferem Heldenmuth nicht vmb verdeꝛb der Vn⸗ 
erthanen / vnd Privat Perſohnen / ſondern nur 
mb Ritterliche beſtreitung ond ſiegreiche Vber⸗ 
indung des Feindes / zu thun ſeyn muͤſte. Wor⸗ 
uf denn ſtracks erfolgte/ dz ſich die außgewichene 
Eingeſeſſene / vñ Vnterthanen / vngeſcheuet wie⸗ 
erumb nach Hauſe einſtelleten / weil ſie von den 
Niederlaͤndern nicht allein gar keine Feindſchafft / 
ondem auch vielmehr Schutz vñ Schirm / ſampt 
llem jhrem Haab vnd — empfunden. Alß 
nun 





















aſſen: Begab fich derhalben / mit demſelben zu 
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nun Fuͤrſt Moritz in der Gegend / Corregippe 
angelangt war / da vernahm er / auß eingekomne 
Kundſchafft / daß der Grave Banjola in den 
Staͤdtlein Openede, am beſagtem Fluß / 
Franciſci, in voller vñ hefftiger Arbeit war / fei 
Volck mit eintzelichen vñ kleinen Cahnen die vor 
einem gantzẽ außgehoͤletem Baum gemacht wer: 
den/aufdie andere ſeythe des Strohms vberſetzer 
zu laſſen. Derhalben befahl Fuͤrſt Moritz unge 
ſaumbt dem Gubernatorn Schop / er ſolte ſich 
an ſtund mit den Brafilianifchen Mußketierern 
vnd einem Cornet Reuter / dahin erheben / on den 
Feinde / in ſolchem feinem Anſchlage / einbruch, 
vnnd hinderung thun. Derſelbe aber konte nicht 
ehe / denn als eben der legte Cahn mit des Feindes 
Volck abgefahren war / ankommen / dergeſtalt / 
daß ſeine Kriegsleuthe nur etwas bahren Geldes / 
ſampt einigem Silber Geſchirr / zu Beuthe mach⸗ 
ten; welches die Eingeſeſſene darumb noch nicht 
an verwahreten Dreh hatten bringen koͤnnen / weil 
die vielgedachte Feſtung Povocao, wieder alles 
vermuthen des Graven Banjola, vnd aller auff 
dem Lande geſeſſener Einwohner / fo ſchnell ero⸗ 
bert worden war / da doch jederman vor gewiß dar 
wor gehalten / fie würde die Belaͤgerung zum me 
nigften 4. Monath außftchen. Da aber Fürfl 
Moritz in oberwehnetes Staͤdtlein / O —— 
we 
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pelches 6. Meilen weit von der See iſt / an kahm / 
ya befunde er die Öelegenheit des Orths alſo bes 
chaffen / daß man auß demfelben Dem Feinde / in 
einen Landen / nicht geringen Ein · und Abbruch 
Bun koͤnte: Ließ derwegen daſelbſt / auff einem 
Felßen / eine Feſtung bawen / vnd von ſeinem nah⸗ 
nen / Mauritia, nennen / auch noch eine andere 
Feſtung / vnten am Munde / oder Außgang / be⸗ 
agten Fluſſes hinlegen / da deñ gedachter Mund / 
od Einfluß/ des Waſſerſtrohms / S. Francilci, 
indas Dffenbahre Meer / wol ſo groß vnd breyt / 
als der Außgang des Maſeſtrohms in Hollaud 
bey Delfs Haven iſt / auch trefflich geſchwinde 
nd ſtreng vort leufft. Dazumahl ließ auch Fuͤrſt 
Noritz denen Eingeſeſſenen / welche an der Suͤ⸗ 
er-fenthe des Strohms wohneten / gebiethen / dz 
ie ſich mit allem ihrem Vieh / an Ochſen vrnd 
aͤhen / auff die Nord ſeythe begeben folten/ auff 
aß ſich der Feind derſelben / es ſey zu einholung 
ehueffenden Futters / oder ſonſt zu ſemer Noth⸗ 
rfft / nichtmehr zu gebrauchen haben mochte. 
Mit obvermeldeten Zügen/ vnd Kriegs vers 
richtungen / ſeynd die in Brafilien gewöhnliche 
vier Winter Monathen / ſampt dem anfang des 
Fruͤlings / hingebracht / vnd / durch ſolchen gluͤck⸗ 
lichẽ Vortgang derfelben / dem Niederlaͤndiſchen 
Kriegsvolck dr Much jelanger je mehr bekraͤff⸗ 
Jil tiget 
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tiget / dem Feinde aber aller Anlaß / den Fuͤrſter 
zu Naſſau etwa nicht ſo hoch zu achten / gar ſtadt 
lich benommen worden. 

Alß nun dieſes alles den Herm General Sta 
tender Vereinigten Niederlande / wie auch da 
Vorſteheren der Weſt Indianiſchen Societaͤt 
außfuͤhrlich vberſchrieben worden / da hat es bai 
maͤñiglich ein beſonder Frolocken / vber der glück 
ſeeligen Tapfferkeit vnnd wohlgefuͤhreten Regie 
rung / des Fuͤrſten / wie auch jhm ſelbſt durch das 
erſchollene Geruͤcht bey aller Welt / hohẽ Ruhn 
vnd Preiß / verurſacht. Welcher dann auch ſei 
nes theils / vñ von ſeiner biß dahin gehabter Ver 
richtung / an den Printz von Oranien / auß ob 
gemeldetem Staͤdtlein / Oppeneda, folgendei 
Inhalts geſchrieben: 

Nachdem ich bey dem Obriſten Artiſchofsky, al 
les das jenige / was ich damals / bey dieſem frembder 
WVoͤlckern / zu Dienſt der Weſt Indianiſchen Socie. 
taͤt / mit ziehmlichem Gluͤck / verrichtet / berſchrieber 
gehabt / habe ich / mit dem Kriegsvolck / dem Feind 
geſchwinde nachgeeylet / damit das Gluͤck / welcher 
GOtt verlyhen hatte / nit verabſaͤumet / ſondern em 
ſig vortgeſatzt werden moͤchte. Der Feind aber / wel 
cher feinen Weg nach den Landtſchafften / Algoa, ge 
nomen/ wolte meiner nicht exwarten / Tiefimmervoztf 
gleich als ein Feldfluͤchiüger / ſetzte vber alle Stroͤme, 
Die er vnterwegens antraf / biß er endlich 

taͤdt⸗ 
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srädtlein/ Oppeneda,weldhesandem Fluß S.Fran- 
(ei liegt/angefomen: Alda er esaber auch nicht lan⸗ 
‚gemacht /fondern / weil er leichtlich erachten konte / 
iß er verfolge würde / vnnd den Reſt feines Kriegs⸗ 
icks nicht gern vollends in Gefahr ſetzen wolte / vber 
n Fluß gegangen / vnd nichts darnach gefraget / ob 
id was er vor Kriegs munition, vnd dergleichen / an 
eſer ſeythe des Strohms im ſtiche lieſſe. Vnd wo⸗ 
mer nicht alle Brücken hinter ſich abgeworffen / vnd 
ich / mit wieder auffrichtung derſelben / auffgehalten 
ite / ſo were zu hoffen geweſen / daß der Grave Ban- 
la felbft / ſamt einem groſſen hauffen feines Kriegs⸗ 

lcks / in meine Hände gefallen ſeyn würde, Dann 
je Fewerrohr / vnnd Reuter / die ich vorahn geſchickt 
re/feynd eben ans Waſſer gekom̃en / vnd haben mit 
geſehen / wie die legte der feinigen oberden Strohm 
ihren; alſo daß ſie nichts anders / als einigen Troß / 
d Geraͤthe angetroffen / vnd zur Beuthe bekomen. 
dachdem er dann alſo entrunnen geweſen / iſt er nach 
r Provintz / vnd Stadt / Allerheiligen / vortgezogen. 
ch aber habe es vor dießmal dabey / daß ich den Feind 
usder gantzẽ Provintz Parnambuco hinweg gejagt / 
wenden / vnnd / ohne fernere Verfolgung deſſelben / 
ndiefem Orth / die Waffen etwas ſtibe ſtehen vnd ru⸗ 
en laſſen. Vnd weil ich erwenten Orth / zu vortſe⸗ 
ung des Kriegs in des Feindes Lande / ſehr bequem 
achte / bevorab / weil der Fluß / welcher ſonſt anders 
o ſehr breyt / hier etwas ſchmaͤler iſt: So habe ich am 
fer deſſelben / 6. Meilen von der See / eine ſtarcke 
chantz / deren Abriß hierbey gefuͤgt iſt / gelegt / vnnd 
Jiij bin 
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bin vorhabensnoch eine / etwas Eleinere/aufde Mund 
des Fluſſes / zulegen. Sonſten iſt offterwenter Fluß 
fo herzlich vnd vortrefflich / daß wohlnirgendg einer 
zufinden / welcher diefen vbertreffen folre, Denn erifl 
fo breyt / daß man jhn / an etlichen Drehen / mir eine 
Geſchuͤtz, Kugel von 6. Pfunden / nicht vberſchieſſen 
fan: Er laͤufft ſo ſchnell vnnd ſtreng I daß er ſein füß 
Waſſer behelt / nachdem er ſchon gar weit / von ſeinem 
Munde / vnd Außgang / in die Offenbahre See/vork 
gedrungen iſt. Er iſt / nad) Gelegenheit / 8. oder 12. 
oder auch wol 15. Ellen tieff. Die Einfarth deſſelben 
faͤllt etwas ſchwer / wegen der Sandbancken / die da— 
vor liegen: Aber mit denen bey vns gebräuchiichen 
Jagten / vnd Rennfchiffen/ fan man gar wol biß gen 
O ppeneda. vnd noch weiter hinauff/ fommen. Die 
fer Fluß har auch feine befondere Arch darin / daß er in 
Winterszeit / wenn fich die andere Stroͤhme / von ſte— 
tigem Regen ergieflen / deñoch binnen Vfers verblei 
ber: Dagegen aber im Sommer / wenn die anderen 
Fluͤſſe klein ſeyndt / ſo vberſchwemmet diefer alles was 
bey / on vmb jhn / herlieget. Ich habe mich bey etlichen 
Portugieſen erkuͤndiget / woher doch ſolches kommen 
mag / welche mich berichtet / es pflege bey Wintets zeit / 
oben im Sande viel Schnee vnnd Eyß zugeben / vnd / 
wann daſſelbe hernach im Somer fchmelge / daß algı 
dann die Stroͤhme dadurch hoch anlauffen. Indie 
fen Orthen / da ich mid) jego befinde / iſt das eingebor, 
ne Volck gar Wild und Barbariſch / vnd iſt von dat 
Arth / die Deenfchenfleifch su freſſen pflegen / die man / 
Tapuyer / nennet: deren vnlaͤngſt vngefehr 700. eh 

oa 
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a2. Meilen von meinem Laͤger / beyſamen geweſen / 
nd etliche jhres Mittels an mich geſchickt / vnd mich 
ſuchen laſfen / Friede mit jhnen zu halten nd jhnen 
‚ieder die Portugieſen beyzuſtehen. Sie waren ſtarck / 
roß / vnd ziehmlich wol geſtalt von Leibe: harten aber 
ne Sprache / die weder von den Portugieſen / noch 
on den andern Braſilianeren / die bey uns waren / ver⸗ 
anden werden konte: derwegen wir einander nur mit 
Zeberden / mie Wincken / vnnd mit Händen? konten 
adeuten / was eines oder andern Theils Meynung 
yere: welches dann / meines Theils / darin beſtund / 
aß ſie die Portugieſen nicht vber den Fluß komen laſ⸗ 
n / ſondern diefelbe/ wañ fie ſich deſſen vnterfiengen / 
defehlagen ſolten. Worauf fie mit einer grauſamen 
nd erſchrecklichen Stime / fo viel zuverſtehen gaben / 
ie hetten meine Meynung wol eingenommen: weren 
uch damit zu frieden / vnd wolten derſelben alſo nach⸗ 
eben. Darnach verehrete ich jhnen einige liederliche 
nd geringe Dinge / vnd ließ ſie alſo wieder hinziehen. 
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Haußgeſinde / Vieh /fahrender Haab / vnnd Guth / 
auff dießſeyth / nach dem Norden begeben ſollen / das 
mit fie dem Feinde / es fey gezwungen / 08 vngezwun⸗ 
gen / keinen Vorſchub in der Futterung / oder ande— 
rer dergleichen Nothdurfft / leyſten mögen, Auff der 
Reyſe / da ich den Feind wol 53 Meilen weit verfolge, 
te / habe ich dag Sand allerwegen alfobefchaffen gefun⸗ 
den / daß meines erachtens / keines gefunden werden 
Fan / welches anmuthiger were / vnd eine lieblichere vñ 
beſſer gemaͤßigte Lufft hette. Des Tags fuͤhlete ich 
Feine Beſchwerung von der Hitze / noch des Nachtg 
von der Kälte / ohn allein / daß mich bißweilen ein 
Schauren ankahm. Man finder offt eine groffe vnd 
weyte ebene / die wohl To, Meilen lang iſt /in welcher 
gar viel fchöner und gelindflieffender Baͤche / vnd ders 
gleichen Wäfferlein / auch eine fehr groffe Menge der 
Thiere / fo dafelbft Hin win wigder weyden / vorhanden/ 
dergefialt / daß man ihrer offtmals nicht allein 1500, 
fondern auch wol 5.6. oder /000. beyfammen fiher. 
Ich habe mich drüber verwundert / vnd würdeeg nicht 
geglaubt haben / wann ich eg nicht felbft mit Augen ges 
feben hette. In ſumma / es mangelein dieſen Landen 
an nichts anders / als an Menſchen / die ſich auff den 
Land / vñ Ackerbaw verſtehen / vñ ſo ein ſchoͤn Erdreich 
bewohnen moͤgen. Derhalhen ich auch an die Bor, 
ſtehere der Weſt⸗Indianiſchen Socierär geſchrieben / 
vnd jhnen an Hand gegeben / ob fie nicht vor gut an⸗ 
ſahen / die guten Leuthe / welche jetzo in Teuefchland/ 
von Hauß / Hoff / Haab und Gurk /vertrieben wer, 
den / vnd jhre Zuflucht hauffenweyſe in Holland neh⸗ 
men / 
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men Jin diefe Sande vberbringen zulaffen / alda fie fich 
durch den Landbaw reichlich würden erholen vnnd cr. 
nehren können. Wie dann auch Ewre £d. ich hie» 
mit dienftlich bitte / fig wolle ſelbſt fich diefes angelegen 
eyn laſſen / ſintemahl ohne ein hauffen folcher Seuche / 
dadurch das Landt gebührlich gebawer / vnd beobach, 
ee werde / weder die Socieräf einigen Nutzen davon 
haben / noch auch der Feind mit feinen flreiffen dar, 
uß gehalten werdenfan. Wil es aber dießfals mit 
rweneten Teutſchen nichtangehen / fo were zu wuͤnt⸗ 
chen / daß manalle das leichtſertige Geſindleln / wel, 
ches in den Zuchthänfern zu Amflerdam eingeſper⸗ 
ver / auchalles / was auffdie Hallen / oder fonft zu 
ewiger/oderanderer Gefaͤngnuͤß vermiefen ſeyn mag/ 
n diefe Sande bringen lieſſe / auff daß fie daſelbſt mie 














faurer Arbeit / jhre vorige begangene Bubenſtuͤcken / 
ußſchwitzen / vnnd alſo dem Vaterland nicht allein 
nicht mehr ſchaͤdlich / ſondern auch nuͤtzlich vnd vor, 
traͤglich ſeyn moͤchten. 

Ob ſichs nun wol / bey ſo geſtalten Sachen / 
anſehen ließ / als weñ numehr von dem gemeinem 
Zuſtand / vnnd Weſen / in Braſilien, etwas ge⸗ 
deyelichs zu hoffen were: In dem es an Kriegs⸗ 
volck / vnd an Schiffen / nicht gebrach: Die ho⸗ 
ben Befehlshabere / auf alle zutragende Faͤlle / fer⸗ 
‚tig vnd bereit: Der Feldherꝛ ſelbſt ſehr wachſam / 

vnd vnverdroſſen / vnd jedermans Gedancken nur 
auff die Stadt 8. Salvador vnd Proving Aller⸗ 
sv. heyli⸗ 





acken » Schuppen / vnnd Spathen / vnnd alſo mit 
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heyligen/ ond wie man fich derfelbenbemächtigen 
möchte/gerichtetwaren: So beklagten fich doch/ 
dahingegen / viel guter Leuthe / daß mans an beys 
ſchaffung gnungſamen Proviands / vnd anderer 
Kriegs-Bereitſchafft / vmb welche ſo vielfaltig / 
vnd gleichſamb flehentlich nach Holland geſchrie⸗ 
ben / vnd angehalten worden war / ermangelen lieſ⸗ 
ſe / vnd dadurch die Fruͤchte / vnd den Nutzen des 
ſchon erlangten Siegs / nemblich / das fernere tap⸗ 
fere vorhaben des Fuͤrſten zu Naſſau / auffhielte 
vnd verhinderte. Gleich wie / aber / einer ſeiths die 
Braſilianiſche Regierung nit zuverdencken war/ 
daß ſie vmb folche Sachen/ ob fchonder Mangel 
bey weytem fo groß noch nicht geweſen were/ zum 
aller inftendiaften anhielte / fintemahldie Vnbe⸗ 
ſtaͤndigkeit onnd vngewißheit des Meers / des 
Wetters / vñ des Windes / zwiſchen ſo garferren 
voneinander liegenden Landen / erfodert / das man 
mit behufender Nothduerfft / auf alle Faͤlle / vnd zu 
allen Zeiten / gefaſt ſeyn / vi die zeiiige Vorſorge 
mehr / denn die vnzeitige Nachſorge / gelten laſſen 
muß : Alſo war / ebenwohl / anderer ſeyths auch 
dieſes zubedencken / daß die Vorſtehere der Socie- 
taͤt nicht allemahl alles / was man in Braſilien be⸗ 
gerete / haben beyſchaffen koͤnnen: weil es offt der 
gemeine Seckel der Societätnitvermochte / offt 
auch im Rath die Stim̃en nicht vberein kahmen / 
man 
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nan auch wohl mannichmahl in Holland / durch 
viederwertige Privat -fchreiben auß Brafilien, 
rre / vnnd von guten refolutionen abwendig 
purd gemacht, Vnd ich finde onterden Schiffs 
en / diefen Punct betreffend / daß Fuͤrſt Morig/ 
amt dẽ Hohen Rath vngefehrlich folgender maſ⸗ 
en an die Vorſtehere der Socierdt geſchrieben: 
Wie ſich die Sachen / im Kriege / bey dem erſten an⸗ 
ang ſchickten / alſo braͤchten ſie bey dem einem Theil / 
ine bloͤdigkeit / vnnd bey den anderen / eine hertzhaff⸗ 
igkeit / mit ſich: Man muͤſte den Ruhm / der durch 
den guten Anfang ſchon erlangt were / ſorgfaͤltiglich 
hegen / vnd in acht nehmen: Das Gluͤck / vnd die Ge⸗ 
egenheit / etwas erſprießliches außzurichten / gebe ſich 
etzo ſelbſt an ie Hand: Woman länger verzoͤge / fo 
uͤrde dem Feinde Zeit gelaſſen / ſich wieder zuerholen. 
er Land vñ Leuthe gewinnen wolle / der muͤſſe nicht 
aͤumen / ſondern immer vorth eylen: ſonſt verſchwin⸗ 
edie Belegenheit vnter den Händen: Es werde jh⸗ 
en zwar vonder Socierät das Schwert indie Hand 
gegeben’ aber alfo/ daß fie fich dejlen nicht gebrauchen 
koͤnten / weilmanihnen nicht auch zugleich mit gebe’ 
a8 fie dabeneben haben müllen : Sie würden dem 
Feinde ein gröfler Schrecken einjagen / wann fig jhm 
vnverſehens vberfislen/ als wann er zuvor wüfte/ daß 












f fommen würden. Das Kriegsvolck nehme ab/in 
deme der eine ſterbe / der andere / als nach auß gediene⸗ 
ter beſtimmeter Zeit / fein Paßport fodere, Man muͤſ⸗ 
fe ihnen mehr Volck / Waffen / on Proviand ſenden. 
J vj Ohne 
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Ohne Waffen vnnd Gewehr were der Krieg ſchlap / 
vnd ohne Proviand der Kriegsman matt. Die Re—⸗ 
gierung bekaͤhme zwar etwas Meels vonde Bawers⸗ 
man / auch etwas Schlacht⸗Viehes / aber das wuͤrde 
alsbald zur taͤglichen Nothdurfft verbraucht / vñ koͤn⸗ 
te die Schiffs⸗Flotta / auf eine zeitlang / zu vorfallen⸗ 
den Kriegs⸗zuͤgen / vnd Verrichtungen / mit keinem 
Vorrath verſorget werden. Das Kriegsvolck lieſſe 
ſich jetzo allein durch das eintzige anſehen / vnd die gute 
zuneigung / die Fuͤrſt Moritz bey demſelben hette / noch 
in Diſciplin vnnd im Zaum halten: da doch ſonſten 
vnter jhnen viel klagens vnnd ſchwuͤrigkeit vorlieffe: 
Wolten demnach / der Fuͤrſt vnd die Regierung / ge⸗ 
wertig ſeyn / daß man jhnen auffs allerehiſte obange⸗ 
regte Nothwendigkeiten an Wolck / Waffen / Provi⸗ 
and / munition, wie auch Huͤlſen⸗fruͤchte / Lunten / 
Trummelen / Trompetten / Oranen Scharpen vnd 
Feldzeichen / vberſchickte / Sonſten vnd wann daſſel⸗ 
be nicht geſchehen ſolte / ſo wuͤrden alle Sachen / vnd 
ſonderlich der Weſt, Indianiſchen Socieräf reputa- 
tion vnd Glimpf bey Freunden vñ Feinden / in groſ⸗ 
ſer Gefahr ſtehen. Auß welchem allem dañ gnug⸗ 
ſamb abzunehmen war / daß es dem Fuͤrſten / vnd 
Käthen / gar nicht an Hertz Muth vnnd Sinn / 
zum Kriege / ſondern an anderen Sachen / die ſie 
nirgend anders woher / als aus Holland / zu er⸗ 
warten hatten / mangelte. 
In dem nun Fuͤrſt Moritz / oherzehleter maſ⸗ 

ſen / in beſagtẽ eroberten Quartieren / mit Kriegs⸗ 
geſchaͤff⸗ 
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pefchäfften beladen war / da haben onterdeflen/ 
die vom Hohen Rathe/ zu Hauſe / vielerley fehr 

te / vñ dem gemeine Weſen erfprießliche Ord⸗ 
nungen / verfaſſet / vnd / nach gelegenheit / vnd ers 
heiſch der Sachen / dem Fuͤrſten vorbringen laſ⸗ 
ſen / welcher dieſelbe im Laͤger vollzogen / vnd vn⸗ 
terſchrieben. Vnter andern ſeynd alle Buͤrgere 
ond Bawren / die ſich von etlichen Jahren hero in 
die Stadt Olinda, vnnd ins Reciff, wegen des 
Kauffbandels/ mitder Wohnung / begeben hat: 
ten / vñ noch zur Zeit in feiner Bedienung waren/ 
in 4. vnterfchiedene Fahnlein/ vnter Ihren gewiſ⸗ 
fen Hauptleusen/ Seutenanten/ Fendrichen / vnd 
dergleichen Befehlhaberen / abgetheilet/ vnd fol- 
cher geftalt in Eyd ond Pflicht genom̃en worden: 
Worin denn der Fürft eine fonderliche Fluge vor; 
fichtigfeit veruͤbet / fintemahler zuvor / vnd chefie 
beeydet waren / nicht eigentlich wiſſen konte / ob er 
an denſelben Leuten gemifle/ od’ vngewiſſe / Freun⸗ 
de/ oð Feinde / hette / angeſehen fie ſich leichtlich/ 
wenn ſich nur einige Raͤdelsfuͤhrer / vñ Anſtiffter 
Befunden / wieder jhre newe Herrſchafft vnd Ob⸗ 
rigkeit / hetten aufflehnen moͤgen. Numehr aber / 
vnd nachdem ſie den Eyd geleiſtet / konte der Fuͤrſt 
ſich jhrer deſto mehr verſichert halten. Es wur⸗ 
den auch dazumahl die Impoſten vnnd Gemeine 
Nittel / vor ein groſſes Geld außgethan / vnd vers 





pach⸗ 
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pachtet. In Ehefachen wurden chen die Satzun⸗ 
gen welche dießfals in den Vereinigten Nieder⸗ 
landen gebräuchlich ſeynd  eingeführet/ vnnd da 
durch dem eingeriſſenem fchändlichen Mißbrauch 
gefteurct / dafich die Leuthe / ohn onterfcheid der 
Bluthverwandtfchafft und verbottener /oder zu⸗ 
gelaflener graden ‚ond Staffelen / miteinander 
verlobten / vnnd nur zum Roͤmiſch Catholiſchem 
Prieſter hingiengen / vnnd ſich von demſelben zu⸗ 
ſam̃en geben lieſſen. Den Juͤden ward damahls 
auch vergoͤnnet / daß ſie des Samſtags weil ſie 
alsdann jhren Sabbath halten / Wachtfrey ſeyn 
möchten. Es ward aber auch zugleich ernſtlich 
verbotten / den Sontag zuentheyligen. Viel an⸗ 
dere boͤſe Gewohnheiten vñ vngebuͤrnuͤſſen mehr / 
die auffgekom̃en waren / vnd endlich gar zu einem 
wilden vnd wuͤſtem Leben hetten außſehlagen moͤ⸗ 
gen / ſeynd durch gedachte newe aufgerichte Ord⸗ 
nungen mit abgeſchafft worden. So lieſſen ſich 
auch die Regenten nicht weniger angelegen ſeyn / 
wie die Braſilianer zum Chriſtlichen Glauben 
bekehret werden möchten: zu welchem ende etliche 
Schulen vor die Jugend / dieſelbe zu der Religi⸗ 
on / vnnd guten Sitten / allgemach anzuführen/ 
auffgerichtet / auch etliche kurtze Formularen der 
Chriſtlichen vnd Gottſeeligen Lehre / verfertiget/ 
vnd gewiſſe Perſonen / welche ſie der — ve 

alten 
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halten vnd außlegen ſolten / beſtelt worden. Wuͤr⸗ 
el vñ Karthenſpiele / welche den Leuthen die Beu⸗ 
el vnd Seckel hefftig zu fegen pflegten / wurden 
yerbotten. Ferner ward maͤnniglich / wer nur 
volte / inder Stadt/ Olinda, welche von den vo⸗ 
ige Einwohnern / als ein verwüfteter Orth / ver⸗ 
aflen worden war ı newe Haufer zubamwen/ vnd 
yie alte wieder außzubefleren/ verſtattet / vnd zus 
zleich ben harter Straff verbotten/ daß man das 
lte / darin noch vorhandene / Stein- Holtz · vnd 
Eyſenwerck / nit anders wohin verführen/fondern 
u dem vorhabenden wieder auffbaw der Stadt / 
lda verbleiben laſſen ſolte. Imgleichen ließ der 
ohe Rath ein Decret ergehen / daß man die 
chwartzen / oder Schlaven aus Morenland / 
ie man im Kriege gefangen / oder vor Geldt ge⸗ 
aufft hette / offentlich verkauffen moͤchte: Wel⸗ 
hes gleichwol weder bey Chriſten / in denen Krie⸗ 
en / die ſie wieder einander fuͤhren / noch auch bey 
Mahumetiſten / wieder die Feinde / die jhrer Re⸗ 
igion ſeynd / aber wohl zwiſchen Chriſten / vnnd 
ahumetanern / wegen Vnterſcheids der Reli⸗ 
ionen / gebraͤuchlich / daß man / nemblich / die 
Bien Gefangene vor leibeigene Schlaven und 
nechte halte / kauffe vnnd vorkauffe. Welche 
ewohnheit auch vorzeiten bey den Roͤmern / wie 
ch zu vorhero bey den Theſſaliern / Illyriern / 
Tribal⸗ 
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Triballern / vnd Bulgariern / in vbung geweſen. 

Die Schiffe welche vmb dieſelbe Zeiten / auß 
Europa in braſilien, im Haven zu Reciffa, 
mie allerhand Wahren / an Getreyd / Waffen / 
vnd dergleichen / angekommen / alle mit Nahmen 
alhier zu melden / wuͤrde vielleicht gar zu genaw 
geſucht heiſſen. Derwegen will ich nur dieſes an⸗ 
regen / daß zu gemelter Zeit / in beſagtem Haven / 
ein Schiff mit Frantzoſen angelangt / welche von 
dem Cardinal / Richelieu, im Nahmen des Köo⸗ 
nigs zu Franckreich / Vrlaub hatten / nicht allein 
auff den Kauffhandel / ſondern auch auff jhren 
Feind / außzufahren. Sie wurden zu jhrer Ans 
kunfft / wegen des Verbuͤndnuͤſſes / vnnd guten 
Vernemens / welches zwiſchen der Cron Franck⸗ 
reich / vñ dem Staet der Vereinigten Niederlan⸗ 
de / war / ſehr freundlich empfangen. Als ſie aber 
bald hernach jhre Landsleuthe / die ſich in Nieder⸗ 
laͤndiſchem Kriegs Dienſt befunden / verleyteten / 
vnnd / daß ſich dieſelbe mit jhnen hinweg begeben 
ſolten / oder auch wohl zu etwas anders / vnd ge⸗ 
faͤhrlichers / an ſich locketen / Da muſten fie ſich 
alßbald wieder von dannen machen. Dieſes war 
eben derſelbe Cardinal / Richelieu, welcher in 
feiner Zeit / vnter dem Konige Ludwig dem XII. 
die allerhochſte / vnd geheimſte Staets · vnd Re⸗ 


gierungsſachen / nicht nur erwenter Cron Franck⸗ 


reich/ 





eich /fondern auch fehier aller anderer Koͤnigrei⸗ 
he / vnd groſſer Herrſchafften / ingang Europa, 
ergeſtalt / Durch ſemen groſſen vnd hohen Ver⸗ 
dand / vmbfaſſet / vnd in feiner obacht hatte / fuͤh⸗ 
ete vnd leytete / daß er mit jhnen allen vnd jeden / 
ujhrembeften/ oder ſchaden / vmbgienge / ſchal⸗ 
ete vnd waltete / wie es jhm gleichſamb ſelbſt geluͤ⸗ 
tete vnd beliebte. Es iſt auch mit fillfchweigen 
nicht vorbeyzugehen / was fuͤr wachſamkeit / vnd 
onverdroffene Mühe vnd Arbeit / etliche Perſo⸗ 
en des Hohen Raths darin erwiefenhaben/ daß 
fiedavor hielten / es were zu deſto gewillerer erhal⸗ 
ung des Gemeinen Weſens / nicht gnung / daß 
ie jeniae/ welche daſſelbe zu regieren hetten / alle⸗ 
eit zu Hauſe ſtillſitzen blieben / vnd andere Leuthe/ 
nit fuͤhrung des Kriegs / gewehren / denſelben als 
was etwa gluͤcklich abliefe / zu ſchreiben / ſich 










ber dahingegen alles / was etwa übel geluͤnge / 
eymeſſen lieſſen / ſondern daß jhnen vielmehr in 
Perſon dabey zu ſeyn / vnd ſelbſt mit Hand anzu⸗ 


lagen / gebuͤhren / vnd obliegen wolte. Wor⸗ 


h 

u auch fonderlich der Admiral, Johann 

iſelin Matthes von Colln / Adrian von der 
Ar vnd Earpentier / mit vielen bin vnd her 
repfen / außbeflerung der Feſtungen / verforgung 
pe Proviand-ond Zeughäufer/abfertigung vnd 
außſendung des Kriegs Volcks zu Waſſervnd 
| K Lande / 


| 
| 
| 
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Lande’ wieder den Feind/ fehr ruͤhmlich gebrau⸗ 
chen faflen. Dazumahl machten fich auch die 
Kauffleuche keine geringe Hoffnung auff einiges 
Bergwerck / vnd Metall-Sruben / wie es denn 
pflegt zuzugehen / wenn es vmb die Schagfaitter/ 
vnnd den gemeinen Seck el etwas ſchlecht beſchaf⸗ 
fen / daß man alsdenn auff alle Vortheil / die ſich 
jrgend vermercken laſſen / emſig bedacht iſt. Dem 
zu folge wurden Albrecht Schmy ents / vnd Pau 
Semler / in die Landtſchafft Couhauova ‚abs 
gefertigt / alda ſie mit zuthuen vnnd Huͤlffe der 
Portugieſen / vnnd Braſilianen, nach Metall 
gruben ſuchten / auch eine / die ſilberreich ſeyn ſol⸗ 
te / antrafen: Aber hernach hat man ſich in ſelbi⸗ 
ger Zuverſicht betrogen gefunden. Es gieng ſon⸗ 
ſten auch ſelbiger Zeit die ſage / von etlichen Berg⸗ 
wercken / auß welchen der Grave von Albukercke 
eine ſehr groſſe menge Metallen ſolte erlangt ha⸗ 
ben. Aber die Niederlaͤnder konten gleichwol daſ⸗ 
ſelbe Bergwerck nicht finden. So machten auch 
die Portugieſen viel ſagens vnd weſens von an⸗ 
deren Bergwercken / die in der Landtſchafft / Co- 

paova, wie auch bey dem Vorgebirge 8. Augu- 
ſtini, zu finden weren. Vnd in der Landtſchafft / 
Terra Nova, war auch dergleichen Grube / die 
aber kein Metall / ſondern nur einen Stein gab/ 

» welcher fich/ wegen feines glanges/ anſehen on 

- a 
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lß ob es etwas beſonders were / vnd gleichwohl in 
en That ſelbſt gantz nichts auff ſich hatte. And 
ſt Fein zweyffel/ daß Die Portugieſen / mit allem 
hrem vorgeben vnd auffchneiden / als eb hter vnd 
ar indım Erdreich groß Reichthum anzutreffen 
pere / der Niederländer injbrem Öeld-geig nur 
eſpottet / vnd allein der Regierung/ vnd maͤnmg⸗ 
ichs / Gunſt Dadurch haben gewinnen wollen. 
Denn die Portugieſen ſelbſt hatten die Brafilia- 
uſche Lande wohl fo viel Jahr nachemander inne 
chabt / daß fie die Gold vn Silber Bergwercke/⸗ 
benn ſie zufinden geweſen weren / nicht vnaußge⸗ 
iorfchet geiaſſen / noch vor die Nicderlaͤnder / biß 
ielelbe kaͤhmen / vnd Geld vonnoͤthen hetten / gez 
paret haben wuͤrden. En 

Danun die in Brafilien gewöhnliche Regen 














een / mit wolbefagten Feſtungen / vnd Schan⸗ 
sen / verfehen hatte/ iſt er aus dem Jeldlager wie⸗ 


—— alda er fich/erheifebender hoher Noth⸗ 


urfft nach / vornemblich auf verbeſſerung der ge⸗ 

Mein Regiments vnd Jultig-fachen/ vnd auff 

abfchaffung/ außtilgung—⸗ beſtraffung / gar 
"Si Ä 
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vieler Vntugenden / Schanden vnd Laſter / bege⸗ 
bẽ / die vor ſeiner Zeit / vñ da noch kein recht Ober⸗ 
haupt im Sande geweſen / bey den Vnterthanen / 
ſowol Niederlaͤndern / als Eingebornen / hauffen⸗ 
weiſe eingeriſſen waren / vnd noch in vollẽ ſchwan⸗ 
ge giengen / dergeſtalt / daß man ſich keiner Gott⸗ 
loſigkeit / Diebſtahls / beraubung gemeiner Gel⸗ 
der / vnnd Einkuͤnffte / Todtſchlags / Vnzucht / 
vnd dergleichen / ſchaͤmete: ſondern auch mit den 
allergroͤbſten Bubenſtuͤcken nur ſeinen Schertz 
vnd Spot triebe / indem die aͤrgſten Boͤſewichter 
dieſes Sprichwort offentlich fuͤhreten: Jenſeyth 
der Lini koͤnne man nit ſuͤndigen: eben als wenn 
nur die Voͤlcker / die auff dießſeyth der Lini woh⸗ 
nen / from̃e vnd erbare Leuthe ſeyn / auff jenſeyth 
aber Ehre vnnd Redligkeit ein ende haben muͤßte. 
Als aber dieſer newe Regent / nach vollendetem 
Feldzuge / nunmehr die Regiments Sachen ſelbſt 
zur Hand zunehmen / Zeit vnd Gelegenheit hatte/ 
da iſt dieſes alles / in geringer weil / aus dem Wege 
geraͤumet worden / in dem der Fuͤrſt / durch Ver⸗ 
ſtand / vnd Ernſthafftigkeit / durch Gebott / Ver⸗ 
bott / vnd ſcharffe beſtraffung / es dahin gebracht / 
daß man von jhm wohl ſagen mochte: Er hette in 
Braſilien mehr frommer Leuthe gemacht/als ges 
finden. Recht / &erecht- und Billigkeit / lag zus 
vor gang vnter den Fuͤſſen: dagumablaber — 

ie 



























| 
eallenthalben/ in Städten / vnd Doͤrffern / vnd 
gantzen Lande / wieder empor. Die Religion 
nnd der Gottesdienſt / wurden mit gebuͤhrlicher 
dſchuldiger Ehrerbietung beobachtet / der Ho⸗ 
eRath erlangte wiederumb feine authorität/ 
ie Juftig / vnd die Rechts-Sachen / gewonnen 
irenordentlichen lauff: Viel Sagungen / vnd 
Irdnungen / wurden theils verbeſſert / theils new 
uffgerichtet: vnd die Vnterthanen konten nun⸗ 
ichr wiederumb bey / vnnd mit dem jhrigen / vor 
zewalt vnd Vnrecht ſicher wohnen: Ein jeder, 
ckahm Luſt vnd Liebe feine Gebuͤhr ſchuldiglich 
leiſten / vnd zuverrichten / oder ward darzu an⸗ 
eſtrengt vnd gehalten. Die Frommen wurden 


doritz gleichfamb einerley Volck / dergeſtalt / 
ſie alle vor einen Mañ ſtunden / vnd der Ho⸗ 
en Obrigkeit in geſampt vnterthan waren / wo⸗ 
rcher denn der allgemach anwachſenden Obeꝛ⸗ 
errſchafft ver Niederlaͤnder in Brafilien, vnnd 
m Gemeinem Weſen / zu fernerm auffnehmen 
Be Grundfeſten gelegt: " Indem erſten hal⸗ 
en Jahr /nach feiner wiederkunft vom Feldzuge / 
eſſt er mit Leib vnnd Lebens Straffe / ſcharffe 
uſtitz / vber etliche wenige / den anderm allen 

| Küj zum 
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zum Benfpiegel und Abſchreck ergeben. Vnd 
gleich wie ein onbandiger Datient einen vnbarm⸗ 
hertzigen Argt zumachen pflegt/ Alſo mufte die 
fer Fuͤrſt / der fonft ſo gutig vnd ſanftmuͤthig war / 
nothwendig / vnd wieder feinen Willen / zu folchet 
geſtrengen ſchaͤrffe ſchreiten / weil man es zu grob 
machte / vnnd ſonſten / wenn ſolche Dinge vnge⸗ 
ſtrafft blieben weren / das gemeine Weſen ſelbſt 
drüber in Gefahr kommen ſeyn wuͤrde. Es hat 
ten ſich auch etliche Perſonen / ſowol Kirchlichen 
als Politiſchen Standes / ſo vbel verhalten / daf 
es der Weſt⸗Indianiſchen Societaͤt zu nicht ge 
ringem Vnglimpf gereichete; darumb ſchickte 
Fuͤrſt Moritz dieſelbe zurück in Holland / fegt 
andere an jhre Stelle / oder brachte zu wege / daf 
andere an jhre ſtat aus Holland in Braſilien ge 
ſchickt wurden / welche der Fuͤrſt auch / als fienur 
angeſtelt waren / wieder böfer Leuthe / vnd ſonder 
lich des gemeinen aufruͤhriſchen Pobels / Frevel 
end Muthwillen / ſchuͤtzte vnd ſchirmete. In der 
Provintzen / Staͤdten / Flecken vnnd Doͤrffern 
ließ er das Gericht in Partey onnd Criminal. 
fachen/nach Niederländifchen Rechten vnd Ge 
wonheiten "wie auch die verforgung der Waͤyſel 
vnd Krancken / durch anordnung / vnd auffrich: 
tung gewiſſer Behauſſungen / darin ſie verpfleg 
werden koͤnten / wol heſtellen / vnd in acht te 
n 
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m fofcher guten Verfaſſungen / wicderdas 
fe / geſchahen fo viel / daß die Portugieſen / wel⸗ 

he ſich bißhero von allerhand begangenen Vn⸗ 
jaten mit Gelde hatten pflegen abzufauffen/ / 
hr übel damit zufrieden waren. Fuͤrſt Moritz 
achte es vnter andern auch dahin / daß ſowohl 
em Kriegsvolck / als auch allen der Weſt⸗Indi⸗ 
hen SocierätBedieneten/ vnd zwar einerjeden 
erfon/eingemwifles an Speiſe vnd Tranck / wo⸗ 
it ſie ſich eine beſtimmete zeitlang / behelffen mu⸗ 

en verordnet / vñ dadurch / bey damaliger Funds 
arer Thewrung / zwar dem Gemeinem Weſen 
in groſſer Vortheil und Nutzen geſchafft wor⸗ 
en / der Fuͤrſt aber ſich einen groſſen Vnwillen / 


ommen / aller Arbeitsleute entbloͤſſet / von jeder⸗ 
nanverlaffen/ vnd alſo von rechtswegen der Ho⸗ 
en Lands Obrigkeit anheim gefallen warẽ / wur⸗ 
noffentlich zu feylen Kauff außgebotten / vñ et⸗ 
ichevor 20. etliche vor zo. etliche vor 60. etliche 
dor 70. etliche vor 100000, Nolländifcher Guͤl⸗ 
en / verkaufft / vnd auß denſelben der Weſt In⸗ 
Hs Ki difchen 
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difchen Societäf zum beften/ 2000000. Guͤl⸗ 
den gelöfer, Was an Schangen/ vnnd Ber 
veſtigungen / hier vnnd da im Lande / bey voriger 
Regierung verſaͤumet vnd zerfallen war / das ließ 
der Fuͤrſt wieder außbeſſeren / vñ dagegen andere/ 
die nicht eben fo notig / vollends einreiſſen / vnd ab⸗ 
brechen. Ingleichen ließ er / aus ſehr weyſen vnd 
klugen vorbedachtem Rath / Verordnung an die 
Gubernatoren der Pariucular Provintzen erge⸗ 
hen / ſie ſolten allen vnd jeden Baaſilianern ver⸗ 
ſtatten / vnd zulaſſen / daß ſie frey vñ vngehindert 
wieder zu jhren vorigen Wohnſtedten / in Flecken 
vnd Dorffern / kehren / dieſelbe bewohnen / vnnd 
des Ackerbawes warnehmen mochten. Denn die 
Braſilianer, die aus dem jhrigen verjagt / oder 
ſonſten entwichen waren / vnd ſich zu den Nieder⸗ 
laͤndern begeben hattẽ / hulffen denſelben dz Meel / 
welches ſie aus jhrem Ackerbaw kriegten / verzeh⸗ 
ren / da doch die Niederlaͤnder / bey damahliger 
Thewrung / ſelbſt nicht gnung daran hatten. Zus 
dem waren die Braſilianec, durch Muͤſſiggang / 
vnd Mangel jhrer Leibs Nothdurfft / dahin gera⸗ 
then / daß fie außlieffen / vnd den Landtman / wel⸗ 
chen ſie vor ſtreyferen / vnd rauberen / verthedigen 
ſolten / ſelbſt mie Raub vnd Nahm beſchaͤdigten. 
So hatten auch die Niederlaͤnder den Gebrauch 
eingefuͤhret vnd hergebracht / daß ſie ſich von den 


raii 
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raſilianern vmbſonſt / vnd ohn einigen Lohn / 
enen lieſſen: Wodurch ſie ſich bey jnen ſehr vers 
ßt machten: Dahingegen ließ Fuͤrſt Moritz 
ey ſelbiger Gelegenheit die Bra ſilianer denen er 
uch ſonſt jederzeit gern guts that / ein Probſtůck 
iner zu rechtmaͤßiger Billigkeit tragender nei⸗ 
ung / ſpuͤren / in dem er eine Verordnung mach⸗ 
/ was vnd wie viel ein jeder vnter jnen vor feinen 
Dienft / nach beſchaffenheit deſſelben / neben der 
doſt / zu ordentlichem Sohn haben ſolte. Denn 
b ſie wol on-Chriften/ vñ blinde Heyden waren / 















erwillen gegen ſie / ſondern ließ ſich ſolches viel⸗ 
ehr vnd dergeſtalt zu Hertzen gehen / daß er deſto 
ehr mitleidens mit jhnen hatte. Es funden ſich 
uch zwar Leuthe / welchenicht gern ſahen / daß er 
ich fo gütig gegen die Brafilianer erwieſe / ſon⸗ 
ernder meynung warẽ / er müfte fie etwas härter 
alten: Fürft Moritz aber woltefich daran nicht 
ehren/ fondern lieber in feiner glimpflichfeit vor 
ahren/ wodurch er denn auch fo viel gewañ / vnd 
mwegbrachte/daß jhn die Brafilianer jelänger. 
mehr Bold/ vnd zu allen Dingen Dienftfertig 
dbereitwaren. Den Dortugiefen/fo viel jhrer 
Inter dem Ntiederländifchem Gebieth ſtunden / 
“ dem Fürften etliche Puncten vorgetragen hats 
n / darauf fie gewirige ern begereten / gab 
wu 9 11} 








trug doch Fürft Morig deßwegen Feinenwies 


— 
— 1m. m. 
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er gebührlichen ond folchen Beſcheid / wie es / ge⸗ 
ſtaͤlten Sachen nach / die billigkeit / vnd dabeneben 
des Gememinen weſens Nothdurfft / wie auch die 
Wuͤrde vnd das Anſehen der Veremigten Nie⸗ 
derlande / erfoderte: Nembtich: 1. Esfolteinen/ 
in ihrem Gewiſſen / vnd in vbung ihrer Religion? 
keine ſperrung oder hinderung wiederfahren / viel⸗ 
weniger ſie zu annehmung einer anderen Glau⸗ 
bensbekaͤntnuͤß gezwungen werden: ſintemahl die 
Religion nur Goͤttlichen vnd nicht Menſchlichen 
Rechtens were. 2. Es wolte der Fuͤrſt / ſampt 
dem Hohen a / verfehung thun / daß ihre Kirz 
chen nicht fo often einigerley weiſe beſ chaͤdigt / noch 
denſelben emige verletzung zugefügt werden: Es 
were denn ſache / daß der Feind etwa ins Land fie⸗ 
le / vnd man ſich alsdenn gemelter Kirchen / mie 
befeſtigung derſelben / zur gegenwehr nothwendig 
gebrauchen muͤſte. 3. Sie ſolten ſich enthalten 
bey dem Biſchoff in der Baya vmb einen Poobſt / 
Inſpectoren, oder einigen Priefter/zugefinnen/ 
oder von demſelben anzunehmen: Sintemables 
fonderlich bey new angehenden Regierungen ſehr 
ſorglich were / ſolche Leuthe ins Land zubringen / 
welche nur meuterrey vñ allerley gefährliche ſpal⸗ 
tungen pflegten anzuſtifften: wie ſie ſich deñ auch 
nicht wol bedacht hetten / ſolches dem Fuͤrſten an⸗ 
zumuthen / in betracht / daß ſie jhm mit Eyd vnd 
Pflicht / 
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Micht / als Vnterthanen / verbunden vnd nun⸗ 
ichr auff feine frembde Obrigkeit zu ſehen ſchul⸗ 
ig weren. 4. Wenn auch etwa bey jhnen ein 
Ruͤnch mit todt abgienge / fo folten fie noch zur 
Beit keinen andern an feine Stelle kommen laffen/ 
eildiejenige Muͤnche / welche nach dem verſtor⸗ 
enem im Leben blieben / den Kirchen dienſt wohl 
errichten konten. 5. Die vom Konige zu Hi 
panien ihnen ertheylete Privilegia, vnd Freyhei⸗ 
n / konten nit beſtetiget werden: Es were denn / 
aß man eigentlichen Beucht hette / wie es damit 
efchaffen / vnd was ſie in ſich hielten: 6. Der 

ortugeſiſchen Rechte / Satzungen / vnd Ord⸗ 
zungen / konten ſie / als numehr Vnterthanen der. 
diederlaͤnder / welche mit der Cron Hiſpanien in 
ffener Feindſchafft ſtuͤnden / nicht gebrauchen/ 
ondern würden ſich mit de Kaͤyſerlichen / im Roͤ⸗ 
iſchẽ Reich / wie auch ſonſten in Holland Ser 
and / vnd Frießland / gebraͤuchlichen Rechten vñ 
eſetzen / behelffen muͤſſen. 7. Was ein jeder in 
er Stadt Olinda vor eigene Behauſungen het⸗ 
e / die moͤchte er / alsfen Eigenthumb / beſitzen / 
uch auff ſeinen eigenen Grund ſeines Gefallens 


Er bawen: jedoch mit dem beding daß er / for 
wohl als auch die Niederländer / wasan Schoß/, 
der Steuer/ auff die Haufer gelegt werde trage. . 
pi entrichte. 8. Es hettẽ auch die Kriegslaͤuffte 
Te KV die 
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die gemeine RentCammer dergeſtalt erſchoͤpfft / 
daß man jetziger Zeit der Romifch- Catholiſchen 
Geiftlichkeit die gewöhnliche Zehenden nitfolgen 
Laflen koͤnte: Hetten fich demnach / biß fich die 
Zeiten etwas beflerten/ zugedulden/ onndfich alss 
dennferneranzugeben. 9. Alle Schlaven vnd 
Leibeigene Knechte / welche den Dortugiefen/nach 
der von jhnen geleyſteter Huldigung / entlauffen 
weren / ſolten ihnen durch Hoher Obrigkeit verfů⸗ 
gung wieder außgeliefert werden. Betreffend a⸗ 
ber die jenige Schlaven / welche vor oberwenter 
Huldigung von den Portugieſen außgetreten we⸗ 
ren / dieſelbe koͤnten von der Hohen Regierung / 
ohne verletzung jhrer Ehre / vnd guten Nahmens / 
darumb nicht wieder geliefert werden / weil ſie ſich 
zu Dienſt der Weſt Indiſchen Societat in dem 
Kriege / mit anweiſung / an was Orth vñ Enden 
ſich der Feinde verhielte: Imgleichen / wo es Zu⸗ 
cker Muͤhlen / vnd ZuckerCammern gaͤbe / vnd 
ſonſten vielfaltig / ſo trew vnd onverdroffen erwie⸗ 
fen / daß es vnverantwortlich ſeyn würde / / wenn 
man dieſelbe arme Menſchen nun in die Haͤnde 
ihrer vorigen auff fie verbitterten Herrn / zu euſer⸗ 
ſter Dein / Marter / vnd Qual / vbergeben wolte. 
Zu dem weren ſie vnterdeſſen ſo offt von dem einen 


. Herm zu dem andern eigenthůmblich kom̃en / daß 


man ſie dem erſten Eigenthumbs Hern / ob * 
gleic 
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leich wolte / nit wieder zuſtellen könte. 10. Den 
ingebornen / verheyrateten / vnd der Hohen Ob⸗ 
igkeit mie Eyd verpflichteten Perſonen werde 

rſtattet vnnd zugelaſſen / daß fie / wenn ſie vber 
eid gehen / wieder das anfallen der verlauffenen 
Schlaven vnd Moren / die ſich hin vnnd wieder 
uff dem Sande auffhalten / vnd die Leuthe berau⸗ 
en / jhr Gewehr an der ſeythe tragen moͤgen. 
1. Soviel der Portugieſen / mit ſchrifftlichem 
Vrlaub des Fürften / wiederumb in die Stadt 
Dlinda, vnd zuden jhrigen zu ziehen / begehreten / 
je ſolten / nach belieben vñ gutachten des Fuͤrſten 
nd Hohen Raths / jhre vorige Haͤuſer / Acker / 

Land Guͤter wieder haben. 12. Was das 
eklagte außlauffen vnd Beuthmachen der Sol⸗ 
aten belange / daruͤber ſey albereit gebuͤhrliche 
Verfůgung ergangen. 13. Die gebetene begna⸗ 
igungen / vnd erlaſſungen der Straffen / koͤnten 
icht ehe verlyhen werden / man habe denn zuvor⸗ 
ero Erkundigung eingezogen / wie es vmb die be⸗ 
angene Verbrechen / vnd vmb die Thaͤter ſelbſt / 

and ſey. 14. In bezahlung der Zoͤlle / Licen⸗ 
en / vñ Steuren / ſolten die Portugieſen den Nie⸗ 
— gleich gehalten werden. 15. Zu jren 
Rechts ſachen habe der Hohe Rath wochentlich 
—* Gerichts tage beſtimet. 16. Vnd 


rs letzte / es lieſſen ſich die Vorſtehere der So- 
cietät 











vnd Vberfahrten der Waſſerſtrohm / welche * 
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cietät nichts hoͤher angelegen ſeyn / als daß du 
Portugieſen / wenn ſie jhren ſchuldigen vnd auff 
richtigen trewen Gehorſamb erwieſen / Haab vnd 
Guth / ſampt jhrem Rauffhandel/ vnter der Nie 
derlaͤndiſehen Regierung / vnnd Bottmaͤſſigkeit, 
blühen / wachſen und zunehmen moge. 

Mit dieſer gelinden vnd glimpfücher Erklaͤ 
rung wurde ſoviel erlangt vnnd außgerichtet / daf 
die Portugieſen / welche durch die Waffen oben 
wunden vnd onter der Niederlaͤnder Gebieth mi 
Gewalt waren gebracht worden / vonder newer 
Henfchafft ond Regierung etwas beflere Gedan⸗ 
cken fchöpffeen / beſcheidener vnd glimpflicher das 
von redeten / vnd ſich deſto Lieber zum Gehorſamlt 
vnd Vnterthaͤnigkeit ergaben. 

Es iſt auch bald hernach denen Portugieſen 


welche in der Provintz Paraiba wohneten / vnd 


ihres theils dergleichen Puncten auch eingegeben 


‚sond gebeten hatten / eine ebenmäßige Antwort vñ 
Erklaͤrung ertheilet worden. Sonften ließ Fürf 
Moritz / ondder Hohe Rath / damahls noch viel 
‚andere noͤtige vñ erfprießliche Verordnungen er 


gehen : als von den Zucker-und Meel zehenden / 
in den Drovingen/ Parnambuco, Itamarica; 


vnd Paraiba: von den See- Fifchereyen/ von 


der Wage / imgleichen von verzollung der Fehren 


pach⸗ 
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s Geld darauß gemacht worden. Damitauch 
em Betrug im Kauffhandel vmb fo viel mehr 
eſtewret werden möchte /fp ward Maeß vi Ge⸗ 
yicht/ auff die Weyſe / wie es deßfals zu Amſter⸗ 
am gebraͤuchlich iſt / gerichtet onnd angeordnet, 
Vnd gleich wie der Fuͤrſt de Eyver in Religions 
Sachen/ vnd was den reinen Öpttes-Dienft bes 
raff /allen andern feinen Sefchäfften/ auch der 
‚en / von welchen er fonft den meiſten Ruhm vnd 
Ehre Zeitfeiner Regierung zu erlangen verhoffen 
noͤchte / beſtaͤndiglich vorzoge; Alſo waren auch 
minerdar fein Hertz vnnd Gedancken auff erhal⸗ 
ung vnd vortpflantzung deſſelben gerichtet; weil 
r wol wuſte / wer GOtt ehret / vnd inſonderheit 
in Regent / ſampt feinen anbefohlenen Land vnd 
euthen / Daß derſelbe wieder von GOtt geehret 
berde / vnnd wer jhn vor Augen hat / daß er den⸗ 
elben wieder in feiner Huth habe / ſchuͤtze / ſchir⸗ 
e / führe vnd leyte: Wovon er ſich auch/ durch, 
ie mißhelligkeit in der Religion / nicht abhalten 
eſſe: Vnd war demnach dieſes feine vorꝛnembſte 
orgfalth / daß hin vnnd wieder in den Provintzen 
equeme Prediger vnnd Seelſorgere / Die Den reis 
in GottesDienſt / mit lehren / predigen / vnnd 
edienung der H. Sacramenten / vnnd was dem 
llem ferner anhengig / gehuͤhrlich beobachteten: 

| ISBN DRTRINRTTE 





achtet / vñ alle Jahr /oder halbe Jahr / ein groſ⸗ 


— ——— — — —— 
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emgleichen Schuelmeiſtere / zu vnterrichtung de 
Jugend in den Hauptſtuͤcken Chriſtlicher Reh 
gion / angeſtelt würden. Alſo daß Fuͤrſt Moritz 
zu vorderſt durch feine Gottſeeligkeit / in dem e 
die ware Religion bevordert vnd gehandhabt / wii 
auch durch feine vorſichtigkeit vnd beſcheidenheit 
in dem er die andere Religionen bey ihren Thuei 
vnd Weſen geduldet / vnnd vnbeeintraͤchtiget ge 
laſſen / der Weſt Indianiſchen Socie taͤt merckli 

chen Nutzen geſchaffet. | 
Vmb diefelbe Zeit ward in Holland bey de 
nen/welche vomemblich zubeobachtung der Bra 
ſilianiſchen Sachen beftalt waren / die Brafilia 
nifche Inſul / Tamarica, hoͤchlich und zwar der 
geſtalt gepryſen / daß man faſt mit den Gedancker 
vmbgieng / oder zum wenigſten viel davon redete, 
wie man die Reſidentz des Braſilianiſchen Gu 
bernatorn, vñ Hohen Raths / aus dem Recif 
in beſagte Inſul verſetzen moͤchte. Fuͤrſt Morik 
aber / ſampt erwenten Hohen Rath / gab jhner 
darauff zuverſtehen / was maſſen es ſich mit ange 
regter Verſetzung der Refideng gar nit ſchickẽ 
noch einiger vortheildarauß zueitangen ſeyn wuͤr 
de: Danneshette Fürft Morig die Inſul / onnt 
alle jhre Gelegenheiten / beſichtigt / ond dabey be 
funden / daß es alles ein wild vnnd wuͤſt anſeher 
hette: Es gebe alda wenig Einwohner / vnd faf 
| ga 
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ar Feine Häufer: Inden Keciff hette es Korn⸗ 
äufer / Zeughaͤuſer / vnnd Packhaͤuſer: welches 
lles man in der Inſul Tamarica erſt mit ſchwe⸗ 
en Koſten von newen zimern vnd bawen muͤſte: 
Der Grth des Reeifls ſey viel luſtiger on anmu⸗ 
iger / auch viel fruchtbarer / vnd feſter: man koͤn⸗ 
emit den allergroͤſſeſten Schiffen daran Fortien/ 
yon maͤnniglich gepriefen werde: Dahingegen 
oͤnte man in der Inſul Tamarica nur mit kleinẽ 
Schiffen in ſelbigen Waſſerſtrohm einfahren: 
3, Erdreich darum were vngeſchickt vñ vnfrucht⸗ 
Jar / der Haven were vntieff vnd voller Seeban⸗ 
ken / vnd es weren ſchon viel Schiffe in demſelben 
geſtrandet vnd zu nicht worden: Die Lufft were 
‚mar an beyden Orthen gleich gut: vnnd es gebe 
uch wol in Tamarica viel ſuͤſſen Waſſers: aber 
im Reciffkonte man deſſelben nur auff eine halbe 
Stunde wegs von dañen durch die Moren gnug⸗ 
ſamb / aus dem Fluß Biberibi, holen laſſen. Zu 
dem hette es auch im Reciff gegrabene Bruñen / 
auß welchen man / zur Zeit einer Belaͤgerung / 
Trinckwaſſer gnunghaben koͤnte. Brandtholtz 
gebe es im RecifF auch zur Nochdurfft / wiewohl 
es etwas mehr koſtete. Worauff denn die Hoff 
haltung des Fuͤrſten / vnd die Regierung / in jhrer 
alten Keſidentz im Reeift verblieben. | 

g amit 
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Damit ich aber auch wieder auff die Kriegs 
haͤndel komme / ſo hatte ſich der Admiral Licht 
hart / ein ſehr tapferer vñ hocherfahrꝛner Seeman 
eine zeitlang mit etlichen groſſen vnnd Eleinera 
Schiffen vmb die Baya, oder Haven Allerheili 
gen/ aufgehalten / vnd auf Beuthe/ od was fonf 
dz Gluͤck wieder de Feind gebenmöchte/ gelauret 
Hernach hat er ſich Südwerts in den Haven zi 
Camaniu, ein Schiff dafelbft etwas außbefleres 
zu laflen/ begeben / onddes Feindes daherumb fie: 
hende Behauſungen / Landguͤter vn Kornfruͤchte, 
(damit er dẽ Einwohneren des Havens Allerhei 
ligen dẽ Proviand vmb ſo viel abſchneidẽ moͤchte 
abgebrant / darauff drey Tage lang einen groſſer 
Sturm in d See außgeſtanden: Vnd iſt endlick 
indie Provintz Iſleos, (oder ins InſelLand (bei 
einer Stadt/die eben denſelben Nahmen auch füh 
ret angefoffien: da er denn / vngeachtet die Ein 
wohner albereit kundſchafft davon gehabt hatten 
vñ derwegen in voller Bereitſchafft on Drdnung 
ſtunden / jhm den Kopf zu hiethen / mit 170. Mai 
zu Lande geneten/den Feind manlich angegriffen, 
ſtracks indie Sucht gefchlagen/ eine Schang/di 
er vor fich fand / beftürmet / vñ nach einem harter 
Gefecht erobert / jedoch einen Hauptman/ Nor 
man genant/mit etlichen andern feiner Soldaten, 
dabey verlohren vollends auff die Stadt zugezo⸗ 
gen, 
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ken/ aber weder Leuthe noch Guth darin gefundẽ / 
leichwol dieſelbe / weil es ihm doch michts genuͤtzt 
aben würde / vnangezuͤndet gelaſſen / vñ alſo obs 
eemtzige erlangte Beuthe / auſſerhalb einiger ey⸗ 
erner ſtuͤck Gefchüges / Die er aus obgemelter 
Schantz in ſeine Schiffe hatte bringen laſſen / in 
>arnambuco wieder angelangt: Gedachte 
Stadt lag auffeinem Berge nach der See zu [as 
je faft einer Hatb-Fnful ähnlich / hatte ziemblich 
seine fteinere Haͤuſer / ond dabeneben ein wohlges 
yaimetes Jeſunter ond andere Clöfter. Im Ha⸗ 
ven felbigen Orths war einLaft-fchiff / welches 
aus Portugall ein vnnd Oehl dabingebracht 
Hatte, Daſſelbe haben die Einwohner / weil ſie es 

icht retten konten / vnnd den Niederlaͤndern nicht 
goͤnnnen wolten / ſelbſt verbrant. 

Dazʒumahl bekahm Fuͤrſt Moritz die froͤliche 
Zeitung / welcher geſtalt die Niederlaͤnder die ſtar⸗ 
ke Sefiung Mina, in Guinea, auff der Africa⸗ 
nifchen See-grängen / in welcher des Königs zu 
Hifpanien meifte Macht an felbigen Orthen bes 
nde / erobert hetten. Von welcher obfiegung 
der Fuͤrſt zu Naſſaugroſſen Ruhm vnd Ehre / die 
WeſtJudianiſche Socitdt aber / weil ſich die 
Kauffleuthe/ an beſagtem Orth / gantz ficher/ vñ 
ohn eintzige Gefahr / aufhalten koͤnnen / einen tref⸗ 
lichen Vortheil vnd Nutzen erlangt. Derwegen 
SE auch 
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auch der Fürft alsbald in allen Provintzen offent⸗ 
liche Danckfagungen in den Rirchen thuen / vnd / 
wie in ſolchẽ Fallen gebräuchlich/in allen Feftung 
gen mit loßbrenung des Öefchüges on der Muß⸗ 

keten / die gewöhnliche Frewdenzeichen geben ließ, 
Gleich wie aber der Anfchlag/ welcher ſo wol ge⸗ 
kungen war / von Fürft Morigen hergekom̃en vñ 
beftelegewefen ; Alfo muß ich auch die vmbſtaͤnde 
vnd bewandnuͤſſen dieſes zwar kurtzen / aber denz 
noch ſcharffen Africaniſchen Kriegs / etwas mit 
mehrermerzeblen. 

Gemelte Feftung/ Mina, ins gemeinS. Ge- 
orgen- Caſteel / genant / biegt in Morenlandt/ 
5. Graden vor der Lini / Nordwerts / rechtauff 
den Guinzifchen Strande: Man hat fie von 
Natur vor onüberwindlich geachtet /fintemalfie 
auff einen außgehamenen Felſen gegründet’ vnd 
die Mauren aus lauter ſehr groflen/aus dem Fels 
fen ſelbſt geno m̃enen Steinen/ aufgeführet. Sie 
Hatvier fehr ſtarcke Bollwerek : zwey Landwerts / 
vnd zwey Seewerts. Ander North · ſeythe hat es 
einen Berg / von einer darauf liegenden Capelle/ 
8. Jacobs Berg genant / von welchẽ die Feſtung 
kan beſchoſſen werden. Nach Weſten / vnd nahe 
vnter der Feſtung / liegt ein langer Flecken / oder 
Stadt / die v0o Moren bewohnet wird: Vnd Oſt⸗ 
werts hat es alda einen bequemen — 9— 

u 


— 
En er 
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luß dieſer Feſtung pflegten ſich die Portugieſen 
eder die Niederlaͤnder / die in einer andern Sea 
ng / Naflaugenant ‚lagen/ zuwehren: Und 
e Dortugififche Kauffleuthe gaben dem Könige 
ıNifpanien jährlich 120000. Ducaten / mit dem 
ding / dz aus dieſem Orthe dieſelbe gantze See⸗ 
egend entlangs / ſie allein vnd niemand anders / 
en Kauffhandel treiben moͤchten. Im Jahr 
625. haben die Vorſtehere der Weſt Indiſchen 
ocietäf einen vergeblichen Anſchlag auf beſag⸗ 
Feſtung / vngeachtet ſie Volcks gnung zu ſelbi⸗ 
em Ende hatten an Land fegenlaflen/vorgehabt. 
eñ in dem daſſelbe Kriegsvolck vor groffer hitze 
icht wuſte / wo vnd wie ſie ſich bergen ſolten / vnd 
(fo gang vnachtſamlich / vnd ohn alles nachden⸗ 
en / bin vnd her zerſtrewet lagen / vnd faulentze⸗ 

daͤſeynd ſie vhrplöͤtzlich von einem / vñ zwar 
icht ſehr groſſem / hauffen Moren / vberraſchet / 
nd ohne eintzige Schlacht · lieverung / ja ohne ein⸗ 
ige Gegenwehr / jaͤmmerlich / wie bloͤde Schafe/ 
emetziget vnd geſchlachtet worden. Etliche wur⸗ 
n das Gewehr von ſich / ſprungen / aus Angſt 
ii Verzweyfelung / ins Meer / vnd erſoffen. Die 
Sortugiefen in der Feſtung nahmen dieſes wahr / 
riegten einige der Niederlaͤnder gefangen / die fie 
och firacks / in dem die Moren mit jhrem bluth⸗ 
uͤrſtigem morden vnd todtſchlagen beſchaͤfftiget 
| gi waren/ 
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waren / gegen ranzon wieder loß lieſſen / vñ aufl 
dieſe Weyſe ſeynd der Niederlaͤnder in eyl noch ek 
liche wenige entkom̃en / der andern aber wol 450, 
auf dem Platz blieben / denen allen mit einander dit 
Koͤpffe abgeſchnitten worden. Alſo muſten da 
mahls die Niederlaͤnder mit Schaden / Schand 
vnd Spott / wieder abziehen / vnd hatten dabey mi 
blutigen Köpfen gelernet / wie wenig den Barbari 
ſchẽ Koͤnigen in Morenlandt / die ſich gar freund 
lich gegen fie erbotten gehabt / zu trawen were / vnd 
dag fie fich ein andermal beſſer vorzuſehen hetten 
Vnd ob ſich wol dieſes Vngluͤck eintzig vñ allen 
durch verſaͤumnuͤß der Obriſten vnnd Dfficire 
zugetragen hatte / ſo wolte doch ein jeder vnter jh 
nen die Haͤnde waſchen / vnd die Schuld auff di 
nen andern legen. 

Als aber Fuͤrſt Moritz nun die Regierung it 
Brafilien in Handen hatte/da ifter vom damali 
gen Jiederländifchen Gubernatorn inden Af 
sicanifchen Seegrängen/als Guinea vñ Ango 
la, Nicolas von Ipern / derzu Morea fich auff 
hielte / einem Mann / der dießfals mit feinem ſtill 
ſchweigen vorbey zugehen / ſchrifftlich verſtaͤndi 
get wordẽ / was maſſen ſich erwuͤnſchte Gelegen 
heit / vnnd viel beſſere Hoffnung / denn vorhin je 
mals / vermeꝛrckẽ lieſſe / etwas erſprießliches auf di 
Feſtung Mina zuverſuchen / wofern nur vr. 

| end 
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de Huͤlff an Kriegsvolck / vnnd dergleichen zu 
Ichem Werck notigen Bereitfchafften / beyges 


würden. Dieſes nahm der 
bacht / vnd bedachte bey ſich 
fallenen Regen Mo⸗ 


hafft vñ vberſchicket 
uͤrſt alsbald in gute o 
bſt / weil numehr / bey einge 
athen / der Soldat nichts zu thun hette⸗ vnd der 
seind weit von den Niederlaͤndiſchen Graͤntzen 


feiner Ankunfft / that er diefelbe obgemeltem Ni⸗ 
lolas von Ypern / folgender Geſtalt zu wiſſen: 
Er were / aus Befehl Fuͤrſt Moritzen zu Naſſau / Gu⸗ 
bernarorn der Braſilianiſchen Lande / vnd des Ho⸗ 
hen Raths / mit nothdurfftigem Kriegs vol 
wuſter Berrichtung angekemmen: Begeret 


gen’ er wolte ihm anweiſung thun / an welchem 


in des Feindes Lande / er er 


—— — — — .n 
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Sand feren / vnnd welcher maffen das Werck ferner 
fuͤglich und wohlbedaͤchtig anzugreifen feyn möchte, 
Weil er auch mit feiner Gereirfchaffe / su vortbrin⸗ 
gung des groben Öefchiiges / verfehen were / So ba⸗ 
sheet / daß gedachter Gubernator jhn damit verfors 
gen : Imgleichen die Moren mit allerley freundfichen 
beseigungen / vnd ſtadtlichen Berheiffungen/ anf der 
Niederländer ſeythe indiefem Kriege zu bringen / fich 
befleißigen : auch auff die Engelländer/da fich deren 
einige in feinem Hasen befünde /gebührlicheachtung 
geben / vnd fowol bey denfelben/als fonften / etwa ein⸗ 
ynd andere vermeinte Drfache/ warumber ( der Obs 
riſte Kühn ) angelangt were / vorwenden : vor allen 
Dingen aber alles verfchwiegen halten wolte / damit 
das Vorhaben nicht etwa durch ſchwathaffte / oder 
vntrewe Seuche / außtommen moͤge. Seines rheile 
wolte er entweder indem Haven zu Albina, oder zu A- 
china, oð zu Morea, feiner Antwort hierauf erwarten. 
In dem nun der Obriſte Kuͤhn / in erwartung be⸗ 
ruͤrter Antwort / langs den See-geftaden hin vnd 
her ſchwebte / ſeynd is. Nachen oder Cahnen mit 
Moren / an ſeine Schiffe gekommen / vñd haben 
nach Niederlaͤndiſchen Wahren gefragt / mit er⸗ 
biethen / ſie wolten Elephanten Zaͤhne davor ge⸗ 
ben. Die Niederlaͤnder antworteten / fie hetten 
keme ſolche Wahren bey ſich. Da geriethen die 
Moren in Argwon / es mochten etwa die jeden 
ander etwas feindlichesim Sin haben: Welche 
aber alsbald etwas See waſſeꝛs in die Haͤnde 9 
men 
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en / vnnd davon etliche Tropfen in jhre Augen 
allen lieſſen / daß deñ die Moren jhres theils auch 
fo thaten / beyderſeits dadurch zubezeugen / daß 
ie es anders nicht / als auffrichtig vnnd in guter 
reundſchafft / miteinander meyneten. Vnd dies 
esiftdie Weiſe / wicdiefelbe Barbarifche Leuthe 
hren Eydſchwur zuleiften pflegen. Bald darz 
uf / als gemelte Niederlaͤndiſche Schiffe nun in 
Jen Haven zu Albina vñ Achina waren’ famen 
viederum dergleichen Nachen mit Moren an dies 
elbe / vnd wolten mit jhnen handelen: Die Dies 
derlaͤnder gaben ihnen zuverſtehen / ſie moͤchten in 
z. oder 4. Tagen wieder kommen. Darauf ant⸗ 
wortetendie Moren / ſie hetten von jrem Abgott/ 

iteſſo genant / vernom̃en / daß 7. groſſe Schif⸗ 
fe im anzuge / vnd nicht weit von dannen / weren : 
Wenn dieſelbe ankaͤmen / ſo würde man der Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Wahren nicht achten. Der Obri⸗ 














war / lieſſe ſie mit ſhyrem Titeflo fahren / vnd wie⸗ 
derholete fein voriges Schreiben an beſagten Gu- 
bernatorn gu Morea; Welcher zur Antwort 
gab: er wolte fich im Haven zu Commendo 
ben jhm einſtellen: Wie ſie denn auch daſelbſt zus 
ſammen gekommen ſeynd / vnd jhnen allen beyden 
ehr lieb vnnd angenehm geweſen / daß ſie ſich mit 


fie Kühn aber / dem es vmb etwas anders zu tuun 


einander von der vorhabendẽ Sache beſprechen / 
—7— Lv vnd 
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vnd mit geſamten Kath zu derſelbẽ fchreitenmöche 


en. Darauf ſatzte der Obriſte Kůhn ſein Volck 


bey dem Voꝛgebirge von Corſica ans Land / vnd 
verſorgete vor allen Dingen feine Schiffe mit fri⸗ 
chem Waſſer: Gieng vorth / vnd kahm in einer 
halben Stunde aneinen Waſſerſtrohm / und an 
ein fehr luſtiges Berglein /da bey es eine ſchoͤne e⸗ 
bene / voller grünen Örafes/ vnnd alfo einen faſt 


bequemen Dreh zu einem Stillager hatte : Ders 


wegen auch der Dbrifte/ famtden Soldaten’ daz 
felbft etwas außruheten / onnd von dannen in zwo 
Stunden aneinenandern naͤchſt bey der Feſtung 
liegenden Berg kahmen. Dieinfelbigen Landt⸗ 
ſchafften regierende vnterſchiedene Koͤnige / oder 
Herꝛſchafften / der Moren / wurden vber dieſem 
new ankommendem Kriegs · weſen beſtuͤrtzet / vnd 
weil fie in groſſem Zweyffel ſtunden / was endlich 
darauf werden / vñ welcher vnter den beyden krie⸗ 
genden Theilen den Sieg erhalten moͤchte / ſo ge⸗ 
dachten fie ihre Sachen / es moͤchte auch ablauf⸗ 
fen wie es wolle / feſt zuſtellen / vnd ſich gegen alle 
Faͤlle wohl zuverſicheren; Lieſſen derhalben dem 
Obriſten Kühn zwar friede / aber mit de Beding / 
anbiechen/ daß derfelbe Friede / wenn die Nieder⸗ 
länder die Feſtung eroberten / beftandig bleiben/ 
wo fie aber diefelbe nit einbekaͤhmen / alsdenn mie 
der auffgehoben ſeyn ſolte: Vnterdeſſen / 9 ſo 
ange 
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ange daſſelbe nach zweyffelhafft were / wolten ſie 
$ / aus Furcht vor den Spaniern / mit feinem 
heil) hernach aber mitdenen halten / welche die 
berhand behalten würden. Aber die Niederlan⸗ 
er wolten jhnen nicht trawen / weilfiefich andern 
berzehletem Erempel fpiegelten/ vnd aus denſel⸗ 
yen/ was es vmb die Moren vor ein wandelbares 
nndleichtfertiges Geſinde were / erlernethatten. 

ie denn auch ſchon in den alten Zeiten die Afri⸗ 
aner / vnd vnter anderen mit Nahmen der Koͤnig 
Jugurtha, wie auch der Hannibal in den alten 
oͤmiſchen Hiſtorien / eben dieſes Laſters d Leicht 
ertigkeit / ſehr bezuͤchtiget worden. Das Niedeꝛ⸗ 
aͤndiſche Kriegs volck beſtund in soo. Mann ges 
orbener Soldaten/ondinzoo. Matroſen / oder 
othsknechten; vnd war in folgende Schlacht- 
rdnung abgetheilet: der Haupeman / Wilhelm 
Latan / hatte den Vorzug: der Obriſte Wacht 
meiſter / Johañ Godlat / den Mittelzug / vnd der 
Obriſte Kůhn den Nachzug/ welcher der ſtaͤrckſtr 
war. In dem ſie nun etwa einen Canon-fchuß 
von der Feſtung / vnnd nicht weit von oberwenter 
Stadtoder Flecken der Moren waren / da komen 


vnverſehens 1000. Moren / mit ſolcher Gewalt 

vñ ſo ſchꝛecklichẽ geſchrey/ als wen fie ſtracks alles 

auffreffen wolten/aus dem Walde aufden Bor 

zug der Niederländer / * geſprungen: fallen 
— 


| fie 
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fie grimmiglich an/ erlegen jhrer auch viel/ dene 
fie ſtracks / nach ihrer gewoͤhnlicher Weiſe / die 
Köpffe abfchnitten/ vnd dieſelbe mit ſich herumb 
trugen; vnd wofern in gemeltem Voꝛzug nicht ſo 
wol geuͤbte vnd alte Kriegsleuthe geweſen weren / 
vnd wieder den grauſamen Anfall nicht ſtand ge⸗ 
halten haͤtten / ſo wuͤrden die folgende beyde hauf⸗ 
fen auch mit in Vnordnung gerathen / vnd alles 
verlohrẽ geweſen ſeyn. Der Wachtmeiſter God⸗ 
lat / kahm dem Vorzug ſtracks zu huͤlff: da gieng 
es erſt an ſchieſſen hamwen vnd ſtechen. Vor den 
Mußketten ſchuͤſſen waren die Moren fo vner⸗ 
ſchrocken / daß ſie nicht einen Fuß davor wichen / 
ſondern dicht biß fuͤr die Tromp derſelben mit jh⸗ 
ren nackichten Leibern andrungen. Wenn cm 
Niederlaͤnder todt zu Bodẽ fiel / ſo fielen die Mo⸗ 
ren mit ſolcher verbitterung auff die Coͤrper / dies 
ſelbe außzuziehen / daß ſie ſich auch auff denſelben 
todtſchlagen lieſſen. In ſelbigem Treffen ſeynd 
geblieben / der Hauptman Latan / ſein Leutenant / 
3. Fendriche / 40. gemeiner Soldaten / die alle mit 
Wurffſpießlein getroffen waren. Nicht lange 
hernach haben andere Moren / mit ebenmaͤßigem 
grewlichem wuͤten vnd toben / vnd erſchrecklichem 
Geſchrey / wiederumb einen Anfall auff die Nie⸗ 
derlaͤnder gethan / vnd nach den Mußketten gantz 
nichts gefeagt / ſeynd aber von denſelben / vñ 
eben 
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Jen durch die Mußketen / dergeſtalt empfangen 
orden / daß jhrer gar vielgeblieben/ / vnnd Ihnen 


rner fo —— an die Niederländer zu machen! 
ergangen. Derhalben fie fich auch von felbiger 
jeit an / fein fill onter den Mawren der Feftung 
ehalten : wie fich denn auch die Niederlaͤnder an 
er Moren ongeheimes und hellifches rufen / bruͤl⸗ 
n vñ ſchreyen / noch auch an jhre ſcheußliche Anz 
eſichter / mit groſſen Maͤulern / dicken vnd brey⸗ 
en hangenden Lippen / zwiſchen welchen fie jhre 


zaͤhne ſehen lieſſen / noch auch an jhre fewrige vñ 
lammende Augen / oder auch an jhre groſſe auff⸗ 
eſperrete vnd ſchnaubende Naſenloͤcher / nun nit 
nehr / vnnd zwar vmb fo viel weniger / Fehreten/ 
peil ſie deſſen allen auch vorlängft an de Brafilia- 
ern gewohn ward worden. Der Obrifte Kühn/ 
ber / war nur darauf bedacht / wieer die Feftung 
ngreiffen möchte / vnd ließ derwegen / durch die 
Schangaräber / von de einem Berge einen Weg 
nachen biß an das Geſtade der See / damit man 
as Kriegszeug aus de Schiffen holen konte / vnd 
roch eine andern Weg biß auf den andern Berg/ 
velcher der Feſtung amnachften lag; auf den ex 
twas Volcks legte/ auch die Stürfen dahin ſtel⸗ 
ete / vnd mit denſelben anfing Fewer auff no 

| | ung 


mpt jhren Landsleuthen dañenhero die Luſt / ſich 


ehneeweifle vor grimm vnnd wuͤten knirrſchende 
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ſtung zu geben. Vnterdeſſen hatten ſich die Mo⸗ 
ren / aus dem Staͤdtlein / od Flecken / Comendo; 
die es mit den Niederlaͤndern hielten / wieder die 
Stadt Mina, auffgemacht / vnd albereit mit den 
Miniſchen Moren in Scharmuͤtzel eingelaſſen; 
gaben ſich aber bald wieder zuruͤck / vnd trieben den 
Miniſchen Moren alles jhr Vieh huweg: we⸗ 
ren auch gar zu den Niederlaͤndern / in jhr Laͤger / 
gekommen / wenn ſie vber den Strohm hetten ge⸗ 
langen koͤnnen. Derhalben zogen fie/ Das Gee- 
Geſtade entlangs / Landwerths ein / alda ſie ſtill 
blieben liegen. Im̃ittels wurden aus einẽ Fewer⸗ 
moͤrſel von beſagtem Berge / 2. Fewer kugeln in 
die Feſtung geworffen / die aber zu kurtz fiehlen. 
Dahingegen gaben die Belaͤgerte auch wiederum 
Fewer auff die Niederlaͤnder / da denn auch der 
Schiffs - Eapitain/ Hubert / vnnd ein Boths 
knecht / todt geblieben. Es kahmen auch obgemel⸗ 
te Moren von Commendo, aus jhren Waͤl⸗ 
den / wiederumb auff die Moren / in dem Staͤdt⸗ 
lein Mina, angezogen / wurden aber aus der Fe⸗ 
ſtung / durch das Geſchuͤtz / ab· vnd zuruͤck gehal⸗ 
een. Der Obriſte Kuͤhn / nach dem er die Feſtung 
offt hatte beſchieſſen laſſen / ließ ſie endlich durch 
einen Trummelſchlaͤger auffoderen / vnnd jhnen 
ankuͤndigen / wuͤrden ſie ſich vor vntergang der 
Sonnen nicht ergeben / ſo wuͤrden ſie mit ir vr 
| | ‚chen 
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eben in Gefahr ſtehen / ſintemahl er entſchloſſen 
»ere/ alsdenn das euſſerſte vorzunehmen. Der 
Zubernator in der Feſtung antwortete ſchrifft⸗ 
ch: Die Sache ſtuͤnde bey jhm allein nicht / ſon⸗ 
ern er muͤſte ſich mit den andern Befehlshabern / 
sie auch Einwohnern / darüber vnterreden: Der 
erete nichtmehr als 3. Tage bedenckzeit. Dar⸗ 
uff foderte der Dbrifte Kühn ſtracks den Orth 
m zweytenmahl auff / vnd beſtimmete jhnen / vor 
lle friſt / den naͤchſtfolgenden morgenden Tag / 
nit dem beding / daß fie immittelsjhre Soldaten / 
nd Moren / nit außfallen laſſen ſolten: und der; 
leichen wolte er / ſeines theils / auch thun. Weil 
aber etwas ſpaͤth ward / vi die Thore ſchon ge; 
hloſſen waren / fo wolte der Gubernator den 
rummelſchlaͤger deſſelben Abends nit ein-noch 
or ſich laſſen. Da ließ der Obriſte Kuͤhn alles _ 
in Kriegsvolck / auf oftgedachten Berg / in mey⸗ 
ung einen mehrern Ernſt wieder die Belaͤgerte 
ugebrauchen / zuſam̃en fuͤhren / auch wiederumb 
Fewerkugeln / wiewohlfiefeinen Schaden 


















aͤten / hinein werffen; imgleichen / zu auffmun⸗ 
ung der Soldaten / alle Tromtere / ſoviel er de⸗ 


hatte / das gewoͤhnliche Lied von Wilhelmus 
on Naſſauen ꝛc. blaſen: vnnd folgenden Tags 
och viel hefftiger aus dem groben Geſchuͤtz auff 
ie Belaͤgerte ſchieſſen; welche darauff 9 

| Obri⸗ 





| 
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Dbriften herauf fchickten/ vnd begeren lieſſen / e 
wolte jnen doch ſein geſtriges Schreiben/welchet 
der Trummelſchlaͤger wieder mit zuruͤck genom 
men hette/noch einmahl zukomm̃en laſſen / vnd nich 
übel aufnehmen / daßjbr Gubernator des vort 
gen Abends den Trummmelfchläger nicht eingelaf 
fen / ſintemahl es nur darumb gefchehen / weil er 
etwas ſpaͤth / vnd die Pforten albereit verfchloffe 
geweſen. Der Dbrifte antwortete / mit einem zor 
nigem Geſichte / er hette feinengeftrigen Brief 
fchon zerriſſen: ſo were es jhm auch vngelegen / aı 
den Gubernatoren, weil er fich fo Balpftarri 
erzeigte/ aufs newe zu ſchreiben / derſelbe moͤcht 
ſich ſelbſt ſchrifftlich erklaͤren / weſſen er / wege 
auffgab der Feſtung / geſinnet were. Da kame 
alßbald einige Abgeordnete aus der Feſtung / et 
iveneter aufgab halber/zu handelen. In ziwilche 
flunden die Moren von Commendbo, involle 
bereitfchafft/einen anfall aufdie Moren zu Min: 
zuthun: welches jnen aber vom Obriſten Kühn 
berüreter Handlung halber / vnterſagt vnd verbot 
ten ward. Die Artickeln aber / welche die Belo 
gerte aufgeſatzt / vnd erwehnete Abgeordnete mi 
gebracht hatten / wolten dem Obriſten Kuͤhn nich 
gefallen: ſetzte derwegen andere auff / die von de 
Belaͤgerten auch angenoñen wurden: Denen ʒi 
folge / nach dem fie z. Geyſelen herauß ce 
— atte 
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atten / der Hauptman Walrave Malburg / vnd 
er Proviandmeiſter / mit Kriegsvolck ın Die Fe⸗ 
ung gezogen ſeyndt. Beſagte Artickelen der er⸗ 
ebung / wenn man es genaw / nach dem heutigen 
ſriegs gebrauch / nehmen will / ſeynd der Ehre / 
or die Belaͤgerte / nicht allerdings gemäß gewe⸗ 
en : weil man davor gehalten/ dz ſie ſich noch wol 
aͤnger hetten halten Finnen: ſintemahl der Dreh 
uppelte Graben / jeden 25. Schuhe hoeh / neben 
zuten Ringmawren / vmb ſich her hat / auch ſon⸗ 
en die Gelegenheit deſſelben alſo beſchaffen / daß 
er nicht viel Wachten bedarff / vnd darzu keines⸗ 
weges vntergraben werden kan. Die Artickelen 
an ſich ſelbſt ſollen dieſes Inhalts geweſen ſeyn: 
Es ſolten die Belaͤgerte / mit Weib vnd Kind/ 
onverlegten Leibs vnnd Lebens / auch ohne einige 
perhinderung / beſchimpffung / oder beleydigung / 
bziehen. 2. Ein jeder moͤchte ſeine eigene Kley⸗ 
der / aber Fein Gold noch Silber / gemuͤntzt oder 
bngemüngt / mitfich nehmen. 3. Alle Kauff⸗ 
mans Guͤter / auch alle leibeigene Schlaven/ nur 
72. außgenoifien / welche der Dbrifte den Belaͤ⸗ 
Herten aus guten Willen vergoͤnnet / folten den 
Niederlaͤndern verbleiben. 4. Sie mochten mit 
fich hinweg nehmen alles Kirchen-Öeräth vnnd 
Bierrath / außgenom̃en was gülden od ſilbern iſt. 
5 Die Portugieſen / vnd Mulaten / ſolten / mit 

Mo ee AU 
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allem jrem Geſinde / in Niederlaͤndiſchen Schif 
fen / in die Inſel S. Thomas, vbergebracht / ont 
zu ſolchem Ende mit nothduͤrfftigem Proviant 
verfehen werden. 6. Dem abtrünnigem Her 
man folte / mas er begangen / verziehen ſeyn 
7. Der Gubernator, vnnd alle Soldaten dei 
Beſatzung / folten noch eben deflelben Tages aut 
der Feſtung abzichen/ und alle Schlüflel/ famp 
allem Kriegszeug / ond allen andern Borrath/at 
Wahren/ vnd fonften/ den Niederlaͤndern ober 
antworten. 3. Die Soldaten folten abzicher 
ohne Fandel / ohne Dber- oder Vntergewehr, 
ohne Rugelnim Munde / ohne breñende Lunten 
vnd ohne alles Das jenige / was ſonſten in folcher 
Faͤllen bey dem Kriege gebraͤuchlich iſt. | 
Sach adgehandeltem vnd gefchloflenem obi 
gem Vergleich / haben fich der Obriſte Kühn, 
vnnd obermwehneter Gubernator von Morea 
Nicolas von Yperen / in die Feſtung erhoben / vnd 
was zu verſicherung derſelben noͤtig / angeordnet 
in welcher man soo. Moren / die ſich aus de Fle 
een’ Mina, indie Feſtung / mit Weib vnd Kind, 
begeben hatten / gefunden / welche man alle / auß 
genommen die leibeigene Schlaven / der 140. ge 
weſen / frey vnd loß / Ihres Weges / gehen laſſen 
Der Portugieſen Weiber vnd Kinder / ſampt al 
ler jhrer Bahrſchafft / Haab / Guth / vnd —*— 
ver je gerät 
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geräth / warn in einer Kirch beyfatiten / dahin fie 
ſich / als aneinen Freyplatz / gebergt hatten. Auff 
den Berg / von welchem die Feſtung beſchoſſen 
vnd bezwungen werden konte / ließ der Obriſte vor 
erſt eine Warte / oder Wacht⸗ thurn / ſetzen / hette 
auch eine foͤrmliche Schantz dahin legen wollen/ 
wenn er die Vnkoſten nie geſchewet / vnd die Ge⸗ 
neral Staten / ſampt den Vorſtehern der Weſt 
Indianiſchen Societät/ zu vorhero davon zuver⸗ 
ſtaͤndigen nicht vor aut angeſehen hette · Derhal⸗ 
ben er jhnen einen Abriß / ſowol der Schang/ wel⸗ 
che auff beſagten Berg gelegt werden koͤnte / ale 
auch der eroberten Feftung ſelbſt / vberſchickt / und 
zugleich omb Wroviandizung derfeibe angehalten. 
Es fundenfich ferner inder Feſtung 30. Metall⸗ 
ſtuͤcken 0900; Pfund Pulvers/ 800. Eyſerne 
Canon-Rugeln/ 10: Faͤßlein MußketKugeln / 
200, Mußketten von Hollaͤndiſcher Arth/ 36. 
Schlachtſchwerter / neben einer anzahl Hacken / 
Iren Schuppen on Spathen / die doch meiſten⸗ 
theils gantz verroſt waren. Nach Abzug der Hi⸗ 
ſpaniſchen Beſatzung / welche / abgeredeter maſ⸗ 
fen / in die Inſel S- Thomas vbergeſchifft ward / 
ft obgemelter Hauptman / Walrave von Mall⸗ 
burg / wegen ſeiner bekanten mannlichen vnd wa⸗ 
ckeren Tapfferkeit zum Gubernatorn der Fe⸗ 


Miij zur 





ſtung Mina angeſtalt / vnnd Ibn 140. Mann 











so Brafitianifche Geſchichte. 
zur Beſatzung gegeben worden. 

Als nun dieſes alles/ nur innerhalb 6. Tagen / 
verrichtet war / vnd der Obriſte Kuͤhn / nach ſei⸗ 
nem beſten Vermoͤgen / in dem jenigen / was zu 
verwahrung der Feſtung dienlich ſeyn moͤchte / ge⸗ 
buͤhrliche Verſehung gethan hatte / iſt er / mit ſei⸗ 
nen Schiffen vnnd Kriegs Volck / wieder nach 
Braſilien gekehret. Dieſer fo gluͤcklich vollendes 
ter ſiegreicher Kriegszug / brachte allen Moren / 
in den Africaniſchen Landtſchafften / ein groſſes 
Schrecken / vnd der groſſe Ruf vnd Ruhm / von 
der Niederlaͤnder Macht vnd Waffen / lief vnd 
erſchall jenſeyth der offenbahren See weit vnnd 
breit / in den groſſen vnd weitlaͤufftigen Barbari⸗ 
ſchen Koͤnigreichen / vnd Landen: wiewol es nicht 
ſo ſehr einiger aͤuſſerlicher Gewalt / vñ Krafft / ſo 
dabey angewand worden ſey / als dem hertzhafften 
tapferen Muth / mit welchem man die Sache an⸗ 
gegriffen / inſonderheit aber der klugen Vorſich⸗ 
tigkeit / deren fich der Fuͤrſt zu Naſſau / in dieſem 
gantzen Werck / gebraucht / zuzuſchreiben / vnd 
gewißlich / bevorab der geſchwinden eylfertigkeit 
halber / mit den trefflichſten Thaten anderer vors 
nehmer Rriegs- Häupter / wol zuvergleichen ges 
weſen. Gedachten Dbriften Kühn betreffendt/ 

iſt er bey feiner wieder Ankunfft in Brafilien, mes 
gen ſeiner hochruͤhmlichen / vnd dem Gemeinem 
Weſen 
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Weſen zu Ehren vñ Nutzen / gereichenden Ver⸗ 
ichtung / mit entgegenkunfft / mit allerley glůck⸗ 
vuͤnſchungen mit loßbrennung des Geſchuͤtzes / 
und mit dergleichen Fremden-zeichen / ſtadtlich 
mpfangen: vnd ein zeitlang hernach / als er wie⸗ 
yerin Holland angelangt geweſen / vnter de Printz 
u Oranien zũ General Feldtzeugmeiſters Leu⸗ 
enant gemacht worden. Er war aus dem Lande 
u Meyſſen bürtig / eines guten Adelichen Ge⸗ 
chlechts / welches ſich ſeiner / als der nicht nur in 
Europa, ſondern auch in America , vnd nun in 
Africa, ſo viel Ehre eingelegt / billig zu ruͤhmen 
at. Damit man aber auch Bericht haben moͤ⸗ 
je mit was Fuge ſich Fuͤrſt Moritz zu Naſſau / 
pelcher nur Gubernator der Brafilianifchen 
Sande war / der Africanifchen Sachen auch fo 
Mm angenommen / onnd den bißhero erzehleten 
Rriegs -zugdahinthunlaflen + So iſt zu wiſſen / 
aß anfänglich vnterſchiedliche Socierären/ vnd 
Hefelfchafften / derer gegen Weſten Handelen⸗ 
er Kauffleuthe geweſen. Denn etliche handelten 
tach den Sufeten S. Dominici, vñ nach Cuba: 
ie andeꝛen handeleten auff die aͤuſerſte Africani- 
che See graͤntzen. Derjenigen / die in die Afri- 
anifche Orther jhren Handel trieben / mar we⸗ 
ig / vnd hatten dennoch wol 20. Schiffe / die in 
Africam zufahren / vnd jhnen groſſen Gewinn 
# Ri singe 
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einzubringen pflegten. Denn / in dem ſie / nicht 
weit vom Geſtade / auff anckern ſtill lagen / ſo ka⸗ 
men die Moren mit kleinen Nachen vnd Cahnen 
an jhre Schiffe / vnnd vertauſcheten Gold / Hel⸗ 
fenbein / Ebenholtz / vnd andere ſehr Föftliche Sa 
chen / vor Corallen / Eyſenwerck / Spiegel / Meſ⸗ 
ſer / Scheren / vnnd dergleichen nichtswuͤrdige 
Dinge, Hernach ward auß gemelten zweyerley 
vnterſchiedlichen Weſtiſchen Kauffhaͤndlern / ei⸗ 
nerley Societät/welche man die Weſt Indiani⸗ 
ſche Societaͤt oder Compagnie, nennete / ge— 
macht / vnd in geſamt in das Brafilianifche Gu- 
bernament, vnd Regierung / die dem Fuͤrſten zu 
Naſſau dazumal anbefohlen war / gelegt. Was 
ſonſt jetzt angeregte Arth vnnd Weyſe / Wahre 
wor Wahre ohne Geld / zuvertauſchen / vnd fol 
eher geſtalt Kauffhandel zutreiben / anlanget / fe 
iſt dieſelbe ſehr alt / vnd nicht allein vorzeiten / bey 
vielen / fo wohl ſehr vernuͤnfftigen nationen it 
Griechenland / als auch Barbariſchẽ Voͤlckern, 
im Gebrauch / ſondern auch von den weyſen Hey 
den / vnd zwar mit nahmen vom Ariſtotele, voi 
die aller bequemſte / vnd der Natur am meiſten ge 
maͤße / manier zu handelen / geachtet geweſen 
Wie denn auch zu den Zeiten / da Julius Cxfai 
In den Niederlanden Krieg geführet 7 die jenig 
Niederlaͤnder / welche etwas tief im Lande gewoh 





omuß ich von denſelben nur etwasmelden. Af- 
ca wird in vnterſchiedene Theile abgetheilet / on 

ren / vnter vielen andern / eines die Barbarey / 
andere Numidia, das dritte Lybia, vnd das 
u IR pierdfe 


Lk 











4 DBrafilianifche Sefchichte, 
vierdte zu Latein / Nigritarum terra, das iſt⸗ 
Das Land der Schwarktzen / entweder weil die Ein⸗ 
wohner ſchwartz ſeynd / oder vom Fluß Niger, 
welcher mitten durch ſelbiges Land fleuſt / vñ daſ⸗ 
ſelbe / gleich wie der Fluß Nilus in Egypten / be⸗ 
feuchtet / in gemein aber / bey ons Teutſchẽ / Mo⸗ 
venland / genant. Nach Norden hat es Lybiam; 
nach Süden das groſſe Ethiopiſche offenbare 
Meer / nach Weſten das Koͤnigreich Gualata, 
vnd nach Ooſten / das Koͤnigreich Goaga. In 
der Landſchafft / Guinea, welche ein Theil dee 
Morenlandes iſt / pflegt die Lufft / ayn den See: 
Graͤntzen / den Leuthen auß Europa ſehr unge 
fund zu ſeyn / wegen der vbermaͤßigen Hitze / ont 
vielfaltigen Regens / dadurch eine Verfaulung, 
wuch Wuͤrme / in dem Leibe verurſacht werden 
Daß fonften die Moren jhꝛe ſchwaꝛtze Haut etwe 
Davon haben ſolten / Daß ſie von der Sonne al 
verbrant werden / daſſelbe iſt dannenhero nit ver 
muthlich / weil die Einwohner des Vorgebirgs 
Bonz ſpei, oder / zu Teutſch / guter Hoffiung 
gantz ſchwartz / hingegen Spanier’ vnd Italia 
ner / weyß ſeynd / da doch dieſe drey nationen ei 
nerley weyte von dem Æquatore, oder Æqui 
noctial Lini / haben. So brennet auch vñ ſuch 
die Sonne nicht weniger hitzig / an dem Frete 
Magellanico oder Straſſe von Magellanes 
| di de 
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Agleichwol die Menſchen weiß ſeynd / als an den 
zAlleraͤuſerſten Africaniſchen Graͤntzen / da fie 
zantz ſchwartz ſeynd. Imgleichen ſeynd in dem 
Koͤnigreich / Abyſſina, ins gemein / Prieſter Jos 
hanns Land / genant / die Menſchen Schwartz / 
Braun / od Olyf farbig / von Haut / in der In⸗ 
Be aber / in Oſt Indien / ſeynd fie allers 

ings ſchwartz / wohnen leichwol die cine fo weit 
alsdieandere von befagter Lini. Vnd / das noch 

ehrift/fowerdeningang America, auch an de⸗ 
nen Orthen ſelbſt / die recht vnter dem Lauff der 
Sonne liegen / gar feine Schwartze / außgenom⸗ 





ſo daß es ſcheinet / man habe die ſchwartze Farbe 
der Moren vielmehr etwa etlichẽ heimlichen / vnd 
vns vnbekanten / natuͤrlichen Beſchaffenheiten 
des Climats, oder des Erdreichs / oder der Lufft 
an ſelbigen Orthen: ( Deñ an ſolche vnd derglei⸗ 
che außflüchte pflegen wir / arme Menſchen / vns 
zu halten / weñ wir vns ſonſt aus vnſerer Vnwiſ⸗ 
ſenheit nit wickelen koͤnnen) Oder einem innerli⸗ 
chen ihnen von jhren Eltern ahngebornen vner⸗ 
forfchlichem remperament, oder allen jegtges 
nanten Vrſachen zugleich / zuzuſchreiben. Bes 
vorab / weil die Erfahrung beſaget / daß die Kin⸗ 
ver / die von einer weißen / vnnd einer ſchwartzen 


cmer 





men in der Landſchafft / Quareca, gefunden. Al⸗ 


Perſon gezeuget werden / Nämans- ge vñ alſo 
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einer gleichfamb von ſchwartz vnd weiß zuſam̃en 
gemifchter Farbe ſeynd / welche Leute / wie auch 
die jenige/ deren Eltern Europzifche an emem / 
vnud Brafilianifche / am andern theil / geweſen / 
von den Spamern pflegen Mulaten genant zu 
werden. Obangeregter Fluß / Niger, pflegt al⸗ 
ke Jahr / im Monat Junio, anzufangen zu wach⸗ 
fen / vñ waͤchſet fo vorth / gantzer 40. Tage lang / 
dergeſtalt / daß man / innerhalb ſelbiger Zeit/ vber 
dz Erdreich mit Schiffen herfahren kan: Wenn 
er aber wieder gefallen iſt / ſo laͤſſet er eine ſolche fet⸗ 
te ſchleimhafftigkeit auff dem Lande / daß es vber 
die maffen fruchtbar davon wird. Die Moren 
haben /nach onterfchied der Landefchafften/ auch 
onterfchiedene Sprachen / vnd Retigionen, Mit⸗ 
ten im Lande hat es Chriſten / Mahumetaner, 
vnd Heyden: an dem Meer aber lauter Heyden / 
welche den Gotzen vnd Abgoͤtteren dienen. An 
etlichen Drehen bethen fie Sonne vñ Mond / wie 
auch die Erde / an / vnd zwar dergeſtalt / daß man 
auch nit einmal auf die Erde außſpucken od fpüge 
darff. Sie zerſchneiden ſich die Hauth / vnd bes 
mahlen fie darnach mit einer gefärbt? Salbe / das 
ſtehet bey jnen gar ſchoͤn: ons aber kompt cs vber⸗ 
auß heßlich vor. Vber der Mahlzeit trincken ſie 
gar nicht: aber nach der Mahlzeit ſchoͤpffen fie 
Waſſer mit bloffer Hand / vnd trinken daſſelbe. 
er Ber: Etliche 
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stliche machen fich ein Loch in die oberfte Lippe⸗ 
ad ſtecken in daſſelbe / wieauch vnten in die Na⸗ 
nein ſtuͤcklein Helfenbein / vnd ſeynd alsdenn / 
ihrem Sinn / trefflich wohl geziehret. Andere 
zachen ſich ein Loch in die vnterſte Lippe / vnd ſte⸗ 
ken die Zunge dadurch / eben als weñ es jhr zwey⸗ 
s Maul were. Das eme Auge ſtreichen ſie ahn 
nit rother / vnnd das andere / mit blawer Farbe. 
Die Weibs perſonen / die etwa vor anderen gar 
adtlich ſeyn wollen / pflegen an jren Schenckeln 
yſerne / oder aͤhrne / odzinnerne Ringe zu tragen. 
Vnd /in ſumma / was gantz Barbariſch / ſcheuß⸗ 
ich / vnnd vnflaͤthig iſt / das wird bey jhnen vor 
zͤpſch / ziehrlich / vñ außbuͤndig lieblich gehalten. 
Dieſe Menſchen ſeynd gleichſamb von der Na⸗ 
kur zu leibeigener Schlaverey / vnnd Knechtiſcher 
Dienſtbarkeit / erſchaffen: Derwegen fieauch in 
— Sande von den Spaniern vñ Portugieſen / 





wiewohl fehr theuer/ als das Vieh / eingekaufft / 
vnd aus Morenland / ober Meer / in Braſilien, 
zur Zucker arbeit / vnd in andere Weſt Indiani⸗ 
ſche Sande zum Bergweꝛck / gebracht werden / wor 
von hernach gedachte Portugieſen vnd Spanier/ 
einen vberauß groſſen Gewinſt an zucker / Gold 
vnd Silber / erlangen. | 
VWnter deſſen / vnd als dieſe Dinge alfo in Af- 
rica vorliefen: machte ſich der Hiſpaniſche Gu- 
Re N er- 
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bernator, Graf Banjola, mit etwa 200o. man/ 
auff die Beine / in der Gegend vnnd Landfchafft 
Seregippa, nicht zwar die Niederlaͤnder recht 
fchaffen mit Rriege anzugreiffen/fondern nur auf 
einen Raub herum zu ſchweben. Wie er deñ auch 
allein geringe / vnnd eintzliche ſtreiffende Rotten/ 
oder Parteyen außſchickte / vnnd die Landereyen / 
ſampt den Zuckermuͤlen / mit pluͤnderen vnd bren⸗ 
nen / verhergen ließ. Dieſes vernam Fuͤrſt Mo⸗ 
ritz / vnd entſchloß ſich alsbald dem Graven Ban- 
jola wiederumb Fuͤſſe zu machen. Weil aber der 
Fuͤrſt damals eben ſehr kranck / vnd von einem ſte⸗ 
tigen Fieber / welches 3. Monath lang waͤhrete / 
gang abgemattet war / So befahl er daſſelbe dem 
Obriſten Schop / vnd ließ das Kriegsvolck aus 
den Beſatzungẽ bey dem Strohm S. Franciſci, 
in Algoa, bey dẽ Vorgebirge 8. Auguſtini, aus 
dem Reciff, vnd aus Moribeca, nehmen / wo⸗ 
mit er gemelten Obriſten / wieder den Feind auß⸗ 
ſchickte / dem auch der Rathshen/ Johann Gie⸗ 
ſelin / jhm mit Rath vnd That beyzuwohnen / zu⸗ 
geordnet ward: Vnd war deſſelben Volcks in al⸗ 
les 2300. geworbener Soldaten / 400. Braſilia- 
nec, die der Fürft von platten Sande hatte laſſen 
aufbierhen/ vnd dritthalb under Dann Schiffs 
volck / welche alle mit einander gedachter Raths⸗ 
her? / Gieſelin / mis aller Kriegs Nothdurfft u. 
* wo 
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sohlverforgt hatte. Der Admiral-Leutenant/ 
ichthart / bekam Befehl / er folte mit der Schiffs 
lottenachder Baya, vnd Haven Allerbeiligen/ 
achn/ vnd fich daſelbſt herumb fehen laflen / das 
nie der Feind dadurch wiederumb aus den Mit⸗ 
el Landen / in welche er gefallen war / zuruͤck zus 
sehen / vnd ſein eigen Land zuverwahren/ veranz 
aſſet würde. Inmaſſen deñ auch der Örave Ban- 
ola, da er vernahm / dz die Niederlaͤndiſche Slot 
a ſich in erweneter Gegend verhielte / dannenhers 
ie Gedancken ſchoͤpfte / daß Fuͤrſt Moritz damit 
mbgienge / wie er jhm den Paß / wiederumb zur 
uͤck zu kehren / abſchneiden möchte. So bald er 
jerhalben auch verftanden / daß Fürft Moritzen 
Rriegsvolck nicht allein ober den Fluß S. Fran-- 
ifci,fondernauch fehon biß auf 20. Meilen von 
er Stadt Seregippa, vortgeruͤckt / und num auf 
hn im anzuge were/ da hat er gemelse Stadt und 
and verlaſſen / vnd fein Kriegsheer / in aller eyl / 
Tag vnd Nacht / wieder zuruͤck / nach einem 
reh / der Thurn des Don Garſias d' Avila 
enant / welcher 14. Meilen von d Stadt 8. Sal- 
ador ‚nach Noorden liegt / abaefuͤhret. Wor⸗ 
auf der Obriſte Schop / nachdẽ er den Feind alſo 
aus feine Neſt verjaget hatte / beſagte Stadt Serex 
zippa ſamt allen Zuckermuͤhlẽ / auch fruchtbaren 
Baͤumẽ veꝛbrant / abgehawen / vñ dz Land — 
# et / 
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ſtet / alles ſein vnterhabendes Kriegsvolck m 
vnglaublicher eylfertigkeit / vnverſehret / vñ gluͤck 
lich / wiederum zu ruͤck / vnd biß an offtgedachte 
Fluß S. Francifci, gebracht / alda er’ / auff Fuͤr 
Moritzen Verordnung / eine zeitlang Stillage 
gehalten / vnnd / damit er den Feind in Hungers 
noth ſetzen mochte / alles deſſelbẽ im Sande befint 
liches grobes Vieh / deflen vor dasmalwol 3006 
ſtuͤck geweſen / zuſam̃en treiben ond mitnehmen 
Vnd folgends das Volck wiederumb heym / on 
in ſeine ordentliche Beſatzung ziehen laffen. IB 
reich auch dieſes Land an Viehzucht ſeyn muͤſſe 
iſt Daraus abzunehmen / daß oftgemelter Banjc 
la, jegtberineten Zeit feiner jůngſten anwefenhei 
sooo. ſtück hat ſchlachten / vnd sooo. zu kuͤnfft 
gem Behueff feines Volcks / mitnehmen laſſen 
Worüber den Niederlaͤndern noch jetztgemelt 


3000. ſtuck / ohn was fiefchon ober den Strohn 


vorangeſchickt hatten / zu theil worden. | 

Sm Fahr 1637. ebenomb die Zeit als Für 
Moritz die AfricanifcheLande/oberzehleterma 
fen/ befriegete/ vnd daſelbſt ſiegete / bekam er auc 


Zeitung / was maſſen Printz Friederich Henrie 
zu Oranien / die vberauß feſte Stady/ Breda,i 


Brabant / erobert hatte. 12. Jahr zuvor warf 


durch den Marquis Spinola, vorden König; 
Hiſpanien gewoñen worden: Sie hatte Is: * 


wer 
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werck: 2. hohe Katzen: vnten ander Ringmawer 
ʒ vnterſch iedene platte Formen: eine Dorne He⸗ 
ke rings herumb: die Graben waren an einigen 
Orthen 70. vnd an etlichen wol 120. fehritbreit: 
inden Graben waren 14. Caſematten vnten an 
Jen Bollwercken: darbeneben war eine Bruſt ⸗ 
vehr / 5. Schuhe hoch: darzwiſchen 5. Horn 
wercke / vñ gegen vber hatte ein jedes feinen halben 
Mond: vnd denn noch einen Graben / vnnd auſ⸗ 
ſerhalb deſſelben wiederumb eine Bruſtwehr / Die 
omb alle Außwercke herumb gieng: Vber das 
war auch dz Schloß abſonderlich / mit einer Kings 
mawer / Wallen / Bruͤcken / Zeughauß / zwey⸗ 
achen Waſſergraben/ vnd jedes Orts / auff alle 
nkuͤnffte / mit gnugſamen groben Geſchuͤtz / wol 









rintzen koſtete es viel an Volck / vnnd wenig an 
eldey gegen die vberauß groſſe Hiſpaniſche Ko⸗ 
ne Jener erhielt einen onbluthigen/ 

ieſer einen bluthigen Sieg. Der Printz eylete 
arck vorth / mit dem Angrif der Stadt / weil der 





ee bey 


eind auf den Beinen war / vñ zu Felde lag / auch 
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ben damahliger truckener Som̃erszeit Teichtlid 
einen Einfall in die Vereinigte Provmtzen bett 
ehunmögen. DerMarquisaber fragtenicht: 
darnach / ob fichs etwas verweylete / verfahefid 
auch keines einfallens in des Koͤnigs Lande / ſinte 
mahl der Winter vorhanden war / da man nicht 
ſonderlichs vorzunehmen pflegt. Dem Printzen 
kahm die Belaͤgerung darumb etwas ſchwer an 
weil ſich die Belaͤgerte tapffer wehreten. Den 
Marquis aber fiel ſie darum ſchwer / weil er der 
Proviand ſehr weit holen muſte. Dieſer borgte 
vñ entlehnete Kriegsvolck aus Teutſchland von 
Romiſchen Kaͤyſer / damit er feine Belägerung 
deſto mehr in verficherung ſtellen moͤchte. Jene 
aber behalf ſich nur mit ſemem gewoͤhnlichem vn 
terhabenden Kriegsheer. Vnd wofern man bey 
derſeits angewandte Vnkoſten geaeneinande 
rechnen will / fo hat Spinola , mit ſeiner Erobe 
rung / feinem Koͤnige mehr geſchadet / als genügt 
Die Staten aber haben mit wenigemKoften vor 
des Pringen Siege fehr viel Nutzen und From̃er 
gehabt. Darüber aber möchteman fich wolver 
wunderen / daß der Kardinal Infante, welche 
wegen feiner damals new angetretener Regierun⸗ 
der Königliche Niederlande / ſchon einen grofle 
Nahmen hatte / mit feinem damals fehr wolauß 
gerüftstem Kriegsheer / ſo nahe an des — 
J— aͤger 
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ager / zu der Zeit dadie circumvallationod | | 
mbshefungder Stadtnoch nicht vollgogen warı | 
ortgerhekt gemefen / vñ die gelegenheit ſelbſt / mit —10 
inen eigenen Augen angeſchawet / vnd beſichti⸗ 0 
et / vnd gleichwol auf daſſelbe Laͤger gantz nichts 

at vornehmen / oder verſuchen duͤrfen / da er doch 

ar leichtlich die Belaͤgerer / mit ſtetigem anzwa⸗ 

ken / allzeit in Laͤrmen halten / vnnd dadurch der 

Belaͤgerung eine groſſe verhinderung hette thun 

oͤnnen: hingegen aber nichts anders außgerich⸗ 

et / ohn allein / daß er den groſſen Verluſt der 

reflichẽ Stadt vñ Feſtung Breda, mit dem ge 

ingen gehabtẽ Gewinſt der 2. ſchwachen Staͤd⸗ 

er Venlo / vnd Ruermunde / außzubuͤſſen vñ zu⸗ 

rſetzen vermeynet hat. Wie deñ auch dieſes kein 

Be iſt / dz dem Printzen / in der gantzen Zeit 

er Belaͤgerung / memahls die zufuhr an Provi⸗ 

ind / vnd dergleichen Nothdurfft / hat abgeſchnut⸗ 

en / oder gehindert werden koͤnnen: Auch die cir⸗ 
zumvallation ‚vndombfchangungder Stadt / 

geſchwinder eyl verfertigt worden / Daß der 





Feind / als er gar wenig Tage / nach ſeiner erſten | 
nahung / wieder Fam / vnd gernefein Heyl ver⸗ 
ucht hette 1 in der That befand / was maſſen ſhm 
tunmehrdurchzubrechen allerdings vnmuͤglich 
were. Hat alſo hochgemelter Printz zu Dranien, 
die Stadt / die eine der ſtadtlichſten Feſtungen in 
J pP]; gantz 
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gang Europa iſt in. Wochen erobert / dieda 
Marquis Spinola kaum in xx. Monathen hatte 
einnemen koñen. Vnd dieſes iſt eben die Stadt 
an welcher im Jahr 1590. weyland Printz Mo 
ritz zu Vranien / bey feinem Generalat, vi. DB. 
riſtẽ Feldthauptmanſchafft / gleichſam ſein erſtes 
Schuel⸗ Recht abgelegt / indem er dieſelbe / uni 
einem eintzigen Torff⸗ ſchiff / erobert. Vnd daß 
ſelbe mahl ward die Stadt in jrem Schlaff vber⸗ 
rumpelt ĩ jego aber ward fie / da ſie wacker guung 
war / oberwältiget. Jenes mahl ward fie durch 
dürre Waſen  nemblich durch Torff / eingenõ 
men : jetzo aber geſchahe daſſelbe durch frifchen 
vnd grünen Waſen /nemblich durch die mannig 
fattigedurchgrabung des Erdreichs / vnd aufge: 
worffene Wercke der Belägerer fampt der cır- 
cumvallation. Jenes mahl ward fie ftracke 
durch einen ohrplöglichen Vberfall / gleichfamt 
in einem augenblick gewoñen: jego aber ward ſie 
mit guter weyle / vñ ſchritt vor ſchritt / vberwun⸗ 
den. Jenes mahl war Printz Moritz zu Orani—⸗ 
en / gleich wie ein Ulyſſes, vnd brauchte ſich ei— 
ner kuͤhnen heymlichen KriegsLiſt: jetzo aber wat 
Puntz Friederich Heinrich / gleich wie ein Achil 
les, vnd brauchte ſich einer Mannlichen / vnd of⸗ 
fentlichen Kriegs Gewalt.. Jenesmahl war di 
oberwehnete Zorff-fchiff zu Breda, gleich mi 
i F vorzei⸗ 
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borseiten das groſſe holtzerne Pferd zu Troja: 
Jeßo aber ließ der Pring zu Dranien feben/ daß 
die Naſſauiſche Helden ſowohl auff die eine / als 
auff die andere Weyſe / den Sieg davon zu brin⸗ 
gen wiſſen. Wieviel auch den Vereinigten Nie⸗ 
derfanden ahn offtgedachter Stadt gelegen ſey / 
daß iſt darauß abzunchmen / daß es / ſo lange ſie 
der Feind ingehabt / weder in Holland / noch in 
Seeland ı noch in Gelderland / noch auff der 
Wahl noch aufder Maſe noch auf der Schel⸗ 
de / vor denftreifferenen der Hifpanifchen Beſa⸗ 
tzungen zu Breda, ſicher geweſen. Sie lag recht 
in der mitten / zwiſchen Hertzogenbuſch / on Ber⸗ 
gen op Sohm / vnd hinderte nicht allein die com- 
Mmunication zwiſchen gemelten beyden Stati⸗ 
ſchen Städten / ſondern verurſachte auch / daß 
die Staten ſo wohl in jetztgemelten beyden / als in 
andern benachbarten Staͤdten vnnd Feſtungen / 
deſto groſſere Beſatzungen halten muſten. 

Als nun dieſe Zeitung in Braſilien, wie oben 
angeregt / anlangete / da hoͤreten die Barbaren mit 
ihren Ohren das jenige aus der Alten Welt / von 
Breda, was fiemitjhren Augenan Olinda ‚an 
S. Salvador ‚an Porto Calvo ‚ vnd vielen an⸗ 
deren/ in der Newen Welt liegenden Feſtungen / 
ſelbſt geſehẽ hatten; Vnnd ward alſo dem Stack 
der Vereinigten Niederlande / in zwo Welten zus 
ii | ——————— 
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gleich / zu jhren groſſen erlangten Siegen / Gluͤck 
gewuͤnſchet. Fuͤrſt Moritz aber ließ einen beſon⸗ 
deren Danck · vnd Bethtag / fo wol wegen der er 
oberten Stadt Breda, als wegen feines newlich 
wiederum / gegen den Öraven Banjola, mit ver 
jagung deflelben / erhaltenen Siegs / ahnſtellen 
vnd halten. 

Mitlerweil ſchickten die Braſilianer, welche 
in der Landſchafft diarra wohnen / etliche jhre Ab 
geordnete an Fuͤrſt Moritz / vñ lieſſen jhn erſuchẽ/ 
er wolte nit allein Friede mit jhnen halten / ſondern 
fie auch aus der Portugieſen tyrañiſcher Gewalt 
erretten: vnd ſich zu ſelbigem ende der Burg oda 
Caſteels / welches die Portugieſen / in befagter 
Proving / inhatten / bemächtigen / worzu ſie jhm 
trewlichen Beyſtand zu leiſten erboͤtig weren: mil 
vermelden / es wuͤrde nit viel Volcks / zu ſelbigem 
Werck / vonnoͤthen ſeyn: Auch die Vnkoſten / ſe 
etwa darauff geben moͤchten / aus denen / in jhren 
Landſchafft befindlichen Wahren / als Amber, 
Baumwolle / Edelgeſteine Bꝛaſilienholtz / Saltz 
gruben / vnd dergleichen / reichlich erſtattet werder 
koͤñen: Vnd damit man jnendeftomehrzutramer 
haben möchte / ſo lieſſen ſie dẽ Furſten zu Naſſal 
2. Söhne der vornembſten aus jhrem Volck / ʒi 
Geyſelen / in Handen. Hierauf ward im Hoher 
Kath geſehloſſen / man hette denſelben Zug vorzu 

| nemen, 
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emen / worzu man deñ alles / was an Schiffen / 
Mannſchafft / Proviand / Waffen / vnd ſonſten 
oͤtig war / fertig machte / vñ den Capitain Georg 
Harftnan / einen wohlverſuchten vnnd geübten 
Rriegsman / zũ Obriſten darüber anſtalte. Deñ 

wol erwentes Caſteel / der Landſchafft diarra, 
aſt weit entlegen / vnd viel Meylen wegs Nord⸗ 
verts / jenſeyth Parnambuco, war / ſo erachte⸗ 
doch Fuͤrſt Moritz vor rathſam / etwas Kriegs⸗ 
olcks zu Waſſer dahin zu ſchicken / damit nit al⸗ 
einder Feind deſto ferner von dẽ Niederlaͤndiſchẽ 

raͤntzen zuruͤck geſatzt / ſondern auch in ſeinen ei⸗ 

enẽ Landen deſto mehr Braſilianer auf die Nie⸗ 
erländifche ſeythe gewoñen vnd gebracht werden 

oͤchten / ſonderlich weil die Brafilianer ohn das 
ongeraumer Zeit hero / einen alten Haß wieder 
je Portugieſen / dahingegen aber ein gutes Ge⸗ 
üch zu den Niederlaͤndern trugen / vnd vber Das: 

b alle Gelegenheitẽ / wo ſich der Feind aufhiel⸗ 
e / vnd wie ſtarck er were / am allerbeſten wuͤſten. 
So bald num der Obriſte Garſtmann in diarra 
ugelangt / bater daſſelbe dem Koͤnige der Brafi- 
ianer, infelbiger Landſchafft / mit nahme Algo- 
loü; zu wiſſen gethan / zu gleich auch fein Kriegs⸗ 
olck an Land geſatzt / vnd iſt den Seeſtrand ent⸗ 
angs alſo vortgezogen / da jhm denn die Einwoh⸗ 

des Lands / mit weiſſen Fahnen / zum aeichen 
1 3 des 
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des Friedens / entgegen gekom̃en: worauf er / nach 
gehabter Vnterredung mit dem Koͤnige / der jhm 
300, Mann zu Huͤlff gebracht hatte / das Caſteel 
angegriffen / daß er auch bald eroberte / weil die 
Mawer nur mit bloffen/ vnd auffein ander gelegs 
sen groben Feldſteinen / ohne einig Kalck / auffge: 
fuͤhret war / die Portugieſen auch allein mit etlichẽ 
Canon, vnd Mußlket ſchuͤſſen geringe gegen: 
wehr thaͤten. Bey ſelbiger Eroberung ſeynd dat 
Portugieſen etliche / jedoch wenige / todt blieben / 
die andere aber / vnter welchen etliche vornehme 
Befehlhabere geweſen / gefangen genom̃en / vnd 
ſonſten nur 3. ſtuͤcke Geſchuͤtz / neben etliche ande 
rom Rriegs-zeug/ befoffien worden. Dieſe Land 
fchaffe Siarra, iſt eine der Drovingen in Noord 
Braſilien: hat nur 10. od 12. Meilen im bezirck 
vnd wenig Einwohner. Der Haven iſt zu groſſer 
Schiffen unbequem: Es hat auch alda keinen ſol 
ehen Fluß / darahn etwas befonders were : alleit 
fleuft unten am Berge / auff welchemdas Caſtee 
fichet /ein geringer Strohm. Neben dem Laftee 
svar des Dortugiefifchen Gubernatorn Hauß 
vmb welches her die Dortugiefen/hier und dar / jh 
re Wohnungen hatten. Sonſt hat es in felbige 
Landſchafft nichts feftes / darın man fich wiede 
Ben Feind aufhalten koͤnte. Es iſt zwar auch da 
ſelbſt einig Zucker Gewaͤchs / aber es hat —* 
uͤh 
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lͤhlen / daſſelbe auß zuaꝛbeiten. Die Brafilia- 
jer, welche in und vmb befagte Landſchafft woh⸗ 
en / haben einen immerwehrenden Streit mit den 
hortugieſen: Vnd die jenige / welche vorhin im 
Jahr 1609. indenfelben Orthen geweſen/ ha⸗ 
enberichtet/daß fie alda ſehr groſſe Menſchen ge⸗ 
unden / eines ſcheußlichen Anblicks / mit langen 
Zahren des Haupts / mit durchbohreten vñ faſt 
iß auff die Schultern hangenden Ohren / die 
ange Haut / aufgenommen von den Augen an / 
ß an dẽ Mund / mit ſchwartzer Farbe beſtrichen. 

tlichen iſt die vnterſte Lippe / etlichen dabeneben 

je Naſe / vnten durchloͤchert geweſen / in welche 
oͤcher fie kleine laͤnglichte Steinlein/ oder Bein⸗ 
ein / zum ſonderlichen Schmuck vnnd Zierrathr 
eſteckt hatten. Nach obgemelter Verrichtung 
m der Obriſte Garſtman wieder gen Parnam- 
uco, vñ vermiſte eine der Jagten / die er mit ſich 
ehabt hatte / weiche allerdings außbliebe / alſo daß 
annithat erfahren Finnen / ob ſie etwa Schiff⸗ 
ruch gelitten / oð wie es ſonſt mit derſelben moöch⸗ 
e hergegangen ſeyn. 
Vnterdeſſen nun / daß Fuͤrſt Moritz jetztge⸗ 
eldeter maffen zu der Weſt Indianiſchẽ Socie- 
ätbeftem/ auſſerhalb der Niederlaͤndlſchen Bra- 
Hianifchen Provingen Ruhm vñ Ehre einlegte: 
dat er es auch zu Hauſe / in der Reſidentz / zu Par- 
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nambuco, ſampt dem Hohen-Kath/an Vet 
forgung der Politiſchen wie auch den Kaufhan 
del / betreffenden Sachen nicht ermangeln laſſen 
Geſtalt denn 1. gewiſſe Gelder zu eꝛbawung eines 
Cantzeley · Hauſes verordnet: 2. Die Metallen 
ſo man in den Bralilianiſchen Bergwercken ge: 
funden / nach Holland / damit ſie daſelbſt von den 
Wardeynen / vnnd der Metallen verſtaͤndigen/ 
recht probiret werden möchten / geſchickt; 3. De 
nẽ / welche im Kriege gefangene Moren einbraͤch⸗ 
ten / zur verchrung/ vor eine Manns-perfon 20 
vñ vor eine Weibsperſon 6. Reichsthal: 4. De 
nẽ / welche aus des Feindes Landen einen hauffen 
Viehes einbraͤchten / das zehende ſtuͤcke: F. De 
nen / welche die Paͤchtere der Zoͤlle / vñ gemeiner 
Mittelen / betriegen / vnd die Wahren entweder 
vnrecht / oder auch gar nit angeben wolten / went 
der Betrug bey Tag geſchaͤhe / eine &ele-buffe, 
wenn cs aber gefchäbebey Nacht / eine groflere, 
vnd / wenn es Dfficierer weren/ die es thaͤten / als 
denn der Verluſt jhres Dienſtes zur Straffe be: 
ſtim̃et. 6. Vnd ſonderlich auch wieder die Rau: 
ber vnd Mordbrenner / die der Feind in der Die: 
derlaͤnder range pflegte außzuſchicken / an bei 
quemen Drehen / hin vnd wieder / nothduͤrfftige 
Schaarwachtẽ (diemanim Niederlande corps 
de Garden nennet) vnter gewiſſen Officieren / 

F ange⸗ 
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angeſtalt / auch hiezu / ſo wohl Portugieſen / als 
Brafilianer , dergeſtalt gebraucht worden / daß 
diefelbe/ fo bald jnen ein Zeichen aus grobem Ge⸗ 
Khüg gegeben würde ſtracks mit ihrem Gewehr 
uſammen lauffen / vnd die Räuber vnd Brenner 
entweder verjagen / oder beym Kopf nemen ſolten. 
Dieweil es auch an Getreydig und Meel er⸗ 
mangelen wolte: So gieng ein offener Befchl 
aus/daßallediejenige/welche Moren in Dienſt 
hettẽ / alle Jahr zu gewohnlicher Jaheszeit / nemb⸗ 
ſch in den Monathen lanuario vnd Auguſto, 
die pflantzung der obgedachtẽ Wurtzel Mandio- 
ca, mit allen fleiß in obacht haben ſolten. s. Vnd 
damit ſich die Rechts Proceſſen / vnnoͤtiger wei⸗ 
e / vnd all zu viel / nicht vberhaͤuffen möchten/ ſo 
ward verordnet / daß von geringern Sachen keine 
Appellation ſtadt haben ſolte. 9. Wieder die 
Fodifchläger / als Feinde Menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts / wurden ſolche Satzungen gemacht / wie 
es Goͤttlichen vnd aller Voͤlcker Rechte / jederzeit 
gemaͤß geweſen. Denn es gienge ſelbiger Zeit der⸗ 
geſtalt zu / daß an ſtadt ſich zu befleiſſigen / wie es 
einer dem andern mit Tugend vnd Erbarkeit zu⸗ 
vor thun moͤchte / man ſich nur dahin bearbeitete / 
wie einer den andern mit Schande vñ Laſter vber⸗ 
tꝛeffen mochte: vnd welche die froͤmſte hetten ſeyn 
ſollen / die waren die aller argfſftte. 
PIE Dies 
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Dieweil auch die Dredigere/ ond Kirchendies 
ner / der Evangelifchen Reformierten Religion/ 
hin vnd wicder / in jhren gewoͤhnlichen Claflıbus 
der Reformierten Öemeine Gravamına, wie 
man fienennet / oder beſchwerungs / vnnd anſu⸗ 
chungs Puncten / zufammen getragen / vnd dem 
Hohen Kath zu Olinda vbergeben hatten: So 
wurden diefelbe vonden Rathen gebührlich erwo⸗ 
gen / vnd nach befchaffenheitdes Orths / vnd der 
Zeiten / da man vnter Barbariſchen Menſchen / 
die von Feiner Religions ·Verfaſſung wuſten / an 
einer ſeythen / vnnd an der andern bey Romifch- 
Catholiſchen / wie auch bey Juͤden / leben muſte / 
folgender Beſcheid darauff ertheilet: 1. Die ei⸗ 
niger begangener Bluthſchaͤnderey vberwieſen 
weren / ſolten ernſtlich geſtrafft: 2. Den leibei⸗ 
genen Schlaven am Sontag von der Arbeit zu 
feyren erlaubet: 3. Zu Parayba feineoffentliche 
Komifch-Cathofifche Procefliones verſtattet / 
fondern mit denſelben nur in Ihren Kirchen vnnd 
Creutzgaͤngen / zuverbleiben /gebotten. 4. Den 
Romiſchen / ohne des Hohen-Raths Vrlaub / 
keine newe Kirchen zu bawen; 5. wie auch jhren 
Prieſtern Feine Ehe-einfegnungen/ vnd Eheliche 
zuſammengebungen / ohne vorhergegangene / bey 
den Reformireten gebraͤuchliche / oͤffentliche auff⸗ 


kuͤndigung zugclaſſen. 6. d— 
* > Ä m 
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ey denen / ſo durch Vrtheil vñ Recht zum Todt 


jerurcheilet / die Roͤmſche ceremonien zuver⸗ 


ichten / verbotten werden. 7. So moͤchten auch 
Sie Reformirete ſelbſt nach jhrem belieben / ſich in: 
jer Stadt Olinda, eine Kirche / welche fie wol; 
en / zu übung Reformireter Religion außerfehen. 
3. Die Jüden möchten jhre Religion zwar in jh⸗ 
fen Privat Haͤuſern uͤben / aber / ſolches offent 
ich zu thun / folte jhnen verbotten werden. 9. Es 
wolteauch der Hohe Rath darob feyn/ daß der 
Bnzucht/ Hurerey/ vnd Ehebrecherey der Mo⸗ 
ren / gebuͤhrlich gefteuret würde. 10. Vnd leg 
lich fen gemelter Rath vorhabens / Verordnung 
zu thun / daß hinfuͤhro die jenige/ welche etwa jhre 
nee Zuckermuͤhlen / damalige Gebrauch nach / 
zum erſtenmal / zukuͤnfftigem gluͤcklichem Bor 
gang / einſegnen laſſen wolten / keinen Roͤmiſchen 
Prieſter / ſondern einen Reformireten Drediger/ 
dazu beruffen ſolten. Vnd hierauß erſcheinet 


auch / was maſſen man ſich des Religions weſens 


zu bevorderung vñ verſicherung nit nur der See⸗ 
iigkeit der Menſchen / ſondern auch des Politiſchẽ 
Regiments fuͤrſichtiglich zugebrauchen pflege. 


Naicht weniger ließ man ſich auch im Rath 
angelegen ſeyn / was den Kauffhandel belangte/ 
nemblich / vnter andern / wie der Zucker / vnd das 
Braſilienholtz / ſo man N vom Feinde ers. 


vj obert / 
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obert / oder angekaufft / oder in den Waͤlden des 
Niederlaͤndiſchẽ Braſilianiſchen Gebicths / ſelbſt 
gehawen vñ gefaͤllet / zu verhandelen / imgleichen / 
wie man die Schlaven vnd Moren / vor vñ nach / 
zu kauffen vnd zuverkauffen / wie das Gold aus 
den Americaniſchen Bergwercken in Holland 
su vberſenden / wie es mit denen / aus Holland ım 
Braſilien, ankom̃enden Wahren zu halten / vnd 
dieſelbe wohl anzulegen / wie die aus dem Vater⸗ 
land anlangende / vnd vnterwegs etwa beſchaͤdig⸗ 
te Schiffe / gebuͤhrlich wieder außzubeſſeren / vnd 
die Schiffe/ welche aus Braſilien, nach dẽ Bas 
terland ſegelten / mit behoͤrlicher Ladung / vñ man⸗ 
nicherley anderer Nothdurfft / zu verſorgen / wie 
es mit Koſt vñ Sohn der Braſilianer, derẽ Dien⸗ 
fies man ſich im Krieg / vnd ſonſten / gebrauchte/ 
anzuſtellen: Wie die gewoͤhnliche / vnd faſt ſtehts 
waͤhrende Schiffarthen / in alle Braſilianiſche 
Dreh vñ Enden entweder zuoberbringung/ oder 
zu einholung / allerhand Behueffs / an Waffen / 
Proviand / vnd ſonſten / wol zu beobachten: Wie 
die Kirchendiener vñ Predigere / auf jhr nun vnd 
dann / einkommendes anliegen vnd ſuchen / nach 
billigkeit zubeſcheiden vñ zuverſuchen. Wie man 
ſich der Armen / der Waͤyſen / vnd der Krancken 
forgfaltig anzuncehmen: Wie die Magiſtraets 
perſonen / hin vñ wieder / in Staͤdten vñ une 
jedes 
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desmals dem Fuͤrſten / zur Wahl / zubenennen / 
der auch in ſeinem Abweſen / vom Hohen Kath 
uerwehlen: Wie ſederzeit eine richtige Verzeich⸗ 
täß der Nahmen vud Zunahmen / auch Vermoͤ⸗ 
ens / Haab vnd Guths / aller vnd ſeder Einwoh⸗ 
ter vñ Vnterthanen / im Niederlaͤndiſchem Ges 
ieth zur Hand / vnd ſonſt alles / zu Waſſer vnd 
Sand / dem gemeinem Nutzen zum beſten / vnd der 
Weſt Indianiſchen Societaͤt Verordnung ge⸗ 
mäß in acht zuhaben were: Vber welchem allen/ 
onnd ſolcher Sachen vnzehlich mehr / der Hohe 
Rath / ohn vnterlaß / in voller Arbeit / vnd ſteths⸗ 
hin beſchaͤfftig war. | 
Inzwiſchen Battefich Fürft Moritz / aus fei- 
ger fangmirigen Rranefheit/ wiederumb erholet/ 
vñ war der Brafilianifchen Lufft / die ſonſt an ſich 
ſelbſt / ſehr geſund / jhm aber / bey ſeiner erſten An⸗ 
kunfft / eine veraͤnderung in feiner Geſundtheit / 
verurſachet / numehr beſſer gewohn worden. Be⸗ 
gab fichöermegen auf eine etwas lange Reyſe / vñ 
ar zu Lande / indie Provintzien Parayba,vnd 
Rio Grande, daſelbſtẽ allenthalbẽ / in Staͤdten / 
Flecken vnd Dörffern/ behuefende Anſtellung zu 
machen / vnnd ſonderlich auch die Feſtungen vnd 
Schantzen / mit aller Nothdurfft / ahn Mann⸗ 
ſchafft / Proviand / Verbeſſerung / was ewa zer⸗ 
fallen ſeyn möchte / vnd dergleichen — 
. b⸗ 
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Diemweilaber in jegtgemelten Landſchafften / vo 
den Niederländernnicht allein viel Krieges gefül 
ret / fondern auch viel Rauffmanfchafft getriebe 
worden / So willfich gebühren / daß man auc 
alhier vonfelbiger Sandfchafften Arth vnnd Be 
fchaffenbeit/ imgleichen / wie vnd wo fie geleger 
vnd was fie vor Nutzbarkeit außbringen / etwa 
vermelde. Parayba iſt eine der vier Doordifel 
Provintzen in Braſilien, vnnd hat den Nahme 
von dem Fluß Parayba, welcher / wie auch noc 
ein ander Strohm / Mongoapa genant / dur 
dieſelbe Landſchafft fleuſſet. Naͤchſt an dieſell 
ſtoͤſſet die Landtſchafft Tamarica. Vor diefe 
haben fiedie Frantzoſen ingehabt / welchevon di 
Portugieſen / vnnd diefe von den Niederlaͤndert 
daraus getrieben worden. An obbenante Wa 
ſerfluß Parayba, liegt ein Staͤdtlein / welch: 
hiebevor von dem Nahmen des Königs zu Hiſp 
nien / Philips· Stadt / hernach aber / als dz Lar 
von den Niederlaͤndern eingenomen vom Sal 
mẽ des Printzen zu Oranien / Sriederichs- Sta 
genandt worden. Was vom Strohm an Lan 
werts ein liegt / iſt lauter eben Land / vñ tregt Zi 
ckerRohr: Vortahn ſeynd es allerley ober d 
maeß ſchoͤne vnd luſtige Berge vnd Thale / dad 
mehrgedachte Wurtzel / Mandioca, wächfe 
welche die Emwohner duͤrren / vnd ein Meel da 
| - A 
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us machen / deſſen fie ſich / an ſtadt Rockens / oder 
indern Getreydichs gebrauchen: Aber damit be⸗ 
elffen ſich nur die geringe Leuthe: Welche aber 
polhabend ſeynd / brauchen Weitzen / welcher 


us Portugai / oder anders woher gebracht wird. 


Es traͤgt daſſelbe Land auch noch andere Fruͤchte / 
Keyß / Nirfen/ Pataces, Ananazes, Cocos, 
Melonen/ Dfeben/ Dranten-äpffe/oder Pome- 
antzen Citronen / Bananas; Pacovas, Mar- 
onias, Kirbis / Gurcken / vnd dergleichen/was 
wa den Menſchen zur Speiſe / oder dem Vich 
um Futter / dienen mag. Es hat auch alda eine 
Arth wilder Birnen / Cajuſia genant: Diefeind 
ar ſafftig / vnnd vnſchaͤdlich: und werden inder 


aröften Sig mit luſt zur Fühlung gegeflen. Dim 


ander Birn hat es ein Gewaͤchs / faſt wie eine Ca⸗ 
ſtanie / deren Schale iſt vberauß bitter / dz inwen⸗ 
digeabergarfüh. Die Birne hat eine Krafft zu 
fühlen / vnd die Caſtani hat Krafft zu waͤrmen. 
Vor allen andern Fruͤchten aber / wird oberwe⸗ 
nete Frucht Ananazes genant / am allermeiſten 
geprieſen: Es iſt eine niedrige kleine Pflantz / oder 
Staude / an ihren Zweygen hat fie ein Gewaͤchs 
hangen / wie Danzapfen: weñũ dieſelbe reyf ſeynd / 
ond entzwey geſchnitten werden / ſo ſeynd ſie eines 
gar lieblichen Geruchs vnd Geſchmacks / vñ laſ⸗ 


fen ſich micht allein ſo friſch eſſen / Innern FounE 


J auc 
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auch mit Zucker eingemacht werden / vnd ſich ab 


ſo eine lange zeit halten. Man fihet auch alda vie: 


lerley Obſt⸗Baͤume / welche alle zuerzehlen vie 
zu lang fallen würde: Mancherley Arch Fiſche 
vnd Voͤgel / vñ die Vogel ſeynd vielfaltiger ſcho⸗ 
nen Farben vnd Federn: Vielerley vnterſchiedli 
cher Gattungen vñ Arthen / vierfuͤſſiger Thiere, 
aber meiſtentheils wild / deren Arthen etliche ber 
uns bekant / etliche ons vnbekant ſeynd. Worun 
denn zuvorderſt anzumercken / wie wunderbarlich 
vnd manchfaltig ſich die hohe Weißheit und Gi 
tigkeit / des Allerhoͤchſtẽ / aller Arthe herfuͤr thue 
vñ ſehen laſſe. Von Pappageyen gibt esaldagaı 
vielerley Arthen / von allerley bunten Gefieders, 
vnnd die leichtlich der Menſchen Sprache lerner 
nachreden. Derer hat es ſelbiger Orther eine ſol 
che Menge / daß ſie mit ſehr groſſen hauffenbey 
ſam̃en fliegen’ ond gleich wie eine ſchwartze Wol 
ekcofftmals dem Soñenſchein verſinſteren· Di 
Einwohner fenndtheils freye Leuthe / als Portu 
giefen / Niederlaͤnder / vnd andere aus Europa 
wie auch die Eingeborne Brafilianer; theils abe 
ſeynd ſie leibeigene Schlaven / alsdiejenige Bra 
filianer , die im Kriege gefangen / wie auch di 
Moren aus Angola, vnd Capo Verde, ald 
fievor Geld gefauffe vnnd in Braſilien gebrach 
worden. Ihre Wohnſtedten in den Dorfern 

| ß 
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jen nicht / wie bey uns / aneinander / fondern et 
vas weit von einander/ es ſey nun wegen Fewers⸗ 
runſt / oder daß fiefich auff das zimmern nit ver⸗ 
ſtehen. Sie brauchen zum bawen Steine vñ Zie⸗ 
gel / aber von Eyſen wiſſen ſie nichts. Wenn fie 
in Hauß zimmern wollen / ſo richten fie erſt die 
Pfaͤle auff: die belegen ſie mit Bretern od Plan⸗ 
Een: darauff ſetzen ſie ein erhoben Zach: das de⸗ 
cken ſie mit Ziegelen / oder mit Blaͤtteren von dem 
Baum Oocos genant. Die ſeythen des Hauſes 
bekleyden ſie mit langen / aufeinander gelegten ſta⸗ 
ken / die ſie mit Kalck zuſchmieren / alles ſo alber 
vnd ſchlecht / daß es gantz kein anſehen hat. Im 
obern theil eines ſolchen Hauſes wohnen ſie / im 
vnterſten theil aber haben ſie jhre Pack haͤuſer vñ 
verwahr· Cammeren. In der Stadt Parayba 
hat es etliche ſteinerne Haͤuſer / deren Ecken vnd 
Fenſter von Marmelſtein ſeynd / das vbrige auß⸗ 
wendige aber iſt nur von groben vnd vngeſchick⸗ 
ten Feld ſteinen. Von Leibe ſeynd ſie nit ſo lang / 
oder groß / noch auch zur Arbeit ſo bequem / als die 
Europæiſchen Leuthe. An Doͤrfern hat es in der 
Provintz Parayba ſieben / deren das vornembſte 
Pinda-Una genant / 1800. Einwohner / die an⸗ 
dere aber ein jcdes kaum zoo. haben. Darzu hat 


ein jedes Doꝛff nicht mehr / als g5. oder 6. Behau⸗ 


ſungen / die ſeynd aber faſt lang / weil viel Hauß⸗ 
O haltun⸗ 
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haltungen zugleich in denfelben wohnen/ vnd ha 
eine jede Wohnung vnd Haußbaltung/jhre be 
fondere/ aber gar fleine Thuͤre / da fie auß- om 
eingehen / oder vielmehr nur friechen föhien, Si 
gehen allenacker/ ohn allein daß die Manns · per 
fonen jhre Scham mit einem Schuͤrtztuch bede 
een / vnd die Weibs bilde ein Seinen Hembd an 
haben. Sie halten fich gern zu ihren Weihern 
vnd ſeynd nicht ohne Sorge und Argwohn / da 
dieſelbe etwa mit anderen buhlen. Von der Kin 
der-Zucht wiſſen fie gang nichts / ſondern lafleı 
diefelbe/ ohne einige Vnterweiſung / gleichſam 
wie das Vieh / plump/ grob vnd tum̃ / aufwach 
ſen / dahero ſie auch zu keinen erbaren Sitten / ſon 
dern nur zu Knechtiſcher Schlaverey / von Natu 
bequem ſeynd. Sie haſſen die Portugieſen vbe 
alle maeß / vnd werden von denſelben eben ſo ſeh 
hinwiederumb gehaſſet / als trewloſe / vndanckba 
re / vnd leichtfertige Leuthe. Die Wahren / die ſi 
den Außlaͤndiſchen im Handel zukommen laſſen 
ſeynd Zucker / Braſilienholtz / Taback / Ochſen 
haͤute / Baumwolle / vnd dergleichen mehr. Si 
haben 13. Zuckermuͤhlen / deren einige vom Taf 
ſer / andere von Ochſen / vmbgetrieben werden 
vnnd an dem Fluß Parayba, zu beyden ſeythen 
nach der Reyhe her ſtehen. Vnd dieweil mir di 
vielfaltige erwehnung des Zuckers —— dei 

um 
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Mund wäflerig gemacht / fo muß ich denfelben 
{ch etwas weiterfoften / vnnd zugleich Dadurch 
neinevorige raue Erzehlung vom Kriege/ vnd 
pas derfelbe mit fich bringet / etlicher maflen wies 
ser verfüflen : Wie es denn auch ein groß Wun⸗ 
er iſt / daß die Brafilianifche Menſchen / denen 
Ste Natur einen fo heblichen Safft gleichfam vor 
dem Maul wachſen laͤſſet / vnd zu ſchmecken gibt / 
deñoch fo vnlieblich und vngeheuer verbleiben kon⸗ 
nen. Des Zuckers habe auch zwar Die alte Scri⸗ 
benten/ Plinius, Diofcorides, Galenus, He- 
(ychins,erwehnet, Aber / obderfelbe alte Zucker 
einerley Ding mit dem heutigem Zucker ſey / dar⸗ 
über feynd die Natuꝛkuͤndiger nicht eines Sinnes. 
Die jenige/ welche vorgeben / der alte Zucker ſey 
etwas anders geweſen/ ſagen / es ſey der alte Zu⸗ 
eEer indem Rohr ſelbſt zuſammen gerunnen vnnd 
hart worden: Der heutige aber ſey em flieſſender 
Safft / vñ werde auß dem Rohr außgepreſſet / vñ 
alsdani allererſt vber dem Fewer gehaͤrtet: Item 


der alte Zucker habe mit den Zaͤhnen / gleich wie 


Saltz / zermalmet vnd zerrieben werden muͤſſen: 
Der heutige aber ſchmeltze ſtracks im Mumde/ 
als em zäher Safft / vnd huefenitzerbi ſſen zu wer⸗ 
den: Der alte zucker ſey gut vor den Magen /Le⸗ 


ber vnd Gedaͤrme geweſen: Der heutige Zucker 


aber ſey nicht gut darzu: Der alte habe den Durſt 
Be: O ij geleſchet / 
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leſchet / der heutige aber verurfachedenfelben. A 
ber diejenige / welche einer folche meynung feynd 
daß nemblich ein fo grofler Vnterſcheid fey zwi 
fchen dem alten ond heutigem Zucker / werden kei 
nen Bericht zugeben willen / wenn der alte Fei 
folcher Zucker / als der heutige / ſeyn ſol / was dem 
das vor ein Safft ſey / den man auch in Oſt· In 
dien vnd Arabien / in Rieth vnd Rohr findet / oni 
der ſuͤſſer iſt als einiger Honig / wie Varro ‚bei 
dem Ilidoro, end Lucanus davon melden? Je 
doch laſſen wir dieſe Dinge denen / welche in de 
alten Bücheren ond im Wort · ſtreit zugrübelen 
gewohn ſeynd / anheym geftelt bleiben. Sovit 
aber den Zucker in Braſilien betrifft / ſo waͤchſe 
das Zucker Rohr nit fo hoch / als etwa ein Baum 
ſondern als wie ſonſt auch ander Rohr oð Schi 
ben ons: Allein hat dz Braſilianiſche einẽ Sten 
gel / etwa 7. oder s. Fuß hoch / vnnd eines gute 
Daums dicke / iſt einer ſchwamhafftigen / vñ ſeh 
ſafftigen ſubſtantz / inwendig voll ſuͤſſen vñ weil 
fen Marcks / die Bletter ſeynd 2. Ellen lang / di 
Bluͤthe hat längliche Hahre / die Wurtzel iſt liel 
lich / vnnd nicht ſehr holtzhafft; ſie bringet etlich 
Schoͤßlein herfür/welchedarnach zu newem Zu 
cker Rohr aufwachſen. Selbiges Rohr hat ger 
ein feucht Erdreich / eine warme Lufft / vnd auc 
bißweilen ein laues Luͤfftlein oder ang 


Be um 
A, 
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eſt Indien waͤchſet gemelten Zuckerrohrs ſchr 
Gwiewohl man deſſelben auch in Oſt Indien 
et / wie ſchon oben angeregt worden. Dieſer 
Fer dienet zur Wolluſt / zur Speiſe / vnd zut 
gnen : Zur Wolluſt dienet er inde Confed, 
oder Mahlzeit: Zur Speife/ wenn fich der 
ch deſſelben in der Nüche / vnnd zur Artzney / 
un man ſich feiner in der Apotheck gebraucht: 
ie aber der Zucker außgearbeitet vnd zubereitet 
rden müfle davon haben die Alten gantz nichts 
vuſt. Daſſelbe geſchihet nun auf dieſe Weiſe: 
as Rohr wird aus dem Erdreich gezogen / vnd 
wird jhm / was an der ſeythe bier vnd dar ange⸗ 
ſchſen iſt / abgeſtreufft: Cs wirdt in kleine ſtuͤ⸗ 
Merwa einer Handbreit / zerſchnitten / aus den⸗ 
ben ſtuͤcken wird mit einer Preſſe der Safft 
Fgepreſſet: Dieſelbe Preſſe beſtehet aus zwo / 
feinander liegenden / vñ vonder Mühle ſteets 
m einer ſolchen Krafft vmgetriebener runden 
Zalben / daß / wañ etwa ein Schlave / der dar⸗ 
arbeitet / vnverſehens nur einen Finger dar⸗ 
pifchen kriegt / als denn der gantze Leib mit darun⸗ 
raezogen vnd zerknirſchet wird. Auß derſelben 
Srefle fleufletder Safft in einen Keffel/ond wird 
arin erfilich mitetmas Waſſer vermifcher / fol 
ende gewifle Stunden lang geſottẽ / biß er fchaus 

1er/ wädistedflerichte Feuchtigkeit von fich gibt: 
J WW alb 
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alßdenn wird er in irdene Gefaͤß / die oben ſpitz vñ 
vnten breit ſeynd / geſchuͤttet / in welchen er / gleich 
wie ein Saltz / hart wırd: Die Spitze des Gefaͤſ⸗ 
ſes wird etliche Tage lang verſtopft gehalten / biß 
der Safft recht gerunnen vnnd hart worden ſey. 
Darnach wird ſie geoffnet / damit das grobe vnd 
ſchlaͤumige des Saffts darauß flieſſe / vnnd der 
Zucker gereinigt werde. Demnechſt wird das un 
terſte breyte Theil des irdinen Gefaͤſſes mit Tops 
fer-Zhonbefchmirer/ vnd daſſelbe offtmahls wie⸗ 
derholet / weil man vermeynet / daß ſolches die vn⸗ 
fauberfeitdes Zuckers deſto mehr wegnehme / vnd 
denſelben weiß mache. Vnd dieſes iſt die erſte Ar⸗ 
beit / die an dem Zucker geſchihet. Damit aber der⸗ 
ſelbe in ſeine rechte vnd gebuͤhrliche ſauberkeit ge⸗ 
bracht werde / ſo wird noch mehr arbeitens / ſiedens 
vnd kochens / darzu gebraucht. Man machet eme 
Lauge von vngeleſchetẽ Kalck: dieſelbe geußt man 
mit Eyerweiß auff den Zucker: den ſiedet man / 
vnd ruͤhret jhn ohn vnterlaß vmb / biß er recht ſie⸗ 
dent heiß iſt / vñ den vbergebliebenen Schleim vol⸗ 
lends außſcheumet: weñ er aber vberlauffen will / 
fo wirfft man Butter darm: alßdenn legt er fich 
wicder. Auffdaß aber obgemelte Lauge defto beſ⸗ 
fer darauf komme / ſo wird der Zucker nachdem 
er erſt / befagter maflen / gefotten worden / durch 
ein haͤrin Tuch oder Sieb geſeiget / vnd —— 
— EZ 
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uffs newe / vñ ſo lange / aufs allerfleiſſeſte geſot⸗ 
m/bißgedachte Lauge gantz verzehret ſey. Dar⸗ 
uff wird er wiederumb / eben als wenn er nun erſt 
ufs newe geboren were / in eben ſolche / wie vorge⸗ 
neldet / oben ſpitzige / vnd vnten breite / irdene Ge⸗ 
aß geſchuttet / dz breite Ende mit etwas reinerem 
Thon beſtrichen / derſelbe / wenn er trucken wird / 
ft ernewert / vnd alſo / was etwa noch dickes vnd 
chleimhafftiges im Zucker moͤchte vbrig gebliebẽ 
ehn / gründlich darauß gebracht. Es iſt aber der 
Zucker vnterſchiedlicher Gattung. Denn erftlich 
N es einen weichen / vnnd gleichfamb flieſſenden 
Zucker / darnach einen gehaͤrteten / vnd truckenen. 
Der harte / oder truckene Zucker / iſt wiederumb 
vo mancherley Arch. Der eine heißt Hutzucker / 
der andere / Mengzucker / der dritte Kantzucker 
Cins gemein ZuckerCandi genant.) Der vier⸗ 
ge / Penidiſcher Zucker. Der Hutzucker iſt wies 
derum vnterſchieden / nemlich / entweder Made- 
sifch / vnd Canarien-Zucker / 08 End⸗Zucker / 
oder Meliſcher⸗Zucker / oð 8 Thomas-Zucker. 
Der Maderiſche / vnd der Sanrien Zucker / 

haben jhren Nahmen von den Inſulen / darin ſie 

wachſen / nemblich / Madera, vnnd Canarien. 
Der End Zucker hat ſeinen Nahmen daher / weil 
er numehr gantz vollendet iſt / vnd ſeinen gebuͤhrli⸗ 
chen Zweck vnd Vollkom̃enheit an klarheit vnnd 
| O uij ſauber⸗ 
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ſauberkeit erreichet hat. Der Meliſche wird von 
der Inſel Meli, in Weſt ndien/on S. Thomas- 
Eu vonder Inſel S. Thomas, alfogenant, 
iefer letzte iſt der ſchlechteſte dunckel-brauner 
Farbe / vnnd wird allein zu S yrupen, Conſer- 
ven, Prxfervatıven, vnd Clyſtiren gebraucht, 
Der Meng ⸗ducker iſt derjenige 1 der von den zerz 
Brochenen ftücken der anderen Zücker / zuſammen 
eleſen / vnnd in Raftenverführet wird. Kant- 
Aucker Bat feinen Namen auß verdorbener Gries 
ehifcher Sprach / weil gemelter Zucker eckhafft 
iſt ond / wenn man jhn bricht / in viel Ecken vnd 
Stuͤcken zu zerſpringen pflegt / welche Arch Zu⸗ 
ckers von den jüngeren Griechen Kavror genant 
wird. Iſt derwegen ein Irrthumb / weñ man ver⸗ 
meynet / er habe den Nahmen vom Lateiniſchen 
Wort / Candor, welches ſo viel / als durchauß 
elar vnd ſchlosweiß / bedeutet / oder auch von der 
Inſel Candia, als weñ er daſelbſt wuchſe. Denn 
aller Kant oder Kanten / oder auch / wie er ſonſt 
ins gemein genant wird / Candi-Zucker / oder 
Zucker· Candi, iſt drumb auch nicht weiß: und 
der weiß iſt / der iſt darumb auch nicht eben ſchloß⸗ 
weiß / hell vnd clar. Denn der eine iſt clar / wie ei⸗ 
ne Cryſtall / dahero er auch von etlichen Cryſtall 
uefer genant / vnd wird aus obgemeltem End- 
ucker gemacht, Der ander ——— 
bra 






































































braun / vnd wirdausbefagten S. Thomas-Zus 
fer gemacht / dem er auch in der Farbe ähnlich 
bleibt/ vnd niemals recht Flar od fchlosweiß wird. 
Der Penidifche Zuefer wird gemacht entweder 
aus dem Hut-Zucker / oder ausdemS. Thomas 
Zucker /oder auch aus dem Meng-Zucker / vnd 
derfelbeift der aller weiſſeſte vnd klareſte / auch der 
koͤſtlichſte / am Gewicht der leichſte / vñ von einer 
am allerbeſten gemaͤßigter Waͤrme. 

Obgedachte Provintz Parayba, von welcher 
wir ſezo reden / iſt im Jahr 1634. durch die Ober 
fien Schop / Artiſchofsky, Hinderſon / vñ an⸗ 


dere / vnter die Gewalt der Weſt Indianiſchen 


Socierät gebracht worden; Noordwerts hat fie 
die Provintz Rio Grande, die von dem Fluß / 
welcher durch diefelbe fleußt / denfelben rahmen 
hat: Das Land an demſelben Fluß iſt vber die 
maſſen anmuthig vnd luſtig / aber die Einfahrt zu 
Waſſer iſt wegen der vielfaltigen Sandbancken / 
vnd vntiefer See / ſehr beſchwerlich. Die Braſi- 
lianer nennen denſelben Strohmin jrer Sprach 
Poteingi. Ehezeit ſeynd die Frantzoſen gemel⸗ 
ten Strohm eingefahren / vnd haben mit den Ein⸗ 
wohneren einen gůtlichen vñ friedlichen Vertrag 
auffgerichtet: ſeynd aber hernach von den Portu⸗ 
gieſen / durch den damaligen Gubernatorn der 
Provintz Parayba, Don Felician Ceca, vers 
O v trie⸗ 
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trieben / auch die Eingeborne Barbaren in vnter⸗ 
ſchiedlichen Treffen / geſehlagen vñ vberwunden 
worden. Aber im Jahr 1633. haben ſich die Nie⸗ 
derlaͤnder vnter dẽ Obriſten Matthias von Colln 
der Feſtung beſagter Provintz Rio Grande, 
vnd dadurch des gantzen Landes bemaͤchtiget / wo⸗ 
bey ſich die Obriſten / Byma, Cloppenburg / 
Frieſe / Lehthart / Garſtmann vnd Mannßfeld / 
treflich wol gehalten. Es lag zwaꝛ erwehnete Fe⸗ 
ſtung auff einem Felſſen / recht am Vfer gedach⸗ 
ten Waſſerſtrohms: hatte dazu die See ſelbſt an 
der einen ſeythe / vnd war wieder alle Gewalt mit 
Geſchuͤtz gnugſam verſehen / auch dergeſtalt / daß 
ſie durch eine geringe Beſatzung leichtlich hette 
vertheidiget werden koͤnnen / vnd alſo von maͤnni⸗ 
glich vor vnuͤberwindlich geſchaͤtze ward. Der 
Auß gang aber hat erwieſen / was maſſen tapferen 
Helden kein Ding vnuͤberwindlich ſey. Zuvor / 
da ſie der Koͤnig zu Hiſpanien noch inhatte / ward 
fieder H. Dreyfönige-Schloß genant: hernach 
aber kriegte fiemit einem andern Herrn auch eiz 
nen andern Namen / vñ ward nach obgedachtem 
Obriſten / die Feſtung von Colln geheiſſen. 
Als ſich nũ Fuͤrſt Moritz in jetztbeſagter Pro⸗ 
vintz Rio Grande, etwas auffhielte / kamen zu 
ihmdes Koͤnigs der Tapuyer Abgeſandten / vnd 
brachten jhm zum Geſchenck vñ Verehꝛung Der 
che 










de Bogen / Pfeile / vñ vberauß fchöne Strauß: 
deren ‚ womit fiefichherauß zu putzen pflegen / 
beñ ſie in Krieg ziehen. Der Fuͤrſt empfieng die 
3 cfandten / vnd das Geſchenck mit einer ſonder⸗ 
yahren Sreundlichfeit/als Zeichen vñ Verſiche⸗ 
ungeneines zu friedlicher Eintracht vnd guthen 
pertrawlichem Vernehmen / geneigten vnd erboͤ⸗ 
higen Gemuͤths / ließ fie gar herꝛlich tractiren / 
richtete mit ihnen eine zuverlaͤſſige Sreundfchafft 
auff / vnd verchrete jhnen hinwiederumb Leinen 
zeug’ Hembden Mefler/ Schellen / Släfer/ Co⸗ 
rallen/ Angeln vnd Naͤgel / welches alles bey jnen 
gar vnbekante / ſeltz ame / vnd ſehr angeneme Sa⸗ 
chen ſcynd: wie fie ſich denn auch ober Die maflen 
frolich darüber machten  ond mit verheiffung/fie 
mwolten ihren Rönig dahin vermogen / daß er ſelbſt 
zu Fuͤrſt Moritzen komen / vñ jhn beſuchen ſolte / 
ihren Abſchied nahmen. Es lag auch im Land zu 
Parayba noch eine Feſtung / die hieß 5. Catha- 
rina, welche etwas zerfallen war: Derwegen fie 
der Fuͤrſt wiederumb auffmachen / ond mit einem 
tiefferem onndbreiterem Graben / auch mit einer 
neren Bruſtwehr / verfeben hieß / vnd ſie zum 
Zeichen / daß fie nun einen anderen Herm hette) 
nach feiner Schweſter / Margaretha, nennete. 


Auf der andern ſeythe des Waſſers gegen Noor⸗ 


den / war noch eine Feſtung S. Antonij genandt / 
| | O vj die 
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die ließ der Fuͤrſt zuvermendung vnnotiger Ko⸗ 
ften / vnauffgemacht vnd wüßte liegen / vnd allein 
eine Warte oder Wachtthurn dahin ſetzen / Die 
Schantz Raſtinga aber / die aufeiner Inſel / faſt 
mitten im Munde oder Außgang des Strohms 
liegt / mit Sturm pfalen vnnd Stacketen / wie 
auch das Cloſter in der Stadt Parayba, mit ei⸗ 
nem Wall / wieder einen vnverſehenen feindlichen 
Anfal / verſehen: Woruͤber er dem Directoren 
daſelbſt / Elias Hareckman / die Aufſicht / zu deſto 
beſſerer Vortſetzung / anbefohlen / welcher neben 
feinem ſonderbahrem ſcharffſinnigen Verſtande / 
zur See / durch mancherley außgeſtandene Ge⸗ 
fahr / ſehr geuͤbet / zuvorderſt aber ſeiner Herr⸗ 
ſchafft gantz getrewe / vnd zu aller Muͤhe vnd Ar⸗ 
beit allerdings vnverdroſſen war. 

Mitlerweil Bates auch hier ondda in Brafi- 
lien, zu Waſſer und Lande / an Kriegs-Äbungen 
nit gemangelt. Der Schifs Capitain Schaap/ 
ein fehr guter Rriegsman zur See/ that ein ſchar⸗ 
fes Treffen mit etlichen Hifpanifchen Schiffen/ 
zwiſchẽ dẽ Haven Allerheilige/on de Thurn Gar- 
ziasdeAvila. Gemelter Hiſpaniſcher Schiff 
eines / welches mit Volck und grobem Geſchuͤtz 
erefflich wol verfchen war / muſte er laſſen fahren: 
das andere jagte er an Strand / vnd das dritte er⸗ 
oberte er: Worüber er eine Wunde in ſein Antlitz 

es 












Braſilianiſche Geſchichte. za 
empfing / die jhn zwar etwas vngeſtalter vor den 
geuthen/ aber auch deſto anſehnlicher vñ beruͤhm⸗ 
ser bey denſelben machte: In beſagtem erobertem 
Schiff funden ſich einige Packet mit Briefen / 
aus welcheman der Spanier Vorhaben vñ Ans 
fehläge wieder die Niederlaͤnder in Brafilien, abs 
nehmen vnnd erſehen konte. In etlichen derſelben 
Sehreiben ward vermeldet / was maſſen in dem 
Canal zu Lisbon in Portugall 10. vnd zu Ca- 
dis 20. groſſe Galeonen laͤgen: zumwelchennoch 
30. Kriegs-Schiffe ſtoſſen ſolten: Etliche hiel⸗ 
teninfich/ das alles were auff Braſilien angeſe⸗ 
ben: Andere Briefe brachten mie / das were des 
Koͤniges eigentliches Vorhaben niche / ſondern 
daß er etwas anders im Sinn hette / vnd /grofler 
Herm Gebrauch nach / den Sachen nur einen ſol⸗ 
chen Schein gaͤbe / vnd ſolches zu dem Ende / da⸗ 
mit er den Vnterthanen des Koͤnigreichs Portu⸗ 
gal auff die Weiſe das Geld aus dem Beutel lo⸗ 
cken moͤchte / weil den Portugieſen viel daran ge⸗ 
legen / daß Braſilien wieder gewonnen wuͤrde: 
Derhalben hette er ihnen auch zwar albereit aufeꝛ⸗ 
legt / ſie ſolten jhm den fuͤnfften Theil aller jhrer 
Haab vñ Güter beyſteuren vñ entrichten: Dar⸗ 
wieder aber hette ſich das gemeine Volck dermaſ⸗ 
ſen empoͤret vnd auffgelehnet / daß ſie die Koͤnig⸗ 
liche angeordnete Beytreiheze vnd — 
cher 
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eher Steuer / mitgewehreter Hand angegriffen 
vnd jhrer etliche / an onterfchiedenen Orten / todt 


geſchlagen: Welches die Caſtilianer gar gern ge 


fehen heiten / vnd dannenhero anlaß zunehmen ge 
daͤchten / die Dortugiefen einer offenbarenrebel 
lion zubefchuldigen / vnd mit der fchärffe wiede 
fie zuverfahren: Wie deñ auch der Königin Pet 
fon albereit mit sinem Kriegsheer imanzuge mı 
re / das aufruͤhriſche Volck zu Ebora vnd Ant 


lea in Portugal / wie auch im Koͤnigreich Al 


garbes, zum Gehorſamb zu bringen. Ander 
Schreiben aber meldeten dahingegen / es were a 
ler Tumult ſchon gantz geſtillet: vnd es hette ſie 
allein der gemeine Poͤbel wiederſpenſtig erwieſer 
die groſſe Herrn aber hetten ſich ſtill gehalten: Di 
Schiffs-armada würde in kurtzen nach Brafı 
lien abſegelen / denen daſelbſt verfallene Sache 
wieder aufzuhelffen : Der Grave von Liniare 
folte zwar das Gebieth ober diefelbe Flotte gehal 
haben / es were ihm aber Gifft beygebracht wor 


den / davon er nun gangverdonete. Ocquend 


hette ſich nach Cadis erhoben / alle Nothuꝛfft be 


der Flotte zu beobachten / vber welche er auch m 


mehr General ſeyn wuͤrde. Vnd dieſes iſt all 
der vngefchrliche Inhalt oberwehneter gefund 
ner Schreiben geweſen. Das alles aber ließ fie 
Fuͤrſt Morig nit hoch anfechten/ weil die F 

| in der 
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den Winter nit kom̃en konte / vnd das vbrige 
aAles noch gantz vngewiß war / in deme ſonderlich 
er Koͤnig zu Hiſpanien damals die ſchwere Krie⸗ 
ge mit Franckreich / vnd den Vereinigten Nieder⸗ 
landen / noch auff dem Halſe / vnnd mit denſelben 
mehr denn gnungſamb zu thun hatte. Derhalben 
hielte Fuͤrſt Moritz davor / es were der beſte Jath⸗ 
daß er / bey ſolcher vngewißheit der Hiſpaniſchen 
Anfchläge/ das jentge/ was ihm Die gegenwertige 
Zeit vnd Gelegenheit an Hand gaͤbe / wol in acht 
naͤhme / vnd darauff bedacht were / wie er immit⸗ 
tels die Sachen vnd das Gebieth der Weſt In⸗ 
dianifchen Societät / noch weiter in Braſilien 
vortfegenmöchte. Inſonderheit aber giengen feis 
ne &edancken vnnd fein Wunſch dahin / daß er 
gemelter Spanifcher Armada ‚ imfall fieja kaͤ⸗ 
me/imder See ſelbſt / vnd ehe fiein Brafilien ans 
langte / moͤchte begegnen / vñ Schlacht lieveren. 
Denn / wofern hm GOtt das Gluͤck vertyhe/ 
dzer die Armada ſchluͤge / ſo wuͤrde alsdenn Bra- 
filien, ſamt allem Zucker vnd dergleichen Kauf 
handel / wol mit frieden gelaſſen werden. Zu ſol⸗ 
ehem Ende ſchriebe er an die Vorſtehere ð Weſt⸗ 
Sndianifchen docie taͤt in Holland / vnd bath / ſie 
wolten jhm doch eine gnungſame vnnd ſolche an⸗ 
zahl Schiffe ſchicken / daß er fich nicht allein zur 
See mit dem Feinde ſchlagẽ / ſondern auch/ nach 

u erlang⸗ 
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erlangtem verhofftem Siege/den Zucker mitebe 
denfelben Schiffen deſto fichererin Holland vbe 
fenden koͤnte. Vnterdeſſen begunten die Spa 
nifche/ die an der Suder -feythe des Stlufles S 
Francifci das Land inhatten/ fich auch wiede 
zuregen. Sie nahmen etliche Niederlaͤndiſch 
Schiff-Matrofen vnnd Borbs-Polek/ die ſic 
auff jenſeyth des Waſſers / etlich Vieh zu holen 
begeben hatten / gefangen / vnnd ſchickten ſie nac 
obgedachten Thurn / Garzias de Avila: Zu 
gleich aber giengen ſie mit kleine Nachen vñ Kal 
nen auff die Noord ſeythe des Strohms / vnn 
vberficlen etliche Niederlaͤndiſche Soldaten / di 
etwas ſorgloß vnd vnachtſamlich / in der Gegen 
Cororipa, herumb wanderten. Der Feind be 
gabe ſich weiter ins Land / vnd ſtreiffete biß an de 
Fluß S. Michaelis, wie auch durch die Land 
fchafften Algoas, Huna, vnnd Porto Calvc 
und hatte dabeneben einenhauffen Straeſſenraͤi 
ber/ die fich ohn das felbiger Dreher auffzubalte 
pflegtenvanfich gezogen. Mit den Dortugiefe 
die fie gefangen kriegten 7 giengen fie etwas gel 
deromb : Aber mit Niederlaͤndern / wie auch m 
Juͤden / handelte fiegar onbarmbergig. Ob ſic 
nun wol damahls nicht viel Volck in den Niede 
laͤndiſchẽ Beſatzungen befand / ſo ward doch €: 
pitain Pickart / mit einer anzahl — 
wied 
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wieder jetzterwehnete ſtreiffere / außsel chickt / der 
feine Leuche hin vnd wieder / auf die Landſtraſſen / 
md Paͤſſe / m vnterſchiedene Hauffen vertheilete / 
end dadurch den ſtreifferen / Die ohne einige Drde 
hung / hin vnd her / nur dem Raub vnd Der Beu⸗ 
the nachlieffen / einen ſolchen Schrecken einjag⸗ 
fe / daß fie ſich in Walde vnnd WBildnäflen ver⸗ 
Eriechen muften. 5 | ie 
.. $mmistels war Fuͤrſl Morig von feiner / in 
Parayba, gethaner Reyſe / wieder heym kom̃en / 
vñ gab dem Printz zu Oranien durch Schreiben / 
nachftgebührlicher Gluͤckwuͤnſchung zu der new⸗ 
fichen fiegreichen vunnd in aller Welt beruͤhmten 
Eroberung feiter eigenen vornehmen vnnd ſtar⸗ 
Ei Stadt Breda, zuerkennen; Was Geſtalt 
er / Fuͤrſt Morig / zu feinem groſſen Leydweſen / auß 
mangel nothduͤrftigen Proviands vn Kriegsvolcks / 
die nachſt verfloſſene Sommer⸗Monathen / ohn eini⸗ 


ge denckwuͤrdige Kriegs⸗Verrichtung / vnfruchtbar 


hette hinſtreichen laſſen / vnd dieſelbe allein / damit ſie 
nit. allerdings vorgeblich hinbracht würden / auff eine 
langwirige vnd weyte Reyſe / nemblich 135. Meilen / 
in die Provintzen / Parayba, vnd Rio Grande, zu auß⸗ 
beſſerung der hier vnd dar etwa verfallenen Feſtungen 
vnd anderen nothduͤrfftigen anſtellungen / anwenden 
müffen, Es weren zwar im Keciff 12. Hollaͤndiſche 
Schiffe / mit ziemlichen Proviand vnd Kriegs-seug/ 


angekomen / hetten aber / zu verſtaͤrckung des Kriegs⸗ 
Wolcks / nicht mehr denn 200. Mann mitgebracht, 


ichts 
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Nichts deſtoweniger were er enrfchloffen / mir den 
Wolck / das er zur Hand hette / welches fich zwar vbei 
3000. vnd etliche roo. Mann/ohne 1200. Brafilia 
ner / nicht erſtreckte einen Verſuch auff die Stad 
S. Salvador zu thun: herte auch Hoffnung / mar 
würde der Stadt allezufuhr des Proviands abſchnei 
den koͤnnen / woran fie albereit/ wie er glaublich berich 
tet worden were / groffen Mangel leydenfolte. De 
Grave Banjolaläge mit 1300. Mann / vnd noch 700 
Brafſilianern / bey einem Hove / Veilhan genant/vni 
were zwar deſſelben eigentliches Vorhaben noch vn 
bekant: Es gienge aber der ruff / daß der Feind geſin 
net were eine Schlacht su wagen / vnnd eben daſſelb 
were auch Fuͤrſt Meorigen / vnnd feines anbefohlener 
Kriegs, Volcks / Wunſch und Begeren/ 2c. 

Alſo hatte der Fürft zu Naſſau numehr fein 
Gedancken auff diefen wichtigen Kriegs-zug uni 
gefaſſetẽ Schluß gerichtet / fich des Sechavens, 
vnd der Stadt S.Salvador , welche die Nieder 
fänder zuvor mit mannlicher hertzhafftigkeit ge 
woñen / aber mit weibiſcher bloͤdigkeit wieder ver 
lohren hatten / aufs newe zubemaͤchtigen. Hierzi 
Dan ihn die Vorſtehere der Weſt Indianiſchei 

ocietät) durch pnterfchiedene Schreiben/gwa 
Vorſchub / vñ nothduͤrftige Behuͤlfflichkeit / ver 
ſprochen. Alß aber daſſelbe zu lange außbliebe 


vnd inmittels die bequeme Jahrs zeit / im Krieg 


etwas außzurichten / verfloſſe; Da konte de 
Fuͤrſt vber ſein Hertz nit bringen / Die vn Zei 
aͤnge 
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änger zuverſaͤumen / ungeachtet ſeine Kraͤffte da⸗ 
Maluicht darnach beſchaffen waren. Ließ der⸗ 
jalben das Kriegsvolck aus allt Beſatzungen zus 108 
ammen ziehen ond muſteren / vnd befand/ daß er A 
Halles/ 3400. Mann / an Niederlaͤndern / vnnd 

1000. Mañ an Brafilianern, ſtarck war. Deñ / 
Moſehlbeſagte Braſilianer hetrifft / ſahe er darũ 

por gut any dieſelbe DE Niederlaͤnderm beyzufůgen / 

peiler gnugſam befunden hatte / daß es den Bra⸗ 

flianern an Has vnd Much auch nit mangelte / 

onnd derwegen Die eine nation der andern nichts 

würde bevor geben wollen: Auch der Krieg ans 

ders zu Hauſe / vnd innerhalb / anders aber auſ⸗ 

ſerhalb Landes / vnd in der frembde / gefuͤhret ſeyn 

il’ in deme mã zu Haufe fich des Kriegsvolefs/. 

welches man aus dem Lande ſelbſt haben fan / in 

der frembde aber auch wol folcher Mannichafft/ 

die de Feinde ſelbſt vnterworffen geweſen / demſel⸗ 

Ben aber / wegen deren vnter jhm erlittenẽ Drang⸗ 

ſalen vnd Gewaltſamkeiten / gram worden / vnd 

ſich an jhm zu raͤchen begierig iſt / nuͤtzlich zuge⸗ 

brauchen pfiegt. Ob er auch gleich ſelbſt am be⸗ 

ſten wufte/daß er mit obgemeltem Volck das voꝛ⸗ 

genommene Werck auß zufuͤhren zu ſchwach ſeyn | 
pürde/ fintemal der Feind viel ſtaͤrcker war: So 
molteer doch von feinem Vorhaben nit ablaflen : ll 

Vnd ſolches eines theilsdarumb / weil er ſich der | | 
* ae 1 | 
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aus Holland verheiſſener Huͤlffe alle Tage ver⸗ 
ſahe / vnd darauf verlieſſe: anders theils auch dar⸗ 
umb / weil er aus Holland vnauffhoͤrlich ermah⸗ 
net vnnd angeſtaͤrckt ward / er ſolte doch alle ſeine 
Sinne vnd Gedanken allein auff eroberung der 
Baya Allerheiligen / wenden vnnd richten / in be⸗ 
tracht dz in gantz Brafilien dieſer Orth die vor⸗ 
nemſte Zuflucht der Portugieſenavere: Vnd di 
ſich in demſelbẽ des Königs zu Hiſpamen Mach 
vnd Pracht / in beſagten Landen / am meiſten fchen 
ließe: an keinem Orth weren mehr Zuckermuͤhler 
zu finden: noch auch reichere Beuthe zu hoffen 
Vnd wenn die Niederlaͤnder den Orth inhetten, 
fo würden fie in Furgem alle Brafilianifche Lande 
vbermeiſteren: an feiner anderen Stadt / denn at 
S. Salvador; weremehr Ehre einzulegen / vnnd 
dẽ Feinde gröfferer Schade zuzufuͤgen ꝛc. Hieꝛzu 
kahmen die nachrichtliche Kundſchafften / welch: 
- de Fuͤrſten zu Naſſau aus der Baya vñ d Stad 
S. Salvador ſelbſt eingebracht wurde / was maſ 
ſen die Beſatzung der Stadt / wegen vnbezahleter 
Solds / ſehr vnwillig / vñ zu meuteniren geſinnet 
Auch der Grave Banjola, vñ der Gubernato 
der Stadt / vber der Weiſe / welcher geſtalt der 
Krieg zu fuͤhren ſeyn wolte / mit einander vneins 
Die Einwohner auch den Niederlaͤndern wolge 
wogen weren: vnd fich denfelben/ wenn mens 
Be: ar Mi 

















hluͤck guͤnſtig erſchtene / vngezweiffelt gern erge⸗ 
en wilden: imgleichen / daß die Portugieſen fich 
urch Fuͤrſt Moritz glimpflichkeit / freundligkeit / 
tigkeit vnd holdſeeligkeit / von Tag zu Tag / je 
änger je mehr / einnehmen vnd gewinnen lieſſen: 
So wuͤrde aͤuch der Feind / ober gleich etwa an 
Volck ſtarck ſeyn moͤchte / dennoch/wie man gute 
tachrichtdavon hette an Waffen vñ Proviand 
chwach erfunden werden?c. Durch ſolche vnd 
dergleichen Anreitzungen wuchs Dem Fürften 
ein ohn das tapferer Muth je länger je mehr/ 
pi gleich wie er nicht Davor angeſehen ſeyn wolte / 
als werner feiner eigenen /oder auch feiner Kriegs⸗ 
feuthe/ hertzhafftigkeit miß trawete / oder auch am 
Gluͤck der Waffen verzagte / dabeneben auch wol 
puſte / daß man im Kriege nicht eben allzeit / wie 
ſtarck oder ſchwach der eine oder der andere Theil 
ſey / ſo genaw auffdie Wagſchahllegen koͤnte / vñ 
offtmahl ein kleiner Hauff / vber alles vermuthen / 
gar groſſe Dinge außgerichtet hette; ſo wolte er 
lieber in Gottes Nahmen dieſen Zug wagen / als 
zu Hauſe ſtillſitzen / vnnd der Weſt Indianiſchen 
Societät aufnchmen / Nutz vnd Beſtes / verſaͤu⸗ 
men: in Hofnung es wurde ſich auch die verſpro⸗ 
chene Huͤlffe aus Europa, entweder im anfang 
der Belaͤgerung / oder doch bey waͤhrung derſel⸗ 
ben / vnaußbleiblich u Auff daß er aber 


—— 
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auch 
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auch bey feinem Abzuge die jhm anbefohlene Pie 
vintzien / wieder außwendige feindliche Einfaͤlle 
oder auch wieder inwendige Zufaͤlle / vnnd eı 
wa begebende Auffruhr / nicht vnverſorgt lieſſe 
ſo hat er zuvorhero deßhalben gebuͤhrende An 
ſtellungen verfuͤgt: vnd / vnter andern / in da 
Recift; neben dẽ ordentlichen 4. Faͤhnlein Bü 
ger vnd Einwohner / noch ein Faͤhnlein geworb: 
ner Soldaten/ onterdem Dbriften Nicolas Ri 
ter / jedes Faͤhnlein zo. Mann ſtarck / gelegt. J 
der Landſchafft Parayba war in der Friederiche 
ſtadt ein Faͤhnlein von 170. Mann : In der Ir 
ſel vnd im Staͤdtlein Tamarica, lag des Obr 
ſten Schop Faͤhnlein / wiewohl daſſelbe vber 40 
Mann nit ſtarck war. Vnd dergleichen Anort 
nungẽ ſeynd zu verficherung deren ander Seelii 
genden Drtern mehr / vnnd dergeſtalt / wie esdi 
Nothdurft erfoderte / zu Werck gerichtet worden 
Alß nun im Jahr 16038. der Monath April 
eingetreten war / vnd mit demſelben die in Braf 
lien, vmb ſelbige Zeit gewöhnliche Regen-Mi 
nathen / ihren anfang genommen hatten / ließ d 
Fuͤrſt zu Naſſau zu vorderſt den Allerhöchftet 
mit angeſtelten offentlichen Buß · vnd Bettagei 
vm̃ ſeinen Segen anrufen / zugleich 22. Schif 
fertig machen / vñ mit aller / zu einer Belagerung 
erheiſchter Nothdurfft an Proviand / Waffei 
vnd dergleichen / beladen / m Hoffnung / ob ih 
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ewa damals eines oder das andere noch maugelen 


möchte / daſſelbe bey dem Feinde ſelbſt zu finden 
vond zu holen: Nam darauf den Admiral Gife- 
lin, ein Mit-glieddes Hohen Raths / zũ Kriegs- 
Rath zu ſich / giengam s. Aprilis aus Parnam- 
buco zu Schiff / vnd fuhr mit einem ſolchen gu⸗ 


sem Winde/onifo glůcklich vorth / daß er des ſech⸗ 


ſten Tags recht gegen dem Haven Allerheiligen 
ober / anlangte: da man doch ſonſten / in ſelbiger 
Jahrszeit / zu eben derſelben Reyſe / wohl 4. oder 
auch 6. Wochen haben muß. Dafahmen auch 
9. feiner Schiffe wieder zu ihm / die er voran ge⸗ 
ſchickt / vnd ihnen befohlen hatte dergeſtalt vortzu⸗ 
fegelen / daß fie/ weni der Abend heran nahen wuͤr⸗ 
de sallzeitein Auge aufdie Inſel Terra Candi- 
da genant / hetten / damit fie der Flotte ı welche 
denfelben Streich auch halten würde, nicht etwa 
verfehlen / vnd ſich verinen machten. Daserfte/ 
was Farſt Morig / indem er auf der See nach 
dem Sande fegette / ins Geſicht bekahm / das war 
derofterwente Thurn od Feſtung / Garzias de 
Avila,vndver Thinn S. Antoni, Des naͤchſt⸗ 
folgenden Tags nam fich der Fuͤrſt vor / alsbald 
vnnd geraden Wegs / inden Haven einzuſegeln. 
Weil jhm aber der Wind entgegen war ſo bliebe 
er etliche Stundẽ lang bey vñ vmb den Eingang 
end Mund des Strohms / Vermejo genandt / 

P üij vnd 
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vnnd fuhr mit ſeinen Schiffen bald dieſen bald je 
nen Weg / alſo daß er ſich gleichwohl allzeit in der 
naͤhe hielte: Wodurch ſich deñ auch der Hiſpani 
fche Gubernator dergeſtalt betrogen fandydaßeı 
vermeinete / Fuͤrſt Moritz wuͤrde am Fluß Ver 
mejo, mit aller feiner Kriegs macht / an Land 
ſetzen wollen / vnd derwegen ſein gantzes Kriegs 
beer/ ſampt des Graven Banjola abſonderlichen 
Kriegsvolck / dahin fuͤhrete. Fuͤrſt Moritz abe 
kriegte bald hernach einen ſehr guten Wind / ſam 
der Fluth / vnd ſegelte eben im Mittage / vngeach 
tet alles blitzens / donnerns vñ ſchieſſens / aus al 
len des Feindes Schiffen / aus allen daherumb lie 
genden Schantzen / vnd aus der StadtS.Salva 
dor ſelbſt / mitten in dẽ Haven. Da lag der Fürf 
vor Ancker / recht vnter des Feindes Schantzen 
als die Sonne eben etwas vber den Mittag geſtie 
gen / vnd gleichſamb begierig war / mitanzufehe: 
vnnd zu ſchawen / was doch die Niederlaͤnder in 
Sinn haben moͤchten. Bald darnach brache € 
wieder auff / vnd fuhr ein wenig vmb das Vorge 
birgS. Bartholomæi, biß an einẽ fehrbequenne 
Orth / anderthalb Stundẽ wegs von der Stadt 
da es einen bloſſen / von kinem Geſtreuch oð Ge 
hoͤltz / bewachſenen Berg / vñ dabeneben ein ſchö 
nes / mit friſchen vñ ſuͤſſen Waſſerbaͤchlein / durch 
Noſſenes That hatte; Alda ſatzte der on fei 
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Kriegs ·volck / vnd alle Kriegs-bereitichafft/ ges 
ſchwind an Land / ſchlug ſein Laͤger auff / vnd ver⸗ 
nam zugleich von einigen Gefangenen / es were et⸗ 
wa eine halbe Stunde wegs von dannen / ein enge? 
Paß / duͤrch welchen man anders nicht / dei allein 
bey abgelauffener vnnd niedriger See / vnd zwar 
nur Mann vor Mann / wegen der an beyden ſey⸗ 
then liegendẽ tiefen Suͤmpfe vñ Moraſſen / kom⸗ 
men£öne. Der Fuͤrſt ſchickte alsbald den Haupt⸗ 
mann feiner £eib-guardi, Tourlon, mit 300, 
Mußketirern / den Paß zubefichtigen. Derfelbe 
kahm bald wieder / vnd berichtete / daß der Feind 
den Paß ſchon inhette / vñ ſich daſelbſt verſchantz⸗ 
ter auch ſo ſtarck were / daß ſich Tourlon wieder 
zuruͤck begeben muͤſſen. Aber darahn kehreie ſich 
der Fuͤrſt nicht / wolte ſich auch picht lange mit 
Berathſchlagung aufhalten / ſondern fuͤhrete ſein 
Kriegsvolck ſtracks auf den Feind / ſtalte daſſelbe 
in Schlachtordnung / auff obbeſagtem Berge/ 


recht gegen dem Feinde vber / alſo daß nur obge⸗ 


melter Paß zwiſchen ihnen beyden war: Befahl 
auch zugleich dem Admiral Leutenant / Johann 
Maſt / er folte alsbald mit 14. Schiffen / gerad 
auff die Stadtzu/ fahren / ſich vor derſelben auf 
ſerhalb Canonſchuſſes auf Ancker legen / vñ alda 
fernern Beſcheids erwarten: Welches der Fuͤrſt 
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darumbd that / auff daß er den Feind auß geſagten 





































































biß er / mit hinterlaſſung vieler Todten / das reiß: 
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Paß wiederumb nach der Stadt lockete: wie ſol 
ches denn auch alſo erfolgte / ſintemal der Feind, 
als er obgemelte Schiffe dahin ſahe fahren / be 
ſorgte / es mochten die Niederlaͤnder vnterdeſſer 
die Stadt / darin Feine Beſatzung geblieben war, 
anfallen/ derwegen er fich mit feinem Kriegsheei 
in aller eyl wieder indie Stade begab: wiewoh 
jhm feine Obriften daflelbe wiederriethen / vñ viel 
mehr vor rathſam achteten / daß er den Niederlaͤn 
dern ſtracks Schlacht lieveren ſolte / weil er vie 
ſtaͤrcker / als dieſelbe / ſie auch von der weiten Rei 
fe müde vnd matt weren / vnd vber das / auff aller 
Fall / Feine andere Zuflucht / als allein die See, 
vñ jhre Schiffes dahingegen die Dortugiefen dit 
Stadt / und was daherumb liegt / zum Rücken, 
vnnd alio allen Vortheil vor den Niederlaͤndern⸗ 
heiten. Ob nun wohl der Feind / jegterzehlter: 
maſſen / aus dem Paß gewichen war / So konte 
doch der Fuͤrſt zu Naſſau deſſelben Tags noch nit 
hindurch foiften/ weil inmittels die Seefluth mie: 
der kahm / ond alles vberſchwem̃ete. Als er abe 
des folgenden Tags / nach abgelauffener See / 
vorthruckete / vnnd wo müglich /durchbrecher 
wolte: dahatte fich der Feind fchon wieder in be: 
ſagten Daß geleget: Derhalben Fuͤrſt Morik fe 
fange mit Feloftücken auff ihn Fewer geben hieß, 


auf 
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auß nahm / vnd ſich wieder nach der Stadt mach⸗ 
se: Altodaf Fuͤrſt Moritz noch deſſelben Abends 
ſich ofterwehneten Paſſes bemächtigte / vnd zur 
gleich vber der Portugieſen zaghafftigkeit hoͤch⸗ 


lich verwunderie / daß ſie einen ſolchen Paß / wel⸗ 


chen ſie doch mit wenigem Volck hetten verthedi⸗ 
gen konnen / ſo liederlich verlaſſen / vnd ſich auff 


die Flucht begeben hetten. Der Fuͤrſt aber zog 


Mnmervorth / biß vngefehr eine halbe Stunde von 
der Stade / vnd fand unterwegs auf allen Ecken 
ein hauffen feindlichen Volcks liegen / Die ſich 
war etwas ſtreubig machten / aber bald Ferſſen⸗ 
geld geben muften : biß ſich endlich der Fürft nit 
Deit von den Auflerwercken der Stadt lägerte/ 


vñ alda erwartete / was etwa der Feind wieder jhn 


vornemen moͤchte: welcher zwar / vnter Befchiz 
mung feines Geſchuͤtzes / vor der Stadt fich ſtal⸗ 
ter als ober fein Volck in eine Schlachtordnung 
bringen wolte / dennoch aber fich ſtill hielte / vnd 
allein das grobe Geſchutz vnter die Niederlaͤnder 
gehen lieſſe / womit er denn auch fonvderlich jhre 
Brafllianer, die fich nicht wolin acht nahmen / et⸗ 
wasbefchädigte. Er hatte vnter andern/ auſſer⸗ 
halb vñ nahe bey der Stadt / cin ſteinern Caſteel / 
$. Alberti genandt/ welches von jhm verlaſſen / 
vnd alsbald vonden Niederlaͤndern befägt ward/ 
womit diefelbe fo viel gemonnen/ daß man jhnen 
—T P vj von 
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vonder ſeythe nach der See / nicht beykom̃en kon⸗ 
te / wie den auch ohne das der Fuͤrſt ſein Laͤger ver⸗ 
ſchantzen / vnd / zu deſto mehrer verſicherung deſ⸗ 
ſelben noch ein Caſteel am Strande/ S. Philip- 
pi genant / durch dẽ Obriſten Leutenant Brand / 
mit wenig Soldaten / ob ſie gleich 5. ſtuͤcken Ge⸗ 
ſchuͤtz darinnen hatten / einnehmen ließ. Folgen⸗ 
den Tags gewann der Fuͤrſt auch ein Caſteel / mit 
Namen S. Bartholomæi, welches dennoch mit 
13. ſtuͤcken groben Geſchuͤtzes / vnnd ſonſt aller 
Nothdurft / ſehr wol verſehen war. Vnd / durch 
eroberung dieſer 3. Caſteel / ſtand jſhm der Weg 
nunmehr biß an feine Schiffe offen vñ frey / aus 
denſelben ſeines beliebens behuefenden Proviand 
zu holen / mit welchem ſonſten fein Kriegsvolck / 
als er daſſelbe an Land geſetzt / nicht weiter / als nur 
auf s. Tage / hatte verſorget werden koͤñen. Dem⸗ 
nechſt ließ der Fuͤrſt 2. Battereyen / die eine von 
7 halben Cartaunen / vnd die andere von 2. Feld⸗ 
ſtuͤcken aufrichten: Vnd in dem man mit denſel⸗ 
ben in arbeit war / fiel der Feind offtmahls auß / 
bald mit 300. bald mit 400. Mann: aber allzeit 
vergebens. Vnnd von gemelten 2. Battereyen 
gab man dergeſtalt Fewer auf das Caſteel Roſa⸗ 
rio, welches vntem am Berge der Stadt / vnnd 
nahe am Strand lag / daß die Portugieſen daſſel⸗ 
be verlaſſen muſten. Aber die Niederlaͤnder kon⸗ 
4 vn 
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Mes auch nicht behalten / weil der Feind recht ge⸗ 
enüber auch eine Battarey hatte / auß welcher er 
Caſteel ohn vnterlaß beſchieſſen konte: Alſo daß 
rfelbe Dreh zu nichts anders / denn zũ Schaw⸗ 
atz / auf welchẽ mã ſich miteinander ſchluge / die⸗ 
ven muſte. Es lag auch vor der Stadt auf der ho⸗ 
je/bey dem Carmeliter Kloſter / ein Hornwerck / 
Jon welchem nit allein auf gemeltes Caſteel / ſon⸗ 
ern ach fonft auff die Niederländer aus groben 


Beſchuͤtz konte geſchoſſen werdẽ: Daflelbeward 


heiner eingigen Nacht / von denen in der Stadt / 


mt einem vnglaublichen inbruͤnſtigen Eyver vier 
Fuß hoͤher gemacht / dergeftalt daß die Nieder⸗ 


länder gemelter Stadt/ vonderfelben ſeythe / mit 
fehieffen Fein geyd mehr ehun konten. Dieweil 


hannum fehr wohlfahe / wieerfprießlich es ſeyn 


wuͤrde / wenn man fich befagten Hornwercks ber 
maͤchtigen moͤchte: Go ward folches 4. Haupt⸗ 


leihen aufgetragen / vnd jhnen 400. Soldaten / 


famt 20. Granatenwerfern / oder Fewrwerckern / 
vnd 200. Schantzgraͤbern / mitgegeben. Fuͤrſt 
Moritz ermahnete fie (wie er denn den Soldaten: 


wol wuſte ein Hertz einzuſprechẽ) mit nachdruͤck⸗ 
lichen Worten / welche in der ſumma in ſich hiel⸗ 
ten / fie ſolten ſich halten als ehrliche Leuthe / vnd 
damit ließ er ſie vorth zichen. Indem ſie nun mit 
getroſtem Muth geradauff den Feind angehen / 
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da treffen ſie vnverſehens 400. Mañ vom Feinde 
an / die ſich in die Straͤuche verſteckt hatten: mit 
denſelben ſchlugen ſie ſich dergeſtalt herumb / daß 
man ſich deſſen an feinem Theil ſehr bedanckte 
Jedoch brachen die Niederlaͤnder endlich tapfeı 
hindurch. Es war aber diefer erſte Hauff dee 
Feindes kaum gefchlagen/ Dafommenfienoch at 
einen andern Hauffen/ 200. Dann ftarek/ die al; 
da Wacht hielten : Diefelbe aber wehreten fick 
nitlange/ fondern warffen das Gewehr verzag: 
haffterweife von fich / vnnd bathen vmbs Leben 
Aber die Niederländer waren durch das naͤchſt 


vorige vñ dieſes newe Treffen / fo verbittert wor 


den / daß ſie dieſelbe ohne eintzige Gnade alle mit 
einander darnieder hieben. Darauff kamen ſie ar 
das Hornwerck / des Abends im Mondenſchein, 
fichlen an / vnd ſtuͤrmeten wol 2. Stunden lang/ 
da man ſteets Hand an Hand fochte: Sie konter 
es aber nicht erobern / weil der Feind ſeine gantz 
Macht / in erwegung daß es daſelbſt vmb die gan 
tze Sach auf einmal zu thun war / dahin gewand 
hatte. Man hielte auch gaͤntzlich davor / er muͤſt 


etwa durch einen Vberlauffer vor der Nieder 


Länder Anfchläge gewarnet worden ſeyn / weil e 
fonften niemals fo genau vnd ſtarcke TBacht ge 
halten / vnd alle Dinge fo fleißig angeftalt hatte 
Vnterdeſſen hatten die Niederlaͤnder mehr Den 

300 





oo. Granaten ind; Hornwerck geworfen. Die 
Dortugiefen aber wehreten fich nit allein tapfer/ 
veil durch eroberung deſſelben Hornwercks die 
Stadt felbft were verlohren geweſen / fondern fie 
ſiengen auch damit vmb / welcher geftalt fie durch 
nannichfaltige Außfälle / weil fican Volck viel 
tärcker waren/ den Niederländern de Weg / wie⸗ 
yerumbzuräckzufommen/abfehneiden möchten. 
Das merektemanalsbaldin Fürft Morigen Laͤ⸗ 
zer: Derwegen denn der Obrifte/ Hinderfon/ 
tracks mit 4. Faͤhnlein außgefchicht ward / beſag⸗ 
ion Weg zum Rückzuge/ auffallen fall / offen zu 
halten’ worüber esdenn auch vielheffüigen vnnd 
luthigen Fechtens gab / in welchem an beydẽ ſey⸗ 


hen viel Volcks bliebe / auch dem Obriſten ſelbſt 


ein Schenckel entzwey geſchoſſen worden. In⸗ 
mittels hiefe es auch an dem Hornwerck ſehr heyß 


ab. Denn / in dem der Hauptmann Houwin, 


vnd der Ingenieur, Berchem / ſich auffs euſerſte 
bemuͤhen / wie ſie in erwentes Hornwerck Solda⸗ 


fen vberbringen / vnnd dem Feinde fein Geſchuͤtz 
nehmen moͤchten / blieben ſie alle beyde todt. Da 
wandte ſich dz Glůck / vñ riß gleichſam den Nie⸗ 
derlaͤndern die ſtadtliche Gelegenheit / ſyr Vorha⸗ 


ben zu vollbringen / mit Gewalt aus den Haͤnden: 


Es bliehen auch alda die Obriſten Abraham Eb⸗ 


recht / Bongart vnd Hollinger / alte vnd wolver⸗ 
a; fuchte 
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ſuchte Kriegsleuthe / ſampt 94: Soldaten. Al 
es Tag ward / vñ man die todten Coͤrper der Por 
tugieſen vnd Niederlaͤnder vntereinander vermen 
get liegen ſahe / ward ein kurtzer Anſtand zu Be 
grabung der Todten gemacht: Da man denn di 
Coͤrper der Niederlaͤnder mehrerntheils in de 
Feindes Wercken gefunden / welche demnach / ol 
wol nit den Sieg / dannoch die Ehre jhres mann 
lichen wohlverhaltens davon gebracht, Diewei 
nũ der Portugiſiſche Gubernator dieſen or 
theil erlangt / vnnd zugleich von den Öefangene 
vnd Vberlaͤufferen / wie ſchwach die Niederlaͤn 
der an Volck weren / verſtanden / auch nunmeh 
ſeine zuvor angefangene Wercke vollfuͤhret hatte 
vñ dabeneben den Niederlaͤndern mit Volck we 
vberlegen war / So machte er ſich nun aus alle 
Kräfften an dieſelbe: vnd ließ zuvorderſt etlich 
Battereyen oben auff den Bergen aufwerffer 
auf denen er gantz frey vnd gerad in der Niede 
laͤnder Laͤger ſchieſſen konte / welches die Nieder 
laͤnder zuverwehren nit vermochten / weil ein tie 
fer Moraſt zwiſchen jhnen / vnd gemelten Batt 
reyen / vorhanden war / den der Feind mit fleiß / z 
verſicherung derſelben / außerſehen / vnd darum 
feine Wercke daran gehefftet hatte. Damurde 
alle Tage im Laͤger mit dem Geſchuͤtz viel todt g 
ſchoſſen / vnd noch mehr verwundet. Es höre 
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wich das ſchieſſen niemals etwas auff/ fondern cs | 
vährete Tag vnd Nachtohn onterlaß: that auch 
yarumbodefto meh Schaden weil es damals Re⸗ 
zenwetter war / vnd Der Feind leichtlich erachten 
honte / daß ſich der Soldat inden Hätten hielte/ 
viewol ſich jhrer viel auß dem Lager begaben / vnd 
hier vnd da vnter die Erde / oder auch wohl in die 
haͤchſtgelegene Waͤlder verbergten. Es hatte 
Auch Fuͤrſt Moritz vnterſchiedene Parteyen / die 
eine soo. Die andere 6oo. ſtarck / ins Land außge⸗ 
ſchicket / daß ſie die Zufuhr in die Stadt verhin⸗ 
deren / vnd zugleich etwas Viehs ins Laͤger brin⸗ 
gen ſolten. Sie kahmen aber alle vnverrichteter 
Sache wieder / weild Feind viel ſtaͤrcker außlief / 
und das Viehe mit groffen Convoyen hauffen- 
weiſe in die Stadtbrachte. Darzu kam noch dies 
fe Vugelegenheit / daß die Niederlaͤndiſche Sol⸗ 
daien / wen jhr Läger wol . meilen (oder 4. ſtun⸗ 
de gehens) vonder See war/defto mehr bequem⸗ 
lichfeit hatten zum Feinde ober zu lauffen / von de⸗ 
‚nen derfelbe alle Beichaffenbeiten / wie ſtarck die 
Niederländer waren/ wz ſie vor hetten / vnd wie es | 
nen fonftengienge/vernemenfonte. Ungeachtet 
auch Fuͤrſt Morig allen fleiß anwandte / vnd ges 
ame achtung darauf geben ließ / daß Fein Pros 
viand auf der See indie Stadt gebracht werden 
‚möchte: Sp begab fichdoch 5 einsmals in ei⸗ 
j | ee 
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ner Nacht / da es wegen vngeſtůmen Wetten 
gantz finfter war/ vnd weder die Niederländer dei 
Keindes / noch der Feind ihrer Eönte gewahr wer 
den / etliche Proviand-Schiffe hinein Fahnen 
Deẽñ in eben derſelben Nacht war das Vngewit 
ter / vñ ein graufamer Sturm in der See / ſo groß 
daß 12. Schiffe zugleich jhre Anckeren verlohren 
vnd / nicht ohne groſſe Gefahr eines gaͤntzlichen 
Schiffbruchs / gewaltiglich gegen einander ge 
ſtoſſen wurden. Bey allen dieſen bewandnuͤſſer 
erinnerte ſich der Fuͤrſt zu Naſſau deſſen / wz jhn 
auch vorhin gnungſamb bewuſt war / was maf 
fen / wie in allenandern Menfchlichen Geſchaͤff 
sen / alfo fonderlich im Kriege / nicht allzeit glück 
lich abläuft/ was die Menfchen/auch mit dem be 
fienvorbedacht/ fich vorgenorfien haben. Gieng 
derhalbẽ mit dem Rathsherrn Gieſelin / wie auch 
mit andern der vornembften Dbriften zu TBafle 
vnd Sande/zurath/ vnd erwoge mitihnengründ 
lich den gegenwertigen Zuſtand des Krieges / dei 
£ägers / vnnd aller anderer Vmſtaͤndlichkeiten, 
welcher geſtalt nemblich der Feind viel flärcker, 
denn fie/ fchon vorhin geweſen und noch ſey: jhi 
Kriegsheer hette dergeftalt abgenom̃en ) dz kaum 
2400. tüchtiger Soldaten/ vnd etwa 900. Bra. 
filianer noch vbꝛig weren: mitwelchen wenigen 


Volck fie ſich ſelbſt nicht zuverthedigen / * — 
| glei 














Heich den Feind/ der den Vortheil ſeiner Caſtee⸗ 
en onnd Schantzen vor ſich hette / anzugreiffen / 
nd noch viel weniger die Zufuhr in die Stadt zus 
erhinderen verachten; Der Feind konne aller⸗ 
pegen/nach feinem behieben/in ihr Laͤger vñ Ders 
changungen mit Stücken fchieflen/ woraus dei 
inders nichts / denn jämmerliches zerfchmettern 
yes Volcks /guerwarten: Das anhaltende Sehe 
e5- end Regenwetter verurfachte viel Kranck⸗ 
heiten/ woran denn auch fchon der Leib - gu ardi 
Hauptmann Johan Wendevile, wieauch der 
Hauptman lohan Twyn / ſampt gar vielen ge⸗ 
meinen Soldaten geſtorben: Des Kriegsvolefs 
werdetäglich weniger / vñ es fen Fein Mittel vors 
banden/folchen Abgang wieder zuerfegen: Dars 
gegen nehme des Feindes re immer zu & 
indemeer/ auß allen Orten ond Enden/ die Eins 
wohnerder Landtſchafften auffbiechen ond zu fich 
foderen lafle: wie man deñ daſſelbe von des Fein⸗ 
des vberlaͤufferen / vnd auß einigen auffgefange⸗ 
ner Briefen / vernommen: Der Gubernator 
habe in der Stadt zur Beſatzung 2000. zu Fueß / 
cheils Caſtilianer / theils Portugieſen: Der Gra⸗ 
ve Banjola habe noch 1400. Soldaten / vñ soo. 
Brafilianer hinein gebracht: Vber das habe es 
in der Stadt wol 3000: wehrhafftiger und fireits 
baser Bürger’ Einwohner, Geiſtlicher vñ Stu⸗ 

hau | Sud» Ynl den⸗ 
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denten: Dabeneben hab er 2. Cornetten Pferde 
ohne dieleibeigene Moren vñ Mulaten / wie auc 
dz Bawersvolck vom platten Lande / welche auc 
alte die Waffen fuͤhreten: Durch vielefönnejo 
was der Feind inhabe/ leichtlicher verchediger/al 
yon wenigen jhm genom̃en werden: Zudem mai 
auch im Rath betrachtet/daß/beyfernerer veꝛwe 
lung / der beſte Kern des Kriegsvolcks / welche 
die Niederlaͤnder in Braſilien hetten / in des Fein 
des Lande vergehen / vnd dagegen / was ſie ander 
wo in Beſitz hetten / vñ jetzo mit geringen Befaı 
ungen verſehen were/ leichtlich võ Feinde mit Li 
oder Gewalt zu vbermeiſteren ſeyn wuͤrde. Behu 

ſame Voꝛſichtigkeit ſey einer onbefonen Verme 
ſenheit / vñ der Einbildung eines verhoffentlich 
Glůcks / weit fuͤrzuziehen. Hierauff ward ı 

Rath einhelliglich geſchloſſen / es were beſſer / d 

verſuchte Belaͤgerung aufzuheben/als das ganı 

gemeine Weſen in euferfte Gefahr zu ſtellt / Vi 

rathfamer / zu verwahren / was man hat / als ſe 
ches auff ein vngewiſſes Glück / vmb das jenig 
was man nicht hat / zu wagen: aber auch wol g 
zwiſchen 2. Stuͤhlen (wie man zu ſagen pflege 
ſich nieder zu ſetzen. Vnd / gewißlich / ein rech 
ſchaffener Heldenmuth / der nur auff den Gem: 
nen Nutzen ſihet / pflegt fich zu ſolchem Zweckt 
nur feiner vnverzagten Kuͤnheit / ſondern au 
* vo 
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ornemblich ſeiner klugen Weißheit / ja der hoͤch⸗ 
en Noth ſelbſt / fuͤglich zugebrauchen / in dem er 
erſelben lieber vernuͤnftiglich weichet / dei halß⸗ 
arriglich wiederſtrebet: Worin mir denn auch 
lle vnpaßionirete vnnd vnparteyiſche Gemuͤther 
ichtlich beyfall geben; Die abguͤnſtige aber / oder 
uch die da vermeynen / ein rechtſchaffener Gene⸗ 
al muͤſſe nothwendig allzeit gluͤcklich ſeyn / etwa 
dere Gedaucken haben werden. Wie denn die⸗ 
es onfere gemeine Vnarth mit ſich bringet / daß 
pir ons einbilden / alles / was wir mit vnſern Sin⸗ 
jen begreiffen / das koͤnne der General auch wohl 
nitfeinen Waffen ergreiffen / vnnd cs Fonne der 
Soldat eben fo weit vortkommen als ſich vnſere 
Segierlichkeit erſtrecket: da wir doch / wenn wir 
ſelbſt mit dabey waren / gar anders geſinnet ſeyn 






würden, Gleich wie nun aber nicht allein die Hi⸗ 


fiorienfchreiber bezeugen / ſondern auch die Erfah⸗ 


ung ſo oft außgewieſen / daß ſich ein Kriegsheer/ 


por de Augen feines Feindes/ felten ohne Gefahr / 
vñ in guter vnzertreñeter Ordnung / zuruͤck bege⸗ 
bekan: Alſo hat doch d Fuͤrſt daſſelbe / bey dama⸗ 


ligem Zuſtande / gar arshig/ vñ recht auf Solda⸗ 
tifch/zuorrrichten gewuſt. Deũ erließ alle Din⸗ 
ge/ in aller fllle / zum Abzuge fertig machen / vnd 


damit fein Kriegsvolck ſelbſt fein Vorhaben nicht 


machan / vnnd fich eiwa ongebüßrlich verhalten 
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moͤchte / ſo hatte er ſchon vorhin das Geſchuͤtz 
Schiff bringen laſſen / vnter dem Schein / al 
wolte er dagegen andere Stücken auß den Schi 
fen ins Läger laffen boten : wie deñ auch die Sol 
daten andersnitmenneten. Er ließ auch zugleic 


vnd zu ebenmaͤßigem Ende/ Befehlergehen/da 





























ein grofler Hauffe feines Kriegsvolcks fich auf 
eine in derfelben Gegend gelegene Inſel / verfü 
gen/ vnd dieſelbe außpländeren ſolten. Vnd die 
weilauch die Braſilianer mit dahin geſchicktwu 
den / alles zudem Ende / damit man das Bol 
deſto vnvermerckter vom Lande nach dẽ Schiffe 
braͤchte / ſo befahl der Fürft daß ſie jyyre Weiber 
die ſonſt allezeit mit den Männern zogen / im Lo 
ger laſſen ſolten: Auch eben in dem Abzuge ſelbſt 
nachdem das meiſte Kriegsvolck / ſamt allem Ge 
ſchuͤtz / auch denen Stuͤcken / ſo man dem Feind 
genommen hatte / vnd aller anderer KRriegs-berei 
ſchafft / ſchon auff ven Schiffen war / ließ er di 
Schantzgraͤber mit Hauffen / vñ auffs aller eml 
ſigſte / an den verſchantzungen des Laͤgers / an au 
machung der Batterien / an außgrabung der? 
nien / vnd dergleichen Arbeiten / damit der Fein 
des Abzugs nit gewahr werden / vñ die Niederlaͤt 
der / etwa an einem oder anderem engen Paß / vo 
hindẽ angreiffen möchte. Wie deñ auch die Po 
Augieſen gang nichts Alain 








vegen/ fobald es Tagworden/ eben fo heftig als 
orhin/das Geſchuͤtz aufdas Laͤger haben abdon⸗ 
uernlaflens biß ſie endlich vngefehr vmb o. Vhr 
Vormittags / gantz kem Gereuſch oder Geruͤcht 
nehr im Laͤger vermerckten / derwegen ſich auch 
aus jren Wercken nach dem Laͤger verfuͤgten / vnd 


daſſelbe gantz laͤr funden / Woraufffiemit groß 


fen Frolocken die Soldaten Hütten inbrand flas 
Een / vnd auß dem Geſchuͤtz viel Frewden zeichen 
gaben. Denſelben gantzen Tag bliebe die Flotta 
rechtvor der Stadt 8. Salvador vor Ancker fill 
liegen: damit dz Kriegsvolck auf die Schiffe ver⸗ 
cheilet werden möchte. Es ward auch cin Trom⸗ 
petter indie Stadt geſchickt / Die Niederlaͤndiſche 
Gefangene / deren 60. war / zu loͤſen. Aber der 
Feind war ſo hochmuͤthig worden / daß er nit dazu 
Lerſtehen wolte. Ehe aber d Trompetter wieder 
ausder Stadt gieng / da kam daſelbſt ein Kriegs⸗ 
Schiff ahn aus Portugal / mit 10. ſtuͤcken Ges 
ſchuͤtz / vnd vielem Kriegs-voleh/ vnd brachte Zei⸗ 
tung / es würde bald noch mehr Hölffe anlangen. 
Deflen war der Gubernator ober allemaflen 
froh / vñ ließ nun vmb ſoviel mehr alle Sorge fah⸗ 
ren/ auch aus allem Gefchäg dreyma (Fremden 
fchüffe abgehen. Es hatten auch Die iedeꝛlaͤnder 
jeterwehntes Schiff wohl gefchen / konten aber/ 
wegen wiederwertigen Windes / mut daran kom⸗ 
x Q uij men / 





Braſilianiſche Geſchichte. 247 


J 
J 
J 
J 































































2,5 DBrafilianifche Geſchichte 
men / vnnd muſten es mitder verhofften Beuche 
entwilchenlaflen. Dasumalward manauch ge 
wahr / wie vnwahrhafftig der Bericht geweſen⸗ 
welchen man dem Fuͤrſten zu Naſſau angebracht, 
als weñ der Grave Banjola, vnd der Guberna- 
tor d Stadt S. Salvador, mit einander in zwy⸗ 
tracht ſtuͤnden / da doch / im wiederſpiel/ der Gu- 
bernator dem Graven das ganıke Kriegs-Ge; 
bieth vbertragen hatte / auch das Rriegsvolck/als 
daflelbe vmb Geid geruffen / miteiner guten/vom 
Biſchoffe des Orths / beygeſchafften Summa 
Geldes / geſtillet war worden. Vnterdeſſen gieng 
es Fuͤrſt Moritzen gar tief zu Herhen daß er / bey 
dieſem Zuge / der General Staten der Vereinig⸗ 
ee Niederlande: wie auch der Weſt Indiamſchen 
Societaͤt / vnd ſeine eigene Ehre vnd Ruhm / we⸗ 
gen außgebliebener verfprochener Huͤlffe⸗ nicht 
fruchtbarlicher hette vortſetzen fönnen: warum 
er ſonſten / ſo vieler Helden ſeines Hohen Hauſes 
glorwuͤrdigem Exempel zufolge / fein Leben gar 
gerne hette laſſen vnd einbuͤſſen wolien. { 
Die aufgegangene Bnfoften berzeffend/feynd 
diefelbeder Weſt Indianiſchen Societdedarum 
deſto weniger ſchwer ankorfien / weil fiedurch de 
Furg zuvor in Morenlandt gemachte ſtadtliche 
Beuthe wie auch aus dem Gelde / welches man 
aus 400. verkaufften Schlaven geloͤſet 9J— 
| = u (71° 
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reichlich erſetzt geweſen. Inſonderheit beklagte er 
zum hochſten den Verluſt der geblicbenertapfeen 
Obriſten /Officierer on Soldaten: meldete aber 
auch dabeneben / er hette zum wenigſten den Vor⸗ 
theildavon gebracht / daß er alle Gelegenheiten der 
Stadt / der Caſteelen / vnnd ſelbiger gantzer Ge⸗ 
gend / ſelbſt perſoͤnlich ſo nahe beſichtiget / vnd nu⸗ 
mehr deſto beſſer wuͤſte / mic er auff ein ander⸗ 
mahl / wenn er mit mehrem Mittelen verſehen 
feynwürde / das hinterbliebene Werck mit meh⸗ 
som Nachdruck auffs newe zur Hand nehmen 
ſolte. Damit aber auch einer oder anderer ons 
gleichen Nachrede / die es etwa in Holland vber 
diefer Sefchichte geben koͤnte begegnet; Auch 
die Herrn General Statenfelbfider elgentlichen 
Bewandnuͤß beꝛichtet / ond zugleich / der Brafi- 
lianiſchen Sachen durch jhre Authoritaͤt ſich 
anzunemen / deſto mehr veranlaſſet werden moͤch⸗ 
ten : So hat der Fuͤrſt zu Naſſau folgender 
Geſtalt an fie zu ſchreiben vor gut ahngeſchen: 
Es würden Ihre Hoch-Mogenheiten ſich zuermeren 
wiſſen / was maſſen jhm die Regierung der Braſilia⸗ 
niſchen Lande / vnter andern / vornemlich auch zu dem 
Ende aufgetragen worden / daß er / was ſchon gewon ⸗ 
hen were / bewahren / und was noch nicht getwonnen? 
erobern folte. Es wolten ſich aber Sand vnnd Leuthe / 
ohne nothduͤrftig Krie gs⸗volck / Wehr und Waffen / 
weder verthedigen — .. 
| v 
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es muͤſten / ohne diefelbe / alle vorgenommene Arts 
ſchlaͤge nothwendig gang vergeblich vnnd vmb ſonſt 

ſeyn. Das Kriegsvolck / welches jhm vntergebẽ wor, 
den / nehme taͤglich ab / in dem etliche vor dem Feinde / 
etliche an Kranckheiten / etliche vor Mattigkeit / wegen 
außgeſtandener weiten Zügen vnd Reyſen / vmkom⸗ 
men / andere / nach gebuͤhrlicher Vollendung der ge⸗ 
woͤhnlichen beſtimmeten Zeit ihres Kriegs Dienfles/ 
ihren Brlaub nehmen / andere inftendig vmb denſel⸗ 
ben anhieleen/ weilauch fie des Kriegs / deſſen fie kei⸗ 
nen Genoß haben / muͤde worden: welche er dennoch / 
fo viel immer muͤglich / v nnd zwar durch feine andere 
Mittel / als theils mit guten Worten / theils auch mit 
ernftlicher anſtrengung / bißhero beyfamen gehalten, 
Dieweil er auch gar vielDrrer in den weit entlegenen/ 
vñ vonden SandfchaffteSerinhayn, vnd Porto Cal- 
vo an / biß an den Fluß S.Francilci, ſich erſtreckenden 
Landen / mit nothduͤrfftigen Beſatzungen / wieder des 
Feindes einfall vnd ſtreiffen / verſehen muͤſte / ſo wuͤr⸗ 
de ſein Kriegsvolck deſto ſchwaͤcher / einer groͤſſeren 
etwa anderswo einbrechendẽ feindlichen Kriege, Ge 
walt / wiederſtandt zu leiſten. Er habe zwar einen ver⸗ 
ſuch auf die Stadt S. Salvador gethan: Aber es habe 
mehr gerufs vnnd geſchreyes gemacht / als Frucht ge⸗ 
ſchafft. An Herz on Muth habe es nicht gemangelt / 
ſondern an Volck: Vnd weil er ſich vor gewiß verſe⸗ 
hen gehabt / man wuͤrde jhm daſſelbe / verheiſſener ge⸗ 
ſtalt / zukommen laſſen / ſo habe er ich eines mehrern / 
als ſich ſein Vermoͤgen hat erſtrecket / vnterwunden / 
vnnd auff ein bloſſes Gluͤck muͤſſen wagen / was jhm 
N, IE ee en \)\; 
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nie hette entgehen koͤnnen / weñ jhme die Vorſorge der 
jenigen / von denen er den nothduͤrfftigen Vorſchub 
derwarten gehabt / nicht entgangen were, An der 
Dahl des Kriegsvolcks / welches ihm durch gemeinen 
Schluß aller Sammern der Weſt Indianiſchen So- 
eierät / berordnet were / mangelten jhm noch biß auff 
Kun Stunde / 1200. Mann / ohne diejenige Manns 

chafft / welche / auf begeren des Printzen zu Dranien / 
Yon den Vorſtoheren gemelter Socierät zu anderm 
Behueff verlehnet vnd gebraucht worden / Auff wel⸗ 
eher 1200. Mann vberfendung er denn auch noch mit 
groſſem Verlangen warte, Es feyia nit gnung / daß 
man in den Brafilianifchen Regiments vñ Kriegs- 
Sachen einen Schluß nehme / wenn man denſelben 
Auch nicht zu rechter Zeit gebuͤhrlich su Werck ſtelle. 
Eyl bringe im Kriege Heyl / Auffſchub aber ſey ge⸗ 
faͤhrlich Solte friſches Kriegsvolck in der Doch dem 
verigem Volck zu ſtatten komen / ſo muͤſſe es vor der 
Noth geworben / vnd in voller bereitſchafft sur Stelle 
feyn : Wolteman aber damit inhalten vnd verzyhen 
biß das vorige Volck auffgerieben iſt / ſo komme das 
friſche zu ſpaͤth / vnd werde nichts damit außgerichtet. 
Er koͤñe ſich (bevorab bey Ihren Hoch Mogenheiten / 
die ſich das gemeine Weſen ſo hoͤchlich angelegen ſeyn 
lieſſen) vber keine nachlaͤßigkeit oder ſorgloßigkeit 
beklagen: Aber er moͤge den groſſen Mangel wohl bes 
dauren / den man in Brahlien ahn den vornembſten 
Nothwendigkeiten leyde / vnd welchem billig mit allem 
Eyver vnd Ernſt / gleich wie den ein reyſſenden Leibs⸗ 


Schwachheiten / beyzeiten u“ were, Sicher⸗ 
| * 


heit / 
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heit / Verzoͤgerung / vnd Schew der Vntoſten / we⸗ 
ren die meiſten Vrſachen alles Vnheyls / das ſich in 
groſſen vñ wichtigen Dingen pflege zube geben: Vnd 
daſſelbe weren ſolche Seuchen / daß man an denſelben 
bißweilen vnwiſſentlich Kranck liege. Wofern man 
auch jhme / wie zwar die hohe Nothdurfft erheiſche / ei⸗ 
| ne ahnſehnliche Hülffe vberſchicken wolte / fo were es 

am vorrtraͤglichſten / daß esaufeinmahl vnd zugleich / 
| | nicht aber ſtuͤckweiſe /nun mic einem Häufflein/denn 
li wiedrumb mir einem) gefchehe / fintemahl eine Kraft/ 































wenn fie beyfammen fey /ihren rechten nachdruck ha⸗ 
ben koͤnne / denfelben aber / wen fie zerſtrewet vnd zer⸗ 
ſtuͤckelt were / / nothwendig verliehren müfle. Es we⸗ 
ren jhm alleinzu den Befagungen 4000. Manvone 
noͤten. Aber fo viel brächte ſein jetziges vnterhabendes 
\ gantzes Kriegsvolck noch nicht auß. Weil er nun mie 
hl demſelben die Beſatzungen noch niche redhr verfehen: 
koͤnne / womit ſolte erdenn wieder den Feind au Felde: 
A gehen’ entweder etwas wieder jhn vorzunehmen / oder 
| fi feiner suerwehren 2? Womit ſolte er hin vnd wie⸗ 
j — der die Paͤſſe befegen / vnd den ſtreiffenden Parteyen 
IR |) | begegnen laſſen? Seyderhalben fein fuchen vnd bite 
\ 
| 





sen / man woltejpminalles/ 3600. Mañ zuſchicken / 
welche mir dem / was er fchon hette 7000, außma⸗ 
hen würden : Sampt welchem Bold er ſich getra⸗ 
were der Weſt⸗Indianiſchen Socierät gute Dienfle 
aufeiften, Sonften aber / vnd wenn man jhm nur et⸗ 
wa eine geringe Huͤlffe ſchickte / fo koͤnte dieſelbe weder 

den feinigen einigen Muth / noch dem Feinde einige 

Furcht / verurſachen / welches doch —— 
— — ehen 


rs 
“ 

















ſchehen wiirde / warn die vberſchickte Huͤlff ſtarck ge, 
nung were. Ihm ſey zwar nit vnbewuſt / was maſ⸗ 
fendie Schatz Tammern / durch die fo viel Jahr nach 
einander gewaͤhrete ſchwere Kriege / erſchoͤpft weren. 
Aberrweil Ihre Hoch Moͤgenheiten ſich eines fo groß 


ſen / vnd der allenthalben befanten Bataviſchen tapfer· 


keit gleichfoͤrmigen Wercks / in Broſilien, einmal vn⸗ 
terfangen / ſo muͤſte daſſelbe num nicht ſtecken bleiben / 
ech beffändig vortgefagt werden. Es geltenum 
feines langen bedenckens mehr : die Schanze ſey ein, 

mahl voralle gewager : Das Brafiltanifehe Wefen 


muͤſſe nothwendig entweder gar zerfallen /oder mit 


Mannlichem Herzen vnterſtuͤtzet vnd behauprer wer⸗ 
den. Vngemach und Koften zu ſchewen / das weren 
gleichſam wo Klippen / an welchen man che Potenta⸗ 
tenond Herifchafften sur ſcheitteren gegan gen. Gang 
Brafilien onter Ihrer HohMögenheit Gehorſamb 
gu bringen / ob es gleich mit groffen Vnkoſten / vnd 
thewer gnung/ gefchehen muͤſſe / daß ſey ja viel ruͤhm⸗ 
licher / als alles / was man ſchon gewonnen hat / in 
‚Gefahr eines gänglichen Verluſts zuſetzen / wenn es 
‚gleich mit groſſer erſparꝛung der Koften geſchehen koͤn⸗ 
ne. Wofern man es nur noch dieſes Jahr / mit bey⸗ 
ſchaffung noͤtigen Beyſtandes / auß hielte: So wuͤr⸗ 
dein Brafilien das Haupt-wefen / ſampt den Geld⸗ 
mittelen/in einem wohlverficherren onnd beftändigen 
Zuſtand /begriffen feyn Vnd wofern der liebe Gott 
feinen Segen verlyhe / daß die nd chſtkuͤnfftige Eins 
famblung des Zuckers 7 wie auch die andere Kauff⸗ 
handelungen / nicht etwa verungluͤcket werden moͤch⸗ 


ten; 
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254 — Geſchichte. 
ten; Alsdenn hette die Weſt⸗Indianiſche Societaͤt / 
vor daſſelbe Jaͤhr / cooooo. Guͤlden zur Außben⸗ 
the zu hoffen: welche Einkunfft noch darzu / wenn die 
Leuthe auff dem Lande wuͤrden ſicherlich wohnen / vnd 
alles nach Gebuͤhr bearbeiten koͤnnen / von Jahr zu 
Jahr ſteigen vnd zunchmen wuͤrde. 

Was aber ſonſten die Braſilianiſche Sachen 
zur See belangete / ſo were es mit denſelben eben ſo 
ſchlecht / als auch mit denen zu Lande / beſchaffen. Deñ 
die auß Holland gefomene Schiffe weren dergeſtalt 
bloß an Boths Wolck geweſen / daß er/ an fladr deſſel⸗ 
ben /300. Soldaten auff die Schiffe hette verordnen 
vnd gebrauchen muͤſſen: Sie weren auch ſo gar zer⸗ 
ſtoſſen / zerbrochen vnnd verfaulet / daß ſie weder zum 
Angriff noch zur Gegenwehr nuͤtzeten / ſondern mei⸗ 
ſtentheils außgebeſſert zu werden / vonnoͤthen hetten. 
Derowegen die vnuͤmbgaͤngliche Nothwendigkeit ers 
foderte / daß die Vorſtehere der WeſtIndianiſchen 
Socierät zum wenigſten 18. Schiffe auffs allerehiſte / 
außruͤſteten vnd jhm vberſchickten / mit welchen nicht 
allein der Feind in ſeinem eigenẽ Lande bekrieget / ſon⸗ 
dern auch hernach die Braſilianiſche Wahre in Hol⸗ 
Land gefchicker / ond zugleich den Schiffg-armaden, 
die etwa die Portugieſen in Brafilien zu fenden vorhas 
bens feyn möchte / wiederſtand geleifter werden koͤnte. 
Diefes obftehenden ongefehrlichen Inhalts fol 
Fuͤrſt Morigenzu Naſſau / an die Herrn General 
Staten / gethanes Schreiben geweſen ſeyn / in 
welchem er / als ein vorſichtiger Regent vnd Ge⸗ 
neral / ſeine nit nur vor die gegenwertige / a 

I. an 








auch vor die zufünftige Zeit/ tragende fonderbabs 
reSorgfalt/an Tag gegeben. Auff daſſelbe 
Schreiben haben nicht zwar die Herrn General 
Staten ſelbſt / fondern die Vorſtehere der Weſt⸗ 


Indianiſchen Societaͤt / geantwortet: Sie wů⸗ 


ſten gar wol / wie vngewiß der Außgang im Kriege zu 
ſeyn pflege / vnd wie leicht die Eroberung der Bays Al⸗ 
Terheiligen zwar su wuͤnſchen / wie ſchwer fie aber auch 
u vollbringen were; Imgleichen / daß der Fuͤrſt zu 
Raſſau in allewege mehr Kriegs · volcks darzu / hette 
haben müffen. Daß jhm aber daſſelbe nit zugeſchickt 
vorden / ſolches heiten andere vorgefallene wichtige 
Verhinderungen verurſachet. Jetzo ſtuͤnden ſie in 


voller Arbeit / zu abhelffung ſolcher Gebrechen / einen 


Worrath ahn nothduůrfftigen Geld⸗Mittelen beyzu⸗ 
bringen / worzu deñ viel helffen wuͤrde / wenn die Sa⸗ 


chen in Brafilien glücklich vortgiengen / Damit die So-' 


cierätdurd) Brafilien ‚nnd Brafilien durd) die So- 
cietaͤt / vnd alſo beyde zugleich / in gurem wohlftande 
erhalten werden möchten. Derowegen vernähmen 
fie aus feinem Schreiden gar gerne / wasmaſſen er 
fich vorgenommen / den Strohm S. Franciſci wol zu 
bewahren damit des Feindes Raͤubere und Streyfe⸗ 
re in den Nievderländifchen Quartieren die Früchte 
aufdem Sande vnd fonderlich das Zucker Gewaͤchs / 
fampt den Mühlen nicht verhergten / oder ſonſt mie 
Mord vnnd Brand feinen Schadenthärn. Vor⸗ 
nemlich were auch diefes fein Vorhaben fehr zu loben / 
daß er fich entfchloffen / den Portngiefen inder Baya 
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Feine Ruhe noch Friede zu laſſen / ſondern Ihnen / ſo⸗ 
viel 
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viel immer müglich / zu Waſſer vnd Sande / dergeſtalt 
zuzuſetzen / daß ſie ſich aus denen Gebrechen / darin ſie 
etwa ſtecken / nit wieder erholẽ / vielweniger die Nieder, 
laͤndiſche Landtſchafftẽ anzufechtẽ / bedacht fein moͤch. 
ten. Vnterdeſſen wolten fie fich euſerſt angelegen ſeyn 
laſſen 7 daß die Braſilianiſche Sande mir aller Noch, 
durffe an Volck und Schiffen verforger würden’ ic. 

Vm̃ diefelbe Zeit erhub fich zwifchende Voꝛ⸗ 
ficherender Weſt Indianiſchen Societät/ vñ ins 
fonderheit zwifchen den alfo genanten Cammern 
derfelben / in Holland vnd Seeland / eine grofle 
Bmptracht‘: in dem man mit einander ftritte/ ob 
es der Societaͤt erſprießlicher / Daß man einen je⸗ 
den Privat Kauffmann / auff ſeine eigene Handy 
nach Braſilien handelen lieſſe / oder daß derſelbe 
gantze Kauffhandel allein im Nahmen der ge⸗ 
ſamten Societätgeführet wuͤrde. Beyde Theile 
hatten jhre anſehnliche Vorgaͤngere. Diejenige/ 
welcher dieſer letzten Meynung waren / brauchten 
fich des Exempels der Oſt⸗Indianiſchen Socıe- 
taͤt; vnd dabeneben noch dieſer Rede: Es würdı 
der Societaͤt mehr Nutzes ſchaffen / wenn fie al 
kein / vnd in geſamtem Namen / den Handeltrie 
ben: Hingegen /wenn ein jede Privar-PDerfon, 
* gefallens / mit dahin handelte / ſo muͤſte der 

Bewin nothwendig vnter viele zertheilet / vnd alſe 

vor Die Locietaͤt deſto geringer / vnnd darzu allı 

Wahren gar zu wolfeyl werden. Ohne be % 
Ä w 








zwar nicht / daß auff dieſelbe Weiſe in Brahlien 
wohl würden Coloniæ, oder newe Staͤdte / vnd 
Gemeinen / geſtifftet vñ aufgerichtet werden koͤn⸗ 
nen: Aber es würden auch von eben denſelben nit 
geringe Vngelegenheiten zubeforgen ſeyn: ſinte⸗ 
inahles ſich wol Ponte zutragen / wenn ſolche newe 
Gemeinen vnnd Staͤdte ſich etwas ſtarck vnnd 
Volckreich an Einwohneren befuͤnden / daß ſie 
als denn hochmuͤthig vnd muthwillig wuͤrden / on 
dem Start der Vereinigten Niederlande / weil 
derſelbe weitentlegen/ nichtmehr gehorſamb / ſon⸗ 
dern jhre eigene Herm ſeyn / vnd alſo gleichſamb 
‚als eine Tochter jhrer Mutter ober das Haupt 
wachſen wolten: wie man deſſen gar viel Exempel 
in den alten Hiſtorien zu ſehen hette. Vber das / 
ſo wuͤrden vnter dem Schein vnnd Nahmen / als 
wolt man newe Gemeinen vnd Staͤdte pflantzen 
vnd anrichten / nur ein Hauffen Gottloſen vnd 
leichtfertigen Geſindleins und verzweyfelter Bu⸗ 
ben / zuſammen lauffen / bey denen nicht allein kei⸗ 
ne Policy-Dronung ſtadt finden / ſondern auch 
erbare Perſonen / da dieſelbe vnter ſie geriethen / 


verleytet vnd verderbet werden koͤnten. Ob nun 


wol die jenige / welche ſolche Reden fuͤhreten / die⸗ 
ſelbe Bin vnd wieder in den Verſamblumgen vnd 
Geſellſchafften / faſt anmuthig vorſtelleten / vnd 
niit zichmhcher en vorwendung 


des 
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des Gemeinen Beftens / bekleydeten; So ward 
doch davor gehalten / daß fie wegen jhres bey der 
Weſt Indianiſchen Societät habenden Privat 
interefle , nichts anders / als jhren eigen Nutz / 
darunter fuchten. Dahero auch, aufder anderen 
ſeythe / die jenige ‚welche es mitder obangeregten 
erſten Meynung ‚von freyer ond gemeiner Ver⸗ 
ſtattung des Brafilifchen Kauffhandels Bielten/ 
dieſe Gegen-reden führeten/ Daß man fremboe 
Sand ond Leuthe/ wenn man einmahleinen feften 
Fuß darein gefaßt / viel beſſer mitpflankung vnd 
ſtifftung der Colonien,oder newer Städte vnd 
Gemeinen / alsdurch einige Kriegs-Macht/ ers 
halten Eönte : Wofern man nun gedachten allge⸗ 
meinen Handel zulieſſe: ſo were zu hoffen / daß 
man ſolche Colonien würde koͤñen anrichten : 
Welches aber nicht würde geſchehen koͤnnen / went 
befagter Handel allein duꝛch der Societät Fadto- 
ren vnd Bedicnete/diein gar geringer Anzahl we⸗ 
ren / getrieben wuͤrde. Je mehr Vnterthanen vñ 
Einwohner / in einem Lande weren / je mehr Ein⸗ 
kom̃ ens würde daſſelbe auch haben. Zudem were 
die Societaͤt bey weyten des Vermogens nicht / 
daß fie vor ſich allein ein fo groſſes Werck auf ſich 
nehmen vnd aufführen folte/ ſintemal jhre Geld 
Cammern gang erſchoͤpft / das credit, vnnd der 
gute Glaube / aber / allerdings matt vnd nn 
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ſey / vnd dahingegen ſo ſehr viel zum Kaufhandel / 
sum Kriege / zu vnterhaltung der Braſilianiſchen 
Einwohner / mit Koſt vnd Kleydern / vnd ande⸗ 
gen Noihwendigkeiten mehe / erfodert wuͤrde: Co 
konte man auch noch nicht ermeſſen noch abſehen / 
wie bald dieſem groſſen Mangel / an Geld mitte⸗ 
fen / rath zu ſchaffen ſeyn moͤchte / da doch ohne 
Geld weder Krieg noch Kauffhandel zu fuͤhren / 
vnd zwar eben ſo wenig / als einem Leichnam ſich 
ohne Saͤhn · und Spañ · adern / zu regen / vnd zus 
bewegen / můglich were, Vber dieſen ſtreitigkeitẽ 
iſt auch Fuͤrſt Moritz zu Naſſau / von den Vor⸗ 
ſteherẽ der docietaͤt / vmb fein beyraͤthliches gut⸗ 
achten / erſuchet wordẽ / welches er folgender maſ⸗ 
fen ſchrifftlich hat eꝛoͤfnet: Es beſtuͤnde der Weſt⸗ 
Indianiſchen Socieraͤt Heyl vnd Wolfarth vornem⸗ 
lich auff der Vorſteher Eintracht: dahıngegen aber 
were von jhrer Zwytracht anders nichts / ale der So- 
ciecär gewiſſer Vntergang / zuerwarten In dem man 
ſich mit langweyligen vnnd zaͤnckiſchen Berathſchla⸗ 
gungen auffhalte / fo laſſe man vnterdeſſen die Sache 
ſelbſt / deren man gern helffen wolte / zu Grund gehen. 
Er wiſſe ſich zwar zuerinnern / daß der jenige / wer die 
Warheit recht herauß ſage / bey denen / ſo einer andern 
Meynung ſeynd / nichts / denn Haß vnd Neyd / auff 
ſich fade. Erlaffe ſich aber mehr angelegen feyn / ſei⸗ 
neauffrichtige Trewe zuerweiſen / als nach Gunſt zu 
rrachten. Vnd ob jhm zwar viel leichter fey ſich au er⸗ 

Rij klaͤren 
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klaͤren / wie er die Sache bey ſich ſelbſt anſehe / ale inet 
zu rathen / was fie dabey zuthun hetten: So wolte € 
doch ſeinen Rath / weil man es begeret / ohne eintzig 
paffion / oder parteylichkeit / entdecken: Dabeneber 
aber gebeten haben / man wolte es jhm nicht beymeffer 
noch jhn entgelten laſſen / im fall die Sachen vbei 
verhoffen anders ablieffen / als feine Meynung vnd 
Rath mit ſich braͤchte. Denn wer einen Rath gibt / der 
koͤnne nit eben gut davor ſeyn / daß derſelben auch wo 
gelingen wuͤrde. Zur Sache denn ſelbſt zu ſchreiten. 
ſo vernehme er / was maſſen man gar viel ſage / vor 
dem vberauß groſſen Gewinn / welchen vor dieſem dir 
Privat Ranffleurhe auß dem Drafilianifchen Han 
del genoffen / den Die Socierät wol vorfich allein herr 
haben können. Aber/ man bedaͤchte nit / daß imirrele, 
vñ ſeyther felbiger Zeit /die ſachen garin einen andern 
Standt gerathẽ ſeyn. Den vordiefem/da die Nieder 
länder erſtlich / was fie jeto in Brafilien beſitzen / einbe. 
kom̃en gehabt / hette alles / womit der Kaufhandel zu 
treiben geweſen / in der Vorſteher der Societaͤt Hand 
geſtandẽ: Jetzund aber ſey daſſelbe auch / in Kraft der 
darüber aufgerichteter Contracten / in Privat Perſo 
nen Hande gerathen. Hiebevoren hette ſich bey den 
Portugieſen ein ſehr groſſer Vorrath an Zucker / aber 
gar wenig an Niederlaͤndiſchen Wahren / deren die 
Portugieſen benötigt ſeynd / gfunden: Dahero die 
Niederlaͤnder damahls jhre Wahren / mit 4. oder 5. 
duppeltem Gewinn / gegen der Portugieſen Zucker / 
vertauſchet: Da denn die Portugieſen jhren Zucker 
darumb deſto wolfeyler gegeben / weil ſie ſelbiger Zeit 

noch 
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töchin Furcht geſtanden / ſie moͤchten feiner doch ſonſt 
mrchden Krieg gar verluͤſtig werden / vñ ganz nichts 
favor bekomen.FJetzund aber / nachdem man / in be⸗ 
agtem theil der Braſilianiſchen Sande / in guter Si⸗ 
herheit wohnen koͤnne / ſchlage der Zucker auff / weil 
yeilen wenig / vnnd dahingegen der Niederlaͤndiſchen 
Wahren viel zu finden. Seines erachtens were das 
Aller nüslichfte / daß man die Braſilianiſche Kauff⸗ 
handelungen einem jeden / dem es nut geliebte / ver⸗ 
ſtattete. Denn / wofern daſſelbe nit beſchehe / ſo würde 
die Societaͤt jhre Zoͤlle vnd Weg-gelder / wie auch jhr 
Antheil / welches fie von eines jeden Schiffs ladung 
sunehmenpflegre / verliehren. Zu dem / ſo koͤnte die 
Socierät die jenige Wahren / deren man in Braſilien 
vonnoͤthen hette / anders nit als vor groſſe Summen 
Geldes / womit ſie doch vor dieß mahl / wie man ſehr 
wol wiſſe / gantz nicht verſehen ſey / zur Hand bringen: 
Bd obfiediefelbe ſchon zur Hand vnnd in Braſilien 
braͤchte / ſo würde ſie doch die Wahren mit keinẽ Ge⸗ 
win loßſchlagen / vñ vnter die Leuthe bringen koͤnnen / 
weil dieſelbe Wahren ohne das bey Privat Perſonen 
albereie in groſſer Menge vorhanden ſeynd. Wolte 
auch gleich die Socierär gemelte Wahren von de Pri⸗ 
dar- Perfonen / zu fernerer verhandelung / an ſich loͤ⸗ 
fen / ſo wuͤrde fie doch daſſelbe / ohne Verluſt / nit thun 
Finnen. Denn / wolte ſie mehr davor geben / als ſie die 
Privat Perſonen ſelbſt koſten / ſo were es ja der So- 
cierär ſchade: Gehen fie aber weniger / fo ſey es ja der 
Hrivar-Perfonen ſchade / welche alsdenn jhre Wahr 
ven vorfolchen Käuffsen wol suverbeagen willen wuͤr⸗ 
vr Ri den. 
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den. Bber das ſo ſey einmahl gewyß / daß die weit 
laͤuffige / vnd ganz öde / vnd vnbebawet liegende Lan⸗ 
de / die man in Braſilien inhat / ohne Einwohner vnd 
Landsvolck / nicht bebawet / vnd demnach auch nicht 
genuͤtzet / ſolche Einwohner aber auch in Bralil en zu 
komen / nicht veranlaſſet / noch bewogen werden koͤn⸗ 
nen: es ſey denn daß man einem jeden feines Gefal⸗ 
lens / ſeine Nahrung daſelbſt zu treiben / zulaſſe. Wo 
viel Leuthe wohnen / da gebe es viel Nahrung vnd Ge⸗ 
winn / weil viel Menſchen viel beduͤrffen: Vnd auff 
dieſelbe Weyſe wuͤrdẽ auch die Geldmittelen des Ge⸗ 
meinen Weſens zunehmen / ohne welche man kein 
Kriegsvolck haben / ohne daſſelbe aber weder alte noch 
newe Vnterthanẽ beſchirmen koͤnte. In Regiments⸗ 
Sachen muͤſſe man ſich allezeit eines richtigen Vber⸗ 
ſchlags / vnnd gewiſſer proportion, zwiſchen klarer 
Einnahm vñ noͤtiger Außgabe / befleißigen. Je mehr 
außlaͤndiſcher Vnterthanen man in das Sand zu Bra- 
ſilien, vnter dem Gebiet der Vereinigten Niederlan⸗ 
de / bringen koͤnne / je ſtaͤrcker vnd verſicherter wuͤrde 
man auch im Lande ſeyn / vñ deſto weniger Beſatzung 
beduͤrffen; auch ſich auff ſolche / ſonderlich newe Eins 
wohner deſto mehr verlaſſen moͤgen. Deñ die Portu⸗ 
giefiſche Eingeborne würden allein durch Furcht und 
Zwang in Gehorſam gehalten: Sonſten aber hielten 
ee8 mehr mit dem Könige zu Hiſpanien / vnd wuͤr⸗ 
den ſich / bey alle begebenden Gelegenheiten / gar leicht⸗ 
lich zum Auffſtand oder Abfall bewegen laſſen. Aber 
ſolche newe Einwohnere vnd Vnterthanen ins Land 
zu locken / vnd ſolche newe Staͤdte vnd Gemeinen * 
zurich⸗ 
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urichten / darzu fen Fein ander Rath / als daß mann 
hnen Thuͤr vnd Thor zur Hofnung guter Nahrung 
onnd Gewinſtes / aufffperre. Denn auff Hofnung / 
daß man Hunger vnd Kumer su leyden haben muͤſſe / 
werde wol niemands vber Meer fahren wollen. Wenn 
jemand etwas zu gewinneu wiſſe / ſo pflege er au ch wol 
gar fein geben daran zu wagen welches aber nicht ge⸗ 
ſchehen wuͤrde / ſo lang die Weſt Indiſche Socierätden 
ganzen Brafilianifchen Kauffhandel vor fich allein 
behaupten / vnd niemand mehr darzu verſtatten wolte. 
Darbeneben meldete Fuͤrſt Moritz noch ferner / 
welcher geſtalt die Eingebohrne Portugieſen jhm taͤg⸗ 
fich zuerkennen geben / dag ihnen zwar anfanglich/ 
da fie ſich dem Gebieth der Sriederländer vnterworfen / 
verſprochen worden / fie folten nicht anders ‚denn vor 
diefem vnter dem Hiſpaniſchem Gebieth geſchehen / 
gehalten werden / vnnd demnach jhren Zucker in dem 
werth / wie es jhnen ſelbſt gut deuchte / vngezwungen 
uverkauffen berechtiget ſeyn. Wofern ihnen aber/ 
wie ſichs nun im Werck fpüren laſſen wolte dieſelbe 
Freyheit genommen wiürde/ So wolten ſie ſich lieber 
miejhren Haußhaltungen on Gewerb anders wohin 
begeben / als laͤnger vnter dem Joch einer ſo verdrieß⸗ 
lichen / vnd gleichſam leibeigener tKnechtſchafft ver⸗ 
Bleiben / da fie jhre Wahren allein der Socierät/ vnd 
zwar nur in dem von der Socierät ſelbſt geſatzten vnd 
beſtimmeten Preyß verkauffen müftenze. 
In dem nun ober allen dieſen Sachen ſo viel 
redens vnd diſputirens vnter den Kauffleuthen 


in Holland vorlief / da lieſſen ſich auch etliche ge⸗ 
Ri rt 
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lehrte Leuthe / die in alten vñ newen Hiſtorien wol 
beleſen waren / mit vernehmen / vnd ſagten / es we⸗ 
re gleichwol nicht ohne / daß ein Potentat oder eis 
ne Herrſchafft / an denen Colonien oder newen 
Gemeinen / die fieauß jhren Vnterthanen in 
frembden Landen pflangete/lauter ſtarcke Feſtun⸗ 
gen on Schutzwehren hette: Vnd dz jre Macht / 
in gemelten Lañden / in keinem Dinge mehr / als. 
eben in denſelben Colonien beſtunde. Dieſes 
weren auch die Bande geweſen / durch welche vor 
zeiten die Roͤmer einen ziehmlichen Theil d Welt 
gleichſam verſtrickt / vnd in Gehorſam gehalten ; 
fintemal fie vor eine gewiſſe Kegel erachteten/daß 
vielheit vnd groffe Diengeder Vnterthanen/ en 

groſſes vnd gewiſſes Fundament und Grund/ ei 
ner beſtendigen vnnd langwirigen Reichs · vnnd 
Landes Regierung were: zu demſelben ende hette 
auch der König zu Hiſpanien die newe YBele mit 
ſoviel Colonienerfülle, Vud die Holländer 
muͤſten es machen wie vorzeiten die Romer : wa 
che/wie Seneca von ihnen fage; inallen Landen / 
die ſie eroberten / gleichſamb daheym waren vnd 
ſhre haͤußliche Wohnungen anftelleten, Wo eiz 
ner Hauß / Hoff / vnd dergleichen Guͤter hat / da 
fuͤhle er ſich eben dadurch nothwendig / vnd zwar 
gutwillig / verbunden / der Hohen Obrigkeit des 
Orths beyʒuſtehen / vnnd diefe be verthedigen zu 
N | helfen / 
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helfen / wofern er nicht ſelbſt / wenn dieſelbe vertrie⸗ 
hen wuͤrde / mit vertrieben werden wolle. So die⸗ 
neten auch ſolche Colonien, vnnd auffrichtung 
newer Staͤdte in fremden Landen / da zu / dz man 
durch daſſelbe Mittel vor vnd nach eines groſſen 
Hauffens duͤrfftiger / auch wohl dem Gemeinem 
Weſen beſchwerlicher vnd gefehrlicher Leute / auß 
dem Varerlandeloß werden / vñ ſie als einen Bie⸗ 
nenſchwarm / zu bewohnung der newen Staͤdte / 
vortſchaffen konne: Gleich wie ein verſtaͤndiger 
Bawersman oder Haußhalter / die Bienen weñ 
fie ſich vberhaͤuffen / in newe vnd vnterſchiedene 
Koͤrbe vnd Stoͤcke zuvertheilen vnd vorthzuſetzen 
pflege. Wie man deñ auch alte vnd außgediene⸗ 
te Soldaten zu ſolchen Bewohnungen wohl mit⸗ 
gebrauchen / vnd ſhnen / zujhrem Außfoinen vnd 
Vnterhalt / etwas Ackerbawes / oder dergleichen 
Behelfs / verordnen koͤnte: Vnd daſſelbe wuͤrde 
Auch anderen deſtomehr Luſt vñ Liebe ſich im Krie⸗ 
gegebrauchen zulaffen/ verurſachen / wei fie wuͤ⸗ 
fien/ daß fie/nach vollenderer Mühe ond Arbeit 
des Kriegs / zu jhrer Ergetzlichkeit vñ Vnterhalt / 
eine ſolche Zulage vnnd Vorgeltung / an Acker) 
vnd Vich) haben ſolten. Man beduͤrfe ſich auch 
nicht zu beſorgen / daß ofterwehnete Colonien zu 
maͤchtig werden / vnd dem Staet der Vereinigten 











Niederlande / gleichſam als wie eine Tochter jrer 
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Mutter / mit der zeit vbers Haupt wachſen moͤch⸗ 
ten / ſintemahl fie in den Brafilianifchen ſo weit 
entlegenen Landen / ohne Schutz vnnd Schirm / 
Huͤlf vñ Beyſtand des Niederlaͤndiſchẽ Staets / 
als jhres Vaterlands / weder Krafft noch Safft 
wuͤrden haben koͤnnen. 

So viel nun Fuͤrſt Moritzen zu Naſſau obs 
erzehletes Bedencken betrifft / haben ſich daſſelbe 
nicht allein die Directoren vnnd Vorſtehere der 
Societaͤt / ſondern auch die Herrn General Stas 
ten ſelbſt / ſehr wohl gefallen / vnnd dem Zufolge / 
durch ein offentliches Edict vnd Placaet / ein je⸗ 
dem jhrer Vnterthanen / nach Braſilien zu fah⸗ 
ren / vñ mit Kaufmanſchafften dahin zuhandelen / 
frey gelaſſen: "Jedoch ward zugleich der Weſt 
Indianiſchen Societät der Rauffhandelmitden 
Morifchen leibeigenen Schlaven/ wieauch mit 
allen Waffen vñ Kriegs-zeug / ond den mit Bra- 
hlien-holg/ allein vorbehalten, Es ward aber 
auch in befageem Edit außdruͤcklich gemeldet/ 
daß die Directoren oder Vorftehereder Socie- 


tät ſelbſt onnd vor jhre Perſonen / oder auch der 


Societät Ofhcirer/ Factoren vnd Bedienete/ 
vnd ins gemein alle ond jede / welche derfelben mie 
End vnd Pflicht verwandt weren/ inoberwenter 
Freylaſſung des Handels keines weges mit be 


. griffen / fondern derſelbe jhnen ernftlich verbotten 


ſeyn 
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fenn ſolte / damit nicht etwa vnter dem Schein des 
Kaufhandels / gefaͤhrlicher vñ betrieglicher Vn⸗ 
terfchleif/ mit heymlicher Dieberey vnd Beſteh⸗ 
Jung des Gemeinen Nutzens / begangen werden 
mochte: Inmaſſen auch vorzeiten / bey den The- 
baneren / in Krafft einesfonderbahren darüber 
auffgerichteten Geſetzes / der Gebrauch geweſen / 
daß niemand indie Regierung hat kom̃en konnen / 
er habe fich deñ 10. gantzer Jahr lang zu vorhero/ 
aller Raufmanfchafft enthalten gehabt. Darbes 
neben ward aufdie Wahren / welcheinoder auch 
auf Brafilien gebracht werden würden / gewiſſe 
Zölle vnd Licenten / wie ſolches der Societät am 
vortraͤglichſten / vnd der Billigkeit gemäß ſeyn 
moͤchte / benant vnd angeordnet. Durch dieſes 
Edict, vnd offentliche Freyſtellung / wurden die 
Niederlaͤndiſche Kauffleuthe dergeſtalt auffge⸗ 
muntert / daß fie hauffen weiſe nach Brafilien 
ſchifften / vnnd das Land mit allerhand nöthigen 
Wahren und Dingen gleichfamb vberhäufften/ 
vnd von dem vorigen Klagen eine zeitlang nichts 
mehr gehöretward. Die nundießfals die erſte 
geweſen / die haben groffen Gewin davon gehabt / 
die aber hernach gekommen / denen hat es weit ge⸗ 
fehlet / weil die Wahren durch die Menge wohl⸗ 
feyler waren worden. 
Dbnunwol dieſe alſo g emachte Verordnun⸗ 
Ryvj gen 
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gen vonderfreyen Farth nach Brafilien, von gar 
vielen für ſehr heylſamb vnd erſprießlich geachtet 
wurden / So ift doch bald darauff erfolgt / daß 
Die jenige/ welche einer andern Meynung waren / 
inoffenen Druck da wieder gefchrieben / worauß 
abermahl Hader vnd Zanck zwifchenden Dıre- 
ctoren ſelbſt entſtanden / vnd beyde theil / wiewol 
mit jrer aller Schaden / einander beſchuldigt ha⸗ 
ben / daß man in demſelben gantzen Werck nicht 
den Allgemeinen / ſondern allein einer oder ande⸗ 
ser Provintz oder Stadt / Privat- Nutzen / ge⸗ 
ſuchet hette. 

Inmittels vnterlieſſen gleichwol eben dieſelbe 
Directoren nicht / bey Tage vnnd Nacht / mit 
groſſer Muͤhe vnd Arbeit / dahin zu trachten / wie 
das gemeine Weſen in Weſt Inbien/ wol in acht 
genom̃en werden moͤchte: Vnd dieweil fie nicht 
vergeſſen konten / was fuͤr eine ſchoͤne Hiſpaniſche 
Sulberflotta der Admiral Peter Heyn dabevor 
auffgefangen vnd eingebracht / wie trefflich ihnen 
daſſelbe / bey damaligen fehr fehlechtem on dürffz 
tige Zuftande des Öemeinen Seckels / zu flat 
een kommen / vnd wie hefftig zu felbiger Zeit der 
Koͤnig zu Hiſpanien dadurch an Krafft vñ Hoch⸗ 
achtung gekraͤnckt geweſen: So wurden ſie mit⸗ 
einander Raths / ſie woltens noch einmal auff die⸗ 
ſelbe weyſe wagen! vnd hierzu den Capitain eo 

nelis 
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nelis Joͤl / auß dem Dorf Schevelingen bey dem 
Hagen buͤrtig / ſonſt Houtebeen / oder Holtzbein 
genant / gebrauchen / welcher von ſeiner Kindheit 
an / bey vnd auff der See erzogen / der Schiffar⸗ 
ehen ober die maſſen erfahren / vnverzagt / vnver⸗ 


droſſen / ſteets wachſam / ſehr arbeitſam / in ſeinen 


Anſchlaͤgen gar verſchwiegen / in den Feind zu⸗ 

ſetzen Fühn vnd hitzig / dabeneben auffrichtig vnd 

gantz getreu / ſonſten aber weder leſens noch ſchrei⸗ 

dens noch ſonſtẽ einiger Geſchicklichkeit od Wiſ⸗ 
ſenſchafft kundig war. Demſelben ward eine ne⸗ 
we vñ ſtarcke Schiffs-anmada vntergeben / auch 
vonden Herin General Staten / vom Printzen zu 
DSiamien / vnnd von der Weſt Indiamſchen So- 

cierät/volle Macht und Gewalt auffgetragen / 
den Feind in der Weſt Indianiſchen See zu ſu⸗ 
chen / mit demſelben zu ſchlagen / vnd inſonderheit 
die Hiſpaniſche Schiffe anzugreiffen / welche v⸗ 
berauß groſſe / in den Landen zu Peru, vnd ande⸗ 
gen weilaͤufftigen / in vnd an der Weſt Indiani⸗ 
ſchen Suder-See/ liegenden Koͤnigreichen / ger 
ſamlete Schaͤtze vnd Reichthumen / geladen hat⸗ 
en / vnd aus der Landſchafft Terra Firma, vnd 
ausdem Haven zu Cartagena nach Nova Hi- 
ſpania, fahren / vnd ſich daſelbſt mit noch ande⸗ 
ren Schiffen zuſammen thuen / auch noch mehr 
Wahren alda einnehmen / vnd alſo vollends nach 
| Portu⸗ 
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Portugal od Hiſpanien / vortgehen ſolten. Nun 
Hatte zwar Fuͤrſt Moritz zu Naſſau / ſampt dem 
Hohen Rath / gaͤntzlich vorgenommen / weil der 
Anſchlag mit der Belaͤgerung der Stadt 8. Sal- 
vador mißlungen / vnnd das Kriegsvolck auff 
den Feind noch verbittert war / daß ſie alle Zucker⸗ 
muͤhlen derſelben Provintz 8. Salvador oder Ak 
lerheiligen / ſo wol in Inſeln / als auff feſtem Lan⸗ 
de / abbrennen wolten: Vnd ſolches zu dem En⸗ 
de / damit nicht allein dem Feindt / durch ſolchen 
groſſen Schaden / die Luſt dergleichen wieder die 
Niederlaͤndiſche Quartiere erſt vorzunehmen / 
vergehen / ſondern auch dem Koͤnigreich Portu⸗ 
gal die jährliche Einkunfft / an Zucker / aus gemel⸗ 
ter Provintz / zu ſchanden gemacht werden moͤch⸗ 
te, As aber der Admiral Houtebeen fahm/ 
da mufte daſſelbe Vorhaben eingeſtalt / vnd / der 
Directoren Verordnung zufolge / die Waffen 
anders wohn gewandt werden. Jedoch machte 
Fuͤrſt Moritz folche Anordnung /daß vnterdeſ⸗ 
fen/ ond weiler dem Feinde feinen Schadenthun 
Eonte / gleichwol auch feinen anbefohlenen Sands 
fchafften vo Feinde fein Schade gefchehenmochs 
ee: Derwegener aufdem StrobmS. Francifci 
andenen Drten/dader Feind ambeften vberkom⸗ 
men fonte /nothdurfäige Befagungen/ wie auch 
Kriegs Schiffe/ hinlegte: Imgleichen die ne 
nac 


—— 
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nach den Landſchafften Algoa, Porto Calvo, 
Serinhayn, Pojuca, Vorgebirg S. Auguſtin, 
Goyana, vnnd Parayba, damit der Feind aus 
den Waͤldern nit etwa in dieſelbe fichle/ vnd ſie bes 
ſchaͤdigte / verhawen vnd verlegen ließ. 
Gemelter Admiral Houtebeen / waramı4. 
Aprilis, des Jahres 163 8. aus dem Texel abge⸗ 
fahren / vnd er hatte feinen Weg swifchen Afri- 
cam, vnd den Inſelen de Capo verde, nach 
Brafilien genommen. Sobalder nunin Bra- 
filien anfahm hieß jhn der Fuͤrſt zu Naſſau / su 
vnterſchiedene mahlen / vor ſich / vnd inden Kath/ 
kommen / alda er die Vrſachen ſeiner Reyſe vnd 
Ankunfft eroffnete / vnd darauff vom Fürften ei⸗ 


nen vnnd anderen behueffenden Vnterricht / wie 


auch hernach einige Schiffe / zu feinenvorigen/ 
neben 600. Soldaten / empfienge / vnnd fich fol 
gends / nachdem er feine Seuche etwas außruhen 
laſſen / ferner voller Muths / vñ guter Hofnung / 
wiewol in einem vngeſtuͤmen Winde / in die See 
begab. Als er aber eben aus dem Nachen auf 
das Schiff fteigen wolte/ da ſenckte fich plöglich 
eine See- Ißelle mit dem Sachen / vnnd erhub 
fich ſtracks wiederumb indie Hohe / mit ſolcher 
Krafft / daß der Admiral an ein grobes Stuͤck 
Geſchuͤtz / das heraußwerts geſtoſſen / vnnd 
am obern Schenckel ſehr verletzet ward: — 

s 


’ 
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ches etliche vor ein Zeichen des hernach erfolgten 
vngluͤcklichen Außgangs / gehalten vnd auffge⸗ 
nommen haben. Die Schiffe aber / mit welchen 
der Admiral Joͤl / oder Houtebeen / in Weft- 
Indien gefahren haben dieſe Nahmen gefü hret: 
der Salmander / Schwoll / Ober⸗Iſſel / Goe⸗ 
ree / Tolen / die Hofnung / Oranien / Rotterdam / 
Ernſt / Canarien / Goye / der Spuͤrhund / Mer- 
curius, vnd der Scheelhengſt. Als nun dieſer 
vorgenom̃ene ſo wichtige Zug hin vnd wieder er⸗ 
ſchollen / da Fam gang Hıfpanien / wie auch gantz 
America, ein groſſer Schrecken an: ſonderlich 
weil man noch in friſcher Gedaͤchtnuͤß hatte / wie 
es mit des Admirals Peter Heyns Schiffarth 
abgelauffen war: auch leichtlich zuerachtẽ ſtund / 
vnd Davor gehalten ward / daß dieſer Mann / nem⸗ 
lich Houtebeen / (vor den man ſich ſchon vorhin 
in den Weſt Indianiſchẽ Orten / weñ man jhn nur 
hoͤrte nennen / zuentſetzen pflegte) mit feiner gerin⸗ 
gen Krafft vñ Nachdꝛruck eine ſo groſſe Sache an 
greiffen wuͤrde: Bevorab weil ſein gantzes Hertz / 
Muth vnd Sinn nur dahin gerichtet war / daß er 
durch etwa eine trefliche That einen vnſteꝛblichen 
Namẽ erlangen moͤchte. Wie deñ auch ſeine Leu⸗ 
the daran gantz nit zweifelten / ſondern allerdings 
vor gewiß hielten’ er gienge mit dieſem frewdigem 
vnd gentzlichen Vorſatz auf den Feind / ſem a 

alda 
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alda zulaſſen / oder den Sieg davon zu bringen / 
pder zum wenigſten mit feinem Feinde zugleich 
zu ſterben. Der Koͤnig zu Hifpanıen/ als er die 
Zeitungen verſtanden / was fich vor ein newer 
Krieg wieder Weſt Indien erhebe wolte / ließ als⸗ 
bald 4. onterfchicdene Jagt- ſchiffe abfertigen/ vñ 
alle Gubernatoren der Seehaven vnd Feſtun⸗ 
gen warnen / vnd jhnen anſagen / Houtebeen kaͤ⸗ 
me mit einer Hollendiſchen Armada : Solten 
fich’derhalben vorfchen/ vñ infonderheitdie Flot⸗ 
tavon Terra Firma wolinachtnehmen : auch 
die Stottevon Nova Hiſpania nichtehe / als in 
naͤchſtfolgendem Fahre / in See gehen laſſen. 
Bnterdeflen war die gemelte Flotta Der Landt⸗ 
ſchafft Terra Firma ſchon außgelauffen / vnd 
hatte von jhren vor außgeſchickten Schiffen / die 
bey de Vorgebirge der Inſel Cuba auff Kundts 
Schafft pflegten hin und her zu ſegein / vernommen / 
daß ſich zwar 12. Hollaͤndiſche Schiffe ſehen laſ⸗ 
ſen / es hette ſich aber die Hiſpaniſche Flotte vor 
denſelben nicht zufürchten. Darauffnahm die 
Hiſpaniſche Slottajhren Weg vortan nach) Cu- 
bavnd Havana. Singegenwarder Admira 
Houtebeen vmb die RNord ſeythe der Braſiliani⸗ 
ſchen See gegend / vnd langs alle daſelbſt liegen⸗ 
de Jufelen / hergefahren / vnd richtete numehr ſei⸗ 
nen Lauff gerad nach Dem m / die Siber- 


Schif⸗ 
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Schiffe dafelbfi zufuchen. Zu welchem Ende er 
analle Orthe vnd Ende etliche Jagten / gleich 
wie ein Jäger feine Spuͤr hunde / auff Kundt⸗ 
Schafft außgeſchickt hatte / die jhm endlich / nach 
langem hin vnd her ſchweiffen / die Zeitung brachs 
ten / was maſſen fich die Hifpanifche Flotta vmb 
die Haven vnnd See-bufem der Inſel Cuba, 
vnd bey dem Gebirge vnd Klippen’ die man Or- 
ganes nennete / verhielte: Sie war aber ſtarck 
s. groſſe Galeonen, vnd 6. andere etwas kleine⸗ 
re / doch an ſich ſelbſt auch faſt groſſe Schiffe / v⸗ 
ber welche alleder General, Don Carlos Die- 
vares, das Dber-gebiech hatte. Die Ladung ders 
ſelben iſt / wofern die Sefangenedie Warheit ges 
ſagt / auff 9. Millionen / oder / wie anderer Leu⸗ 
ihe gehaltene Zag-bücher melden / auff 20. Mil. 
lionen Goldes geſchaͤtzt geweſen. Aber das beſte 
vnnd meiſte deſſe lben Reichthumbs war auf dem 
Hiſpaniſchtẽ Admiral Schiffeingeladen. — 

dieſer fo ſtadtlicher Beuthe begonte den Admira 

Houtebeen vber alle maß zuverlangen: Ließ der⸗ 
wegen / als er dieſelbe vor ſich fand / vnd nahe da⸗ 
bey war / alle Schiffs- Capitainen zuſammen ru⸗ 
fen / vnnd ſprach ſie ahn auff gut Soldatiſch: 
Sie ſolten nur tapfer in den Feind ſetzen / vnd den ver⸗ 
zagten Leuthen jhr Gold vnnd Silber mannlich ab⸗ 
nehmen: Mas die Hiſpaniſche Flotta fuͤhrete / dag 
were vielmehr eine gute Beuthe vor die Hollaͤnder / 
| als 
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als Wehr vnnd Waffen wieder dieſelbe: Silber vnd 
Gold koͤnte ſich ſelbſt nicht wehren noch andere beſchaͤ⸗ 
digen. Ein reicher Feind ſey vor einen. armen / aber 
apferen Soldaten / eine gewuͤnſchte Sach / davon 
man Ehre vnnd Reichthumb erlangen koͤnne. Die 
groſſe vnd manchfaltige Carthaunen / die ſie bey dem 
Feinde ſaͤhen / weren nur darum da daß ſie de Ska 
inden Schiffen / nit aber das Volck auf den Schife 
fen/befchirmen folsen : Vnd die groffe ungeheure Ge⸗ 
‚bäweder Schiffe/ die wor ihnen ſtuͤnden vnddie mars 
mie verwunderung anfehen müfte / weren hiche mie 
rechtſchaffenen Soldaten zum fechten / fondern nur 
mit groſſem Geld ond Guth/ zum Ballaſt vñ Schiff 
Sande beladen. Darnach gabe er Ordnung / wo 
vnnd wie ein jeder den Angriff thun ſolte. Er 
feloft/ als Admiral, ſolte / neben den Schiffen 
Roterdam vnnd Tolen / das Hiſpaniſche Ad- 
miral-Schiff/ der Holländifche Admiral Leu⸗ 
tenant /den Nifpanifchen Admiral Leutenant / 
da Hollaͤndiſche Nacht · Schule / den Hiſpani⸗ 
ſchen Nacht Schulten / vnnd ſo vorth ein jedes 
Hollaͤndiſch Schiffen ein gewiſſes jhm angewie⸗ 
ſenes Hiſpaniſches Schiff / angreiffen / auch im 
fall der Noth einander in geſampt beyſtehen. 
Das Schiff Salmander / auf welchem der Ad- 
miral Houtebeenfuhr/ war zwar ſehr ſtarck / ne⸗ 
we erbawet / vnd zum Streit ſehr bequem. Aber 
gegen das Hiſpaniſche Rdmiral· Schiff war es 
Si wegen 
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wegen deſſelben ſchier unglaublicher groͤſſe vñ ho⸗ 
he / kaum als cin Jage-Schiffanzufehen. Nach 


verrichtetem Gebeth / welches denn dazumal wol 


vonnoͤten war / ermahnete der Admiral Houte⸗ 
been feine Leuthe wiederumb zur Tapferkeit / 
vnd fuhr damit gerad auff des Feindes Admiral 
Schiff / klampte an / vnnd hefftete das ſeinige an 
daſſelbe / wie gebräuchlich / mit eyſſenen Ketten 
vnnd Haken; worauß der Spanier gnungſamb 
merckte / daß es dem Houtebeen vmb keine Kurtz⸗ 
weil oder Freundſchafft zu thun were. Ebener 
geſtalt machten es auch / verordneter maſſen / der 
Hollaͤndiſche Admiral · Leutenant vnd Nacht- 
Schult / mit jhren beſtim̃eten Gegentheilen / vnd 


klampten ſich mit denſelben feft aneinander. An 


ſtadt nun / daß die anderen Hollaͤndiſche Schiffe/ 
wie die gemachte Verordnung mit ſich brachte/ 
dergleichen heiten follen thun / da trug ſich lepder 
su / daß fie alle auſſerhalb ſchoſſes ſtill blieben 
liegen und das Gefecht fein gemaͤchlich mit anſa⸗ 


hen. Vnterdeſſen fochten gemelte z. Schiffe/ 


gegen 3. gantz hefftig / vnnd wurden jelanger je 


‚mehr verbittert aufeinander. Bon den Schiffen 
war kein weichen / wo ein jeder ſtund / da muſte er 
leben oder ſterben: da galt es vmb Ehr / Leib vnd 
Leben. Einer fiel hier / der andere dort. Dampf/ 
Rauch / Fewer / Donnern vnd Blitzen der Cars 


thau⸗ 
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haunen vnd Mußketen / machten daß ein Feind 
benandern offt mi recht ſehen noch treffen konte. 
Die Sputer/die Spaͤhn / die ſtůcken Holtz / die 
durch das grobe Geſchuͤtz von Balcken auff den 
Schiffen abgeſchoſſen wurden ıthaten auff bey⸗ 
den fenehen mehr Schadens als Die Kugeln ſelbſt. 
In dem nun das Nolländifche Admiral Schiff 
fchon 2. Stunden lang mit dem Hiſpaniſchen ge⸗ 
ſritten hatte / die beyde Schiffe aber / Roterdam 
vnnd Tole / nicht mit daran wolten da fielen die 
wackerſte vnter den Hollaͤndiſchen Boeths geſel⸗ 
len mit Gewalt ahn das Hiſpamſche Admiral 
Schiff / kletterten hinauff / kriegten das gantze 
Sbertheil des Schiffs ein / tricben die Spanier 
ins Vatertheil des Schiffe. vnd verſperreten ſie 
daſelbſt / / welches denn auff dieſe weyſe zugienge: 
Es waren die Hollaͤndiſche Maſtkorbe kaum ſo 
hoch / daß ſie etwas vber den Obriſten Boden der 
Hiſpaniſchen Schiffe / welchen man den Vber⸗ 
faufneniet/reichen kontẽ. Daſſelbe machte fich der 
Admiral Houtebeen zu Trug ; ließ etliche Feuer⸗ 
wercker in feine Maſtkoͤrbe fleigen / vñ von dañen 
Fewwrige Rugelen/ jede 24. 0828. Pfund fchroet/ 
vnter die Opanier werfen. Da verfrochenfich 
die Spanier / vnd gaben den Hollandern den O⸗ 
berntheil / oder den Vberlauff des Schiffs / gantz 
zumbeſten. Als Hoꝛurhendſhe/ da vn 


er als⸗ 
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er alsbald einem Boetsgeſellen 1000. Guͤlden / er 
ſolte auf des Feindes hoͤchſte Maſtbaum ſteigen / 
vnd die groſſe Flagge oder Fahn herunter holen; 
Worauff denn da es geſchehen were / der gange 
Sieg vngezweiffelt erfolgt ſeyn wuͤrde. Aber ins 
Dem der Bootsgeſell ſchon auff dem Maſtbaum 
war da kommen der Hiſpaniſche Admiral Leu⸗ 
tenant / vnd Nacht · Schult / die ſich vonden Hot 
laͤndiſchen Schiffen loßgeklampet hatten. / mit 
vollen ſegelen auff den Admiral Houtebeen zu / 
wodurch derſelbe genothdrengt ward / das Spa; 
nıfche Admiral Schiff zuverlaſſen / vñ ſeinẽ kůh⸗ 
nen Matrooſen wieder von des Feindes Maſi— 
Baum zurürf zurufen. Darauff folgeten auch 
ſtracks die andere Spanifche Galeonen vnnt 
Schiffe weil fiefeinen wiederſtand funden / ont 
wolten den Hollaͤndiſchen Admiral zugleich mit 
angreiffen. Derſelbe aber ſahe die Gefahr vor 
Augen / daß er nun mit den Feinden gang vmb⸗ 
Kinget vnd jhnen zu theil werden duͤrffte: derhal⸗ 
hen er ſich geſchwinde wandte vnnd Davon fuhr 
Inmittels lagen die andere Hollaͤndiſche Schif 
fe / das eine hier / das andere da / vnd hielten ſich 
trewloſer on ehrvergeſſener Weiſe / aus dem Ge 
fecht / weil ſie rem Admiraldie Ehre des Siege 
vnd das Glück / mit dem Leben davon zu koen 
nicht goͤnnen wolten, In ſelbigem Treffen ſeym 

MR —* tod 
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tode geblieben der A dmiral Seutenant/ Abraham 
Michels von Rofenthal / der Nacht -Schult 
Johann Maft/vndder F ifcal Johann Muys: 
deren Nahmen hier billig nicht zuverſchweigen. 
Vongemeinen Soldaten aber ſeynd 50. Todte/ 
vnd Iso. Verwundte geweſen. Den Admiral 
Houtebeen aber verdroß es auffs allerhefftigſte / 
daß er alle ſeine / nun ſo viel Monathen nachein⸗ 
ander / angewandte Muͤhe vnnd Arbeit / gleich⸗ 
ſamb in einem Augenblick verlohren hette. Ließ 
derwegen ſtracks / nach gemelten Treffen / die je⸗ 
nige Capitainen welche jhn fo ſchaͤndlich im ſtich 
gelaſſen hatten / zuſamen foderen / vnd hieftejhnen 
Eochverweipich vor / daß ſie ſo bloͤde Hafen vnd 
werzagteweibifche Kerle geweſen / vnd ſonderlich 
entruͤſtete ex ſich ſehr / vñ zwar dergeſtalt / gegẽ den 
Gapitamnon Rotterdam / der jhm mie vnnuͤtzen 


Worien begegnete / daß erdenfelben nit allein mit 


einem Stock den erongefehr inder Hand hatte⸗ 
auffden Leib ſtieß ‚fondenihnauch gantz abſatzte. 
Die vbrigen aber redete er folgender maflen an⸗ 
Sie herren ſich zuerinneren / wa g ſie den Herrn Gene⸗ 
rat Staten / dem Printzen zu Oranien ze. vnnd der 
Waſ Ind ianiſchen doe iet at Vdor einen thewren Eyd 
geſchworen: den weren ſie zu halten ſchuldig / wenn es 
ſie gleich Leib vnd Leben koſten ſolte: Es were dießfal® 
End feine / wie andy vmb ihrer alereigene Ehre vnnd 
Wohlfahrt / zu thun: Sie weren mit einander von 
S iiij ſchlech⸗ 
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ſchlechten Eltern gebohren: Jetzo aber gäbe ſich die 
Gelegenheit an Hand / daß ſie alle zu groſſen Ruhm 
vnd Ehren gelangen koͤnten. Eben an denen Drten, 
| da fie fich jeno befinden / hetteanch der Admiral Pe 
| ser Hayn / Ehre eingelegt / vnnd einen vnſterblichen 
f Nahmen hekomen. Die verhoffentlicdhe Beuthe were 
|; Biel gröffer als die Gefahr / welche er ſowol aͤls fie auß, 
| auftehen hette. Es wereeine Schande/daß fich die je, 
| ige / welche des Fechtens zur See gewohn feynd/vor 
| grojfen Schiffen entfegen folten. Denn diefelbe moͤch 

sen verzagten Leuten fo erfchrecklich vorfomen / roiefir 

| wolten / fo koͤnten fie dod) von vnverzagten Leuten wo 
erobert werden. Wenn ſie / in dem jetzigen Zuſtande 

wieder nad) Haufe kommen ſolten / ſo wurden fie das 
oͤhren Landsleuthen vnd Befreundeten / verhoͤnet vnd 
| befpotree werden’ als weren ſie nur darum nach Welt 

| | Indien gezogen / daß fie die groffe Hiſpaniſche Schif 
IN fe nur angaffen / end fich darüber verwundern /nich 
| aber diefelbe beftreiten wolten. Hette jemands vnte 
| Ihnen ein bloͤdes Hertz / der möchte abtreten / vnnd den 

I |) vnverzagten fein böfes Erempel geben. Wenn ein 

| ı | Sache feinen verzug leyde / ſo muͤſſe Rarh end Tha 
ftracks beyfamen ſehn. Wofern fie die Brfachen ge 
Dächten / worumb gegenmwertiger Zug vorgenommet 
worden / fo würden fie befinden / daß ſie in der naͤchſt 
bevorſtehenden abermahligen Schlacht entweden fie 
J gen oder ſterben müften : vnd deſſen ſey er auch feines 
J theils gaͤntzlich entfchloſſen. Sie muͤſten entweder 
J— als tapffere Leuth / den Sieg davon bringen / oder ü 
J— feibeigene Knechtſchafft gerathen. a e 
| ; omme 
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fomme am erſten vmb : vnd werfich am meiſtẽ fuͤrch⸗ 
ge Ider habe die meiſte Gefahr: Vnd wenn es ja aufs 
aͤrgſte ablieſe / fo were es gleichwol keine ſchlechte Eh⸗ 
reiwen man auſſerhalb des Vaterlands / zu deſſelben 
Dienſt / gleichſamb am aͤuſerſten Ende der Welt / ge⸗ 
‚blieben were, Laſſet vns derhalben ſagte er ferner) 
mit geſamten vnd nit zerſtreweten Kraͤfften / wieder⸗ 
umb zum Treffen kommen / vnd nie ehe an die Beuthe 
edencfen /wir haben fieden m vnſern Händen. Ahr 
woltet geen der Noth zu fechten entgehen / vnd ſie laͤufft 
Luch mit gewalt nach Wollet ihr nicht fechten / wor⸗ 
zu habt jhr denn die Waffen? Warumb habt jhr euch 
in den Krieg beſtellen laſſen ? Wann fein Feind vor 
handen ift /fo koͤnnet jhr wol trotzen vñ pochen: Wen 
€r fich aber fehen laͤſſet / ſo iſt euch di Hertz entſuncken. 
Wenn hr euch hierin offenbarer See vor dem Seit, 
de fürchten woller / wohin wolt jhrdennflihen ? Man 
ner ihr / GOtt werde euch doch wohl behuͤten / ob jhr 
gleich ewer Ampt nicht thut / vnd nicht wacker fechten 
wol? Mit dem Degen muͤſt jhr euch Meiſter machẽ 
Bberdie See ſvnnd vber dieſe vor Augen ſchwebende 
Beide. Hier haben wir weder Mawren noch Waͤl. 
Teombonsher. Wehr vnnd Waffen muͤſſen allhier 
vnſere Mawren ſeyn. Wolan denn / gedencket daß 
Bataviererfent: Klampet getroſt dieſe Spanifi che 
Zlotte an : ich will euch mit meinem Schiff / vnd mit 
‚meinem Degen / tapfer vorgehen. Laſſet dieſe Por 
gutgiefen vnd Caſtilianer recht ſehen / daß fie weder zu 
Waſſer noch zu Lande wieder euch beſtehen koͤnnen. 
Entweder wir hessen gar nicht muͤſſen hieher tomen 
\nen ae. 
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oder wir muͤſſen nun vor der Weſt⸗Indiſchen Socie⸗ 
raͤt Ehre vud Beſtes ſtreiten vnd fechten / auch nit von 
hiñen ſcheiden / wir haben deñ die Spaniſche Flotte ge 
fchlagenson alſo vnſern Wunſch un Zweck erreichet: 
Bundy aller anderer Reden vnd Vrſachen jetzo zuge⸗ 
ſchweigẽ / ſo muͤſſen wir vortfahren / weñ es auch gleich 
nur vmb vermeydung der Schande vnd Vnehre / die 
wir ſonſt davon haben wuͤrden / zu thun ſeyn moͤchte. 
Darnach ſahe er ſie nach einander an / vnd ſprach 
ferner: Wie ſeyt jhr ſo kleinlauth? was beſinnet jhr 
euch noch lange? Kenner jhr den Feind / mid) / vnd 
euch ſelbſt nicht? Was iſt der Feind jetzo anders / als 
ein furchtſamer Schatzmeiſter / dem angſt vnd bange 
iſt / er werde feinen Schatz verliehren? So jhr jhn an⸗ 
greift / ſo wird er eben ſoblaß vnnd bleich werden / als 
fein Gold iſt / das er in verwahrung hat. Was mich 
betrifft / ich bin ewer Admiral vnd Fuͤrgaͤnger / vnd 
will eich der geſtalt anführen / daß jhr Ehr vnd Beu⸗ 
the davon haben ſollet. Ihr aber / als Batayierer 
ſeyt inner · vnnd auſſerhalbewers Vaterlands beruͤh⸗ 
met / daß jhr ſchon fo viel Victorien erhalten. Faſſet 
derwegen deſto mehr ein Hertz / weil jhr auch vormals 
fo gluͤckhaft vnd tapfer geweſen / vnd darzu ſo viel loͤh⸗ 
Ihe Exempel ewrer Vorfahren vnnd Landsleuthe 
vor euch habt. 


EMꝛi dieſen Worten führete er feine Flotte wie⸗ 


derum an den Feind. Aber / als ſie etwa einen Ca⸗ 


nonſchuß nahe bey dem Feinde waren / da blieben / 
entweder aus Furcht / oder fuͤrſetzlicher Wieder⸗ 
ſpenſtigkeit / die vorige bloͤde Leuthe abermal ſtill· 


liegen / 
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liegen / vnnd wolten jhren guten Admiral, ſamt 
dem wenigen / was er noch bey ſich hatte / mit dem 
Fechten gewehren laſſen. Da ergrimmete der 
Admiral vber die maſſen: fprach jhnen hart zu: 
fiefottendoch ihre Ehre / Eyd vnd Gewiſſen bes 
trachten, Aber ſie weigerten ſich alle: Der eine 
muſte bekennen / es were nit ohne / daß er ſich nicht 
wenig fuͤrchtete. Der andere wandte vor / dei 
Feind were gar zu ſtarck. Der dritte durfte wohl 
offentlich ſagen / es were gar zu vermeſſentlich võ 
de Admiral gehandelt / dz er bey fo geſtaltẽ Din⸗ 
gen / da ſie ſich augenſcheinlich viel ſchwaͤcher deñ 
der Feind befüinden/ ſchlagen wolte: er würdefie 
gewißlich nur auff die Fleiſchbanck lieferen: Es 
were ja den Hollaͤndern Feine Schande / wenn ſie 
fich indie Zeit vnd Gelegenheit ſchickten: Viel⸗ 
mehr würde cs ſchaͤndlich ſtehen / wenn ſie ſich 
wieder alle Reden ſo weit einlieſſen vnd vertieffe⸗ 
ten / dz ſie nothwendig geſchlagen werden möften. 
Einanderermachtefich mit feinem Schiffe auff 
eine ſeythe / vnd ſtellete fich / als wenn er gar dar⸗ 
von iehen wolte In ſumma / der Admiral kon⸗ 
tebey ihrer feinem eben als weñ fie ſich deſſen al⸗ 
fo mit fleiß vntereinander verglichen gehabt het⸗ 
en einig Gehor noch Gehorſamb finden. Des 
folgenden Tags / da ſich des Feindes Flotte noch 
benfammenbiekee ließ der Admiral zum dritten⸗ 
“ Svj mahl 
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mahl alle Eapitainen zuſam̃en kommen / vnd nam 
nicht allein von einem jeden einen newen leiblichen 
Eyd / fondern auch von jhnen.in geſamt eine 
ſchrifftlche Obligation ‚ dadurch fie fich, vers 
pflichteten / mit dem Feinde tapfer zu ſchlagen / 
vnd biß auffden legten Bluthstropfen zu fechten. 
Darauff that der Admiral, da man nun an den 
Feind gehen ſolte / wiederumb eine Ermahnung 
an ſie / ſie ſolten doch nun bedencken / daß ſie Ba⸗ 
tavierer weren / vnd die Schande / welche des vo⸗ 
rigen Tags were eingelegt worden / jetzo mit einer 
newen vnd deſto hertzhaffteren Tapferkeit wieder 
erſetzen und außbuͤſſen. Darnach verordnete er/ 
auf was Weiſe es mit dẽ Angrif vñ dem Treffen 
zuhalten were: Er ſelbſt ſolte voran fahren: ihm, 
ſolte folgen das Schiff Oranien / vnd ſo vorthan 
die andern nach einander. Es ließ ſich auch anſe⸗ 
hen / daß nach erwehneten newem Eydſchwur vñ 
Ermahnung / newer Much were geſchopft wor⸗ 
den / vnd nun ein jeder das ſeinige getroſt vnd vn⸗ 
verzagt thun wuͤrde. In dem ſie aber nun weitet 
an den Feind ſetzen wolten/ da befand ſich / daß jh⸗ 
nen Meer vnnd Wind entgegen war. Denn der 
Feind hatte die oberhand des Windes gewonnen / 
vnd damit die Hollaͤnder dieſelbe wieder gewinnen 
möchten / ſo muſten fie langs des Feindes gantze 
Flotie vorbey fahren / vnnd ſich dem BR 
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ſchůtz deſſelben gantz bloß geben / dafiedennauch 
fehr beſchaͤdigt wurden. In ſelbigeẽ Treffen blie⸗ 
beder Capitenn des Schiffs Oranien / Johann 
hon der Deeſt / der fein lebenlang ſich zur See hat⸗ 
te gebrauchen laſſen / vñ der Seefarthen ſehr kuͤn⸗ 
digwar. Es hielten ſich aber auch wiederumb Die 
ſenige gar ſchlecht / Die doch/ gemelter maſſen / den 
hewen Eyd geſchworen hatten; denn fie thaten 
nichts anders / als daß ſie nur von weitem etliche 
fehiſchuͤſſe auß grobem Geſchuͤtz / auf den Feind 
abgehen lieſſen. Alſo daß auch damahls dem Ad- 
miralfein Vorhaben nicht gelingen wolte / vnd 
es ſich damit biß in den Monat dep tember ver⸗ 
weilete/da der Admiral von feinen auff Kund⸗ 
ſchafft außgeſchickten Schiffen am 17. erwehne⸗ 
ten Monats vernam / daß die Hilpanifche Schif⸗ 
fefich wiederumb bey dem Gebirg vnnd Klippen 
Organes/ vnd der Inſel Gubasaufhielten. Der 
halben entſchloß er ſich ſtracks / die Schantz noch 
einmal zu wagen / auff daß er der reichen Beuthe 
maͤchtig werden moͤchte. Aber / da fiele jhm eine 
newe Verhinderumg vor indem das Booths· 
vnd Schiff· Volck vorwandte / jhre Capitainen 
vnd Offieirer hetten kein Hertz / vnd daß ſie vnter 
ſolcher verzageer vnd niehts wuͤrdiger Leuthe Bes 
fehl vnd Gehorſamb nicht länger ſtehen wolten. 
Dieſem Beſchwer abzuhelfen / ließ der Admiral 
E19 die 
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die Capitainen der Schiffe Schwoll / Over⸗Iſ 
ſel / Goeree / Mercurius vnd Ernſt / als Perſo⸗ 
nen die ſich rebelliſch vnnd meutmacheriſch er⸗ 
wieſen hetten / durch KRriegs-Rechtftrafbar erklaͤ 
ren / die er auch alsbald abſatzte / vñ andere an hr. 
Stelle anordnete. Als das geſchehen war / da er⸗ 
zeigte ſich das gantze Kriegs volck dergeſtalt ey⸗ 
verig vnd frewdig / dem Feinde eine Schlacht zu 
lieferen / eben als wenn ſie denſelben ſchon in jhren 
Haͤnden gehabt hetten. Aber / als fienunanob: 
erwehnete Klippen vnd Gebirge Organes fah, 
men / da der Feind gelegen hatte / vernahmen fir 
daß derſelbe albereit hinweg / vnd nach Nova Hi 
fpania vortgegangen war. Auff dieſe weiſe bar 
ſich zwar das Gluͤck dem Admiral Houtebeer 
anfangs gleichſamb etwas gunſtig erwieſen / br 
aber hernach gaͤntzlich wieder verlaſſen. Derhal 
ben er auch nicht vor rathſamb angeſehen / fick 
‚mit folchenwiederfpenftigen Leuthen länger in det 
ef Indianiſchen See/ zuderSocierdt Vn 
dienft / aufzuhalten / ſondern hat das eine Thei 
feiner Vnterhabenden Flotte nach Braſilien, das 
andereabernach Havana, auff vorfallende Ge 
legenheiten achtung zugeben / geſchickt / vñ iſt mi 
den vbrigen Schiffen wiederumb nach Holland 
gekehret. Welches alles / was obſtehet / aus dei 
Admiralsanden Fürften zu Naſſau / vnd m 
| v 
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Hohen Rath in Brafilien, gethauen Schreiben 
zuerſehen geweſen. So viel ſonſt die beſtrafung / 
welche offterwehnte vngehorſahme rebellifche 
Officirer wohl verdienet gehabt / anlangete/ da 
hielte er zwar davor / es were eine ſolche Sache / 
dienit nur jhn / ſondern auch alle andere Admi- 
ralen vnd Kriegs-Dbriften / des Erempels we; 
gen / betraͤfe; Vnd daß es jhm nit allein ſchimpf⸗ 
ſich / ſondern auch gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde / wenn er 
dieſelbe nicht gebuͤhrlich beeyverte: ſintemahl er 
beſchuldigt werden koͤnte / als wenn er feinem 
Ampt mit behoͤrlicher Jultig fein gnuͤgen gethan / 


vnnd zugleich das gemeine Beſte verſaͤumt hette. 


Er were auch wol ſelbſt / das ſtrenge Recht vber 
beſagte Rebellen ergehen zu laſſen / in Krafft 
der ihm vber Die gantze Flotte auffgetragener 
Hohen Oberkeitlichen Macht / berechtiget gewe⸗ 
ſen: Dennoch vñ dieweil die jenige Hohe vñ an⸗ 
dere Dfficirer / welche die vornembſte im Kriegs · 
Rath waren / mit todt abgegangen / er auch nicht 
davor angeſehen ſeyn wolte / als wenn er vor ſeine 
EN fein müchleinzu fühlen’ vnd feine eigene 

achesu oben begerete: So hat er vorrathlamer 
ermeflen / die gange Sache den Herrn General 
Staten / vnd den Directoren und Vorficheren 
der Weſt Indianiſchen Societät/ anheim zuſtel⸗ 
Im. Es hatten die Rebellen järe Vorgänger 
vnd 
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vnd Raͤdelsfuͤhrer: Vnter denen waren die vor⸗ 
nembſte ſhrer ween / welche Alter waren als der 

Admiral, vnd derhalben nicht leiden konten / daß 
er jhnen zugebiethen haben ſolte: welche Beney⸗ 
dung vnd Abgunſt eintzig onndallem verurſacht 
hat / daß dieſelbe groſſe Kriegs-rüftung / ſamt 
‚aller Mühe/ Sorge / Tugend vnd Tapfferkeit 
‚des Admirals Houtebeens / vmb ſonſt vñ verge⸗ 
bens geweſen. So gar muß oft die Liebe zũ Va⸗ 
eerlande de Privat Haß weichen; Daßmancher 
‚Lieber in feinem Ampt das gemeine Beſte⸗ ſampt 
ſeinem eigenen ehrlichen Nahmen hindan ſetzet / 
als dz er einen / der zuvor ſeines gleichen geweſen / 
zum Oberhaupt dulden ſolte: eben als weñ es ein 
verächtlich Ding were / einem vnterthan zu ſeyn / 
der von feinem hohem Haufe ode Geſchlecht her⸗ 
‚gekommen, Vnd diefe Vnaꝛth iſt den Menſchen 
angebohren / daß ſie es mit guten Augen nit koͤn⸗ 
nen anfehen/ wenn einer / der zuvor nicht mehr als 
ſie war / zu etwas hoͤhern Stande gelanget. 
Was obgemelte Perſonen betrifft / ſeynd Die 
ſelbe nach ihrer Wiederkunfft in Holland in Ar: 
reſt genommen / vnd Ihre Sache examiniret vnd 
erwogen / ſie aber endlich / es ſey nun aus Gunſt, 
vnd auf Vorbitt ihrer guten Freunde / oder auch) 
daß es die Sache ſelbſt alſo mitgebracht / loßgelaſ 
fenworden, Dann mir gebuͤhret micht / — 
arum 
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darumb vor ſchuldig zuerachten oder zuerklaͤren / 
obfchonetwacin General oder Kriegs· Obriſter 
zornig auf jhn wird: ſintemahl dieſelbe Leuth oft⸗ 
mahls / wenn es ihnen nicht nach jhrem Sinne 
glucket / die Schuld bald dieſem / bald jenem / bey⸗ 
Ameſſen pflegen. Der Admiral Houtebeen a 
ber / welcher taͤglich mit vielen Leuthen / vnd ſon⸗ 
derlich auch mit denen / die in der Generalität 
der Herm Staten ſaſſen / vmbgieng / beklagte ſich 
jifierdar ober offterwenete Perſonen / daß fieihm 
ſo vngehorſamb geweſen / vnd Durch ihre blodes / 
ond verzagtes/ oder auch boßhafftiges Hers vnd 
Gemuůth / die Weſt⸗Indianiſche Socistaͤt des 
groffen Sticks vnd Sieges / ſo jbro GOtt ſonſt 
deſcheret gehabt / beraubt hetten: Es taurete jhn / 
ſagte er / nichts fo ſehr / als daß er nicht ſein Leben 

vor dem Feind hette mannlich laſſen mögen ſon⸗ 

dern daſſelbe behalten / vnd zugleich feiner Feinde/ 

vnd auch feiner mißguͤnſtigen / Hohn vnd Spott 

mwerdenmüffen ; Wiewohler noch verhoffte die 

Zeit zuerleben / Daß er ſich an ebendenfelben Ders 

mableins würde rächen Fönnen. Wie ich denn 

deffer drunten / vñ zu feiner Zeit / werde zuerzehlen 

haben / was vor tapfere vnd merckliche Se 

zu Dienftdes Gemeinen Beſten / vnd der Weſt⸗ 

Indianiſchen Socierät/ hernach verrichtet/ mit 
mas vor einer Armada er aufs newe nach Weſt—⸗ 
— ee Indi⸗ 





— — — — — — 
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Indien / vñ folgends in Africam gezogẽ / vñ was 









vor Staͤdte Haven vnd Inſelen / er erobert habe. 
Als dieſe Sachen gemelter maſſen im We⸗ 
ſten etwas vbel abliefen / hat Cameron, ein ge⸗ 
borner Braſilianer, vnnd der vber einen groſſen 
hauffen ſeiner Nation im Kriege / zu Dienſt der 
Spanier / dz Gebieth fuͤhrete / feine Geſandten an 
den Fuͤrſten zu Naſſau abgeſchickt / vñ demſelben 
andeuten laſſen / was geſtalt er Cameron ‚fich 
mit ſeinem Kriegsvolck / aus Vnwillen / von dem 
Hiſpaniſchen General Banjola abgeſondert / 
vnd bey dem Thurn / Garcia de Avila, gefaßt 
hette: Vnd were nun fein begeren mitdem Fürs 
fien zu Naſſau Friede und Verbuͤndnuͤß auffzus 
sichten/damit feine Seuthe fich frey ond ſicher / ein 
jeder wieder zu feiner Wohnſtaͤdte / begeben möchs 
sen. Fuͤrſt Morig/ welcher ſich die Zwytracht 
ſeiner Feinde wohl zu Nutz zu machen wuſte / em⸗ 
pfieng dieſe Geſandten gar guͤtlich / ſchriebe auch 
an gedachten Cameronem, vnnd erbotte ſich zu 
alter Sreundfchafft / die er auch hinwiederumb 
von ihm gar gern erwarten und annehmen wolte: 
Womit er die Geſandte / neben etlichen Verchs 
rungen / wieder abfertigte, Aber baldt darnach 
vernahm man / daß Cameron, als ein wanckel⸗ 
bahrer vnbeſtaͤndiger Menſch / ſich mit Banjola 
wiederum verglichen bette/ vnd in feinem vorigen 
Fa Thun 









Chun verbliche s So waren auch dazumal ohne 
das soo, Tapuyer vondem Banjola, aus vor: 
gefallener Aneinigfeit/abgetreten/ vnd alſo Die 
Bahn geöfnet/ daß man wol in des Feindes Sand 
hette fallen / vñ denen won der Baya einen groffen 
ftoß thunfonnen / worzu den auch Die Niederlaͤn⸗ 
der gnungſamb Luft vnnd Muth hatten. Aber⸗ 
weilesan Kriegsvolck mangelte / vnd die lang er⸗ 
wartete Hälffaus Holland immerdar außbliche/ 
fo mufte fich auch der Muth legen / vnd alles vn⸗ 
ferlaflen werden: Geſtalt deñ auch Fuͤrſt Moritz 
ſampt dem Hohen Rath in allen Schreiben die ſie 
nach Hollandthaten/ ſich ſteeths beklagten / Daß 
fich zwar nun ond dann gute Gelegenheiten an 
Haͤnd gaͤben / etwas trefliches außzurichten: A⸗ 
ber dieſelbe muͤſte man in B rafilien verfäumen/ 


weil ſie in Holland verfäumet würden /alda man 


Fein Gehör hette / vnd alles in Windt geichlagen 
würde: In Holland wolte man haben man ſol⸗ 
sein Brafilien groſſe Dingerhun : Aber mann 
wolte in Holland nur fall ſizen / vnd gantz nichts 
bey der Sache thun. GOtt der HErr laſſe zwar 
gnungſamb ſehen / daß er den Menſchen Gluͤck 
Sieg vnd Wolfarth gern gönne: aber die Men⸗ 
ſchen goͤnneten es ſich ſelber nit: Wann wir ver⸗ 
meinten / GOtt wolle vnſern Krieg mit einem 
guten Vortgang ſegnen / hen ek die Hände 
E; Fi 
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in den 


— ——— 
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inden Schoß legten  ondfein fchläferig zuſaͤhen / 
fo würden wir ons felbft betriegen: Sand vnd Leus 
the müfteman mit Soldaten / Wehr und TBafs 
fen / vnd nit mic bloſſem wünfchen / vnd von weis 
tem herfoifiendem gutem gönnen vnd anerbieten/ 
gewinnen: Vielfaltiger ſchrifftlichen Bertröfts 
ungen würde jhnen zwar gnungſamb zugefchiekts 
aber die That ſelbſt / und das jenige / womit man 
Land vñ Leuthe erhalten muͤſte / bniebe allzeit auß. 
Es mangele jhnen an Proviand / an Volck vnd 
anderer Kriegs⸗Nothdurfft. Des Admirals 
Houtebeens Zug hette Ihnen fo viel Schiffvolcks 
weg genommen / daß fie fich nicht getrameten ge⸗ 
gen dem Feind zur Sec zubeftchen / wenn derſelbe 
stiwa mit einer newen Macht andringenfolte/x. 
In ſelbigen Jahr tieß fich fonften der Zucker- 
wachs / wegen des fanften vnnd rechtzeitigen Res 
gens / dergeſtalt wol any dz man verhofftees würs 
de das Jahr wol1sooo. Kiffen Zuckers geben. 
Nachdem aber vielbefagter Zug des Admi- 
rals Houtebeen feine Endſchafft erreichet hatte / 
da begunte man von einer conſpirarion vñ ver⸗ 
raͤtherey zu ſagen / welche von dẽ Portugieſen ſol⸗ 
se ſeyn angeſponnen worden: Weil dieſelbe fich 
zwar vor Vnterthanen des Niederlaͤndiſchen 
Staets außgaben/ vñ offentlich erkenneten / heim⸗ 
lich aher es mit dem Koͤnige su Hiſpanien hielten / 
vnd 
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onnd dahero allzeit zur Aufruhr geneigt waren. 
Derhalben wurden jhrer etliche in Arreſt genom⸗ 
men / auch vom Fürften zu Naſſau / vnnd dem 
Hohen Kath/ zu vnterſuchung vnd aburtheilung 
derfelber Criminal-fache/ der Carpentier / Bey⸗ 
fiser im Hohen Rath / der Obriſte Kühn / des 
feib-guardi Hauptman / Carl Turlon,vndder 
Fifcal Jaob Altricht / zu Commiſſarien verord⸗ 
net / deren Außſpruch endlich dahin gieng / daß 
der Portugieſen einige gefangen bleiben / etliche 


nach der Baya Allerheiligen/etliche garin TBefls 


Brafilien verwiefenwerdenfolten. Der voꝛnem⸗ 
ſte vnnd reichſte vnter denen / welche zur flectigen 
Sefängnäß verurtheilet warẽ / ift Eduard Go- 


mes de Silveira gemwefen/ welchembernach vd 


Hohen Kath die Gunſt wiederfahrẽ / daß er fich/ 
anfladseiner Hafft / auff dem Caſteel Margare- 
a, frey aufhalten moͤchte. Der anderen Namen 
ſollen geweſen ſeyn / in der Provintz Parnambu- 
co, Petro Cunha de Andrada, luan Cana- 
ro, Philippo de Barretto, Arnoldo de O- 
landa, Roderico Pimentel, Bernhardıno 
de Carval-ha, Francifeo Beringel,Melchi- 
or Aly, vnd Antonio Pays. In der Provintz 
Parayba, Iuan de Sonto ; welchefaft alle jhre 
eigene Zuckermuͤhlen hatten / vnnd davon Muͤh⸗ 


au 





len herrn genant wurden. Beſagter Proceß hat 
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N} auch etliche Portugiefifche Weibs-perfonen mi 
| Betroffen/ die zwar im Niederlaͤndiſchem Gebieth 
wohneten / aber deren Ehemaͤnner inder Baya 
Allerheiligen / vnd an andern feindlichen Orten, 
| dem Könige zu Hiſpanien mit Eyd vnnd Pflicht 
| verwandt onnd in feinem KRriegs-Dienft waren, 
| Diefelde wurden jhren Männern zugeſchicket 
al) welches dei vielmehr vor eine Begnadigung/ ale 
wor eine Schmach/ zu achten geweſen / wenn es 
| nit ombeiner fo fchimpflichen Vrſach willen se 
fchehenwere / vnd einer verweifung des Lande 
nichtfo ähnlich gefehen hette. Es waren aber mi 
Nahmen die Ehefrawen des Luys de Barbali 
| en, mitwelchen auch die Niederländer vor diefei 
gefochten hatten / die andere des Juan Velh« 
I — Barretti, diedrittedes Gafpar de Souſa, vni 

I Die vierdtdes Balthafar de Alvez. 
| Gleich wienun diefe Dinge / jrer Öefäbrlich 
I — keit / vnd darauf beforglicher Zerrüttung halber 
| die Brafilianifche Republic gleichſamb etwa 
— vngeſtalt machten: Alſo ward derſelben hingege 
11 auch ein fonderbahrer Zierath angelegt / in der 
I alle Regierungen der Particular Provingen t 
N "Brafilien bey dem Fürften zu Naſſau / als Ober 
J haupt / vmb ertheilung befonderer Siegel / dere 
"Dil “fie fich in vorfallenden Regiments vnd Gericht⸗ 
“aber anderen bergleichen Sachen / — 
M 
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aben moͤchten / anhielten. Vnd ward dem Fuͤr⸗ 
ten zu Naſſau / zu ſeinem ſinreichen Nachdenckẽ / 
vie folche Siegel formiret werden ſolten / anheim 
geſtalt / wie denn ſehr viel daran gelegen/ daß man —V 
ich jederzeit der meiſten Vernunft vnd Geſchick⸗ IE 
ichkeit um Dberhauptzuverfehen ond zuerholen 1 
yabe, Worauff auch der Fuͤrſt einer jeden Pros 
sing ein befonder Wapen onnd Siegelerdachte/ 
pri alle dieſelbe Wapen zuſamen in ein ander Cies 

sel / zu behueffdes Hohen Raths / verfaſſete / dar⸗ 

auß zufehen fennfolte / was für Landtſchafften / | 
oñ wieviel derſelbẽ / die gantze Brafilianifche Re⸗ 
gierung damahls in ſich hielte; Vber demſelben 
Siegeldes Hohen-Kaths ſtund das Wapen der | 
Vereinigten Niederlande / onnd vnten hieng Der | 
Weſt · Indiſchen Societat Wapen oder Mahl⸗ 
zeichẽ. Des Juftig-Raths Siegel hatte gleichs⸗ | 
fals alle vier Provintzen in feinem Sehild / vber 

welchem die Aſtræa, oder Juftitia, zu ſehen war / 

mit dem Schwerdt in einer / vnd mit der MWag- 

ſchael in der ander? Handt / wie man fie gemeinig⸗ 

fich abzumahlen pflegt. Der Provintz Parnam- 

buco ward zum Wapen gegebẽ eine Jungfraw / 

die ihre Augen auff einen Spiegelrichtete / vnd III 
fich darin gleichfamb ſelbſt vber Ihre Schoͤnheit I 
perwunderte/ auch ein Braſilianiſch Zucker· rohr 4 
Änder einen Hand trug / wodurch beydes Des Lan⸗ il | 
' Zul De | 
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des Schoͤnheit vnd auch Fruchtbarkeit angedeu⸗ 
tei ward: Es ſtund auch der Stadt Olinda Na— 
en mit dabey geſchrieben. Dabeneben ſeynd et 
lichen beſonderen Landſchafften / die in der Pro: 
vintz Parnambuco liegen / als lgarazu, Serin- 
hayn, Porto Calvo, vnd Alagoas, einer jeden 
fhr beſonder Wapen gegeben worden. Die Pro 
vintz Tamarica kriegte zum Wapen eine Wein⸗ 
eraube/ weil an keinẽ Orth in Braſilien ſo ſchon 
vñ ſafftige Trauben / als in derſelbẽ Inſel / wach 
fen. Die Provintz Parayba bekahm zum Wa 
pen etliche Huth⸗Zucker / weil es deſſelben allde 
viel zu geben pflegt / ſonderlich nach dem die Nie 
derlaͤnder gemelte Provintz einbekom̃en / vñ meh 
— darin ahngerichtet haben. Di 
roping Rio Grande, (oder Groß-fluß ) hat: 

ge im Wapen einen Waſſerſtrohm / anmelchen 
ein Strauß - Vogel ſtunde / deren es in felbiget 
Landfchafft fehr vielgibe. Vnd obgemelte Sie 
gel allemit einander würden in Silber geftochen, 
vnd ein jedes an feinen gebürlichen Dreb geliefert, 
Was fonften den kurtzzuvorꝛ erzehleten/ wieder 
einige Portugieſen / geführeten Proceß belanget 
da habe ich hernach / ſo wol in etlichen Braſiliani 
ſchen gehaltenen Protocöllen vnnd Geſchicht 
Buͤchern / als auch auß denen Schreiben / welch: 
bepfals von dem Hohen Rath an die Directoret 
ont 
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md Vorſtehere der Weſt⸗Indianiſchen Socie- 

at abgangen / erfehen/ was maflen alles das jes 

tige / welches vondemfelben gangen conjura- 

tions⸗Werck außgelprenget worden war / nur 

aus einer muchmaßlicher beforgung/ vnd gar zu 

jeichtgläubigem Verdacht / hergefloflen/ vnd die 

jenige / ſo man der Vnthat bezichtiget / auch bes 
ſprochen / vnd beſagter maſſen verurtheilet / vnd 
des Landes verwieſen gehabt / endlich derſelben vn⸗ 
vberwieſen geblieben. Aber / weil ſie bey den ande⸗ 
ren im Niederlaͤndiſchem Gebieth der Braſilia- 
niſchen Landen wohnhafftigen Portugieſen / eis 
nes groſſen Anſehens vnnd mercklichen Vermoͤ⸗ 
gens waren / auch das Gerüchte albereit gienge/ 
daß eine Hiſpaniſche Flotte wieder die Niederlaͤn⸗ 
der in Braſilien im anzuge were / vnd man dahero 
beſorgte / weñ gedachte verbannete Perſonen wie⸗ 
der ins Land kaͤhmen / vnd die Hiſpaniſche Flotte 
auch anlangte / ſo moͤchten ſie auß Rachgier / dem 
Feinde zum beſten / entweder heimlich oder oͤffent⸗ 
lich / etwas gefaͤhrliches vornehmen: So ward 
Davor gehalten / es erfodertedie Nothdurfft des 
Gemeinen Weſens / daß offterwenete Portugie⸗ 
ſiſche Perſonen nicht wieder heym / vnd vnter das 
Wolck / ſondern aus demſelben gelaſſen wuͤrden / 
Dnnd ſolches nach dem Exempel des vorzeiten 
bey den Athenenſern — rate 

35 
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Oftracifmi,welchesbey denfelben ein fletiges vñ 
feft geftaltes Geſetz war / daß bißweilen Die jenige 
Derfonen welche bey dem Gemeinen Dann gar 
zuoielvermochten/aus der Stadt verwiefen wurs 
den/ nicht zwar daß fie etwas bofes gethan hetten / 
fondern nur zudem Ende / daß fienichts bofes oð 
gefährliches thun möchten: Wie man denn auch 
der Meynung ſeyn will / man koͤnne vñ moͤge dem 
gemeinem Weſen zu Heyl vnd Wolfaꝛth / geſtal⸗ 
ten ſachen nach / vnd auff einen vnvermeydlichen 
beſondern Nothfall / ſolche Dinge wolthun / die 
ſich ſonſten nit würde verantworten laſſen. Man 
dachte auch / wofern jrgend einige Portugieſiſche 
Vnteꝛthanen etwas boſes im Sin hetten / ſo wuͤr⸗ 
den ſie durch das Exempel offterweneter Perſo⸗ 
nen / weñ man dieſelbe nicht wieder ins Land / ſon⸗ 
dern etlicher maſſen in der zuerkanten Verbañung 
lieſſe / davon abgeſchreckt werden. Als aber ob⸗ 
gedachter Petrus de Cunha, welcher vnter den 
Verwieſenen der vornembfle war /todes verfah⸗ 


ren / vñ das Geruͤchte von der Hiſpaniſchen Slots 


te / welches ſonſt fo viel Weſens gemacht hatte / 
nicht mehr ſo ſtarck war / da haben alle die Portu⸗ 
gieſen / welche nach der Baya Allerheyligen / oder 
auch in die aͤuſerſte Zraſilianiſche Weſt⸗ Inſelen 
verbannet worden / eine Hoffnung / daß man ſich 
mit der zeit etwas gelinder gegen fie erweiſen er 
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de / geſchoͤpft / vnd darauff angehalten vnd gebe⸗ 
ten / dz man ſie entweder gar in Holland ſchicken / 
oder wieder zu beobachtung jhrer Zucker⸗muͤhlen / 
vnd vortſetzung jrer Nahrung in Brafilien,foms 
men laſſen wolte / Vnnd folches alles onter dem 
Beding daß fie fich jederzeit/ auferfoderen/ vor 
Gericht wicder einftellen folten vñ woleen: Wels 
ches jhr fuchen aber jhnen weder gewilligetnoch 
abgeichlagen /fondern die Sachen dem Stande 
gelaflen worden /daß fienicht allerdings frey vnd 
loß / aber auch nit allerdings verhafftet oder vers 
Banneewaren / worinmandenn gleichlamb einen 
Mictel weg / zwifchen gar zu groffer Schärffe/ 
vnd gar zugrofler Gelindigkeit / hat treffen wol⸗ 
len / damit die Schärffedie andere Portugieſiſche 
Vnterthanen nit gar in Verzweyfelung vnd Ab⸗ 
fall ſetzen / noch die gar zu groſſe Gelindigkeit de⸗ 
nen / welchedas Vetheil gefaͤllet vnd außgeſpro⸗ 
chen hatten / einige Verunglimpfung oder Be⸗ 
ſchimpfung / verurſachen moͤchte/ weñ man nem⸗ 
lich ſolche Leute gang frey vñ loß lieſſe / die gleich⸗ 


wol ſolcher hochſtrafbarer Vnthaten beruͤchtiget 


vnd bezichtiget /auch deßwegen in Hafft vñ Ver⸗ 
bannung geweſen weren. In maſſen auch das 
Vabreehen an ſich ſelbſt alſo beſchaffen war/daß 
die Bezichtigte / wofern ſie deſſen gaͤntzlich vber⸗ 
wickenwerden/ nicht hart gnung hetten geſtrafft 
rin Tv werde 
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werden Fönnen. Derowegen hat mann indiefer 
Sache alfo verfahren wollen / daß zugleich die 
Vorſichtigkeit und die Glimpflichkeit / wieauch 
das Gewiſſen ſelbſt / dabey in acht genom̃en wuͤr⸗ 
de. Denn / fo viel das Gewiſſen betrifft wenn 
man wieder daſſelbe etwas vornimbt vnd thut / ſo 
will es ſich hernach weder mit Gewalt noch Liſt / 
noch vertuſchung / noch bemaͤntellung ſtillẽ / viel⸗ 
weniger tilgen laſſen. So viel ſonſten obgemelten 
Eduard Gomes de Silveira / welcher damals 
mehr deñ s5. Jahr alt war / anlangt / wieder den⸗ 
ſelben hat mann mit etwas genawerer Nachfor⸗ 
ſchung nen vnd alle feine Schriften onnd 
Brieffe auffs fleißiafte durchſuchet / aber gantz 
nichts / dadurch er hette vberzeugt werden koͤnnen / 
darin gefunden. Derhalben hat man jhm auch / 
auff vnterſchiedlich beſchehene Vorbit / vnd ge⸗ 
gen geleiſtete Caution vnnd Buͤrgſchafft / wie⸗ 
der zu ſeinen Zucker - muͤhlen / und anderm feinem 
Haab vnd Guth / kommen laſſen / vnd zwar vmb 
ſo viel mehr / weil man noch eingedenck war / daß 
er ſich / bey eroberung der Provintz Parayba, 
ziehmlich wol verhalten hatte. Solche Sachen / 
gleich wie ſie vorgelauffen ſeind / recht zu erzehlen / 
trage ich meines theils wed beſchwer noch fchem/ 
fintemahlmein Gebrauch und Voꝛſatz gar nicht 
mitfichbringen/ daß ich ſolche Dinge / die nich nie 

aller 
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Merdings gebuͤhren / dergeſtalt / als wenn fiewol 
gethaniweren / preiſen ſolte. Vnnd / mas etliche 
feute vorgeben’ es muͤſſe site Hohe Obrigkeit in 
hrem thum vnnd laſſen nicht ebenfo genaw auff 
Kecht vnd Billigkeit ſehen / ſondern / ſie thue was 
ſie wolle / ſo ſey es doch allzeit recht vnd guth / wos 
fern es nur jhr vnd jrem Start zu Nutz vi Vor⸗ 
heil gereichen koͤnne/ daſſelbe kan ich bey mir we⸗ 
perrechtnoch billig erachten. Gleich wie derhal⸗ 
hen boͤſſer Buben Vnthaten / auch nach jhrem 
Fodte/ in den Hiſtorien / und bey den Nachkoͤm⸗ 
fingen / mit einem boſen Zeugnuͤß billig geſtrafft 
werden; Alſo gebuͤhret ſich auch inallewege/daß 
ehrlichen und vnſchuͤldigen Leuten / auch nach jh⸗ 
sem Todee / in den Niftorien / vnd bey den Nach⸗ 
Fömlingen / ein gutes Zeugnuͤß jhrer Vnſchuld 
ertheilet werde. 
Zur ſelben Zeit wolte man vernehmen / was bie 
ucker-Zehenden in allen Niedeländifchen Bra- 
filianifchen Landen jaͤhꝛlich thun ond außbringen 
Fönten: Zumelcht ade Dieelbe us Dacheoffente 
lich außgebotten / vnnd darauff Die arnambu- 


kiſche Zucker zehenden verpachtet wurden einem / 
mit Namen Moſes von Navarren / auf ein jahr / 
vor 1480500. Guͤlden: Die Zucker · zehenden 
der Landſchafft ltamarica vnd Goyana, einem 
mie Nahmen / Petro Seullino dem Juͤngern/ 

vor 
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vor 19000, Gülden : Die Zucker · zehenden ba 
Provintz Parayba gemeltẽ Mofes von Nava⸗ 
ren / vor 54000. Guͤlden: Das Zuckermübten 
Geld vñ Tribut in Parnambuco, auf ein jahr⸗ 
einem mit Namen Iohan Ferdinand Vieira, 
vor 26000. Gilden. Der Zuckeꝛmuͤhlen Tribu 
in beſagten Landen Itamarica vnd Goyana obs 
gedachtem Petro Seullino, auff 2. Jahr / vor 
9000. Guͤlden. Die Zehenden von geringern 
Dingen / in den Gegenden Igarazu, Lauren- 
tij, Paratibi, vnd Noſtra Sennora deLuz, 
aufeinjahr/cinemmit Namen Thomas Spans 
nier/vor 4500. Guͤlden. Die Zehenden von gen 
ringen Dingen in den Gegenden Vergeis,S. A- 
mar vnd Moribeca ‚ auff ein Jahr / einem mit 
Samen Conrad Iohan Mackinia, por 1700, 
Guͤlden. Aber indem Theil der Proving Par- 
nambuco, in welchem die Landfchafften S. An- 
tonij, Pojuca vnd Serenhayn fiegen/ wurden 
gemelte geringe Zehenden auf ein Jahr verpachz 
tet einem mit Nahmen Benjamin de Pina vor 
4300. Gülden. In dẽ Parnambufifchen Theu 
da Huna, Porto Calvo vnd Camarigiba lies 
gen /obgemelderem Conrad I ohann Makinia 
9072700. Gülden. In dem Parnambufifchen 
Theil /.da die Landſchafften Algoas liegen / biß 
an den Strohm 8. Francifci, obgemefte Tho- 

* mas 
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mas Spaniern/vor 4200, Gülden: diefelbe ge 
tinge Zehenden in Tamarica vñ Goyana wur; 
den verpachtet auffein Jahr oberwenetem Seul- 
lino vor 1700. Guͤlden. Beſagte geringe Ze⸗ 
henden in der Proving Parayba auffein Jahr 
gedachten Conrad lohann Mackinia, vor 
3000, Guͤlden. Welche Summen allemit eins 
ander fich in einem Jahr / vnnd zwar allein an 
Zehenden/ zwey hundert und achgig taufent vnd 
neun hundere Guͤlden belauffen. Woraus zuer⸗ 
fehen geweſen / was maflen die Brafilianifche 
Lande / wenn fienurin Ackerbaw / vnnd bevorab 
an Zuckergewaͤchs / wohl in acht genommen wer⸗ 
den / gewißlich nicht Vnrentbar oder Fruchtloß 
ſeyn / ſondern daß durch ein ſolches ſtadtliches 
Einkommen die Kriegs koſten groſſen theils wie⸗ 
der eingebracht werden koͤnnen. 

Ben eintritt des Jahres 1039. hat ſieh endlich 
die Hifpanifche Schiffs armada, davon man 
fo viel gefagt / 23. Segel ſtarck / worunter etliche 
grofle Saleonen waren / ſehen laſten. Sie iſt im 
Geſicht des Recitfs vorüber gefahren / vnd hat 
Ihren Lauff nach Süden genommen. Der Fuͤrſt 
zu Naſſau ſchickte der Flotte alsbaldetliche Jag⸗ 
fen nach / die achtung darauff geben ſolten / wo ſie 
hin wolte / vnd an welchem Orte ſie anzulanden 
gemeynet ſeyn mochte. Er ſelbſt auch machte ſich 
4 is 
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in Derfon auff / nahm einen außerlefenen hauffer 
guter Soldaten mit fich / zog eylends den See 
firand entlangs/biß nach Porto Calvo, Als e 
aber vernahm / daß die Hifpanifche Flotte in der 
Haven Allerheiligen eingelauffenwar/fehretea 
wied nach Parnambuco ‚that onterwegs ober: 
all/ was dic beyfchaffung nötigen Proviands vi 
Vi&ualien / imgleichen andere Kriegs ·Noth 
durffe betrafe / gute Verordnungrn / onndlie 
auch die fefte Orter und Schangen/inden Land 
fchafften Porto Calvo, Huna oder Una; Se 
rınhayn, vñ am Vorgebirge S. Auguftiniswi 
er esetwandtigbefand / außbefleren. | 
Damahls Fahm auch der Dbrifte Chriftof 
Artifchofsky, der von fangen Zeitenhero bei 
den Dire&toren ond Vorftcheren der Weſt In 
difchen Societaͤt in groflem Anfehen war/ zun 
drittenmal aus Holland in Braſilien, vñ bracht 
mit ſich s. Schiffe / vnd 7. Faͤhnlein Soldaten 
Gab aber bald hernach anlaß zu groſſem Wie 
derwillen bey dem Fuͤrſten zu Naſſaw / ſamt den 
Hohem Rath / auch zu Vneinigkeit vnd Spal 
tungen/ ſowol bey den Vnterthanen / als bey den 
Kriegs· volck / in deme es der eine mit dẽ Fuͤrſten 
vnnd der ander mit Artiſchofsky haltenmwolte 
auch wol vnter fich zancken vnd diſputiren durf 
sen / welcher vnter jhnen beyden am meiſten rn 
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ſie zugebiethen hette. Woraus denn endlich dieſe 
Flägliche/ / vnd gleichwohl auch vnuͤmbgaͤngliche 
Nothwendigkeit erfolgte / daß dieſer / in den Zrafi- 
lianiſchen Kriegen / ſo ſehr wol verdieneter Maũ / 
pin darzu bey Regierung eines fo guͤtigen vñ ſanft⸗ 
muͤtigen Fuͤrſten / der durch feine holdſeeligkeit die 
Gemuͤther / micht nur ſeiner vnterhabenden Leute / 
ſondern auch der aller Barbariſchten Menſchen / 
ewoñen vnd an ſich gezogen hatte / von dem Ho⸗ 
hen Rath abgewieſen / vnd dahin / von dannen er 
fom̃ten war / wieder zurück geſchickt werden muͤſ⸗ 
ſen. Vmb die Vrſachen aber deſſen allen / die ich 
doch lieber ſelbſt nicht wiſſen / als anhero erzehlen 
wolte / verhelt ſichs folgender geſtalt: Es hatte 
die Weſt Indiſche Societaͤt vor gut angeſehen / 
mit wiſſen vñ willen der Hoch Moͤgenden Herrn 
General Staten / vnnd Seiner Hochheit / des 
Herm Printzen zu Oranien / beſagtem Obriſten 
Artifchofsky die Generalſchafft der Artille- 
fen / oder dz Ampteines General Zeugm̃eiſters 
in Brafilien, aufzutragen/ wo bey jhm ernftlich 
anbefolen worden/ er folte folche feine Bedienung 
auffs aller embfigfte in acht nehmen vnd verwals 
ten. Zufeiner Ankunfft ward er von dem Fürften 
vnd dem Hohen Rath / als ein Mann / der ſich in 
vielen Brafilianifchen Kriegs zuͤgen ſehr wol ver⸗ 
halten hatte / gar freundlich / auch ſtadtlich ver⸗ 
4 VB will⸗ 
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willkom̃et vnd empfangen. Daraufferöffn ter 
im Rath / was die Herrn Öeneral Staten / der 
Printz zu Oranien / onddie Weſt Indiſche So- 
cietaͤt / ihm anbefohlen hetten / worüber jhm deñ 
auch durchaus nichts ward ſtreitig / od diſputir⸗ 
lich gemacht / wiewol der Fürft/onddievom Ho⸗ 
hen Rath ſchon heimlich nicht wenig empfunden / 
vnd ſich anzogen / daß vnter andern / in denſelben 
Schrifften / mit gemeltet ward / Es ſolte Bin 
ro / vñ nach Ankunfftdes Obriſten Artifchofs- 
ky, aller Kriegs zeug / Wehr vnd Waffen / fleiſ⸗ 
ſige / beobachtet / auch vom Zuftand deſſelben / den 
Directoren / vnnd Vorſteheren der Societaͤt / 
beſſerer vnd eigentlicherer ſpecial· Bericht vber⸗ 
ſchrieben werden. Vnnd mann wolte im gantzen 
Kriegs weſen / ſamt allem / was denſelbẽ anklebt / 
eine gute vnd ordentliche Richtigkeit gehalten ha⸗ 
ben. Aus welchen Worten das Hohe Fuͤrſtliche 
Hertz / vnd die andere Gemuͤther abnehmen vnd 
ſchlieſſen wolten / als weñ dieſelbe aus einem Arg⸗ 
wohn herruͤhreten / vñ ſie beſchuͤldigt wuͤrden / fie 
hetten ſich in ſelbigen Sachen nicht aller Gebuͤhr 
verhalten. Lieſſen es aber vor dasmahl dabey be⸗ 
wenden / vnd warmanf aſt 2. Monath lang / gar 
eintraͤchtig mit einander / im Braſilianiſchen Re⸗ 
gierungs weſen / in dem ein jeder vnter denen / ſo 
in der Regierung ſaſſen / ſich feines guten 
54 Ya, ns 
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ſens troͤſtete. Aber ſtracks hernach begonten nicht 
allein allerhand verkleinerliche vnnd ſchimpfliche 
wieder die Authoritaͤt vñ das Gebieth des Fuͤr⸗ 

ſten zu Naſſau lauffende Verlautungen vñ Ge⸗ 
ſpraͤche vnter dem gemeinen Mañ / außgeſprengt 
zu werden / ſondern der Obriſte Artiſchofsky 

ſelbſt brachte ein Schreiben in den Rath / welches 
eran Andreas Conrads von der Borg / Buͤr⸗ 
gemeiftern zu Amſterdam / der onter den Dire- 

ctoren ond Vorſteheren der Societät der vors 
nembſte war / gerichtet hatte / ober deflen Inhalt 
fich fo wolder Fürft/ als auch Die Herrn des Ho⸗ 
ben Raths / als vber einer Sache/ die jhnen (jh⸗ 
rem ermeſſen nach) allerſeyts zu Schmach vnd 
Vnehre gereichete / zum hefftigſten entruͤſteten. 

Derhalben auch der Fuͤrſt den gantzen Hohen⸗ 
Rath zuſammen berieff / vnnd ſie zu ſeiner / wie 
auch zu jhrer eigener Verthedigung wieder den 
Artifchofsky , folgender Geſtalt ahnredete: 

Siebe Herrn vnd Freunde: Sch fange gewißlich nit 
heute allererſt ahn / bey dem Staet der Vereinigten 
Miederlande / vnnd der Welt» Sndianifche Socierär/ 
trewlich und aufrichtig zuhandelen. Ich habe es nun 
20. Jahrlang theils den Hoch Moͤgenden Herin Ge⸗ 
neral Staten ſelbſt / vnd dem Herrn Printzen zu Ora⸗ 
nien / theils auch numehr wolerwehneter Societaͤt / in 
der That erwieſen / vnd bin niemahls des allergering⸗ 
ſten Verdachts / als hette ich es etwa an meiner oblie⸗ 
J Bi genden 
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genden Gebuͤhr erfitzen laſſen / beruͤchtiget oder bes 
zichtiget geweſen. Den Eyd / welchen ich jhnen ein. 
‚mal geſchworen / denfelben habe ich allezeit gehabt vñ 
babe ihn noch für meinen Augen! vnd in meinem Ge, 
wiſſen / zur Richtſchnur in meinem tragendem Ampt. 
Es ſoll auch / ob GOtt will / nimmermehr darzu kom⸗ 
men / daß / durch einige meine Vnerew / meinem Ge⸗ 
ſchlecht vnd Hauſe / deſſen Ehre / wie auch die meine / 
mir lieber iſt / deñ mein eigen Leben / einiger Schand. 
fleck angehengt werde. Wenn ich aber bedencke / was 
Artiſchofsky jetzo vorhat / und womit er vmbgehet / 
wie auch / was er vor Ioſtructionen, Commiſſionen 
vnd Schreiben / mitgebracht / So iſt klar vnd offen, 
bahr / daß ich muͤſſe angetragen vnnd verdaͤchtig ge⸗ 
macht ſeyn worden / als hette ich mich vngebuͤhrlich 
verhalten/on meinem Amprübelfürgeffanden: Wie 
erdenn aud) als einer /der vorverffändig vnnd vor, 
fichtig gehalten wird / folcher vnziehmlicher Dinge 
fich nit würde onterfangen / noch fo unbefcheyder ge, 
gen mich ergeiger haben / wenn er nicht einen Rücken 
an etlichen Leuten hette / auff die er. fich /in dieſem feie 
nem übelem verhalten /verliefle, Denn er beweiſet mir 


nicht allein feinen ſchuldigen refpedt, vnnd thut als 


wenn er vnter mir nicht flünde /fondern der Diredto- 
sen on Vorſteher Schreiben melden auch außdruͤck⸗ 
lich / fie herren fchon vorlängflt vernommen’ was maſ⸗ 


fen das Kriegs⸗zeug / die Kriegsrüftungen/ Bereit, 


ſchafften / Wehr und Waffen /verfäumer / die Zeug» 


haͤuſer mitfeiner Ordnung beobachte würden / und 
daſſelbe allesı da es doch billig aufs fleißigſte verforger 


werden 
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werden ſolte / in Abgang vnnd Verderben gerierhe : 
Darumb werde nun Artiſchofsky anhero geſchickt / 
daß er die zerfallene Sachen wieder zu recht bringen / 
vñ was das Gemeine Beſte vñ der Staererheifcht/ 
(welches doch der vornembſte Haupt⸗Punct meiner 
Jaſtruction vnd meines anbefohlenen Ampts iſt) in 
acht nehmen / auch vom Zuſtand vnd Beſchaffenheit 
der Wehr vnnd Waffen, des gantzen Kriegs ⸗zeugs / 
aller Zeughaͤuſer / vnd aller Caſtelen / Feſtungen vnd 
Schanzzen / in allen Brafilianifch- Niederlaͤndiſchen 
Landen / beſtaͤndigen vnnd gruͤndlichen ſchrifftlichen 
Bericht nach Holland vberſenden ſolte: Welches 
alles miteinander ſolche Worte vnd Reden ſeynd / da⸗ 
durch man ſich vber mich beklagen vnd mich beſchuͤl⸗ 
digen will, So laͤſſet ſich auch Artiſchofs ky auß⸗ 
druͤcklich ver lauten / daß die Directores vnd Vorſte⸗ 
here hinfuͤrs feine Gewehr / Waffen /Kriegs- zeug! 
oder dergleichen / worumb wir nun 2. Jahrlang fo ine 
ſtaͤndig haben angehalten / es ſey deñ daß Artiſchofs- 
kydarım ſchreibe / mehr anhero ſenden werden: Al⸗ 
ſo daß ich vortahn bey euch Herrn nichts mehr denn 
ein o. in der Ziffer / vnd endlich gang nichts ſeyn wer⸗ 
de. Worauf denn gnungſamb erſcheinet + welcher⸗ 
geſtalt er nicht su dem Ende in diefe Sande abgefertige 
worden / daß er etwa fein ahnbefohlenes Ampt vnter 
mir / vnd meinem Gebieth / vor ſich / und ſo gut er es 
zu verantworten getrawet / bedienen / ſondern daß er 
nur auff alles mein Thun vnd Laſſen / als ein Kund⸗ 
ſchaffer / achtung geben / vnd als ein Vber Aufſeher 
mich meiſteren vnd in die Schuel fuͤhren ſolle. Ich 
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aber verhoffe mich / auch ohne einen ſolchen Inſpecto⸗ 
ren, alſo in meinem Ampt / Thun vnd Laſſen / ferner 
zuverhalten / daß weder meine Oberherrn in Holland 
ſelbſt / noch auch jhr Herrn / deßfals einigen Mangel 
in allem dem / was einem ehrlichen vnnd rechtſchaffe⸗ 
nen General oblieget / an mir su ſpuͤren haben werdet. 
Deſſen ſich auch Artiſchofsky wol hette zubeſcheiden 
wiſſen ſollen / ehe er mich hinter meinem Ruͤcken / ſo 
ehrenruͤhrig angegoſſen. Man ſolte ja meiner billich 
mit boͤſer Nachrede ſchonen / vnnd mich dem Muth 
willen deren / die ſolche Verleumbdungen wieder mich 
außſtrewen / nit Preyß geben / der ich gleichwol / ohne 
Ruhm su melden der jenige bin / durch deſſen groſſe 
Sorge / Muͤhe vnnd Arbeit / mit vielfaltiger meiner 
&eib vnnd Lebens Gefahr / der Braſilianifche Staet 
vor die Niederlande ſich in gutem Zuſtande beflnver, 
Habe ich nicht allemahl koͤnnen außrichten / oder zu⸗ 
wege bringen? was nicht bey mir / fondern bey GOte 
dem Allerhoͤchſtẽ geſtanden / So habt jhr Herrn den⸗ 
noch allzeit in der That geſpuͤret / daß ichs an meiner 
euſerſten Begierde vnd emſigſter befleiſſigung vnnd 
bearbeitung / das Gemeine Beſte zubevorderen / nie⸗ 
mahls erſitzen laſſen. ch habe ja zu ſolchem Ende 
allen Fleiß vnnd ale Sorgfalt mit euch zugleich ans 
gewandt / vnd alle Gefahr mir allen andern zugleich 
außgeflanden, Dahero michs billig fchmerner / daß 
man mid) / in dem ichs ſo trewhertzig und wohl mey⸗ 
ne / vnd ſonderlich auch jetzo noch etwas gutes vorha⸗ 
be / mit falſcher Nachſage / als ob ich nur mein / vnd 
nicht das Gemeine Beſte ſuchte / will irre nn 
DER HFIR aufhal⸗ 
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ufhalten. Vnd iſt dieſer Artiſchofs ky nicht ein vn⸗ 
erfchaͤmter Mann / daß er vns fein eigenes Schrei⸗ 
‚en / in welchem ich / ſampt euch / fo heßlich angezepft 
perde/offentlich/ vnd faſt trotziglich / ins Geſicht darff 
horleſen / weil er vielleicht beſorget hat / wenn er es 
nändlich erzehlen wolte /fo möchte er etwa ſchamroth 
artiber werden / vnd ffeefen bleiben ? Vnd das harter 
arumb in eiwrer aller Gegenwarth gerhan / daß er 
uch / als ehrliche vornehme vnd anſehnliche Leuthe / 
ie jhr in meiner Bedienung meine Mitgehuͤlfen ſeyt / 
ni vmb alles mein Thun vnd Laſſen wiſſet / gleichſam 
u Zeugen aller feiner Luͤgen haben moͤchte. Er macht 


Bauch bey Privat⸗Perſonen / ja vnter meinen eige⸗ 


jen Dienern / nit anders / da er ſich auch nit fi chewet 
nit Grim auff mich zu ſchelten / vngeachtet er wol ge⸗ 


encken kan / daß eg mir werde wieder geſagt werden. 
In ſonderheit iſt auch das gar vnverantwortlich / daß 


tfeinen Obriſten Leutenant abgem ahnet / er ſolte ſich 
zicht mit mir auff den vorgenommenen Zug begeben / 


ich es jhm gleich befchle; denn er würde doch nur 
nis einem hauffen Lumpen Geſindleins (wie er vnſer 
Kriegsvolck gar ſchoͤn mit felbige Titul geehret hat) 
hortziehen muͤſſen. So iſt auch wol ein Mußketirer / 


yon Tam ırica, ſo kuͤhn geweſen / daß er offentlich ge⸗ 


agt / er erkenne numehr weder den Fuͤrſten / noch die 
Rathsherrn / ſondern allein den Obriſten Artiſchofs⸗ 
ey, vor ſeinen Herrn. Ja es hat ein Leutenant / vnter 


Atiſchofsky Regiment / meinem Befehl / den ich 


nit eigenen Handen vnterfehrieben hatte / nicht gehor⸗ 
m 


amentwollen / sr hette ſich denn zuvorhero bey ſeine 
B iiij Gene⸗ 
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Generalifiino ( Artilchofsky meinend ) Befcheidg 
darüber erhofer.. Dieweil nun diefes alles im erften 
anfang feinerjego auffhabenden Verrichtungen ge 
ſchihet / vnd gar eine fchlechte Hoffnung zu fünftiger 
Beſſerung / fondern vielmehr anlaß zubeforgen gibt/ 
es möchte vortan zu Meuterey vnd Spaltungen/ond 
dem Gemeinem Weſen zu euſerſtem Verderb / auß⸗ 
ſchlagen; Wie ſolte ich mich denn auff einen Mann / 
der ſo wiederwertig geſinnet iſt / verlaſſen? Wie ſolte 
ich meinen heimlichen Feind zum Mitgehuͤlffen in 
meinen verrichtungen leyden / der ſich befleißiget das 
Braſilianiſche Weſen / welches kaum beginnet ſich feſt 
zu ſetzen / vnd gleichwol bißhero von keiner innerlichen 
Miß helligkeit weiß / in Vneinigkeit zu bringen / vnd 
daſſelbe dadurch zu zerruͤtten? Dieſes gebe ich nun 
euch / die jihr mir von der Weſt Indiſchen Societaͤt zu 
Beyſtaͤndern zugeordnet ſeyt / auch vmb mein Thun 
vnnd Laſſen die beſte Wiſſenſchafft traget / euch / ſage 
ich / gebe ich dieſes zuerkennen / vnd laſſe euch daruͤber 
vrtheilen. Denn ob ich mich dießfals bey anderen / 
die mit mir / oder ich mit jhnen / nicht vmbgegangen / 
vnd die alſo den rechten Grund vnnd eigentliche Be⸗ 
ſchaffenheit der Sachen nicht vorhin ſchon wiſſen / 
viel verantworten wolte / dz wuͤrde viel Muͤhe koſten / 
vnnd doch vielleicht vergeblich ſeyn. Ich habe dem 


Artiſchofsky an ſeinem Ehrenſtande / an feiner Au- 


thori:ät / vnd was jhm ferner gebuͤhret / niemahls zu 
kurtz gethan: Es iſt aber auch der Billigkeit nicht ge⸗ 
maͤß / daß ich mich von jhme / an meinem Stande / an 
meiner Dignitaͤt / vnd an meinen Ehren / En 

— en 
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aſſen ſolte. Dieſe Regierung iſt wis ein Leib / der nur 
in Haupt haben muß. Das Hauptwerck iſt mir an⸗ 
efohlen : die andere alle ſeynd mir / ein jeder an ſeinem 
Dreh / nachgeordnes worden. Ein Mitgehülff ahn 
meiner obliegenden Mühe vnd Arbeie foll mir jedere 
eit lieb und angenehm feyn/ Aberich kan in diefer Res 
zierung feinen leyden / dem ich auffwarten / vnd zu 
Gebott fiehen muͤſſe. Das ffücklein der Brahlianifch® 
Sande / welches wirinhaben / kan nicht zwey Ober⸗ 
häuprer zugleich ragen. Seynd wir vneins vnter eins 
ander/ vnd leben vnter uns in Mißtrawen / Neyd vnd 
Haß / ſo zertheilen wir gemeltes kleine ſtuͤcklein in 
noch mehr vnnd viel kleinere ſtuͤcklein: Vnd wird 
alßdann vnnoͤtig ſeyn / daß der Feind die Muͤhe neme 
vns zu vberweltigen / ſintemahl wir ung wohl ſelbſt / 
durch innerliche Zwytracht / vberwaͤltigen vnd vnter 
die Fuͤſſe bringen werden. Wir muͤſſen ons nit durch 
Mißhelligkeiten von einander trennen / ſondern ein⸗ 
muthig zůſammen halten / vnd ins gemein wieder den 
gemeinen Feind Rath vnd That ſchaffen. Vneinig⸗ 
keit im Regiment iſt aͤrger denn Krieg / Theurung vñ 
Peſtilenz. Heimliche vnd tuͤckſche beneydung vnd 
anzepfungen wollen die gegenwertige Zeiten nit dul⸗ 
den. Es muß ehrlich / aufrichtig / vñ trewlich gehan⸗ 
delt ſeyn. Alſo pflegen ehrliche vñ rechtſchaffene Leu⸗ 
the den Krieg zu fuͤhren / alſo haben auch wir denſel⸗ 
ben all zeit gefuͤhret. Dieſem allem nach begehre ich 
hiemit an die Herrn / fie wolten einen runden Schluß 
faſſen / vnnd ſich erklaͤren / ob ich dem Artiſchofsky, 
oder der Artiſchofsky mir weichen / vnd obich / oder 
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er / wieder zurück nad) Holland vortgeſchickt wer⸗ 
denfoll. Denn da iſt fein drittes: Vnd das erfodert 
die Vernunft ſelber / dag wil auch des Br=hlianifcher 
Staets Nothdurfft / Heyl vnd Wolfarth erheiſchen⸗ 
Ich will einen Abtrit nehmen / damit es nicht ſcheine / 
als ob ich einem oder dem anderen anlaß / oder auch 

nur mit wincken zuverſtehen geben wolte / was ich 
gern hette das er ſagen ſolte. Ich habe den Herrn all⸗ 
zeit ihre Stimmen im Rath frey gelaſſen / ich will es 
auch noch thun: Wie ſie denn auch / als verſtaͤndige 
ond ehrliche Leuthe / ſich wol werden zu huͤten wiſſen / 


daß jnen weder Gunſt noch Vngunſt auch vor dieß⸗ 


mahl diefe jhre Freyheit benehme. 

Als der Fuͤrſt zu Naſſau dieſes geſagt hatte/ 
ſtund er auff / vñ begab ſich in ein ander Gemach: 
vngeachtet jhn Die Rathsherrn gar vnterdienſtlich 
bathen / er wolte ſich doch gefallen laſſen nur bey 
jhnen zu bleiben. Sie waren aberdurch oberzeh⸗ 
lete Rede des Fuͤrſten ſehr beſtuͤrtz worden / vnd 
hielten derhalben Rath mit einander / wie dẽ Sa⸗ 
chen zu thun were? Endlich / vnd nach langer vñ 
emſiger Berathſchlagung / ſchloſſen ſie einhellig⸗ 
lich / ſie wolten fo wol den Fuͤrſten als den Arti- 
ſchofsky, im Lande behalten / fich vmb einen: 
Vergleich zwifchen ihnen beyden bemühen / vnd 
den Fürften mit gebührlicher Revereng bitten vñ 
erfuchen/ daß er fich darzu bewegen / vnd ſich jh⸗ 
rer Vnterhandlung belieben laſſen möchte, arg ! 

a 











Braſilianiſche Geſchichte. 813 


haß ſie den Artifchofsky (den ſie zwar in ſeinet 


Behauſung ſchon hatten arreſtiren laſſen) ſo 


ſtracks / nachdem er erſt vor weniger Zeit von Der 
Hohen Dörigkeit wegen in die Brafilianifche 
Sande angelangt war / wieder abweifen vñ zurück 
ſchicken / vnd dieſe wichtige Sache/ welche allein 
por die Directoren vnnd Vorftehereder Weſt⸗ 
Indiſchen Socie taͤt gehorete / anfıch ziehen ſol⸗ 
fen/ daß wolte jhnen mi gerathen deuchten. Viel⸗ 
weniger aber konten ſie begreiffen / dz ſie den Fürs 
ſten ſelbſt ſolten wegziehen laſſen / weil er nicht al⸗ 
fein vor ſich eine ſo hohen Standes Perſon / ſon⸗ 
dern auch / wegen ſeines in Brafilien führenden 
hohe Ampts dem Hohen Rath weit vberlegen / vñ 
fie felbftihm vmb fo viel vnterworfen weren: Zu 
deme / ſo wuͤrde es vor das Gemeine Weſen / weũ 
daſſelbe dergeſtalt ohne ein Oberhaupt gelaſſen 
wuͤrde / gantz gefaͤhrlich / vnnd dabeneben dem 
Fuͤrſten / vnd ſeinem gantzem Hohen Hauſe / faſt 
ſchimpflich ſeyn / wenn man dießfals auff eine ge⸗ 
ringere Stands-ond Ampts Perſon / mehr deft 
auff einen General Gubernatorn vber gantz 
Braſilien ſehen / vnnd dieſelbe nicht allein einem 
Fuͤrſten / ſondern auch der Wolfarth des gantzen 
Landes / vorziehen wolte. Da nun der Fuͤrſt ver⸗ 
nahm / was jhr Schluß were / daß fie / nemblich / 
jbn mit dem Artifchofsky wolten verſohnen ⸗ 


Sn auch 
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auch ſich ſelbſt zu Vnterhaͤndelern erbotten / de 
ſchlug er daſſelbe ab / vnd bliebe ben feiner voriger 
Erklaͤrung. Darauff lieſſe der Hohe Rath di 
vom Jultig-Rath/zufernerer Berathfchlagung, 
auch zufich foderen / mitwelchen fie in gefampt 
nichts anders / als cine gütliche Außſoͤhnung / 
nochmahls vors zuträglichfte erachteten. De 
Fuͤrſt aber wolte von feinem einmahl genom̃enen 
Vorfag nicht ablaflen. Denn er wußte fehr wohl/ 
was maflen alter Groll nicht verrufte/ vñ daß die 
Leuthe leichtlich pflegen suvergeflen / was jhnen 
gutes wiederfahren/ Aber in friſchem Gedaͤcht⸗ 
nuͤß zuhalten / was ihnen zu Leyd geſchehen: Wo 
Hochmuth vnnd Ehrſucht eingewurtzelt ſey / da 
koͤnne Beſcheydenheit vnnd Maeſſe ſchwerlich 
herbergen / weil jene allzeit oben hinaus wolle / vnd 
nit ruhen koͤnne / biß ſie jhren Zweck erreichet ha⸗ 
be: Vnd dieſes ſey ſonderlich bey new angegan⸗ 
genen Regierungen wol in acht zunehmen / in wel⸗ 
chen keine ſolche Leute / die mit heimlichem Groll 
vnnd Wiederwillen gegen den Regenten einge⸗ 
nommen ſeynd / ſtadt haben muͤſſen / auch der Re⸗ 
gent den jenigen / welche jhm etwa ſchon vorhin 
ſein Gluͤck vnd ſeine Ehre mißgegoͤnnet / nit wohl 
zu trawen habe. Nachdem nun die Rathsherm 
alle Bewandnüflen der Sache / ſamt den Vmb⸗ 


ſtaͤnden der Perſohnen / vnnd EN 
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deit / gnungſam erwogen hattẽ / haben fie fich dies 
es einmuͤthigẽ Schluſſes miteinander vereinbah⸗ 
et / dz dem Artiſchofsky fein Abſchied zugeben 
vere; welches fie ihm auch im Nahmen beyder 
Sollegıen, des Hohen vnd des Jultig-Katho/ 
och felbigen Tags / Durch den Rathsherrn Cars 
jentier/ wie auch durch Elias Haerckman / vnd 
Mortemer / Babenanfündigenlaflen. Worauf 
ich auch der Artifchofsky nit lange geſaͤumet / 
ondernalsbaldnach Parayba gezogen / ſich auf 
ie Schiffe / die wieder nach Holland fuhren / bez 
geben / vnd alſo am 26. Maij des Jahres 163 9. 
um drittenmahl aus Brafilien geſchieden. 
Meinestheils/ aber/Ean ich diefen Mann / als 
der ich Fein Richter inder Sache/fondern nur cin 
Sefchichtfchreiber bin / weder befchuldigen noch 
mefchuldigen. Vnd was ich davon erzehlet/das 
ar ich aus denen mir mitgetheileten Protocol- 
en vnd Adten hergenommen. Sonſt war er 
bon Jugend auff bey dem Kriege hergefommen/ 
hatte fich auf mancherley Weiſe indemfelben vers 
uchet vnnd geuͤbet / dabeneben auch wol ſtudiret / 
war in den Hiſtorien ſehr wohl beleſen / vnd deren 
Wiſſenſchafften die an einem guten Obriſten er⸗ 
fodert werden / kundig vnd erfahren. Imgleichen 
hatte er das Lob / daß er ſich jederzeit der Nuͤchter⸗ 
it vnd Maͤßigkeit befuſſe / war in — je⸗ 
rman 
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derman befant/ondbey vielen lieb vnd angenehm 
Dieſen gantzen Verlauff bat der Fuͤrſt zu 
Naſſau an die Herrn General Staten / an den 
Herm Pringen zu Oranien / vñ an die Diredto: 
ren vñ Voꝛſteher der Weſt Indiſchen Societaͤt / 
ſchrifftlich gelangen laſſen / nicht zwar / als wenn 
er das jenige / was ſhm vor feine Perſon zu leyd 
vnd zuwieder geſchehen ſeyn moͤchte / ſo hoch ach⸗ 
tete / ſondern / weil gleichwohl nicht wenig darahn 
gelegen / daß man einem Regenten vnd Guber- 
natoren / bevorab wann er noch nicht ſo ſehr lang 
in der Regierung geweſen / mit beftandenichts bo⸗ 
ſes / ſondern alles gutes nach ſagen / vnd daß ſeine 
Trewe vnd Auffrichtigkeit / an welcher das vbri⸗ 
ge alles hanget / mit fuge in feinen zweyffel gezo⸗ 
gen werden koͤnne. Der Inhalt ſeines Schrei⸗ 
bens hat vngefehr gelautet wie folget: | 
SEEN Herren : Db ich wol numehr gan⸗ 
ser 20, Jahr lang in Ew. HochMoͤg. Kriegs- 
Dienften meine gegen dieſelbe ſchuldiglich tragende 
gehorfame Trewe / dergeftalt dargerhan vnnd erwies 
fen / daß fie daran werhoffentlich ein gutes Genuͤgen 
gehabt: ungeachtet ich auch jego alhierindiefen Weft 
Indianiſchen Sanden vordem Feinde liege / vnd mir 
hichts anders / denn mit enferfter meiner Mühe vnd 
Arbeit Ew. Hoch Mog. und der Socierät/ / Nutzen vis 
Beſtes / vortzuſetzen /angelegen feyn laffe: So muß 
ich doch jeno in der That erfahren / daß man de) 
E BEREIT 42 TE ET Ver⸗ 












Verleumdung vnd falfcher Nachfprach befchmweren 
nd.anfechren wolle. Dann die Schreiben / welche 
er Obriſte Artifchofsky , als er vnlaͤngſt mit newer 
ommiflion allhier angelangt war / mitgebracht / wei⸗ 
n klaͤrlich auß / daß mich die Directores der Socie- 


it in Verdacht / vnnd dahingegen ein beſſer Vertra⸗ 


ven zu gemeltem Artifchofsky, haben muͤſſen / eben 
Iswennichden Kriegs Zeug / Und die Wehr vnnd 
Waffen / nicht wol in acht genomen herre/da ich doch 
löft die Zeughänfer su vnterſchtedenen malen befich, 
‚get / vnnd was ich vor Mangel darin gefunden / ge⸗ 
achten Directoren / durch vberſchickte Berzeichnäf 
en / ſo offt zu erkeũen gegeben. Ich weiß mich zwar 


ehr wol zubeſcheyden / was an gutem Vorrath vnd 


tiger Bereitſchafft des Kriegs- Zeugs vnnd der 
Waffen gelegen/damit man allzeit ferrig fey/ nicht als 
‚in den Feind mir gelegenheit anzugreifen / ſondern 
uch denfelben eben dadurch / wenn er / nemblich vers 
imbt / daß mann wohl gefaffer ſey von einem etwa 
erhabenden Angriff abzufchrecfen / oderdaß mar 
ch auffallen Salt feiner deſto beſſer erwehren möge: 
ẽs iſt auch nit der geringſte / fondern ein gar vorneh⸗ 
ner Punct / meiner Inſtruction vnnd Ampts / daß 
ch fleißige Sorge eben vor die Waffen tragen fol, 
(ber/ daß man eben mir nun die Schuld geben wills 
vennfich Gebrech und Mangel an Waffen und ders 
leichen Kriegs - Srochdurffr eräuger/ daich doch ſo 
fft darum angehalten/ aber foldyes niemals erhalten 
önnen / daß iſt ja gantz vnd zumahl vnbillig. Vnd 


penn ich das wenige / was noch vorhandtn iſt / miele 


ER 
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wohl vnd fparfamtich zu rathe gehalten hette / fo wuͤr⸗ 
den vnſere Sachen offt groſſe Gefahr außgeſtanden 
haben. Zwar es weiſet ſich ſelbſt / daß der Artiſchofs— 
kynur zu dem Ende anhero geſchickt worden / daß et 
die Sachen dieſer Orter beſſer vnd vorſichtiger beſtel⸗ 
len / an die Directoren der Socicrärfleißiger von alı 
lem berichten / vnd eine ſolche Authoritaͤt vnd Gewalt 
habe ſolte / dz wir hinfuͤro auß Holland keine Kriegs: 
Nothdurfft mehr (wie denn dieſes feine eigene Wor 
geweſen) zu erwarten hetten / es were denn daß er die 
felbe gefinnen vnnd begehren würde. In maſſen et 
fich denn auch / feyeh feiner Anfunfft / nit anders ver 
halten / als dz man jhn vereinen Auffeheron Kund 
ſchaffter msines Thuns vnnd Laſſens hat achten muͤſ 
ſen: Welches ich denn auch wol hette geſchehen Taffer 
koͤnnen / wenn er nur / wie einem ehrlichen Mann ge 
buͤhret / dabey gehandelt / mich nicht hinter meinem 
Ruͤcken verunglimpfet vnd angezepft / vnd dadurch 
in ein hohes Anſehen zu kommen / getrachtet hette 
Doc wuͤrde ich auch noch dieſes alles / was er mil 
vor meine Perfon zu Berdruß gerhan / vmb des ge 
meinen Beftens willen gleichfamb vnvermerckt hai 
ben hingehen laffen/ in Hoffnung/ es würde die Ber 
leumbdung / wenn ich jhrernir achtete / von fich felbf 
verſchwinden / und diefer Mann wenn ich feinem bö 
fen Willen mit gutwilligkeit vnd freundlichen beseu 
gungen begegnere/beiler gegen mich gefinner werden 
Aber / als er fich fo weit vergaeß / daß er fein eigen 
Schreiben’ welches er an eine vornehme Perfon pn, 


“erden Diretoren gethan / vnnd in demſelben mich, 


fan 
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amt dem Hohen Rath / ſchmaͤhlich angetaſtet hatte / 
bſt im Nach vor allen anweſenden / damit er ja gute 
laubwuͤrdige Zeugen ſeiner vnverſchamtheit haben 
nöchte / offentlich vorleſen durffte: Auch ſich nicht 
heuere / bey Privat Seurhen / vnd zwar auch bey mei⸗ 
en eigenen Dieneren ſelbſt / mich zu ſchmaͤhen / Vnd 
ber das alles die Sache nun ſo fern komen war / daß 
s ſich anſehen lieſſe /als wenn es auff eine / dem Ge⸗ 
neinem / wie duch inſonderheit de Kriegsweſen / vers 
jerbliche Spaltung / außlauffen wolte: Sohabeich 
ie vnterlaſſen koͤnnen dag gantze Werck dein Hohen 
Rath fuͤrzutragen / vnnd inftändiglic) zubegehren / 
aß eirner onter vns beyden / id) / oder Arufchotsky, 
veggeſchaffet werden moͤchte: weil wir (don vorhin / 
nd ohne innerliche Zweytracht / gnung st thun / auch 
ich vnzeitig zubeſorgen hetten / es moͤchte ſich der 
Feind dieſer vnſerer Vneinigkeit / zu ſeinem Vortheil 
nd vnſerm hoͤchſten Schaden’ liſtiglich gebrauchen. 
Worauff dann offtgedachter Acuit: hofsky feinen 
Brlaubvon beyden Collegien zugleich / dem Hohen- 
nd dem Juftig-Rath / hat erlangt / vnd nun wieder⸗ 
inb zu E. Hoch Moͤg kompt / da er denn ohne zweyf⸗ 
fel ſolche Dinge vor- vnnd anbringen wird / die zwar 
feinem belieben /aber nicht det Waͤrheit gemaͤeß ſeyn 
werden: Wie ich denn hoͤchlich bitte €: Hoch Mog. 
ollen / jhrem hohem Verſtande nach / jhm das 
Gehör dergeſtait vergoͤnnen / daß es auch meiner 
Verantwortung vorbehalten bleibe: Sein Abzug 
Son hinnen wird innerlichen Fried bey der Regie⸗ 


tung hiefigerSande / vnnd —2 echerſa b 
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0 ben dem Kriegs-Bolck mit ſich bringen ꝛc. 
Hl) So viel fonft offtangeregtes Schreiben de 
Artifchofsky anden Bürgemeifter zu Amſter 
| dam / vnnd mit-Directoren der Weſt Indiam 
| fehen Societät/ anlanget / ſo iſt daſſelbe folgende 
| Inhalts gewefen : | 

||| 

} 





rein Herr / daß ich demſelben fo langſamb an 
| worte / das wolle ernicht meiner verfäumung 
0 ſondern meiner Leibs ſchwachheit zumeſſen / die mic 
|: Bettelaͤgerig machet / vnd mit hefftigen Schmergei 
am Stein dergeſtalt quelet / daß ich mich auch kaun 
| dieſe wenige Zeilen zu fehreiben erhofenfan. Die vr 
| richtigkeiten im Gemeinen Weſen / vnd vieler gutel 
il Seuche Klagen / bewegen mich / daß ich meine Träf 
| nen in meines Herrn / als meines Vaters / Schoo 
außſchuͤtten muß. Ehe ich aber zu dem jenigem / wa 
Il an befagtem Gemeinem Wefen am meiften zubeffa 
| ul) gen iſt / vortſchreite / ſo iſt es jero vmb die Braſilian 
| fche Sadien alfo befchaffen / dag wir noch zur Zei 
I | von den Seinden / vnnd fie von ons / vnangegriffe 
IN | bleiben. Wir geben mır achtung darauff / ob vñ wa 
11 fie etwa vornehmen möchten. Aberan Kriegs⸗Be 
| reirfchaffe vnd Waffen Ieyden wir mangel/ Wovon 
—9. newlich ah die Directoren der Societaͤt mehrer Be 
— richt geſchehen. Es liegen etliche auß geruͤſtete Schii 
Ill] fe vor Ancker / vñ aufdenfelben feynd 1000. Mann 
J alles vnter dem Gebieth des Admirals, vnnd meine 
| Obriſten Leutenands. Woaberder Zug hingelte / da 
ll) Bird vor mir verborgen gehalten. Dann ich komm 
| 
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ſcht in den Rath / ich werde denn geruffen / vnd wenn 
ch darinn bin / ſo muß ich ſchweigen biß ich gefragt 
verde. Ich warte nur auff / ob vnnd was mir meine 
Dberen aufgeben werden / welches ich auch gern / ale 
in rechtſchaffener Soldat / vollſtrecken wolte / wenn 
ch nur nit daran verhindert wuͤrde / in dem man mir 
aͤglich die darzu nothwendige Mittel entzeucht. Das 
ekuͤmmert mich Tag vnnd Nacht das kompt mir 
m Traum vor: das macht mir mein Hertz zu lauter 
chwartzer Balls : Dann dieſes iſt die Sache: Die 
Herrn Dire ctores der Socie at ſenden feine erferung 
onnd verſtaͤrckung an Kriegs⸗volck: es mangelt ahn 
Sciff,volckran Werckmeiſtern an Regiment vnd 
Muſterſchreibern / an Schantzgraͤbern vnnd derglei⸗ 
chen im Laͤger noͤthigen Arbeiteren. Dieſes alles muß 
aus meinẽ Regiment erſatzt werden; Vnd das noch 
mehr iſt / ſo hat man wieder den Gebrauch der Socie- 
aͤt/ etliche meiner Soldaten des Kriegs Dienſtes er⸗ 
laſſen / etliche vnter andere Faͤhnlein geſteckt: Alſo 
daß mir aus meinem Regiment / biß auf heutigẽ Tag / 
wohl 300. Mann entgangen ſeynd / die ich alle mit 
Naͤhmen in ein Verzeichnuͤß anfſetzen wollen / wenn 
es meme Leibs vngelegenheit zugelaſſen herte / welche 
auch verurſachet / daß ich / wie gern ich auch wolte / nit 
mehr vor dießmal ſchreiben fan / vnd die Schiffe / fo 
jetzo nach Holland gehen / muß fahren laſſen. Wenn 
es aber die gelegenheit leyden wird / ſo will ich einen ei⸗ 
genen ſchrifftlichen Bericht von dieſen Sachen ahn 
das gantze Collegium der Weſt Indiſchen Societaͤt 


ij 








abgehen laſſen. Ich werde Damit täglich geplaget / 
pe X ij daß 
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daß man Soldaten aus meines Regiments Faͤhnlei 
in andere / vnd auß anderen in meine verſetzet / vnn 
dieſem Vnweſen kan ich darum deſto weniger bege 
nen / weil die Verordnungen gar zu ploͤtzlich ergehet 

Des etliche meiner Compagnıen, die wol iso Ma 
flarck waren / alsfieaus Holland zogen / feynd jer 
faum 100. Mann. Bnddailelbe geſchihet alſo ebe 
ben meiner Ankunft / da ich kaum 2. Monath im fat 
Be bin: was wird den wol noch vber 2. Monath / od. 
vber 4. Jahr geſchehen? werden alsdeñ meine Faͤht 
lein nicht eben ſo duͤnne vnd ſo ſchwach ſeyn als and 
re? Vmb welche es denn fo ſchlecht vnd elendiglic 
ins gemein beſchaffen iſt / daß fein Obriſter Leutena⸗ 
feines Regiments Com pagnien vor anderen kenne 
kan. Denckt doch / Mein Herr / was man meine 
hier achte /was ich allhier vermöge / vñ wasfüreine 
Zutritt ich alhierhabe ? Der Fürfk vergibt die Dier 
ſte vnnd Stellen / welchefich beyden Compagnie 
meines Regiments eröffnen / vnd jhrer keiner / die ſi 
kriegen / gibt ſich bey mir an / weil er nun vnter maı 
nem Regiment ſeyn folle / daß er mid) derwege 
vor feinen Obriſten erfenne / vnnd gebuͤrlich in Eh 
ren halten wolle / oder auch meiner Gunſt vnnd gu 
sen Willens begere: Vber meine Faͤhnlein hab 
weder ich noch meine Dffieirer / fondern andere Leu 
the/ zu gebieten /die offe andere Soldaten annehmen 
theich etwas darumb weiß /oder Nach darin fchaffer 
koͤnne. Es gehenofft erliche Zerrelen vnd Brieffle 
herum’ bald vom Admiral, bald v0 General Wacht 
meifter / bald auch von einem ſchlechten Befehlsha 
ber 
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r / nicht etwa an mich / ſondern an meine Hauptleu⸗ 
die weit von einander liegen; In welchen Zetteln 
er Fuͤrſt befihler / man follediefen oder jenen Solda⸗ 
n/ da vnnd da hinzu Schiff dienſten / sur Arbeie 
n einigen Wercken / oder auch wohl vnter einem ans 
‚ren Faͤhnlein zu dienen / vortſchicken: vnd dem wird 
(fo ſtracks folge geleiſtet / ehe man recht weiß / ob es 
it dem Befehl richtig oder vnrichtig ſey. Trumme⸗ 
n / Trummelfchläger / Trompetter / werden wegge⸗ 
ommen / vnd andere angeſtelt. Mein Obriſter Leu⸗ 
nant hat lange Zeit im Reciff gang muͤſſig gelegen/ 
nd feine Compagnien nicht einmahl su ſehen bekom⸗ 
gem / viel weniger verſorgen koͤnnen / weil er fo weit 
nd folange von jhnen ſeyn muß. Denn dieſelbe lie⸗ 
en ein ſehr groß ſtuͤck weges vom Fluß S. Francifci 
n/biß in die Landſchafft Parayba, vnd alſo wol 100. 
Reilen von einander / vnd in onterfchiedenen Beſatz⸗ 
gen zerſtrewet / dergeftaledaß ich einen ganze Mo⸗ 
ath darzu Haben muß / wenn ich etwa gern Zeitun⸗ 
en vnd Nachricht von jhnen herte: da man fie doch 
sohl alle in eine Provinz sufammen legen fönte / das 
nit fie ihrem Döriften / oder Dbriften Leutenant / alle, 
nal im Geficht feyn / und alfo defto beſſere Ordnung 


nter jhnen gehalten werden möchte. Vnd wenn deu 


Soldarfogehalten wird) was hatman denn von jhm 


erwarten? Was wuͤrde darauß werden / wenn ich 


olches Voͤlcklein / die vielmehr Schafe als Soldas 


en/ anden Seind führen ſolte? Ich würde ja meinen 


volhergebrachten ehrlichen Dahmen / wieder meinen 
Willen / vnd vnſchuldiger Weife /in hoͤchſte Gefahr 
X iij ſtellen 
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ſtellen muͤſſen. Diefe Sachen / vnd dergleichen viel 
mehr / möchten fich zwar anfehen laſſen / als wenn fi 
auf den Zürften felbft gemeyner weren / vnd eine Rla 
wieder jhn mit ſich fuͤhreten. Aber weil ſie nit viel au 
ſich haben / fo koͤnnen fie leicht verbeſſert werden / vn 
mann helt davor / ſie werden bald ein Ende nehmen 
Ich befenne / daß ich mich dieſer Dinge halber ni 
mahls bey dem Fuͤrſten offentlich habe beflagt / wei 
mich meine Kranckheirdaran hat verhinderr/ichaud 
taͤglich hoffte/cs würde beifer hergeben. So iff and 
noch viel Dings nicht einmahlim Rath vorgewefen 
ich wil geſchweigen / daß darüber hette ein Schluß ge 
nommen werden fönnen, Dnd gewißlich/ich hab 


an dem Fürftenim anfang eine folche gute Natur vi 


Weiſe / mitden Seuchen vmbzugehen / gefunden’ daſ 
mich deucht / es muͤſſe entweder gar kein Menſch / ode 
gar boßhaffter Arth ſeyn / der gern mit jhm vnein 
ſeyn wolte. Ich wil jhm auch mit allem reſpect vn 
dienſtlicher Bereitwilligkeit zur Hand gehen / vnd € 
nimmermehr darzu komen laſſen / daß ich einigen vn 
gehorſams gegen jhn mit fuge koͤnne beſchuldigt wer 
ven. Das aber die Compagnien vnd Faͤhnlein in at 
gang kommen vnd zu Grund gehen / das gehet nich 
den Fuͤrſten / ſondern es gehet die Herrn des Hohe 
Raths an. Die Warheit zu ſagen: es iſt faſt Fein 
Hoffnung mehr vorhanden: vnnd dieſes Vnweſei 
hat nun in ſo viel Jahren nicht koͤnnen gebeſſert wer 
den. Man hat es an dem juͤngſtem Zuge zuſehen ge 
Abi wird es auch an dem jest vorhabenden Zu 


g zu ſehen haben, 3“ en vom duͤrſten verſtanden. 


mar 
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an fönneesandiefen Ortern anders nicht machen: 
us Nollanderwarte man vergeblich auf Beyſtand: 
Bas man deßwegen andie Directores fchreibe / das 
erde alles hindan geſetzt. Man fende feine Huͤlff an 
riegsvolck: Vnd wann ja etwas fomen fen / ſo ſey 
snurein hauffen in eyl zuſammen geraften Geſind⸗ 
ins / daß ſich aus hungersnoth in Dienſt begeben 
abe) vnnd zu nichts gebraucht werden koͤnne: Alſo 
aß man vnter jhnen / wañ ſie in Brafilien anlangen/ 
ufs newe nicht allein Muſterung / fondern auch wol 
(ußmufterung halten / vnnd dieſelbe / weil fie gang 
sches vom Kriege wiſſen / und niemahls einen Feind 
efehen/allererfl etwas abrichten / vnd damit eine lan⸗ 
Zeit hinbringen muͤſſe. Vnd dieſes ſeynd die Re⸗ 
en onnd Vrſachen / die ſie vorwenden / warumb es 
iſo hergehe; Welche ſich auch wol bey jhnen / wann 
ieim Recikf fill figen / aber nicht bey denen / die denn 
Rrieg führen muͤſſen hören laſſen / vñ su ſtatten kom⸗ 
nenmögen. Denn im Kriegefan man ja nit vorth⸗ 
ommen./ wann die Faͤhnlein fo gar ſchwach / nemb⸗ 
icherlichenur 18. vnd wen cs hoch fompt / kaum 40. 
Wann ſtarck fennd ; vnd daſſelbe nit an ſolchen Sol · 


en / die ordentlich vnnd ſteets vnter das Faͤhnlein 


hören / ſondern an ſolchen Knechten die bald bey / 
id wieder aus der Compagnie ſeynd / vnnd vmbge⸗ 
vechſelt werden. Wofern man ſich nun dieſe Weiſe 
hey denen Faͤhnlein / welche deren gewohn ſeynd / ge⸗ 
fallen laſſen will: So ſolte man mir zum wenigſten 
mein Regiment / welches fo vielfaltig privilegi ret iſt / 
gang vnd vnverſehret laſſen. Als ichjüngft in Brali⸗ 
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lien anfam / vnnd ſahe diefe vnrichtigkeiten / da ver 
fügre ich mich zu den Rarhsheren / vnnd fragte run 
herauß / ob fie den Vergleich / welchen ich mit den Di 
rectoren der Socierät / wegen meines Kriegs volcks 
daß nemblich daffelbe mir allein gelaffen werden folte 
gerroffenherte / wolten gelten laflen ; Darauf ant 
worteten fie erftlich ja : vnd lieſſen fich fremd vorfom 
men / daß man daffelbein zweyffel ziehen wolte. Abeı 
bald hernach / als man mir meine Knechte begonte z 
nehmen / vnd ich michdarüber beſchweren wolte / de 
bekahm ich sur Antwortt; Ich koͤnte jhrer noch woh 
mehr entbehren. Da ward der Deckel vom Topff ge 
nommen / vnd ſahe ich numehr helle vnd klar / was id 
vor Meiſtere in meinen Sachen angetroffen / vnd ir 
was Zuſtand mein Regiment gerathen wuͤrde. Ihr 
mein Herr / werdet euch noch wohl erinnern / weil ji 
felbft / vnd zwar Der vornemſte / mirin der Raths · ver 
ſamlung waret / da man meinerin Holland zu dieſen 
Ampt begerete / welcher geſtalt ich mich deſſen weiger 
ge / vnd mich nicht wieder in der Societaͤt Dienſt bege 
ben wolte / ſintemahl ich wol wuſte / wie uͤbel man die 
fer Orter mit Regimentern vnd Compagnien, Yor 
langer Zeit hero / pflegte vmbzugehen. Derhalben er 
langte ich von allen Cammeren der Weſt Indiſcher 
Societaͤt / wie auch zu vorderſt von den Herrn Bene 
ral Staten / Brieff vnd Siegel daruͤber / daß ich mit 
beſagten Vngelegenheiten verſchonet werden / vnnd 
daß niemand / ſeines beliebens / in meinem Regiment 
einige Veraͤnderung vorzunehmen bemaͤchtiget ſeyn 
ſolte. Wo wird das nun gehalten? Wo bleibt Trew 

vnd 












Braſilianiſche Geſchichte. 329 


md Glauben? Wo iſt die Aufrichtigkeit vnd Redlig, 
eirinaufgerichteren Contracten? Wohin iſt es mis 
er Auchorität vnd hohem Anſehen / nicht nur gemel⸗ 
er Sociertaͤt / ſondern auch hochgedachter Herrn Ge⸗ 
ſeral Staten ſelbſt / gekommen / wann mir der mit fo 


joher bethewrung getroffene Vergleich / welchem zu⸗ 


ölgeich die ſchwere Reyſe vber das groſſe Oceaniſche 
Meer / mit groſſer Gefahr / nun verrichtet habe / nicht 
raͤfftiglich geleiſtet werden ſoll? Wenn in Holland 
in Kauffmann einen Wechſelbrieff nicht annchmen 
vill / daß wird füreinen Banckerot geachter, Was 
uͤr einen Namen ſoll man den einer ſolchen Sachen 
geben / wann Delegirete Plenipotentiarij vnd Ge⸗ 
pollmächrigee ihrer Ober⸗Herrn vnd Principalen ei⸗ 
gene Hand vnd Siegel in den Wind ſchlagen? Die⸗ 
ſes iſt die ganze Summe alles meines wohlbefuͤgten 
Klagens / das ich meinem Herrn in vertrawen zuent⸗ 
decken noͤtig ermeſſen. Ich habe jhnen ſelbſt dieſes 
alles vorgeleſen; fie muͤgen nun darauff antworten 
was fiewollen: Wird dieſem Vnweſen fein Rath ge⸗ 
ſchafft / fo bin ich entſchloſſen / dieſes an die gantze So- 
eierät / wie auch an die Herrn General Staten / ge⸗ 
langen zu laſſen. Die Vrſache / warumb ich mich 
hieruͤber fo beſchweret befinde / iſt dieſe / Weil ich mir / 
nemblich / allerdings vnd durchaus vorgeſatzt habe / 
wie ein ehrlicher Soldat zu leben vnd zu ſterben / vnd 
demſelben Ehrenſtande feine Bnehr anzuthun. Da» 
hin aber werde ichs nit bringen koͤnnen / wenn ich mich 
im Kriege eines vnordentlichen vnd ſolchen Volcks / 
das weder mich / noch ich ae kenne / gar 
Ä | ER... ol 
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fol. Mein Her: weiß gar wohl /wag für Tugenden 
in den alten Zeiten die Seldheren pflegten an fich zu 
haben/ Bnd wird fich vielleicht nicht fo gar vbel rei⸗ 
men/ wenn man derfelben alhier erwehnet / vnd fie mit 
demjenigen / wie es onfere Leuthe jetzo treiben / verglei⸗ 
chet. Da Cæſar die Stadt Rom eingenommen / 
vnd ſich eine groſſe Menge vom Adel zu ſeinem Wie⸗ 
derſacher / dem Pompejo, in Theſſalia verſamlet hat⸗ 
te / da ſoll Cæſar geſagt haben: Kompt vnd laſſet vns 
wieder einen Seldheren aufftiehen / der fein Kriegs 
heer hat: alswenn Pompejus nur ein Seldherr ohn 
Kriegs-heer gewefen were / weil Cælar diejenigen / 
welche Pompejus bey ſich harte / vor kein rechtſchaf⸗ 
fen Kriegsvolck hielte. Aber / als Calar den Pom- 
pejum / ſamt feinem ungeüberen Heer / bey Pharſalo 
geſchlagen hatte / vnnd ſich nun wieder des Pompeji 
altes vñ wolgeuͤbtes Kriegsvolck / vnter dem Perrejo 
vnd Afranio, wendete / da ſpracher: Kommet vnnd 
laßt ung wieder ein Kricgs-heer vortziehen / das kei⸗ 
nen Feldherrn hat. So hoͤchlich erheiſchet die Noth⸗ 
durfft / daß ein Kriegs⸗Obriſter / was er ahn ſeinem 
Soldaten / vñ ein Soldat / was er an ſeinem Kriegs⸗ 
Obriſten habe / wiſſen moͤge. Da Hannibal den 
Scipionem, des Africani Barerı in einem Treffen 
gu Pferde / fchlug/foler vor dem Angriff /in feiner era 
mahnung ahn feine Reuter/gefagthaben : Ihr habe 
euchnur mit einem ſolchem hauffen WVolcks zu ſchla⸗ 
gen / da weder Kriegs⸗Obriſter noch Soldat einan⸗ 


der kennen. Als ich sum zweytenmahl in Braſilien 


jog / da hatte ich nur 8, Faͤhnlein / die meiner * 
rer 
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hrer im Kriege gewohn waren. Wañ ich mitdenſel⸗ 
ben auff den Feind außzog / ſo achtete ich der anderen 
Faͤhnlein nichts. Ich habe auch mit denſelben wohl 
gegen 2. oder 3000. ſtand gehalten / vnd iſt alles wol 
abgelaufen. Wofern ich mich aberjego / da ich feine 
wackere vnnd hurtige Soldaten vnter mir habe / mit 
dem Feinde ſchlagen ſolte / ſo wuͤrde ich mich verkrie⸗ 
chen vnd auff die Flucht begeben muͤſſen. Ob aber 
daſſelbe der Societaͤt nuͤtzlich oder mir ruͤhmlich ſeyn 
wuͤrde / das gebe ich meinem Herrn zubedencken. 
Dieſes ſeynd die Vrſachen meines beklagens. Ich 
begere ja nichts anders / denn was aller Billigkeit ge⸗ 
maͤeß: nemblich / daß mir gehalten werde / was mir 
verſprochen worden: daß man mir entweder andere 
Soldaten vberſende: oder / die man mir genommen / 
wieder gebe; oder mir nicht bey meſſe / wann es nicht 
gehet wie es gehen ſolte. Solte ich) aber deren Dinge 
feines erhalten koͤnen / ſo werdet jhr Herrn keinen Ar- 
tiſchofslcy mehr an mir haben Man kan mich wohl 
in ſolche Sachen einwickelen / aus welchen ich mich 
ſchwerlich würde außwickelen koͤnnen. Aber ich weiß 
noch Rath: Nemblich / daß ich mich ſtill halte / vnd 
alles laſſe im gemeinem Weſen gehen / wie es will. 
Wor dieſem iſt mirs vnter dem Gubernatorn Wars 
tenburg faſt eben alſo gegangen / da ich auch zu kei⸗ 
nen Kriegs⸗Sachen gezogen ward / vnnd derwegen 
ganzer 4. Sahr allhier mie ſtudiren hinbrachte. Cs 
fol mir andy nicht zuwieder ſeyn / wann mich die So- 
cieräs in ebendemfelben Zuftande / vnd auff diefelbe 
Weiſe / allhier vnterhalten u Vielmehr würde 
— AU : | 
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ich deroſelben gar hoͤchlich zu dancken / vnnd vor ein 
groſſes ſtuͤck meiner Gluͤckſeeligkeit zu achten haben / 
wann ich nur vber meinen Buͤchern gelaſſen / vnnd 
des Kriegsweſens entſchlagen werden moͤchte ꝛc. 
Vber dieſes Schreiben des Obriſten Arti- 
fchofsky hat der Fuͤrſt zu Naſſau / zu feiner 
Verantwortung / hier vnd da/ auff dem Rande/ 
in eyl einige Gloſſen gemacht / vnd diefelbe/ ſanet 
des Artiſchofsky gemeltem Schreiben / den 
Herrn General Staten eingeſchicket: welche ich 
zuſam̃en ziehen / vnd dem vernuͤnfftigen Leſer an⸗ 
heimſtellen will / daß er ſich gefallen la ſſe / die ent⸗ 
ſchuldigungen gegen jeden Klag- Punct zuhal⸗ 
ten / vñ darauß zuerfchen/welchergeftalt der Fuͤrſt 
zu Naſſau das jenige / ſo hhm etwa zu nahe moͤch⸗ 
te vorgegeben ſeyn worden / abzulehnen wiſſe: 
Kan and) jemand (meldet der Fuͤrſt) glauben/ 
daß der Obriſte Artiſchofsky Kranck und Berhläges 
rig geweſen / da er har fönnen zu Hochzeiten vnnd zur 
Kirche gehen / auch wohl 7. oder 8. Meilen wegs ins 
Land / vnd biß in das Derff S. Lautentij, fpagiren zie⸗ 
hen? Hette er dieſelbe Zeit angewandt / ſein Ampt fleiſ⸗ 
ſiger in acht zu nehmen / vnd die benachbarte Feſtun⸗ 
gen vnnd Schansen/famtihren Zeughaͤuſern / zube⸗ 
fichtigen / ſo wuͤrde er beſſer daran gethan haben: fin⸗ 
temahl jhm ſonderlich vnd vor allen Dingen auffge⸗ 
geben vnd anbefohlen war / er ſolte vom Zuſtand der 
Kriegs - bereitſchafften / den Directoren der Societaͤt / 
vnge⸗ 
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vngeſaͤumeten Bericht oberfchreiben. Abervordich, 
mahl kan er (wie er ſagt) nicht mehr ſchreiben: eben 
als ob er ſonſt ſehr groſſe Sachen / davon jetzo nit viel 
zu melden were / zu ſchreiben hette. Wann er frey her⸗ 
auß / vnd Stuͤck vor Stuͤck / erzehlet hette / was jhm 
dann an dem Gubernatoren end Generalen eigent⸗ 
lich mangele / vnd was er an jhm zu tadelen wuͤſte / ſo 
wuͤrde er nit vor einen ſo tuͤckiſchen vnnd hinterliſtigen 
Mann zu halten geweſen ſeyn: Nun aber redet er nur 
obenhin / ſtellet ſich gar kleinlauth vnnd klaͤglich / als 
doͤrffte er mit der rechten Grundſuppe noch nicht ahn 
Tag kommen / damit leichtglaͤubige Leuthe ja meynen 
moͤgen / es muͤſſen noch grobe Grumpen dahinden 
ſtecken. Macht er ſich ein Gewiſſen ſolche abſchewli⸗ 
che Dinge der Feder zuvertrawen / So mag er ſie jetzo 
in Holland muͤndlich nach der Reye her entdecken 
vnd erzehlen. Gegen einen / der klaͤrlich meldet / was 
er zu klagen habe / kan man ſich verantworten: Wer 
aber ſtill ſchweiget / gegen den kan ſich die Vnſchuld 
ſelbſt nit zur Gebuͤhr verthedigen. So redet er auch 
nicht die Warheit / da er ſich beklagt / derjego vorha⸗ 
bende Zug ſey jhm verborgen geweſen / vnnd er werde 
verhindert / das jenige zu leyſten / was einem recht⸗ 
ſchaffenen Soldaten zu thun gebuͤhret. Ohne iſt es 
nicht daß ich etliche Soldaten aus feinem Regiment / 
vnd zwar eben zu erwenetem jetzigem Zuge / habe auf⸗ 
biethen vnd abfoderen laſſen: Aber das habe ich dar⸗ 
umb gethan / weil ich jhrer bedorfte / vnd mich deucht 
noch jetzo / daß ich darin gethan / nit allein was einem 
‚guten Soldaten / ſondern auch was einem General 
gebuͤh⸗ 
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gebuͤhret. Ich glaube auch nicht / daß Arrifchofsk 
verhindert werde zu thun / was einem ehrlichen Sol 
daten obliegt / wenn er thut was jhm ſein General be 
fihlet. Daß er ſonſten hat auffgewartet / wie er ſagt 
ob vnd was jhm ſeine Oberen befehlen wuͤrden / dami 
hat er nicht mehr / denn ſeine obliegende Gebuͤhr / ver 
richtet. Es iſt ja bey dem Kriegs- weſen nichts billi 
gers / müglichers vnd noͤtigers / als daß man auff dei 
Kriegs- Obrigkeit Befehl warte. Wo ſolche Ord 
nung nicht gehalten worden / da ſeynd wol offt gantz 
Kriegsheer daruͤber zu Grund gangen. Der Solda 
muß dem Hauptman / der Hauptman dem Obriſten, 
vnd alle mit einander dem General gehorchen. Ei 
beklagt ſich auch / es werde ſeine Ehr vnd guter Nahm 
in Gefahr geſtelt wenn man jhm /wieerangibr/feim 
Soldaten entziehe / vnnd dag Gemeine Beſte koͤnte 
ſolcher maſſen nit der Gebühr bedienet werden. Abeı 
ich laſſe alle die jenige welche den Krieg recht verſte. 
hen / daruͤber vrtheilen / ob des Artiſchofsky Ehre 
Dadurch gefährer werde / wenn der General,auff et 
beifchenden Norhfall/ onnd den Gemeinem Weſen 
zum beften / auß diefer oder jener Compagnie; etliche 
wenige herauß nimbe vnd gebraucht. Das / ſagt er 
ſchmertze jhn Tag vnnd Nacht: eben als wenn allein 
jhm alles auff dem Halfeläge / / vnnd ſich Niemand⸗ 
deñ er allein / die Nothdurfft des Vaterlands zu Her: 
tzen gehen lieſſe. Weil er aber ſelbſt bekennet / daß aus 
Holland keine zu ſolchen Sachen noͤtige Leute nach 
geſchickt werden / worumb wird er dañ boͤſe / daß man 
ſie aus ſeinem Regiment entlehne? So iſt ” * 

alſch / 








alſch / was er vorgibt / dag jhm 300: Knechte / auff 
diefelde Weife / abgangen feyn : ſintemahl nur einen 
insigen Soldaten / ans Ruͤyſſenburgs Faͤhnlein / 
Kin Vrlaub ereheilet worden; welcher zwar zu des 
Artifchofsky Regiment gehörete / aber vor demſel⸗ 
en / vñ che wirin Brafilien wuſten / was in Holland 
wiſchen den Directorn, vnd dem Artiſchofsky, vor 


in Vergleich getroffen / angekommen war: Zu dem 


ſt an des enturlaubten Stelle ein anderer wohlgeuͤb⸗ 
er / vnd allhier davor bekanter Soldat / alsbald an⸗ 


genommen worden. Es iſt auch gar ein freches vnd 


hoßhafftiges Stuͤck / daß er / was mit einem eintzigen 
heſchehen / dergeſtalt / als wenn es auch mit anderen 
bielen alſo hergegangen were / auf die Bahn bringen 
darff. Vber das / ſo verſchweiget er vnter den obge⸗ 
gemelten 300: derjenigen/die auf feiner anhero Reiſe 
onterwegs geftorben feynd : fineemal ans den Mun⸗ 
ker Rollen zuerſehen / daß damals ans etlichen Faͤhn⸗ 
ein 20. aus etlichen 30. mit todt abgangen / welche 
gewißlich nit ich / fondern der Tode jhm entzogen hat. 
Vnd / wie ſolte auch ein General nicht bemächtigee 
ſeyn / einenoder andern Soldaten / feines gefalleng 


hier oder darzu / zu fodern vnd zugebrauchen? So iſt 


auchdem Artiſchofsky nicht vnbewuſt / wie ſchlecht 
es dießfals allhier mit ung bewandt ſey / vnd daß wir 
ſolche Dinge nicht aus Wolluſt thun / ſondern aus 
Zwang thun miſſen: dahero er mit hoͤchſtem Vnfu⸗ 
Be klagt / es ſey dieſes Orths alle Kriegs Diſciplin 
ond Ordnung zerfallen. Die Wachtmeiſtere / davon 


Ir ſagt / haben zwar das Gebieth vber das RE | 
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ches ich etwa ausden Faͤhnlein ziehe / vnnd jhnen on 
tergebe ; Aber das waͤhret nur folange als der Zu 
währe, Vnd geſchiehet allein zu dem Ende / damı 
de® Socierät der Vnkoſten defto mehr erſparet werde 
Daß feine Corpagnien, wenn folches alfo gefchi 
het / defto weniger Soldaten haben / das geftehe ie 
gern : Aber daſſelbe hatt feine norbörengliche Drfa 
chen / weil ich nemblich fonf feinem Lager vñ Felt 
zug nötige Arbeits⸗Leute habe: Vnd wann der gu 
vollbracht iſt / ſo laſſe ich einen jeden Soldaten wied: 
vnter ſein Faͤhnlein gehen: Stirbet aber einer ode 
der ander / ehe er wieder heym kommet / das kan ma 
mir ja nicht beymeſſen / ſondern das iſt der gemeine 
Sterblichkeit ſchudd. Daß die Kriegs⸗Ordnun 
entweder aus Boßheit / oder aus Ehrſucht / oder au 
Vnerfahrenheit verrucket / oder zetruͤttet werde / d 
ſage ich Nein zu. Thun die Befehlshabere ihr Amy 
nicht / ſo hab ichs nicht zu verantworten. Habe ich j 
mand Guts gethan / vnd er weiß mir deſſen Danchk 
das geſchiehet ia nit vnbillig. Zu dem hat einer ode 
der andere die Gutthaten / die Arriſchofsky meine 
ſchon hinweg gehabi / da Artiſchofs ky noch nicht hir 
war + davon er nun gern den Danck haben wolt 
Falſch ift auch daß er ſagt / daß fremde Befehlshab 
re / vnd nicht die feintge / vber feine Fähnlein das G 
bieth führen. Was die Zerrelen vnd Briefflein ahı 
langet / durch welche nun vnnd dann etliche Se 
daten / entweder auf die Schiffe / oð zu einiger Ham 
Arbeit / auffgebotten werden; deren werden feine oh 
allein von mir / vnd nit vom Admiral, oder von fren 
de 
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ven Wachtmeiſteren / noch auch von geringern Be 
ehlshabern / außgefertiget vnd vmbgetragen. Daß 
ch aber vmb eines jeden ſolchen Soldatens willen / 
ven ich fodern laſſe / den Artiſchofsky abſonder⸗ 
ich erſuchen / vnnd Erlaubnuͤß begeren ſolte / darzu 
an ſich ein General nicht wol erledigen. Daß auch 
Obriſten / Obriſte Leutenante / vnnd Obriſte Wacht⸗ 
neiſtere / allhier im Reciff, da ich wohne / aufwarten / 
iß ich jhnen / nach erheiſchenden Vorfaͤllen / zu feiner 
Zeit vnd Gelegenheit / eines oder das andere auffgebe / 
yasiftjhre obliegende ſchuldige Gebühr. Das aber iſt 
alſch / daß ſein Obriſter Leutenant zu keinen Kriegs⸗ 
achẽ ſolle gezogen ſeyn worden / ſintemal ich demſel⸗ 
en eben zu dem jego vorhabendem Zuge etliche Ver⸗ 
icheungenanffgetragen / nicht zwar daß mirsan an⸗ 
anderen Befehlshabern gemangelt hette / Sondern 
aur zu dem ende / damit ich ſeinem Regiment dieſelbe 
Ehre anthaͤte. Er wil haben / man ſoll ſein gantzes 
Regiment nur in eine Provinz zuſamen legen. Nun 
gebe ich allen denen / die des Krieges erfahren vñ kun⸗ 


ig ſeynt / zu vrtheilen / obs dienlich ſey / aß man gan⸗ 


se Regimenter in einerley Beſazung lege? Je ſtaͤr⸗ 
fer die anzahl des Kriegs⸗volcks in einem Orth iſt / 
e ehe es eine meuterey vnter jhnen geben kan / wenn es 
hnen etwa in einem oder anderm nit nach jhrem Sin⸗ 
1e gehet / vnd fie dabeneben gewahr werden / wie ſtarck 
ie feynd / vnd ſich demnach trotziglich darauff verlaſ⸗ 
en. Das allerbeſte iſt / daß man fie weit von einander 
ege / damit fie ſich nicht einander zu Muthwill / Trog 
md Gewaltthat verführen, Wie denn and) der Pro⸗ 
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viand vor das Wolck / wenn deſſelben gar zu viel an eis 
nem Orth beyſamen iſt / deſto ſchwerlicher zur Gnuͤge 
oder nach nothdurfft beygeſchafft werden kan. Era, 
huefft ſich auch nicht zu beklagen / daß ſeine Soldaten 
nit vnterrichtet vnd geuͤbet werden / denn daſſelbe wird 
von den Bekehlshabern / mir gewoͤhnlichen Trillen 
vnnd Vbungen / wohlinachrgenommen. Nady 
dem er mid) nun lang gnung befchildiger har /fo ent: 
ſchuldiget er mich num wiederum mit guten Worten: 
eben als wenn ic) fo onempfindlich vnnd alber were! 
daß ich niche merckte / was miran meine Ehre gienge. 
Kan der Sache durch mid) geholffen werden / vnd iſt 
auch Hoftnung / daß ich daſſelbe werde thun worum 
madır er denn ſo viel Wefens und Weheklagens da, 
von ? Worum gibt er fich deßwegen durch feine Ap- 
pellation vnd Klagfchrifften bey der Dbrigleitin Eu- 
ropaan? Er preifer mich /ich ſey guter Arch / vnd es 
fen wohl mir mir vmbzugehen. Aber daſſelbe iſt nut 
ein bloſſer / vnd zwar ziehmlich grober Suchsfchmang/ 
fintemal ich ein ſolches Lob auch wol meinem Pferde / 
oder meinem Hunde goͤnnen kan / die auch von guter 
Arth ſeyn koͤnnen / ob ſie gleich ſonſt vnvernuͤnfftige 
Thiere ſeynd. Einen alſo zu preyſen / daß iſt nicht viel 





beſſer denn ſchelten. Wenn einer feinem General, 


bey begebender Gelegenheit / kein rechtſchaffen Zeug, 
nüß deren Befchaffenheiten gibt / die ein rechtſchaffe— 
her General an fich haben muß / So iſt es eben ſoviel / 
als wenn er jhn befchuldigte / daß er ſie nicht ahn fid) 
habe. Er lobt mich offentlich / vnd ſchilt mich heim. 
lich. Vnd gewißlich / in dem er vorgibt / daß die Re, 

” gimen. 
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zimenter vntergehen / daſſelbe aber nit mich / ſondern 
den Hohen Rath beruͤhre / darauß kan ja ein jeder ſe⸗ 
hen / wie weniger meine Ehre in acht nehme / vnd wie 
fehr erdiefelbe hindanfere. Was ift verweißlicher / 
denn dap Negimenter allhier untergehen’ vnd ſolches 
nichemich / fondernnur den Hoben Rath berühren 
onnd angehen folle / da Doch mein Ampt / Eyd / vnd 
Pflicht darin befteher vnd von mir erfodert / dahin zu 
pen / daß ſie nicht untergehen noch gefchwächer wer, 
den möchten ? Wiewohl ich auch deffen vergemillere 
hin / daß fich nit weniger die Herin des Hohen Raths 
eben daſſelbe auch angelegen ſeyn laſſen: Geſtalt fie 
ſolches fo wohl in dem naͤchſt vorigen / als auch albes 
reit in dem jego vorhabendem Zuge / vberfluͤßig erwie⸗ 
fen. So viel auch die Freyheit feines Regiments / vnd 
daß man keine Soldaten darauß abfoderen ſolle / bes 
langt / So iſt es zwar nicht allein meine / ſondern 
auch des Hohen Raths Schuldigkeit / allen vnd jeden 
der Herrn General Staten / vnd der Weſt Indiſchen 
Socierät Verordnungen / alles jhres Inhalts / nadys 
zuleben: Aber allzeit mit dem Beding / es ſey dann / 
daß die hoͤchſte Rothdurfft des Gemeinen Beſtens / 
nach Gelegenheit vnd Beſchaffenheit ver Vmbſtaͤn⸗ 
de / davon mann in Holland keinen eigentlichen Des 
richt har haben können / ein anders erheiſche / welches 
denn ſtaͤrcker vnd nachdrucklicher iſt / denn alle Bers 
ordnungen / Befehle / Pa&ten vnd Contracten, ſeyn 
möge. Es hat aber auch der Hohe Rath niemals ohn 
mein Wiſſen vnnd Willen / einigen Soldaten / aus 
einiger Compagnic abfodgrenlalfen, Artifchofsky 

m Y ij wendet 
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wendet auch zwar ein / es hetten die Herrn General 
Staten ſelbſt / wie auch alle Cammeren der So cietaͤt / 
feinem ſuchen / was fein Regiment betrifft / ſtatt gege⸗ 
ben; Aber ich ſage dahingegen / er hette nit auf ſolche 

Dinge ſo hefftig bey jhnen andringen ſollen; weil er 

wohl wuſte / wie es in Braſilien pflegt zuzugehen / da 
maͤn offt mehr darauff ſehen muß / was die Roth er: 

fodert / deñ was die Verordnungen mit ſich bringen 

Bey denen man jedesmahl / was allen Vmbſtaͤnden 

nach / die Gemeine Wolfarth / ſamt der Zeit vnd Be, 

legenheit / leyden will / zubetrachten / vnd ſich darnack 
zu richten hat. Sch habe ſo viel gelernet / dz ich weiß/ 

welchergeſtalt man fich nicht anders / als was der Ho: 

hen Obrigkeit Befehl vermag / verhalten ſoll: Wenn 

es aber vmb eine ſolche Sache zuthun iſt / bey welchen 
die Wolfahrt der Hohen Obrigkeit ſelbſt / vnnd jhrer 
Land vnnd Leuthe / in Gefahr koͤnte gerathen; So 
wolte ichs lieber machen / wie bey den alten Roͤmern 
vorzeiten Cornelianus Pifo gethan / welcher ſich nim⸗ 
mermehr an de Buchſtaͤblichen Inhalt feines Ober— 
Herrn Befehls / ſo genaw zu binden pflegte / daß er 
denſelben nicht / ſo offt ſich etwa ein Nothfall zutrug/ 
mit Beſcheydenheit / nur alſo / wie es derſelbe Noth / 
fall leyden konte / verftanden vnnd außgedeutet hette. 
Auf einer weiten Reyſe fan man nicht allezeit einerley 
Straſſe haltẽ. Wir regiren Braſilien / wie ein Schiff 

auff der See / da man ſich nach Wetter vnnd Wind 
sichten muß: Wie ſich dieſelbe ſchicken / darnach ſtel. 
len wir vnſern Lauff an / wiewohl wir nur nach einem 
einzig Haven / nemlich nach dem Gemeinen vn 
; trach⸗ 
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rachten. Wir veraͤnderen vnſerer Heren Meynun⸗ 
zen vñ Verordnungen nicht / fondern wir bequemen 
eſelbe wie fie fich am beften fügen. Was behuefft 
tiber auch der Artiſchofsky die hohe reputation der 
Herin General Staren fo ſchimpflich mit in diefe 
Sache einzuflechten / als wann ſie nit leiſten kuͤnten / 
vas fie jhm verſprochen hetten? Da ſich doch der 


Broßmächtige Koͤnig zu Hiſpanien ſelbſt vor jhnen 


chewen muß / vnd fie / was ſie vor Macht haben / aller 
velt für Auge ſtellẽ. Er gibt ung hoͤniſcher weiſe einen 
Hohen Tuu/ indem er vns Deputierte / vnnd Ge⸗ 
yollmächtigte Plenipotentiarien, heiſſet / da er vns 
hoch / ohn ſein / oder der Warheit / nachtheil / wol aller⸗ 


getreweſte Bedienete der Weſt⸗Indiſchen Societaͤt / 
ette nennen mögen / deren Heyl vnnd Wolfahrt wir 


ins mehr dann einen in Holland auffgerichteten / vnd 
jer veraͤnderung / nach gelegenheit / vnterworffenen 


Contract /angelegenfeynlaffen. Es läller auch bie | 
öbliche Socierät / aus ihrer fonderbahrer Fuͤrſichtig⸗ 


jeie / jhre Berorpnungen sur feinem andern Ende an 


ms abgehen / dann daß fie auch an vnſerer Fuͤrſich⸗ 
igkeit eben fo wenig Mangel fpiiren möge / in dem je⸗ 


jerjeie ihre Meynung ift / dag mir gedachte Verord⸗ 


tungen anders nicht / ale nad) der höchften Regel / 
vernblich / nach der Wolfahrrdes Gemeinen beſtens / 

uverftehen haben ſollen. Ich habe jhnen / ſagt er / 

ieſes alles ſelbſt vorgelefen / fiemögennun darauff 
miworten was ſie wollen. Daß ſeynd jaallerdings‘ - 
pnhöffliche, / vnd der gebuͤhrlichen Ehrerbietung ver⸗ 
geßliche Wort / deren er ſich gegen ſeine ahnweſende 


iij Obrig⸗ 
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Obrigkeit ſo frech vnnd frevelmuͤthig darff verlanren 
laſſen. Was er ferner meldet / er wuͤrde mit einem 
hauffen vnordentlichen Voleks / welches jhn / vnd er 
hinwiederumb daſſelbe / nicht kenne / in Krieg ziehen 
muͤſſen / deſſen mögen ſich die Soldaten mit gutem 
fuge / als eine Schmach / wol anziehen. Ermwillda, 
vor angeſehen ſeyn / daß er allein die Laſt des gantzen 
Kriegs trage / vnd / daß auf ſeinem Regiment dieein, 
tzige vnterſtuͤzung vnd erhaltung des gantzen Bra 
ſilianiſchen Landes beruhe: die andere Soldaten / die 
er nicht abgerichtet habe / vnd die vnter jhm nit ſtehen / 
achtet er nur fuͤr eytele Schatten / vnd für bloſſe Nah⸗ 
men. Er beruffet ſich auff Cæſarem, Pompeium, 
Annibalem, Petrejum, Afranium: Aber das wa— 
zen alle viel andere Leute dann er iſt. Er ruͤhmt ſich / 


er habe mit 8. Faͤhnlein 3000. Mann des Feindes / 


den Kopff gebotten vnd wiederſtanden. Wofern er 
aber dag Treffen damit meynet / das er mit dem Luys 
de Rochas de Borgia, bey Porto Calvo gehalten / fa 
beraubet er diegute ehrliche DObriffen vnd Capıtainen 
ihres weolverdieneren Jobs vnd Ruhms / welche dazu— 
mal/ohn erwartung einiger feiner Anordnung/ north, 
wendigfchlagen muften/denen auch derwege derfelbe 
erhaltene Sieg zu dancken iſt. Meinereraber die Be, 
lAgerung der Feſtung Cattello Real, da hat ers alſo 
gemacht / daß er fchier den ganzen Vorrath an Pul⸗ 
ver / vergeblich vnnd vmbſonſt / verſchoſſen hette / in. 
dem er ſich durchaus worgefagt/er wolte endlich / nach 
langem ſchieſſen / den Gubernatoın ſelbſt treffen / weñ 
mann jhn / mir vermeldung / wie wenig Pulver noch 

| vorhan⸗ 
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vorhanden were / von ſolchem vnbeſonnenem vorha⸗ 
ben nicht abgemahnet hette. Auß dreyen Dingen be⸗ 
gehret er nur eines / entweder man ſolle jhm andere 
Soldaten ſchicken / oder / die man jhm genomen / wie⸗ 
der nſtellen / oder jhn des Kriegs⸗weſens gar erlaſſen. 
Wir haben ſie jhm aber alle drey gewaͤhret. Erſtlich 
habe ich gewilligt / daß feine Compagnien / fe viel ei⸗ 
nerjeden an Knechten mangelt / auß dem Volck / deſ⸗ 
fen mann auß Holland zur Huͤlff gewertig iſt erſant 
werden ſollen. Wors zweyte / daß jhm ſeine Solda⸗ 
ten / wann fie von jegigem Zuge zurück kommen / wie⸗ 
der zugeſtait werden follen ; Vnd dann vorg dritte/ ſo 
iſt ihm / mit einhelliger vbereinſtimung / vnd im Nah⸗ 
men der zweyer Co jegien, des Hohen / nemblich / vnd 
vnd des fuſtin⸗Raths / angeſagt worden / er ſolte ſich 
aus Brauilien hinweg / vnd wieder nach Holland mas 
chen. Er beſorget ſich auch / daß er bey dem Vater⸗ 
fand hinfuͤro nit mehr fo viel werde thun koͤnnen / al$ 
er vor dieſem gehan. Aber GOtt gebe freylich / daß 
er nit allzeit fo viel thue wie vorhin fo werden die arme 
Witwen und Wenfen in Gojana nicht mehr vber ſei⸗ 
ne Vnbarmhertzigkeit / vnd verübte vergieflung vn⸗ 
ſchuldigen Bluths / ſo ſehr feufnen vñ weinen muͤſſen. 
Er ſpricht / das werde ſein beſter Troſt ſeyn / daß er ſich 
ſtill halte: eben als wenn fo viel darahn gelegen were / 
ob er ſich ſtill halte oder nicht. Er beklagt ſich auch / 
daß jhm vnter dem Guber natorn Wardenburg nit 
viel Ehre angethan worden: Womit er ſolche hiebe⸗ 
vor ergangene Sachen anſtichelt / woruͤber jetzt gemel⸗ 
ser guter ehrlicher Wardenburg / der ſich meines er⸗ 
| ya achtens / 
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achtens / vmb die Wert Indiſche Socierär viel beſſer / 
denn Artiſchofsky, verdienet gemacht / noch biß auff 
dieſe Stunde in groſſer Vngelegenheit ſtecket. Leu— 
lich gibt er nochmals zuverſtehen / wie lieb jhm ein ftik, 
les vnd ruhiges Leben ſeyn werde / er auch nichts an 
ders wuͤnſche / denn daß er des Rriegg- weſens ent, 
ſchlagen / vñ wieder zu feinem ſtudiren formen möchte: 
Aber ob er wohl viel von feinem ſtudiren ſagt / ſo iſt es 
ihm gleichwol drüber gangen / wiees bißweilen much 
willigen Srudenten zugehen pflege / wenn fie fich bey 
ihrem fludiren fonft vbel verhalten’ vnd deßwegen die 
verdiente Srraffe leyden muͤſſen / ıc, 

Neben diefem Gegenbericht / ſchriebe Fürft 
orig ferner andie Herm General Staten dies 
fes Inhalts : | 
E Hoch Mog. wolle nicht vermeynen / daß eben des 

*Arriſchotsky obſtehendes / wiewol auff eytel fal⸗ 
ſchen beſchuldigungen beruhendes Kiag, Schreiben) 
die eigentliche Vrſach ſey / worumb er von hinnen er⸗ 
laſſen worden / Sondern ich habe mic) darumb ge⸗ 
nothdrengt ermeſſen / bey dem Hohen Rath anzuhal⸗ 
sen / daß entweder er oder ich / erlaſſen werden moͤchte / 
damit ich dem Vnheil zuvor kaͤhme / welches vorhin 
andere gute ehrliche Leuthe vnverſchuldet getroffen / 
vnnd mid) auch treffen koͤnte / in dem ich mit der Zeit / 
bey denen / welche der Sachen keinen eigentlichen Be⸗ 
sicht haben / mie Ehren verletzlichen Berleumbdun 
gen / deren ich in beſagtem Schreiben nicht geringe 
Probſtuͤcklein gefunden / vberfallen / vnd — 

wol⸗ 











wolhergebrachten /ehrlichen ond vnbefchmisten Dia, 
men on Leymuth /gefränckt werdenmöchte- Sch ha, 
edie ganze Sache dem Hohen’ wie auch dem Juftie- 
Rath / anheim geftelt : Kan auch aller derjenigen/ 
welchen die Wolfahrt der Societaͤt / nebenikrer eige⸗ 
ner Ehre vnnd guten Nahmen / lieb iſt / Vrtheil gar 
wol daruͤber leyden. Daß iſt aber gewiß / daß es nun 


hinfuͤro / bey hieſiger Regierung /friedlicher werde sun 
gehen : da fich ſonſten jederman eines newen / vnnd 
mar groffen Vnweſens / beſorgte. Vnd weilmann 


zus der Erfahrung gelernet hatte / dz durch die Waf⸗ 


fen / wenn dieſelbe durch Vneinigkeit getrennet wer, 


den / nichts außzurichten iſt / So hat mann vors zu⸗ 


träglichfte angeſehen / die Grund- vrſachen deſſelben 
Vbels hinweg zu nehmen. Vnter deſſen aber habe 


auch ich nit vnterlaſſen wollen / bey gemeltem Schrei, 
ben des Artiſchofsky, wiewol daſſelbe / in maſſen ich 


ſchon angeregt / die einige Vrſach feines Abfchieds " 
nicheift / eelicge Erinnerungen anzufugen. Vnd ſte⸗ 


her zwar einem jeden frey / daß eine gegen dasandere 


merwegen; Ich aber trage die Zuverſicht /eswerden - 


um wenigſten die jenige / welche ſeines / an dieſen Dr, 


ten / gefuͤhreten Verhaltens / nicht vnkundig ſeynd / 


meinen fo klaren Gegenbericht / mehr deñ etlicher Sen 
he zu jhm gefaſte blinde/ vñ paſſionierte Zuneygung / 
bey ſich gelten laſſen / ꝛc. 


Ebenmaͤſſigen Inhalts haben auch die Herrn | 


des Hohen Raths/ damitfiefich der jänen/fowol 
als dem Fuͤrſten / bey gemeflenen verſaͤumnuͤſſen 


Y v vnd 
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vnd fahrläfligkeiten gebührtich entſchuͤtteten / at 
die Dire&orender Societät gefchrieben. Wut 
| ward darauff von vielen Davor gehalten/ es hetti 
| der Dbrifte Artiſchofsky, demesfonft angız 
| tem Verſtande garnicht mangelte/ feine / inder 
Hl Amaricanıfchen Kriegen / erlangte ziehmlick 
Ill groffe Authorität vnnd Ruhm / durch ein einge. 
Ill) ges Schreiben gang ober einen bauffen geftoflen. 
Wie denn auch nicht ohneift/ weñ mannicht bil: 
lig bedenken truge / vornehmen Leuthen jhre ei 
| | brechen aufzuräcken/ daß es fich anſehen laſſe / als 
|! wen fich der Dbrifte Artifchofsky, duscheiner 
| | Irrthum in feinem Vrtheil / ond mit garzugrof 
| fen Paſſien / gegen den Fürften verlauffen hette. 
| As er num fo onverfehens wieder in Holland 
I! anlangte / da kahm es den Herrn Öeneral Sta 
IM ten / dem Herrn Drinsgen zu Dranien/ vnnd da 
| Societät, ober diemafle frembdvor. Vnd da 
| gienge es an ein vrtheilen. Etliche meyneten / er 
1) ON hette uͤbel darahn gethan / daß er fich fo vnbeſchei⸗ 
1) Ben gegen dem Fuͤrſten zu Naſſau erwieſen. An⸗ 
dere hatten mitleyden mit jhm / daß er nun aus ſei⸗ 
| | ker reputation in Verachtung geriethe. Dir 
N ser dem Volck ward er von einigen gelobt / daß er 
l fo ftandtfaft bey feiner Meynung geblieben. Ei: 
J— ige argwoͤhniſche Leuthe aber / welche den Sa 
A eben fcharff nachzuſinnen / vnd alles/ mas bey der 
IN 2 De. Regie 
| 
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Regierung gefchichet / zu tadelen pflegen / waren 
ieſer Meynung / daß der Vheſprung dieſes gan⸗ 
en Vnweſens von den DBirectoren der Socie- 
aͤt ſelbſt herruͤhrete / indem fie dem Fuͤrſten / der 
as Dberhaupt in Braſilien war / dieſen Mann 
ergeſtalt / vnd in der Meynung / nach geſchickt / 
aß feine Gewalt ober Wehr vnnd Waffen der 
Bewalt des Fuͤrſten nit vnterworffen ſeyn ſolte: 
a ſich doch billig gebührete / daß Fuͤrſt Mori⸗ 
sen. die ihm allein einmahl aufgetragene Ober⸗ 
Bewalt / aueh allein vnverſehret gelaſſen / nicht 
ber zertheilet / vnd jhm ein Stuͤck / vnd einem ans 


eren ein ander Stuͤck / zugelegt wurde / auff wel⸗ 


he Weiſe des Fuͤrſten Authoritaͤt vñ Gebieth 
ndlich gar zerfallen / vnnd er nichts mehr / dann 
en bloſſen Nahmen / davon behalten wuͤrde. Ne⸗ 
en dem / ob gleich etliche Gebrechen eingefchle 
‚hen geweſen weren / fohette doch derfelben ver⸗ 
beflerungnicht dem Artilchofsky, fonderndem 
Särften ſelbſt / vnnd dem Hohen Kath / anbefoh⸗ 
len werden ſollen. Imgleichen were darin gar vn⸗ 
vorſichtig gehandelt worden / Daß man dem Fuͤr⸗ 
ſten / vnd dem Kath fo ſtracks unter Augen vor⸗ 
geworffen / ſie weren fahrlaͤſſig geweſen / vnd het⸗ 
ten viel Dinges verſaͤumt / da es doch noch vnge⸗ 
viß vnd vneroͤrtert war / worin dieſelbe Fahrlaͤſ⸗ 
figkeit md Verſaͤumnuͤß beſtunde. Dieſe vnd 
| 94 der⸗ 
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dergleichen Reden wurden vnter denen / die ſich 
Billig mit dieſen Dingen nicht hetten befümmern 
ſollen / vielfaltig getrieben. Aber die jenigen wel 
che den Sachen / famt allen jhren Vmbſtaͤnden/ 
tieffer onndreiflicher nachdachten / die hattengar 
andere / nemblieh diefe Gedancken / ( mie denn 
wir arme Dienfchenfinder ons mit mancherley 
Wahn zuquelenpflegen:) Es were niemand zu 
allen Stunden gleich wigig : es fehle auch den ale 
ler verftändigften/nunvfidann/ an gutem Rath: 
folche irefliche Seute/ wiedie Herm Diredtoren 
der Societät/diefichnichts fofehr / alsdas Ger 
meine Beſte angelegen ſeyn lieſſen / hetten zwar nit 
durch Gunſt oder Abgunſt / aber wohl durch eine 
oder andere Vermuthung / vnd dahero ruͤhrende 
etwa vnzeitige Beſorgung / betrogen werden koͤn⸗ 
nen. So viel aber den gemeinen Mann belanget / 
vnter dem gienge die ſage: Es were der Obriſte 
Artifchofsky zu feinem anderen Ende in Bra⸗ 
filien geſchickt worden / als daß er dem Fuͤrſten 
zu Naſſau gleichfamb die Schuhe (wie man zu 
fagen pflegt) außtreten / ond ihn außbeiſſen folte/ 
darumb hettemandem Artifchofsky folche ons 
gerenmete Sachen anbefehlen / daß man verſu⸗ 
chen wollen / obfich nitder Fürft darüber derge⸗ 
ſtalt etwa erzuͤrnen onnd verbittern möchte / Daß 
er ſelbſt abdanckte / vnnd feinen Abſchied | 

on 
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Ind die Aufſicht vber Wehr vnd Waffen / vnd 
(fo die General-fhafft der Artillerey / welche 
tanden Artifchofsky auffgetragen/ were nun 
retext, vnnd der Schein / das andere aber den 
schte Zweck gewwefen. Ob nun wol die Leuthe 
dallendiefen Dingen / voꝛ fich ſelbſt / nichts wu⸗ 
ten/ ſo konten fie doch Ihr Gutduͤncken vnd es 

wäch davon nicht vnterlaſſen. 
Bey waͤhrenden dieſen Streitigkeiten / befinde 
h / daß gleichwohl vnter deſſen der Hohe Rath/ 
Braſilſen, darauff bedacht geweſen / wiechrz 
iche/tapfere / vnnd vmb das Gemeine Weſen 
oolverdienete Leuthe / wo nicht vom Hohen Rath 
Abſt / dannoch durch deſſelben Bevorderung vnd 
Vorſchub won den Directoren der Societät/ 
ortgeſetzt / vnd belohnet werden moͤchten. Wie 
rdannden Johann Kuͤhn die Colonel-fchafft/ 
pelcheder Artifchofsky gehabt hatte / auffge⸗ 
sagen / jhm auch / alser darauff / bey den Dire- 
toren der Societaͤt / vmb gebührliche Colo- 
els-Befoldung anbielte/ außführliches Zeuge 
uͤß ſeincs treflichen wolwerhaltens/ (amt fleiſſa⸗ 
‚er Voꝛſchrifft an diefelbe/ mitgetheilet/ welcher 
uch gemißlich auff vielen gügen / bevorab in ers 
berungder Seftung Mina im Africa, vnd ſon⸗ 
ten/ durch feine vielfaltig erwieſene Tapferkeit / 
offen Ruhm erlanget hat. Ebenmaͤſſiges 
| ſchrifft⸗ 
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ſchrifftliches Lob / vnd gutes Zeugnuͤß  hataud 
der Hohe Rath den beyden Rathsherrn / Matthi 
as von Coͤlln / vnd Adrian von der Duͤſſen / wel 
che wegen der von jhnen / im Politiſchen Regi 
ments· Weſen / allzeit vnterhaltener guter Ord 
nung beruͤhmet / vnd nun ſich wiederumb nacl 
Holland zuerheben / willens waren / njcht verwei 
gert. Vnd zwar / ſo viel erwehneten Matehia 
von Coͤlln belanget / iſt derſelbe zweymahl in Bra 
filien gezogen / vñ hat allda der Weſt Indiſcher 
Societaͤt ſehr gute vñ denckwuͤrdige Dienſte ge 
leiſtet. Denn er hat der Societaͤt Kriegs-vold 
in die Landſchafft Gojana, wie auch in die Pro 
vintz Rio Grande, glücklich vnnd ſiegreich ge 
bracht / in welcher letztgemelter Provintz vr aucl 
das Caſteel erobert / welches zuvor von den Hei 
ligẽ Dreykoͤnigen / hernach aber von ſeinem Na 
men / das Caſteel von Coͤlln genant worden. Eı 
iſt auch denen / welche bey den hiebevorigen Bra 
ſilianiſchen Kriegen mit geweſen / vnentfallen 
wie tapfer er / ſampt dem Obriſten Leutenant Bi 
ma, damals das Keciff, als daſſelbe vom Fein 
de / vnter dem Don Martin Suarez, mit Ge 
walt angegriffen / vnnd der Feind ſchon biß an di 
Wallen gekommen / aber dahingegen ſehr weni 
Garnifon darinnen war / entſaßt habe. Nich 
weniger Lobs vnnd Ruhms / hat man auch billi 
er den 
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em Rathsherrn Johann Giſclin / nachzufagen/ 
elcher zu dieſer Zeit auch vorhabens war / num 
m zweytenmahl wiederumb nach Holland zu 
chren / vnd allein der newen Nathshern/ Die auß 
)olland kommen ſolten / erwartete / damit er den⸗ 
ben nothdurfftigen Bericht vnd Nachweiſung / 
on der Lande / vnnd aller Sachen / Gelegenhei⸗ 
wabftattenmöchte. Dieſer Mann iſt d jenige / 
selcher fich etliche Jahr zuvor / ſowohl in Politi⸗ 
hen als Kriegs-fachen einen ſehr guten Namen 
uwege gebracht. Deñ er hateinen Verſuch auff 
ie Feſtung Caſtello Réal, in der Landſchafft 
fogada gethan / welcher ſehr wol angelegt ge⸗ 
xeſen / wiewol er nicht gelingen wollen: Iſt auch 
1des Feindes Landen / nach Suͤden / mit feinem 
nterhabendem Kriegs · volck / weit vnd breit her⸗ 
mb gezogen / die Zuckermuͤhlen der Portugieſen 
ufuchen vnd zu zerſtoͤren. So hat er auch in die 


Sroving Para yba, imgleichẽ indie Sandtfehaffe 


es Vorgebirgs 8. Augiiſtini, einen Kriegs-zug 
ethan / alda er die Feftung Puntale, eingenom⸗ 
nen / welche dañ noch jetzo den Nahmen von jhm 
aͤhret. Der Rathsherr Servatius Carpentier / 
pelcher gleichergeſtalt wiederumb nach Holland 
usichenentfchloffen war/ift ebenmäßig vom No: 
en Rath / miterfprießlicher fehrifftlicher Bezeu⸗ 
ung/ voller Lobs vnd Dreifes/ PEN 
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Wie er dañ auch denen indie Provintzen Paray- 
ba, Rio Grande, Vorgebirg S. Auguſtini, 
Gojan, vnnd indes Feindes Weſt Lande / vers 
richteten Zügen / mit beygewohnet. Adrian von 
der Düflen/ cin vornehmes Mit-gliedt des Ho⸗ 
hen Raths / bat fich fonderlich auffdie Erfundie 
gung/ wie es cigentlich vmb diejenige Brafiliank 
fche Sande/ welche onter dein Niederlaͤndiſchem 
Gebieth ſtehen / befchaffen ſey / geleget / vnd ſich 
damit nicht wenig vmb das Gemeine Weſen ver⸗ 
dienet; Geſtalt er dann eine ſonderliche Beſchrei⸗ 
bung daruͤber auffgeſatzt / vnnd / nach dem er am 
29. Octobris des Jahres 1039. auß Braſilien 
abgefahren / vnnd hernach in Holland angelangt 
geweſen / den Directoren vnnd Voꝛſtehern der 
Weſt Indiſchen Societaͤt vbergeben / die ich nit 
habe vmbgehen wollen anhero zu wiederholen / da⸗ 
mit man darauß ſehen moͤge / was maſſen aus ge⸗ 
ringen Dingen/ wenn man ſie wol in acht nimbt / 
endlich groſſe Sachen werden koͤnnen: Vnd lau⸗ 
tet demnach angeregte Beſchreibung wie folget: 
Alles das jenige / was bißhero in Braſilien 
an Sand und Leuthen / zu Behueff / vnd durch die 
Waffen der Weſt Indiſchen docie taͤt / iſt einge⸗ 
nomen worden / beſtehet in s. Proviutzen / nemb 
lich: Seregippa, Parnambuco, Itamarica 
Parayba, Rio Grande, vnd Siara. Die Pr 
on pn 
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md legte mterdenfelben Provintzen liegen wuͤſt: 
ie andere aber werden / fonderlich auch von Nie⸗ 
erlaͤndern / bewonet vñ bebawet. Seregippa hat 
hezeit viel Einwohner an Ackersleuthen gehabt / 
ſeſelbe aber haben ſich / als der Rathsherꝛ Gie⸗ 
elin / vnd Sigiſmund Schop / mit Kriegs-volch 
hdaflelbe Land gekommen / aus Furcht hinweg / 


mdnach der Baya begeben / worauf die vnſerige / 


ach Rriegs- Gebrauch / alles gantz verwuͤſtet / 
amit es dem Feinde in der Baya nicht zu Nutz 
oimen moͤchte. Die Provintz / Siara, haben die 
Portugieſen ingehabt / inmwelcheres wenig Eins 
pohner / famt einem wiewol fchwachen Caſteel 
jatte ı welches die Niederländer / als fiedaflelbe 
jernach einbefahmen/ nur mit 40. Mannbeſatzt 
jelaffen; Daſſelbe Land hat keine befondere Ein⸗ 
iunffte; Allein iſt es den Niederlaͤndern offtmals 
nie Braſilianiſchen Kriegs volck / vnnd derglei⸗ 
hen Vorſchub / nicht wenig zu ſtatten kommen. 
Am Strande daſelbſt / werden ſtuͤcken des Am- 
sregris, wiewohl das eine Jahr mehr dann Das 
indere/ gefunden. Die Proving Parnambu- 
>o iſt die vornembſte / vnnd liegt ober die maſſen 
uſtig vnd ſchoͤn / zwiſchen dem Fluß S. Francif- 
ei, vnd zwiſchen der Provintz Tamarica. Das 


Wort/Parnambuco; heiſſet in Zraſilianiſcher 


Sprache ſoviel als ein Hohler Felß / der bey der 
Inſel 




















































34 Brafilianifche Geſchichte. 
Inſel Tamarica liegt / vnd durch deflen Al 
das Waſſer Herfleuffee. Die Haven oder See 
bufen/ in der Provintz Parnambuco, darin fie 
die Schiffe bergen Finnen / ſeynd dieſe: 1. Da 
Reciff hat zweyerley Haven/ den einen außwer 
dig in der Dffenbahren See / welcher Vngewi 
tere halben / fehr acfährlich iſt. Denanderen i 
wendia / welcher ficherer und nicht fo ſtuͤrmig iſ 
2. Das VBorgebirg S- Auguſtini, welcher He 
ven nicht ſehr tieff / auch der Eingang faftenge 
vnd voller niedriger vnd langer Klippen iſt / we 
cher Klippen vnterſchiedliche langs der Braſilia 
niſchen Kuͤſt liegen / gleich als ein Damm / d 
gleichwohl hier vnnd da ſeine Durchgaͤnge hat 
3. Ind Inſel S. Alexij, da die gröſſeſte Scht 
feſtehen konnen wenn man fie außbeſſeren will 
fonftenaber koñen fie.alda feinen Nutzen fchaffet 
4. Barra Grande;iftein iehmlich weiter Se 
bufen/ ond vor die Schiffenichtonbequem ; lie⸗ 
zwifchen Una, vnd Porto Calvo: pndindieft 
Haven begab ſich ð Hiſpaniſche General Bar 
jola, als er mit dem Admiral Pater, gefchlage 
hatte. 5. Der Haven laragoa, da der Do 
Luysde Rochas Borgia mit feinem Volck; 
Lande getreten. 6. Den Haven der Srangofet 
in welchem bernach die, Spanifche Capitaine 
Vidal vnnd Magal-haufen/ an fand schiege 
| 7. 
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Vnnd denn der ſehr beruͤmbte Seebuſen 
dorroripa. Die vornembſte Waſſerfluͤſſe der 


dtoving Parnambuco, ſeynd 1. Jangades. 


Serinhayn. 3, Formofo. 4, Porto Cal- 
;o. 5. Camarigibi. 6, S. Antonij. 7, S. 
Vlichaelis. s. S. Francifci. Es hat die Pro⸗ 
ing Parnambuco, 6. beſondere unter - Landts 
chafftenoder Bothmaͤſſigkeiten infich: 1. Die 
rſte vnd aͤlteſte / iſt lgara zu. 2, Die zweyte vñ 
roͤſſeſte / iſ Olinda. 3. DiedritteSerinhayn. 
Die vierdte Porto Calvo. $. Die fuͤnffte 


Alagoa. 6. Der Fluß S. Franciſci/ Der 
Städte in der Provintz Parnambuco ſeynd 5. 


Garazu. Olinda. 3. Moritz · ſtadt / wel⸗ 
he das Reciff, wieauch Anton’ V aefen In⸗ 
el’ mitin fichbeareifft. 4. BellaPojuca. z. 
Bormofa in Serinhayn. Die Dörffer/ feynd 
Moribeea.S.Laureng. S. Antonij.S. Ama- 
i vnd anderes Aber allewolfogroßalsmanche 
Staͤdte. Das gange Sand iſt fehr bergig / vnd 
Heichwohl auch ſehr fruchtbar / ſonderlich wo es 
eine Thalen / vnnd Dadurch flieſſende Ißaffer- 


A hat. Auff den Bergenmächfer die 


Burgel Mandioca, famtanderen Früchten in 


jrofler menge ; auch wol Zucker-Rohr / wiewohl 


deſſelben vielmehr in den Thalen vñ Gründen zu 


finden iſt. Eine jedere ober zehleter vnter Landt⸗ 


3 ſchaff⸗ 
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fchafften wird wiederumb in gewiſſe Kreife ode 
Ampter abgetheilet / vnnd gemelte onter-Landi 
ſchafften / alle mit einander / haben 121. Zucker 
Muͤhlen: deren aber ſeynd nur 100. im gange 
die andere ſeynd verfallen / oder muͤſſen aus man 
gel an Arbeits-Leuchen ſtill ſtehen. Die naͤchſt 
Provintz nach Parnambuco, iſt die Inſel Ta 
marica, welche nur eine eintzige onter-Jandt 
ſchafft / nur eine Stadt / vnnd nur einen Dave 
hatt / der zwar tief gnung ift / mit Schiffen ein 
zulauffen/ aber der Waſſerſtrohm daſelbſt iſt ga 
zu vntief / ohne Gefahr / hoͤher hinauff / ins Lan 
zukom̃en. Anetlichen Orten iſt ſie ſehr frucht 
bar / da es auch Zucker · muͤhlen hatt / an andere 
Orten aber vnfruchtbar / wegen der groſſen men 
ge Ameiſſen / die ſteetshin alles daſelbſt abfreſſen 
welche Ameiſſen fo groß ſeynd / das fie von der 
Braſilianern gebrathen vnnd gegeſſen werden 
Sie hat 4. Kreiſe oder Ampter / vnd in denſelbe 
23. Muͤhlen / deren doch nur 14. gebraucht wer 
den. Gemelte Inſel traͤgt auch Melonen / vn 
dergleichen Früchte / in groſſer menge / imgle 
chen Weintrauben / die in gang Brafilien di 
gröffefte vnnd ſchmackhafftigſte ſeynd / vnd inen 
nem Jahr viermahl reiff werden. An Tamari 
ca grentzet die Provintz Parayba, welche eine 
ſtadtlichẽ Strohm / eben — —— 
wre 
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elcher ſo tief iſt daß groſſe Laft-Fchiffe auf dem⸗ 
lben gehen konnen. Sie wird in keine Ampter / 
mdern in etliche Landes - Gegenden / die jhren 
fondern Nahmen haben / abgerheilet. Sie hat 
0. Zuckermuͤhlen / deren zwo fill fieben. Auff 
iefelbe folget die Proving Rio Grande , wel⸗ 
jevier Ampter hat : onndinderfelben liegt das 
Städtlein Puntale, welchesindenvorige Krie⸗ 
en gang zerfiöretworden. Es haben aber Die 
kinwohnere Brlaub erlangt’ eine newe Stadt / 
hn einem Orth / der fruchtbarer iſt / im Ampt 
'oligiano , anderthalb Meilen von Puntale, 
es Wegsnachdem Caſteel von Coͤlln / auffzus 
ven. Die Provintz hat den Nahmen von 
em Fluß / weil derſelbe faſt groß iſt / vnd auch die 
llergroͤſſeſte Schiffe tragen kan. Die Schiffe 
uthe finden alda einen treflich ſchoͤnen vnd wei⸗ 
mNaven Das Land hat wenig Einwohner / 
fidiefelbe ernähren fich mie der Viehzucht / weil 
5 gut Weydland aldagibt ; Iſt aber durch die 
driege fchier Bang verdorben / vnd des aröfleften 
nöbeftentheils feines Viehes verlüftig worden. 
Yatenur 2. Zuckermuͤhlen deren Darzudie eine 
ang in abgang kommen. Alfo daß in gang Bra- 
lien, fo ferne daffelbe unter dem Niederlaͤndi⸗ 
hem Gebieth ſtehet / 166. Zuckermühlen feynd/ 
eren 120. gebraucht / die 59 aber von Jahe 

üj u 
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zu Jahr außgebeflerewerden. Wieviel Zucker 
ſonſt eine jede Provintz / vnter Landtſchafft / ode 
Ampt / abſonderlich alle Jahr außbringe / da 
Fan man darumb fo genau nicht anmercken noe 
außrechnen / weil mieht allein das Erdreich an e 
nem Orth anders / als am andern / geartet / for 
dernauch Wetter ond Lufft nicht allerwegen on 
jederzeit / einerley ſeynd. 
0 Die Einwohner vnd DnterthaneninBraf 
lien feynd zweyerley: nemblich entweder freye 
Leuthe / oder Leibeigene Knechte: Die freye Leu 
ſeynd entweder Niederlaͤnder / oder Portugieſen 
oder Braſilianer. Die Leibeigene ſeynd entw 
der Moren aus Africa, oder Tapuyer aus A 
merica, Die Niederländer feynd entweder ı 
der Weſt Indianiſchẽ Societät Kriegs- oder a 
deren derſelben Oienſte: oder ſeynd frey vnd oh 
Dienſtpflicht / vnd alſo jhre eigene Herrn. D 
alles Dienſtes befreyet ſeynd / die haben entwed 
ſolche jhre Freyheit aus dẽ Niederlanden in Bra 
ſalien mitgebracht / oder haben ſie alda / durch er 
laſſung jhrer Dienſte / die ſie etwa im Kriegsw 
ſen oder ſonſt gehabt / erlangt: Welche nun au 
die eine oder andere Weiſe frey feynd + die treibe 
alle mit einander jhre Nahrung mit dẽ Ackerban 
vnd ſeynd gleichwol allzeit fertig und bereit / war 
es die Nothdurfft erheiſchet / ſich mit im Krie 
4 
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Roß / oder zu Fuß / fuͤr das Gemeine Weſen / 
brauchen zu laſſen: Geſtalt ſie dann auch / zu 
Ichem Ende / in ſonderbahren Munſter · Rol⸗ 
1 mit Nahmen auffgezeichnet ſtehen; damit 
jan zur Nachricht wiſſe / wie ſtarck fie an d Zahl 
pen. Die Niederlaͤndern / welche Dienſtfrey in 
‚raflien gekomen / dieſelbe ſeynd entweder ſelbſt 
dauffleuthe oder anderer Kauffleuthe Facto- 
en und Bedienete/ oder auch nur Handwercks⸗ 
euthe / Wein · und Bierzäpfer / ond dergleichen. 
iber dieſer letzten bringen es bißweilen etliche / 
yann fie gute Nahrung gehabt haben / fo weit / 
aß fie Zuckermuͤhlen kauffen / vñ mit denſelben / 
sie auch etliche mit Zucker⸗Rohrzu pflantzen / vñ 
ie Ackerbaw / jhre fernere Nahrung treiben. 











uſt darauff zu zimmern hatten / thewer gnung 
lerkaufft / wie er Dann auch nun gar ſehr bewoh⸗ 
jet iſt / ſondern ſie haben auch denſelbẽ Orth noch 
Be zwar biß and; Caſteel Friederich Hen⸗ 





31) Baw 


rch ſolche vnd dergleichen Leute hat das Re⸗ 


ich / erweiteren muͤſſen / welcher newer Stadt· 
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Bam dann auch Morig- ſtadt genant worden 
Man hoͤret auch daſelbſt noch nit auff / imerforth 
zu bawen vnd zu zimmeren / wiewol ð Kaufhande 
—4 jetziger Zeit nicht ſo ſtarck getrieben wird / in dem 
IE | ein jeder die Ohren ſpitzet vñ erſt gern vernehmen 
N | will / wo es mit der Hiſpaniſchen Flotte/ davor 
| das Geſchrey fo groß iſt hinauf wolle, ; Want 
aber diefelbe Surchtnurvorüber/fo wird d Kauf 
handel’ fampt dem Werth der Wahren / ond di 
Luſt zu zimmern / jeldnger jemehr wachen vnnd 
zunehmen. Vnd iſt nit wenig zu hoffen / es wer⸗ 
De mit der Zeit in derſelben andern Welt einnen 
Tyrus vnd Sydon, vnd eine grofle Kauffſtadt, 
aus diefem gutem Anfange/ auffgeführe vnd an⸗ 
gerichtet werden können: Zu welchem ende auch 
der Fuͤrſt zu Naſſau bey fich bedacht und angege 
ben hatt/ auch ſambt dem Hohen Rath entfchlof 
fen iſt / eine Bruͤcke zwifchen dem Reciff vnd 
Vaeſſen Yafel/zulegenv Wie dann albereit ein 
feineren Pfeiler inden Strohm / welcher darzwi⸗ 
ſchen herfleuſt / geſatzt worden / der auch wieder die 
Gewalt des Waſſers feſt ſtehen bleibet / vnd da⸗ 
a durch außweiſet / was maſſen das vbrige Werck / 
u wenn man Damit vortfehree/ ebenergeftale guten 
becſtand haben werde. Inſonderheit aber würde 
zu rechter feſtſtellung des Niederlaͤndiſchen Ge⸗ 
bieths in Braſilien, ſehr dienlich ſeyn / ur: Die 
| dern 
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Harn Directoren d Societätdarauff mit ernſt 
bedacht weren / wie man colonos, vnnd ſolche 
Leuthe / durch welche die in Brafilien noch wuͤſt 
vnd vnbewohnet liegende Orther / bewohnet vnd 
bebawet werden koͤnten / anders woher / vnd zwar 
ſonderlich aus den Niederlanden / ins Land locken 
vnnd verahnlaſſen moͤchte. Dann auff dieſelbe 
Weiſe wuͤrde dem Ackerbau / dẽ gemeinen Geld⸗ 
mittelen / dem Kaufhandel / dem KriegsKoſten / 
der Verſicherung der Macht / vnd deß Ruhms 
des noch angehenden vnnd blůhenden Starts in 
Braſilien, mercklich gerathen vnd geholfen ſeyn. 
Dieweil man aber wohl weiß / daß nıcmand nach 
einigen Dingen zu ſtreben / oder verlangen zutra⸗ 
gen pflegt / da er nicht zuvor ermeſſen kan / ob vnd 
was er vor Nutzen davon haben moͤge; So muß 
die Hoffnung / die man gemelten Leuthen darauf 
zu machen hat / nit vergeblich ſeyn. Dann / wenn 
man jhnen einig Land wil eingeben vnd ſchencken / 
So kan es das Land nit ſeyn das an der See liegt: 
ſintemahl daſſelbe ſchon vorlaͤngſt feine Herrn 
vnd Beſitzere hat. Es kans aber das Land / wel⸗ 
ches weit von der See abliegt / auch nit ſeyn / weil 
es an Victualien, Speiſe vnd Tranck / daſelbſt 
mangeln wuͤrde. Es were auch wol eine Sache / 
daß man den Niederlaͤndern / bevorab denen / wel⸗ 
che ſich wohl newe ag — 
2 y 
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vñ Zuefer-Robr zu pflantzen / onternemen moͤch⸗ 
ten / durch verheiſſung und benennung guter Pri- 
vilegien vnd Freyheiten / eine Luſt vnd Liebe zu 
dieſen Dingen machen möchte: Wie es auch/ wie 
man vernimbt / der Konig zu Hiſpanien alſo an⸗ 
geſtelt / in dem er ſolchen newen Einwohnern / auf 
10. Jahr lang / vollige Freyheit aller Laſten vnd 
Vngelder / vergoͤnnet / vnd / in den naͤchſtfolgen⸗ 
den Jahren / nur die haͤlffte gemelter Laſten von 
jhnen gefodert. Dieweil ſich aber auch daſſelbe 
jetziger Zeit / da die Sachen gar in einen anderen 
Stand gerathen ſeynd / mit einraumung etlichen 
Landes / aus angeregten Vrſachen / meht thun 
laſſen will. So muͤſte man auf ein ander Mittel / 
vñ etwa dieſes gedencken: nemblich; Es gibt im 
Niederland viel junger vnd lediger Handwercks 
Geſellen / oder auch Meiſtere / als Schmicde/ 
Zimerleuthe / Maͤurer / Plattenſchlaͤger Schura 
ſter / Schneider / Schreinwercker / Trechſeler / 
Glaſer / Toͤpfer / Steinmetzler / Zinnengieſer/ 
Sattler / onddergleichenmehr/ diemannichtalle 
erzehlen kan. Dieſe Leuthe koͤnnen daheym in jh⸗ 
rem Vaterlande nicht alle mit einander die Koſt 
gewiñen / ſondern beklagen ſich gemeiniglich / daß 
fie in Armuth leben. Wann ſie aber in Braſilien 
weren / ſo wuͤrden ſie es viel beſſer / als zu Hauſe 
haben / vnd des Tags weit mehr verdienen. Wo 
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es Arbeiter gibt / da gibt es auch Lohn: wo es Sohn 
gibt / da gibt es auch Arbeiter. Arbeiter vñ Lohn 
ſeynd zwar vnterſchiedene Dinge / aber ſie ſeynd 
durch das Band der Natur mit einander genau 
verknuͤpfet / oder ſolten es ja billig ſeyn. In Bra- 
 filien hat ein Zimmermeiſter des Tags 6. Guͤl⸗ 
den / ein Zuñerknecht 3. Guͤlden / wer aber in ei⸗ 
ner Zuckermuͤhl arbeitet / der hat das meiſte vnd 
groͤſte Taglohn. Solche Leuthe muſte man zur 
Reyſe nach Brafilien aufmuntern vñ anreitzen / 
damit ſie zu Hauſe ins gemein od auch ins beſon⸗ 
der niemand beſchwerlich ſeyn moͤgen. Vnd man 
thut auch viel beſſer / dz man lieber ſolches Hand⸗ 
wercksvolck / als etwa Henckermaͤßige vnd ſolche 
Leuthe / die Leib vnd Leben verwirckt / vñ Galeen / 
Galgen vnd Rad verdienet haben / in Braſilien 
ſende / wie es zwar die Spanier zu machen pfle⸗ 
gen: Aber ſolch boß Geſchmeiß hecket allzeit ans 
dere auß / die noch aͤrger ſeynd / vnd ſich nur auff 
lauter Bubenſtuͤck legen. Wenn nun aber einer 
von beſagten Handwercks Geſellen etwas erwoꝛ⸗ 
ben hat / ſo kaufft er wohl jrgend einen Acker / vnd 
ſchopft die Hoffnung / weil es ſhm fo weit gelun⸗ 
gen / ſo werde er mit der Zeit noch mehr vor ſich 
bringen. Solchergeſtalt / vnd wofern man jhnen 
dabeneben eine bequeme Wohnung zufoinien laß 
ſet / auch die Dbrigkeie den Vnterthanen feine 
us 3 vj Gewalt 
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Gewalt noch Vnrecht thut / oder zuthun verſtat⸗ 
tet / imgleichẽ der Kaufhandel in guter Ordnung 
gehalten wird / alsdann werden die Colonien, 
vnd Einführungen newer Einwohner vnd Vn⸗ 
terthanen / mit auffrichtung newer Staͤdte vnd 
Dörffer/einen ſehr glücklichen Vortgang haben. 
Will man aber auch folche Derfonen/diegar Fein 
Handwerck gelernerhaben / ins Land fchicken/ fo 
iſt es nit allein ſchaͤdlich fondern auch dem Ge⸗ 
meinem Weſen ſchimpflich. Denn ſolch Volck 
liegt taͤglich auff Wein vnd Bier-Baneken/ ers 
nehren ſich mit Schmaruetzen / vnd wenn dafſel⸗ 
be nicht mehr vorth will / ſo begeben ſie ſich auffs 
bettelen oder gar auffs ſtehlen. Dreyerley Leute 
dienen zu aufrichtung der Colonien, oder newer 
Staͤdte vnd Dorffer in Braſilien: Erſtlich / die 
guten Vermoͤgens ſeynd / vnd Luſt haben zu dem 
Zuckermuͤhl werck: Vors zweyte / die ein Hands 
werck koͤnnen: Vnd vors dritte / die in der Weſt⸗ 
Indiſchen Societaͤt Kriegs od andern Dienſt 
geweſen ſeynd / vnd / nachdem ſie nun außgedie⸗ 
net haben / ſich auff den Ackerbaw begeben. Zu 
der Arbeit der Zuckermuͤhlen / vnnd Des Ackers / 
koͤnnen keine andere als allein die Leibeigene Mo⸗ 
ren od Schwartzen / gebraucht werden / die man 
vor Geld / gleichſamb als ein vnvernuͤnfftiges 
Vieh / von anderen kauffen muß. Denn es moͤ⸗ 
| gen 
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gen die Leuthe / welche auß den Niederlanden in 
Brafilien fommen / von Leibe fo ſtarck / od auch 
fonft fo munter vnd hurtig feyn wie ſie wollen / fo 
taugen fie doch zuderfelben Arbeit gang nichts/ 
fondernwerdennach ihrer Ankunfft / es ſey nun 
wegen veraͤnderung der Lufft / oder der Speiſe vñ 
Tranck / jelängerje fauler vnd traͤger. Vnd eben 
dieſelbe Schwachheit und Gebrechlichkeit laͤſſet 
ſich nicht allein bey den Menſchen / ſondern auch 
bey allen vnlebhafften auß Europa in Brafilien 
komenden Dingen / als Eyſen / Stahl / Ertz / wil 
geſchweigen ben ſolchẽ Sachen / welche von Na⸗ 
tur der corruption, vnd den Vergang vñ Bis 
tergang mehr vnterworffen ſeynd / ſehen vñ hand⸗ 
greiflich ſpuͤren. Einmahl iſt gewiß / daß alledie 
Niederländer / welche ſich der Zuckermuͤhlen vnd 
des Ackerbaues vnternoiñ̃en / dieſelbe in vorigen 
Stand vnd Weſen volliglich gebracht haben / al⸗ 
ſo daß man mit gutem fuge zu hoffen hat / es wer⸗ 
defich Brafilien in kurtzen Jahren / wofern nur 
der Werth des Zuckers / weleher ſehr herunter ges 
koimien / wiederum ſteiget / eben ind beſchaffenheit / 
wie cs zu des Koͤnigs zeiten geweſen / befinden. 
Die Portugieſen (welche die zweyte Arth der 
Freyen in Brafilien he Leute ſeynd) has 


ben entweder von vielen Jahren hero / theils vnter 


dem Gebieth des Konigs zu Hiſpanien / theils vw 
| | ter 
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ter. der Niederlaͤndiſchem Gebieth / in Brafiliem 
N gewohnet / oder ſeynd newlich auß den Niederlan⸗ 
IM) den / mit jhren Haußhaltungen / dahin gekom̃en: 
| | vnd Diese letztẽ ſeynd der Juͤdiſchen Religion zur 
I} I gethan. Diefe Dortugiefen/ ohne Vnterſcheid / 
Il) Fauffen Zuckeꝛmuͤhlen an ſich / vñ nehmen dieſelbe 
| IN ſehr wohl in acht. Ihrer wohnen vielim Reciff, 
vnd befleiſſigen fich den gantzen Kauffhandel ahn 
—30 fich allem zuziehen. Den meiſten Theil d Zucker⸗ 
| Mi muͤhlen haben fie entweder von langer Zeithero 
ſelbſt / als Herren derfelben/ingebabt vñ genoſſen / 
od haben ſie / nachdem die Zuckermuͤhlen von jh⸗ 
ren vorigen Herin/ wegen der Kriegsgewalt / ver⸗ 
| laſſen gewefen / newlicher Zeit ahn fich.erfauffe. 
| IA Diefehabenjhreatfo genandteLaboratores, os 
der Außarbeiter welche entwederdie Reißleindes 
Il Zurker-Roßrs gebührlich ind; Erdreich zu pflan⸗ 
IH tzen / od auch de Zucker felbft recht auß zu arbeiten/ 
IN vñ zu bereiten / wiſſen. Vnd dieſeꝛ Wiſſenſchafft / 
IN |) wie mannemblich den Zucker feiner Gebühr vnd 
IN) Nothdurfft nach / reinigen vñ zum ftandebringen 
IH muͤſſe / ſeynd die Niederlaͤnder / wiewohl fie fonft 
if alle Künfte vñ Wiſſenſchaften fo bald faſſen koͤn⸗ 
| nen / biß aufdiefe Stunde noch vnerfahren. Die 
| Portugieſen zwar arbeiten vor ihre Derfonen an 
ll dem Surfer garnicht : dann fie feynd gefchickter 
N) anderen zu gebiethen / alsauff anderer Leuthe Ge⸗ 
— RR both 
N 
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or etwz zu thun: ſondern ſie laſſen es alles durch 
ie leibeigene Moren verrichten. Meiſtentheils 


ind ſie dẽ Niederlaͤndern uͤbel gewogen / vñ ſtellen 
ſich nur aus furcht alſo / als ob ſie es wol mit ihnen 
meiner, Sp baldfich aber einige Gelegenheit den 
Stiederländern zu wieder eräuget/fo ſeynd fie tro⸗ 
zig / vnd laſſen ſich frecher Reden verlauten, Sie 
achten weder Ehr noch Redlichkeit / Trew noch 
Glauben / wenn ſie nur einen Gewinſt vnd Vor⸗ 
cheil zuerlangen wiſſen. Ihren Geitz / vnd gegen 


ons tragenden Haß / verbergen fie ſo viel immer 


möglich : Vnd iſt nichts gewiflers/ als daß wir 


an ihnen in Städten vnd Dorffern/ vnnd alfo in 


onferem Bufem/beimliche Seindebaben. 
Die dritte Öattung Freyer / vnnd in Feiner 
Knechtſchafft ſtehender Leuthe / ſeynd die alte ein- 
vñ freygeborne / mit den Portugieſen vnvermeng⸗ 
le / vnd von jnen gang abgeſonderte Braßlianer. 
Die wohnen in jhren Dorffern: in langen / me⸗ 
drigen / ſroͤhern / vngeſtalten Hütten / darinnen 
ihrer wol 40. oder So. zugleich / vnnd ohne einige 
Schiedwand / jhre Wohnung haben. Sie liegen 
des Nachts / auch wol bey Tage / auf ſolehẽ Bet⸗ 
ten / die nur ein geſtricktes von der Erde etwz hoch 
aufgchangenes vñ außgeſpañetes Netz ſeynd / Die 
fir Ramaccas heiſſen. Sie achte feines Hauß⸗ 
saths / als alleinjegtgemelten Netzes / vnnd Ihres 
A 5 "TEN 

























—— — — — 


368 Brafitianifche Geſchichte. 


Trinckgeſchirres / welches aus einem außgehoͤle⸗ 
tem Gewaͤchs / einem Kuͤrbiß gleich / gemacht / vñ 
von jhnen / wie auch in Hiſpanien / calabaſſa ge 
nant wird / vnd dabeneben haben ſie noͤch einige ir 
dene Gefaͤſſe. Alles jhr Gewehr vñ Waffen zum 
Kriege ſeyn Pfeil vnd Bogen. Bey jhren geſam 
een Wohnungen hatt einjeder abſonderlich feir 
Oaeth-Iand zu der Wurtzel Mandioca, vnd zi 
Braſilianiſchen Bonen. Wann ſie nit in Krie⸗ 

ziehen / ſo bringen ſie viel Zeit mit jagen / aber noch 
mehr mit muͤſſiggang hin. Sach gepflangtenot 

geſaͤheten Früchten / fragen ſie nicht viel / fondert 

haben lieber / was in den Waͤlden von ſich felbf 
waͤchſet. Ihren Hunger koͤnnen ſie gar leichtlich 

ſtillen. Aber der Durſt / oder vielmehr die Sauf 
ſucht / gibt jhnen mehr zu ſchaffen; Dañ ſie pfle 
gen wohl gange Tage und Vachtenacheinandei 

zu ſauffen / vñ achten daſſelbe vor Feine Schande 

Sie machen ihr Getraͤnck entwedausder IBur 

gel Mandioca ‚die zerbeiffen ſie mit jren Zähne 

gieflen Waſſer darauff / vñ laſſens alfo fiehen/bil 

es anfaͤngt etwas ſauerlich zu werden; oder auch 

nachdẽ es die Jahrzeit ley den will / aus einer Artl 

Apfelen / die man bey jnen Tajovinennet. Nach 

Reichthumb fragen fie nichts : leben in den Ta, 

Binein ; befürfiern fich allein vmb das Getraͤnck 

wie auch vm̃ Leinwad / worauß fie ihren 

em 
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Hemden / vnd ſich ſelbſt Schürstücher machen. 
Des Geldes achten ſie gantz nit / dañ allein Spa⸗ 
iſchen Wein vnd Brantwein davor zu kauffen. 
Vnd wann man jhnen dieſelbe / wie auch Leinen⸗ 
Tuch / verheiſſet / ſo thun ſie alle Arbeit williglich 
nd gern; Sonſten / vnd wann ſolches nit geſchi⸗ 
et / ſo arbeiten ſie mit Verdruß vnd wieder jhren 
Willen. In einem jederem Dorff machen ſie ei⸗ 
en ſhres mittels zum Oberhaupt: der hatt zwar 
ber ſie nicht zugebieten / ſondern wird nur von jh⸗ 
enin Ehren gehalten. Aber in jren Haͤuſern ſtel⸗ 
en ſie auch einen zum Haupt an / den ſie nit allein 


hren / ſondern ſich jhm auch williglich vnterwerf⸗ 


en: weil ſie die Natur ſelbſt lehret daß keine Ge⸗ 
neine regiret werden kan / wañ es nicht mit einhel⸗ 
igem gutem Willen zwiſehen Regenten vnd Res 
jiereten geſchihet. Dabeneben hat es in jedem Fle⸗ 
kenod Dorff noch einẽ Niederlaͤndiſchen Dber- 
Vogt / deſſen Amptiſt / daß er die ſaͤumige vnnd 
raͤge zur Arbeit antreibe / auch Auffſicht habe / 
aß dieſelbe von den Herrn der Zuckermuͤhlen / an 
hrem ArbeitsLohn / nit verkuͤrtzet werden. Sie 
aſſen ſich nur auff 20. Tage lang zur Arbeit din⸗ 
en; Wañ dieſelbe voruͤber ſeynd / ſo kan man ſie 
chwerlich wiederumn daran kriegen. Sie wollen 
uch / mit mahnung vmb jhr Lohn / ſo lang nicht 
varten biß die Zeit vmb iſt / ſondern ſie fodern es 
"a Aa zuvor⸗ 
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IR.) zuvorhero / weil fie nicht trawen / daß mans jhne 
Bernach gebenmwerde. Darumb lauffen fieaue 
wol bißweilen hinweg / vñ laflen die Arbeit ſteher 
Meiſtentheils werden ſie gebraucht Bawholt 
gubchueff der Zuctermühlen/zuhamen. Ictzo 
ber /weilmander Seibeigenen Moren wenig ha 
vñ diefelbe thewer ſeynd / muͤſſen die Brafiliancı 
die man dinget / auch zu anderer Mühlen Arbe 
mit gebraucht werden. Und weilfiefolches wi 
ſen / ſo wollen ſie lieber außreiſſen / als dergeſta 
geplaget werden. Am allermeiſten aber haben ſ 
Luſt vnd Begierde zũ Kriege / vñ wollen die Ke 
lieber mit jrem Bluthe / deñ mit jhrem Schwei 
gewiñen. Sie machen ſieh auch kein Bedenck 
od Gewiſſen / vom Faͤhnlein als Schelme we 
zulauffen. Wenn ſie ſich haben in den Dorffet 
annemen vñ ſchreiben laſſen / vnd nam ſollen vor 
10 ziehen / fo verſtecken fie ſich / vnd wollennichtm 
Bu "Man Fanfieauch foftrenge/ als vnſere Niede 
—9— laͤnder / nit leichtlich halten / weil ſie auch vielg 
ringern Sold kriegen. Der Feind pflegt ſichg 
meiniglich ver jhnen zu entſetzen / nicht zwar / 4 
ob fie fo ſtarcke Menſchen weren / ſondern weil 
den Namen haben / daß fie graufame/ / grimmg 
bluthduůrſtige vnnd vnbarmhertzige Leuthe ſeyn 
Waͤnn der Feind auff der Flucht iſt / fo ſetzen 
jhm ſehr ſcharff vnnd muthig nach · — 
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hencken fie alsdann das Leben / nehmen feine ger 
ingen/ fondernfchlagen allestodt. Im Religis 
as Weſen fenndfiefehr vnachtfam. Don den 
tömifch-Catholifchen haben fie d5 Vnſer Bas 
r / vnd die Apoftofifche Glaubens Artickel/ ges 
rnet; mehr aber willen fie gantz nit. Der Dres 
iger Davilus, hat zu dem ende / daß er das arme 
nwiſſende Volck in der Religion vnterrichten 
töchte / jhre Sprach erlernet / ſieh offt in jhren 
oͤrffern / mitten vnter fie/ nieder geſetzet / die 
jugend vnterwieſen / nach der Vnterweiſung / 
nd auf gethane Bekantnuͤß / nach Gelegenheit / 
je Leuthe durch die Tauffe der Chriſtlichen Kir⸗ 
je einverleibet / auch die angehende Eheleuthe / 
ach der Reformireten Rirchen- Gebrauch / zur 
men gegeben vnd eingeſegnet. Jetziger Zeit hat 
5 in den Doͤrffern der Landſchafften Alagoas, 
Ina, S. Michaelis, Goyan, Parayba, vnd 
io Grande vngefehr 1923. Brafilianifcher 
im Rriegenitonbequeme Danspefohnen/ond 
er Weiber ift wol dreymahl ſo viel. Aus erwe⸗ 
eter Mannfchafft / wann man diealte Leute gu 
Yauß lieſſe / Fönten zum wenigſten 1000. guter 
triegsleuthe ins Feld gebrachtwerden. Es ha⸗ 
en aberauch ihre Weiber den Gebrauch / daß fie 
ut ihren Maͤnnern zugleich in Krieg ziehen / vnd 
it denſelben leben vñ ſterben wollen. Vnd ſoviel 
Mi Aa ij von 
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von den freyen Vnteꝛthanen in Braſilien gefa 
Betreffend die Leibeigene Knechte vñ Schla 
ven in Braſilien, ſeynd dieſelbe auch dreyerley 
nemlich / Braſilianer / Africaner / vñn Maragno 
ner. Die Braſilianiſche Schlaven ſeynd durd 
die Portugieſen theils ſchon vorlaͤngſt von dei 
Tapuyern / welche dieſelbe im Kriege gefange 
hatten / vor Geld gekaufft / theils auch vor dieſen 
indem Haven Trabiſon, alda ſie der Admira 
Baldewyn Henrichs / hatte dahinden gelaſſen 
angetroffen / vnd weil ſie ſich auff der Niederlaͤt 
der ſeythe begeben hatten / zu Schlaven gemach 
vnnd gehalten / aber numehr alle mit einander vo 
dem Fuͤrſten zu Naſſau wiederumb in jhre vorig 
Freyheit vollkomlich geſtalt worden; DieMa 
ragnonifche Schlaven aber / welche jhren Feu 
den / bey denen ſie gefangen warẽ / durch die Pot 
tugieſen gleichergeſtalt abgekaufft / vnnd nun de 
Niederlaͤndern ſeynd zu theil worden / laſſen wiri 
ihrer Leibeigenen Knechtſchafft bleiben / weil ſ 
ſich niemahls / wie die oberwenete gethan / zuve 
vmb vns verdienet gemacht. Die dritte Gattun 
der Schlaven ſeynd die Moren auß Africa: vı 
ter welchen die auß Angola zur Arbeit ahm alle 
bequemſten / derhalben deren einer auch wol zwer 
dren-biß zu vier hundert Reichsthaler im Kau 
geltẽ muß. Die von Ardres ſeynd die aller traͤe 
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en vnd faulſten / halßſtarrig / tölpiſch / haſſen die 
rbeit; jhrer wenig außgenom̃en / die eine ſchwere 
Irbeit wol außſtehen koͤnnen / welche auch deſto 
ewrer im Kauff ſeynd. Die von Calabra wer: 
nm / wegen jhrer traͤgheit vñ nachlaſſigkeit / nicht 
el geachtet. Die Moren auß Guinæa, Sierra 
iona, vnd Capo Verde, konnen ſich auch nit 
ohl zu Knechtiſcher Arbeit ſchicken. Aber ſie be⸗ 
eiſſigen ſich etwas mehr einer zierlichen ſauber⸗ 
ie vnd reinlichkeit / ſonderlich die Weibsbilder. 
Rerwegen ſie auch von den Portugieſen in jhren 
außdienſten gebraucht werden. Die Moren 
6 Congo; vnd Sonho; ſeynd zur Arbeit ſehr 
quem / derwegen es der Weſt Indiſchen Socie- 
it wohlrathſam were / daß der Kauffhandel mit 
nfelben Schlaven recht in acht genommen / vnd 
ſolchem ende mit ð Moriſchen Landts Obrige 
it ahngeregter Sande gute Kund · vnnd Freund 
hafft gehalten wuͤrde. | 

Was die Brafilianifche Sande ahnfich ſelbſt 
ußbringen / das beſtehet in Zucker / in Bralilien, 
derSacarandanen-Nolg/ wie auch in einer ans 
eren Arch Holges dasbunter Farben ift/ in Ta⸗ 
acks krauth / in Ochſenhaͤuten / vnd allerhand 
onfituren / oder eingemachten oder geſuͤltzten 


Sachen. Baumwolle / wie auch eine Materi / 


Rranien oder Pommerantzen Farbe darauß zu 
i Aa iij machen / 
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machen/ trägtes auch wol / wofern es nurin ach 
genommen wird. Bey dem Zucker laſſen fich di 
Natur / Die Kunſt / vnd die Arbeit / trefflich onmi 
wunderbarlich mit einander zugleich gebrauchen 
Die Natur des Erdreiches kochet vñ bereitet / ver 
mittels der guten Arch der Lufft / in dem Schilff 
oder Rohr / einen heymlichen ſuͤſſen Safft: Di 
Kunſt iſt reich von Sinnen / vñ weiß anzugeben 
vnd zu verordnen / wie man denſelben Safft dar 
auß kriegen / vnd welchergeſtalt man ferner dami 
vmbgehen muͤſſe. Die ſchwere Arbeit aber mul 
dz alles vollends zu werck / vñ an des Tags Liech 
außgefertigt darſtellen / was die Natur vor ficl 
durch ihre Kraft iñerlich gewircket / vñ die Kunf 
durch jhren Verſtand noͤtig ermeſſen vnd angege 
ben. Weil aber droben in dieſer Hiſtori mit meh 
rerm von der Arth vnnd Weiſe / wie der Zucke 
außgearbeitet werde / gemeldet wordẽ / ſo foldeffei 
keine fernere erwehnung allhier geſehehen. Sonf 
nimbt das Zuckergewaͤchs / oder vielmehr deſſel 
ben Vortyflantzung einen ſolchen Anfang: E 
wird ein Reißlein des Zuckerrohrs / etwa eine 
Spannen tief / ins Erdreich gelegt: vnd wenn ei 
nes etwa in ſich ſelbſt verſtirbt / ſo wird ein newe 
gepflantzt.: Auß jedem Knothen deſſelben Reiß 
leins ſcheuſt ein newes Rohr · ſchoͤßlein: vnd die 
ſelbe Pflantze kanwol 70. Jahr langunverfeen 









1 Erdreich verbleiben/ und aus demſelben nach 
dnach / zu feinen Zeiten/ hervor blühen / wach⸗ 
n / vnnd geſchmitten werden / wofern nicht etwa 
16 Erdreich durch gar zu groſſe Hitze gantz auß⸗ 
dorret / oderdurchergieflung des groffen Waſ⸗ 
5 die Wurtzelen gar ertödtet werden. Man 
uf aber auch das Vnkrauth zwiſchen dem Zu⸗ 
errohr fleißig außgetten / vnd hinweg ſchaffen / 
nft wird das Rohr dadurch erſticket / vnd brin⸗ 
t vnartigen vnd heßlichen Zucker. 

Das ins gemein alſo genante Brafilien-Holg 
achſet 10. oder 12. Meilen von der See/ Landt⸗ 
erths ein / nicht etwa mit dicken Waͤldern / oder 
offen dicht an einander ſtehenden / ſondern nur 
er und da zwilchen anderen Baͤumen / die gar eis 
erandern Archfeynd, Denen Baͤumen / welche 
asrechte Brafilien-hofg ſeynd / pflege die Mo⸗ 
m / wann ſie ſonſt der weyle / ond in ihrer ordents 


cher Mühlen-arbeit nichts zu thun haben / die 
ckere Rinde oð Baſt abzuſcheelen / welche Rin⸗ 


enichtrorh/ wie das Holtz ſelbſt / ſondern weiß / 
nd 3. Finger dick / auch knothig vnnd rau / vnd 


it gelind/ oder glatt / anzutaſien iſt: Der Baum. 
toller Zweyge vnd Zacken / die Blätter ſeynd 


lein vñ gar ſpihig / hangen an fehr dünen Steng⸗ 
ein/ vnd ſeynd dunckelgruͤner Farbe. Man ſagt 


g trage gar feine Früchte / vnnd habe auch feine 
| Ha iii Bir 
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Bluͤthe / dahero fichs ahnſehen läffee / daß er mu 
durch ſeine Wurtzel vortgepflantzet were. 
Damit ich aber wieder auff die Einwohner in 
Braſilien kom̃e / fo befindet ſich vor erſt der Hen 
Gubernator, Seine Färft. Gn. zu Waffauy 
jego bey guter Geſundtheit / vnd laͤſſet ſich in allen 
Dingen der Weſt ndianifchen Societät Eh 
und Nutz fehrangelegenfeyn. DieRathsherm, 
Matthias von Colln / Johan Giſelin / wie auch 
Servatius Carpentier / die ſich eine geraumeZen 
in felbiger Bedienung haben gebrauchen laflen, 
begeren ihren Abfcheid damit fie nicht wieder jh; 
ron Willen aufgehalten ond /auß Grahm ont 
Vberdruß / E. Hoch Mog. fernere Dienfte zu 
leiſten gang ermuͤdet vnd onbequemgemachtiver 
den moͤgen. Der Jultig-Rathwar 9. Perſonen 
ſtarck: jetzo aber / nachdem der Rathsherr / Hoge⸗ 
veen / geſtorben / vnd der Rathsherz / Bodecker/ 
weggezogen iſt / ſeynd jhrer nur 7. nemlich Elias 
Herckman / Nonnus Olferds / Balzar von der 
Voord / Peter Mortemer / Gißbert de Witt, 
Peter Baß / Daniel Alberti. Vnter denſelben 
aber iſt Olferds Landpfleger in den Landen S. 
Franciſci vnnd Algoa: Peter Baß in Porto 
Calvo vnd Serinhayn, Daniel Alberti in Pa- 
rayba, vnd Mortemer in Tamarica: Alſo daß 
Ihrer im Juſtitz ⸗· Rath nur 3, vbrig bleiben: auf 
* denen 
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jenen darzu gemelter Elias Herckman / vnd von 
er Voord / mit den Öeldfachen / vnd bezahlung 
18 Kriegsvolcks / zuthun haben. Dahero vmb fo 
ielmehr vonnoten ſeyn will / daß d Juſtitz · Rach / 
md zwar biß aufo. ander Zahl wiederumb erſatzt 


verde. Worzu dann der Rechenmeiſter Jacob 


Alrich / vñ D. Piſo / wie auch Theodofi? Keys 
er / als ſehr ehrliche / trewe vnd geflieſſene Leuthe / 
n Vorſchlag kommen. Das Predigampt vnd 
Kirchendienſt wird im Reciff verſehen von Fri- 
derico Caſſelero, Petro Sandman / vñ Fran- 
cılco Plante / Hoffpredigern / welche alle drey 
in Lehr vnd Leben treflich gute Prediger on Voꝛ⸗ 
ſtehere der Gemeine ſeyndt. Inder Stadt Olin- 
da ‚ vnd auff den Brafilianifchen Dörfern, pres 
digen Joachim. Sollerus,vnd I. Polhemius 
Sransofifch on Wortugiefifch : In Tamarica, 
CorneliusPelius, In Parayba hat Samuel 
Rathelarius, ein Engelländer / den Niederlaͤn⸗ 
dern angefangen gu predigen. Deßgleichen hat 
ein Niederlaͤndiſcher Predicant, mit Nahmen 
Doriflarius, auch auffder Brafilianer Doͤrf⸗ 
fern in Brafilianifcher vnnd Portugieſiſcher 
Sprach zu predigen einen Anfang gemacht/ wels 
cher auch den Catechifmum in Brafilianifche 
Sprach vbergefagt. "Inder Provintz des Vor⸗ 
gebirgs 8. Augultini predigt lohannes Steti- 
Ars aus, 
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nus, vnd in Serinhayn lohannes Eduardi ;; 
Alſo / daß Chriſtus den Heyden / welchen er eine: 
Thorheit iſt / jetzo auch von den Lehren d Refor⸗ 
mierten Religion gepredigt wird / vnd dahero die 
Reformerete der Ehre vnd Ruhms / welche ſich 
ſonſten die Roͤmiſch-Catholiſche gar allein zu 
ſchreiben / als wann memand / dann nur ſie / die 
Chriſtliche Religion in frembde vnd Heydniſche 
Lande außgebreitet hette / numehr mit theilhafftig 
werden. Aber in den Provintzen Rio Grande, 
Porto Calvo, vnd zu Openeda, mangelt es au 
Reformierten Predigern / vnd muß man ſich alda 
mit den gebräuchlichen Kranckentroͤſteren behelf⸗ 
fen. Wie es deñ ebenermaflen auch in den Landt⸗ 
fchaften des Dorgebirgs S. Antonij, Capigo- 
arıbi, vnd Gujana, gehet / da viel Niederländer 
wohnen / denen auchderhalben von den Portugies 
fen/als ob fie gar Feine Religion heiten / vnd aller⸗ 
dings Gottlofe Menſchen weren / pflegt aufges 
ruckt vñ vorgemorfenzumerden. Den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen wird jhre offentliche Religions⸗ 
Vbung / wiewol nicht ohn Verdruß vnd Mur⸗ 
ren etlicher Leuthe / gantz frey vñ vngehindert ge⸗ 
laſſen. Ihre Geiſtliche ſeynd daſelbſt zweyerley / 
entweder Prieſter / welche Meß halten / vnd die 
Krancken beſuchen: oder Muͤnche / nemblich 
Franciſsaner / Carmeliten vnd EUR 
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DieFrancifcaner aber feynd in der groöffeften 
Anzahl; Siehaben 6. fehr ſchoͤn auffgebawete 
Cloͤſter. Das erſte iſt zu Friederichsſtadt; das 2. 
julguaraca ; das 3. zu Olinda; das 4. in Po- 
juca; das 5. in Anton Vaeflen Inſel; vnd 
das 6. in Serinhayn: Sie haben ſonſt weder 
Land noch Sand / oder andere Einkuͤnffte / ſon⸗ 
dern leben der Allmoſen. Die Carmeliten haben 
jhre Kloͤſter zu Parayba, Friedreichſtadt / vnnd 

linda: welches Kloſter zu Olinda gar ſtadt⸗ 
lich angefangen/ abernoch nicht außgefuͤhret iſt. 
Ahr Einkommen iſt gering / vnd beſtehet nur dar⸗ 
in / was jhnen etwa in Teſtamenten vermacht / 
oder auch von newen Gebaͤwen / vnd vom Acker⸗ 
baw / zur Verehrung gereichet wird. Die Bene- 
dictiner haben 2. Klöfter : eines zu Friederiche- 
ſtadt /das anderezu Olinda. In der Proving 
Parayba habenfiefeinerentbaregandgüter/ am 
Hauß vnd Hoff/ Virbzucht/ ond Zucker Rohr / 
wie auch eine Zuckermuͤhle in Parnambuco,die 
manMafureppa nennet. Die Juͤden / welche 
ſich in Braſilien vnter dem Niederlaͤndiſchem 
Gebieth befinden / ſeynd meiſtentheils aus den 
Niederlanden dahin gekomñ̃en. Ihrer etliche / die 
geborne Portugieſen ſeynd / hatten ſich zud Zeit/ 
da der Koͤnig zu Hiſpanien dz Land noch inhatte / 
geſtalt als mann fie Chriſten weren. Jetzo aber⸗ 
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da ſie eine gelindere Hohe Obrigkeit erlangt / vnd 
ſich fuͤr der lnquiſition nit mehr zu fuͤrchten ha⸗ 
ben / halten ſie es offentlich wiederumb mit den 
Juͤden. Woraus klaͤrlich zu ſehen / daß man nur 
Heuchler auß den Leuthen macht/ wann man fie 
zur Religion zwinget. Sie hatten ſich zwar mit 
offentlicher Vbung ihrer Religions- Gebrauch 
etwas zu kuͤhn vnd frech herfür gethan: alſo daß 
ſieh fo wol die Roͤmiſch· Catholiſche / als auch die 
Reformircte/ bey der Obrigkeit daruͤber beklag⸗ 
ten / in dem die Reformireten ſonderlich anzogen / 
ob wohl den Juͤden jhre Synagogen in Holland 
offentlich verſtattet wuͤrden; So hette es doch in 
Braſilien gar eine andere Beſchaffenheit. Der⸗ 
wegen ſich auch die Juͤden / auff der Regierung 
an ſie ergangene Warnung vnnd Verordnung / 
mit jhren Ceremonien ſeither ſtiller vnd einge⸗ 
zogener gehalten. Daß ſonſten die Roͤmiſch⸗ Ca⸗ 
tholiſche in Brafilien etwa zu bekehren ſeyn ſoltẽ / 
darzu iſt gar geringe Hoffnung. Ein alter einge⸗ 
wurtzelter Wahn will ſieh ſchwerlich herauß 
bringen laſſen. Es iſt nur ein eintziger Reformier⸗ 
ter Prediger in Braſilien, der jhnen in Portugie⸗ 
ſiſche Sprache predigen koͤnne: Aber da iſt kein 
eintziger der jhn hoͤren wolle. Sie ſeynd von jhren 
Meßßprieſtern gang eingenom̃en / welche von ſol⸗ 
chen mit Aberglaub befangenen Hertzen jhren 
| Gewinſt 
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Gewinſt haben. In der Religion iftjbnen lieber 
was die Augen mit euſſerlichem Glantz fuͤllet / deũ 
was dem Gemuͤth innerlichen Vnterricht gibet. 
Der zarten Jugend / fo lange dieſelbe noch nicht 
mit vor Vrtheil eingenom̃en / mochten zwar die 
Hauptftücken/ ben Zeiten/ gleichfam eingeflöflet 
werden fönnen: Aber diefelbe wird zu Hauſe von 
den jhrigen wohlfo abgerichtet / daß ſie immerdar 
behalten / was ſie einmahl gefaſſet haben. Die ge⸗ 
woͤhnliche Speiſe der Eingeborner Braſilianer 
fe Meet neben allerhand Obſt Fruͤchten / vnnd 
Kraͤuterey. Das Meel machen ſie aus der offt⸗ 
erwenetẽ Wurtzel Mandioca, die hat 10. Blaͤt⸗ 
ter / die ſtehen nach einander her / als wen es Fin⸗ 
ger weren / wie es auch deßfals dem gewoͤhnlichẽ 
Fuͤnffinger Kraut gleichet; Sie traͤgt wed Bluͤ⸗ 
the noch Sahmen ; Der Stengel ſo herfuͤr komt / 
iſt hoͤltzern / vñ bringehörgerne Schoͤßlein. Man 
machteinen Erdhauffen / 3. Fuß hoch: in denſel⸗ 
ben ſteckt man 3. oder 4. abgeſchnittene ſtuͤcklein 
deſſelben Holtzes / alſo dz die helffte des ſtuͤckleins 
auß d Erde herauß reichet. Gemelter Erdhauf⸗ 
fen machen fie gantze weyte vñ breyte Felder voll/ 
ordentlich nach- vnd beyeinander her. Beſagte al⸗ 
ſo eingeſteckte / oder gepflantzte / ſtuͤcklein Holtzes 
gewinnen Wurtzelen innerhalb des Erdreichs. 


urtze⸗ 





Dieſelbe ſchieſſen vnter d Erden andere one | 
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Wurselen/ woleines Arms dick / vnd bißweilen 
einer Ellenlang / nach dem das Erdreich gut iſt. 
Auß d Erden kom̃en darnach herfür 3. Stengel 
oder Schößlein: welche / wen fie 3. oder 10. oder 
12, Monath hernach etwz holgig begiñen zu wer⸗ 
den / ferner zu Pflansftüsklem gebraucht werden 
koͤnncu. Daſſelbe Meel gibt den Braſilianern / 
Portugieſen / vnd Moren / gar gute Nahrung vñ 
Kraft / wie es dei auch die Niederlaͤndiſche Sol⸗ 
daten lieber denn gemein Brodt haben. Dieſes a⸗ 
ber iſt ſonderlich von d Wurtzel Mandioca wol 
anzumercken / daß ſie ſo friſch / wie ſie aus der Er⸗ 
den komt / oð abgeſchnitten wird / weder von Mens 
ſchen noch Vieh (außgenom̃en von Pferden al 
lein / welche fett davon werden) ohne LebensGe⸗ 
fahr / genoſſen werden kan: Sondern / in dem ſie 
noch friſch iſt / fo wird fie auff einẽ ſonderlich dazu 
gebraͤuchlichẽ Inſtrument, klein zerrieben / dar⸗ 
auß fleuſt ein Safft / als wie Milch ; derſelbe iſt 
lauter Gifft. Aber / nach ſolchẽ außgedrucketem 
Safft / iſt der reſt ein klares vnd gutes Mehl / vnd 
dienet alſo zur Speiſe. An vierfůſſigen Thies 
ren / Wild vnd Zahm / hat es in Braſilien eine ů⸗ 
berauß groſſe Menge. Wilder Schweine gibt es 
zweyerley Arth: der einen Arth Schweine koͤñen 
ſo wohl im Waſſer / als auff dem Lande / leben; 
gleich als wie bey uns die Diternod Biber: hr 
2 Fleiſch 


—— 
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Fleiſch iſt ſehr ſchmackhafft vnd gar geſund: Ihre 
Vorderfuͤß ſeynd kuͤrtzer als die Hinderfuͤſſe / vñ 
können defto ſchwerlicher vortforien ; Wann fie 
derhalben vom Jaͤger genothdrenge werden / fo 
hegeben fie fich ins nächfle Waſſer / vnd tauchen 
im ſelbẽ vnter. Der anderen Arch Wildeſchwei⸗ 
nelebenalleinauff dem Lande / ſeynd eben wie die 
Europzifche von Farbe vi ſonſten: werden aber 
nicht gröfler/ denn bey ons die Friſchlinge: haben 
den Nabel auffdem Ruͤcken / wenn man auff de 
ſelbẽ Nabeldruͤcket / ſo komt Milch darauß ; weñ 
man aber hart darauf ſchlaͤgt / ſo Reiben fie davon- 
Das Fleiſch iſt auch ſehr lieblich vnnd gut von 
Schmack / vnd wird Krancken vñ Verwundetẽ 
Leuthẽ zu eſſen verordnet. Die Hirſche va Hin⸗ 
den ſeynd bey weitem nicht ſo groß als die Euro- 
pæiſchen Rehe: Die Haeſen nicht groͤſſer dann 
ein halbwachſen Cann. Anta iſt ein Thier / daß 
einem Mauleſel gleichet / iſt doch etwas kleiner: 
hat ein ſchmahles Maul: das vnterſte theil deſſel⸗ 
ben iſt etwz lang / wie eine Röhre: hat runde Oh⸗ 
ren: einen kurtzen Schwang : iſt am Leibe Afch- 
graw von Hahren: Er laͤſſet ſich nit gern ſehen: 
gehet nur des Nachts auff der Weyde: ſo bald a⸗ 
ber der Tag anbricht / kreucht es wieder in ſeine 
Hoͤle. Das Fleiſch hat einen Schmack als wie 
Vuͤffelsfleiſch. Das Thier welches in Brafi- 
lianiſch 
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lianiſch Cotyas heiffer/ if fo groß als cin Haeß 
vñ noch etwas Fleiner / hatfaft feinen Schwan: 

Die gröffefte / foman Pacas nennet / haben ei 
Maul faſt wie eine Ragsfeynd brauner Habı/ mit 
weiſſen Flecken. Das Fleiſch wird lieb vnd werth 
geachtet. Das Thier Taruſia iſt der groſſe wi 

ein jung Fercken: Hat eine Haut gleichſamb wi 
Schupen / eben als wann es ein Pantzer an hette 

daſteckt es de Kopf herauß / als wie eine Schilde 
kroͤthe; fein Fleiſch wird vor eine der koͤſtlichſten 
Speiſen gehalten. Es gibt auch in Braſilien ei 

ne groſſe menge Tyger die ſeynd ſehr grimmig, 

ſonderlich wañ fie hungert / vñ ſeynd vber die maſ 
fen ſchnel vnd geſchwmd. Die Thiere Corigo⸗ 

nes genant / ſeynd ſo groß als ein Fuchs / vñ wun⸗ 

derbarlich anzuſchawen: Dann ſie haben vnter 

an jhrem Bauch aleichfam einen Sad od Beu⸗ 

tel: in demſelben tragen fie jhre Jungen / welch 

außdenfelben Sack wieder inden Leib / vnd auf 

dem Leibe wieder inden Sack / auß vnd einkrie 

chen / vnd folches folange treiben / biß fie fo grof 

werde / daß ſie wed inden Leib nochinden Sack, 

mehr kom̃en konnen. Ein wunderding iſt es auch 

vmb das Thier welches die Portugieſſen Pigri— 

tia, od Tragheit / darumb neñen / weil es folang 

ſam iſt / daß es kaũ in 4. Tagen auf einen Baum 

vnd wieder herunter klettern kan. ir 

ic 



















































Brafilianifche Geſchichte. 385 


hier iſt auch die Tramendoa ; iſt gleich einem 
Schöps oder Ham̃el / hat einen langen vnd ſehr 
hmahlen Rachen / auch lange vñ breite Klawen: 
ne Zunge die 2. Ellen langt pflegt zu ſeyn / gang 
inne vnd rund / wie eine Seythe aufeiner Baß- 
eige. Es lebt vd Ameiſſen: wei es derſelbẽ Neſte: 
neriffe, vnd mit den Klawen aufgeſcharrꝛet hat / ſo 
echtes feine Zunge hinein fo tief als es kan: dar⸗ 
n hengen ſich die Ameiſſen mit groſſer Menge; 
(sdann zeucht die Tramendoa die Junge wie⸗ 
er zu fich / vnd friffetibre Gefangene auff. Sie 
ateinenlangen vn dickẽ Schwantz voller Hahr / 
pie ein Pferd: darunter verſteckt ſie ſich / wie ein 
Fichhoͤrnlein / dergeſtalt / daß man nichts vom 
antzen Leibe ſehen kan. Jaguaretæ, welche die 
Dortugiefen Oncas nennen / ſeind ſchwartze Ty⸗ 
er. Cajarayz ſeynd Meerkatzen / geelhaffter 
Hahre / vnnd riechen nach Mußk oder Bieſen. 
Leu iſt eine groſſe Heydexe voͤ mancherley Far⸗ 
en. Boiguacu iſt eine ſehr groſſe vnnd bundte 
Schlang. Boicinininga, fo die Portugieſen 
Dafcavelnennen/ifteine gifftige Schlange: fie 
Jateinen langen Schwang / mit welchem ſie ein 
Geraͤuſch machet / daß man fiefan hören komen. 
Bojobi, iſt eine gruͤne Schlange. Cariguiea, 
eynd die Cerigones ‚davon oben gemeldet wor⸗ 
en, An Voͤgeln gibt es in Brafilien onter arts 
Bb 
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deren nachfolgende Gattungen: Tucana, if 
ein Bogel fo groß als eine Eifter ; hat eine gelbe 
Bruſt / iftfonfigang ſchwartz / hat einen gar groß 
fen vnnd langen / aber leichten Schnabel / der fl 
außwendig gelb / vnnd inwendig roth. Guar⸗a 

iſt gantz ſchoͤn roth. Piretaguaros, ſeynd gant 
ſchoͤn gruͤn. Papagayen / ſeynd allenthalben be 
kant. Arara, iſt Purper vnnd blawer Farbe 
man nennet jhn ins gemein einen Brafilianifchen 
Raben : iſt vor anderen faſt groß vnd ſchoͤn. Dei 
Straußvogeliftin America kleiner denn in Af 

rica. Es werden aber nit allein die jegtgenant 

vnd dergleichen wilde Thier in Braſilien gefun 

den: Sondern es iſt auch allerley groß vnd Fleit 
Vieh / von der zahmen Arth / durch die Portu 
gieſen hinein gebracht worden / welches ſich tref 
lich vermehret. Dan findet alda ſehr ſtadtlich 
vnd gute aber auch ſehr thewre Pferde: fie ſeyn 
ſehr arbeitſamb / vnbeſchlagen / leben allein vor 
Graß / Reyß vñ Zucker-Rohr : Manthut jhner 
«uch wohl Syrup ins Waſſer zu trincken / wan 
man ſie wil fett haben.· Es gibt auch groſſe Herd 
von weidenden Vieh; Alſo daß mancher Hauß 
herꝛ 5oo. oder auch wol 1000. ſtuͤck Ochſen ont 
Kuͤhe auf der Weyde hat: Bevorab inder Sand, 
ſchafft Paratininga, da es viel groſſen vnd fiel 
gar wait vnd breit erſtreckendẽ reichen — 
1% 
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es gibt. Die Kuͤhe geben wenig Milch / aber die 
be iſt ſehr kraͤftig von wegen der koͤſtlichẽ Kraͤu⸗ 
r in der Weyde. Von zahmen Schweinen hat 
5 eine vnſaͤgliche Menge/ derer Fleiſch fo gut iſt / | 
aß cs nicht allein den Gefunden zur Speiſe / ſon⸗ | 
ern aueh den Krancken sur Arsney dienet. Die | 
iengeder Huͤner / ſo wohlgemeiner als Calfutis 
her / iſt nicht zu zehlen / ond ſie ſeynd nicht allein 
ey den Portugieſen / ſondern auch bey den Bar⸗ N 
aren /fehr angenehm. Die Gaͤnſe / welcheesin ij 
raſilien gibt / ſeynd groͤſſer vnnd beſſer denn die | 
uropzifehen. Die Schafe fennd fo fett / daß 
ie Leuthe davor ekelt / vnd jhr Steifch iſt nit ſo gut 
ls das Europuifche Schaffleiſch. So ſeynd | 
uch ſo wohl die See alsdie Waſſerſtroͤhme in | 
rafilien vberauß Fiſchreich. Boope iſt ein | 
Sce-filch: Bat Augen wie ein Ochß / davon er 
uch den Nahmen hat, Eriftfogroß wieder Hi⸗ 
yanifchessifch/ Thonn, genant/ vnd iſt ſo fett / 
zdie Braſilianer fein Schmaltz vos Butter ges 
rauchen. Einer der fürnembften Fiſch iſt Ca- li 
nurupi, eines treflich guten Geſchmacks / voller | 
Stachelen/ deren eine er auf dem Rücken hat/die | 
Ieit aufrecht ſtehet. Ein Fiſch / Pireambu ges 
ant / pflegt ein gethoͤn von ſich zu geben / als einer 
er im Schlaf ſchnarcket: iſt vngefehr andere 1 N 
alb Schuch lang/ wird fehr Boch geachter/ und I | 
* 22121) iſtt | 
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ifteinestreflichen Schmads : Im Munde hat 
er 2. Steinlein / mit welchen er / werner diefelbe 
zuſam̃en beifler/die Oſtern oder Meerfchnecken/ 
damiterfichnähret/aufmacht. Gemelte Ste 
pflegen die Barbaren zü Zierath an ainerSchnun 
am Halſe zutragen. Beyupira ift gleich wie ein 
Portugiefifcher Stöhr/ deflengibtsin Brafilien 
eine groffe Menge / ſeynd rund indie länge/ aufl 
dẽ Rücken fchwarg/ ond onten am Bauche weiß 
Es gibt jhrer auch inder Europzifchen See, da 
fie von den Dortugiefen/ Tainhas , genant wer: 
den / vñ ſind gut wied die Schlangenbiß. Hecht 
oder Schnufen/ gibtes vielerley Sorten/ welch 
die Dortugiefen, Pargos vnnd Sargos, nennen, 
Imgleichen Mafreden vnnd Rochen. Koͤſtlich 
ſeynd auch die Fiſche Dorades, die von den Bra- 
ſilianern Waraka pemme, genandt werden 
Ara guagua iſt ein Fiſch / der hat ein Schwerdi 
sum Schnabel. Guaperua, vnd Pixe porco, 
ſeynd Fiſche / wie ein Igel / voller Stachelen, 
Guacucua iſt eine Waſſer⸗Fledermauß. Nha- 
duguacn iſt eine ſehr groſſe Meer⸗Spinne. Es 
gibt am Strande der See eine groſſe Menge gan 
groſſer Schiltkröthen :dielegen jhre Eyer Cdiefü 
groß als Hüner Eyer / weiß / rund / vnd miteinem 
ſtarcken Fell vmbgeben ſeynd) in den Sandt / daß 
ſie daſelbſt von d Sonne außgehruͤtet die ſol⸗ 

ns 
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en; Vnd derſelben Eyer findet manmwol 4. oder 
-oo.ineiner Schiltfröthe: deren Schiltkroͤthen 
tliche fo groß feynd daß 5. Menſchen auff einer 
tchen / vnd die Schiltkroͤthe diefelbe alfo tragen/ 
nd mit jhnen vortgehen könne. Die gefährlichite 
Seefiſche feind die Tuberones,ins gemein Hey⸗ 
u genant / diefelbe haben 3. reygen Zähne vberein⸗ 
inder / vnd wañ ſie einen Menſchen / der im Waſ⸗ 
er ſchwim̃et / antreffen / fo Förien ſie ſym mit einem 
intzigen Biß einen gantzen Schenckel abbeiſſen; 
Sie pflegen neben ſich noch eine andere Arth Fi⸗ 
che / welche von den Portugieſen / Pelgrimes, 
zenant werden / ſchwunen zu haben / deren Zaͤhne 
ie Barbaren vorn an jhre Pfeile hefften / weil ſie 
»berauß hart vnd ſpitzig ſeynd / vnd eine vergiffte 
ond toͤdtliche Wunde machen. Es gibt auch flie⸗ 
gende Fiſche / die haben ſehr ſcharfe vnnd ſchoͤne / 
vie Edelgeſteine / glaͤntzende Augen / vnd haben 
Fluͤgel wie die Fledermaͤuſe / ſonſten aber gar kei⸗ 
ne Federn / vnnd ſeynd ſilberfaͤrbig: wann fie im 
WW affer vd anderen Fifchen/die jhre Feinde feind/ 
verfolget werden / fo fliegen fie aus dem Waſſer / 
vnd fallen bißweilen aus Angft oder Muͤdigkeit 
aufdie Schiffe/ welches die Schiffleuthe vor ein 
gut Zeichen halten. Es will ſich auch dafelbft der 
Fifch finden / der vorzeiten Torpedo hat geheiſ⸗ 
en / jetzo aber nennen jhn die Brafiliangr/ Pura- 

Bb 3 quam. 
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quam ; Weẽñ einer denfelben auch nur mit einem 
Stock / will geſchweigen mit der Hand anrühret/ 
fo macheter den Arm gang matt vnnd krafftioß 
Nachdem man jhn aber geloͤdtet hat / fo verleuret 
er fein Gifft / vñ kan gegeſſen werden. Inſonder⸗ 
heit iſt es ein felgam Ding vmb die Meerwunder 
od wilde See- Menſchen: die von den eingebornẽ 
Braſilianeren Ypupiapra genant werden. Sie 
habẽ ein Angeficht/gleichfam als wie ein Wenfch; 
vnd welche unter jnen außſehen als Weibsbitder/ 
Die haben auf dem Haupt lange hangende Hahre/ 
vnd ſeynd einer zichmlich feinen Geſtalt. Sie laß⸗ 
fen ſich vngefehr 7. oder s. Meilen vonder Baya 
Allerheiligẽ / wie auch bey d Landtſchafft Porto 
Securo, ſehen. Man helt davor / wañ fieirgend 
an einen Menſchen konnen kommen / daß fie den⸗ 
ſelben in jhre Arm nehmen / vnd fo hart drůcken / 
daß er davon ſterben muͤſſe: vnd daß ſie daſſelbe 
nit auß Haß oder Vorſatz ihn zu todten / ſondern 
auß all zu groſſer Freundſchafft vnd Liebe zu thun 
pflegen. Es werden offt todte Menſchen-Coꝛper 
aus der See ans Land geworffen / denen die Au⸗ 
gen / Naſen / vnd das euſerſte an den Fingern hin⸗ 
weg ſeynd / da deñ wol zuvermuthen / daß ſolches 
Die gemelte Meerwunder etwa gethan haben maͤß 
fen. Deren Fiſche / die man zu Latein / Sepias vnd 
Loligines nennet / vnd die cine Feuchtigkeit vnd 
em 
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in Bluth / fo fchwars als Dinte / von fich geben) 
at es inder Brafiliamifchen See einen oberauß 
offen hauffen: Wie auch an Dfteren und Mus 
chelen/ deren Schalen die Brafilianer an ſtadt ð 


effel vnd Meſſer gebrauchen. Der Meer voͤgel 


be es viel wunderbahrliche Gattungen. Etliche 
abẽ ſehr lange Schnaͤbel: etliche habe geſpaltene 
Schwaͤntze wie die Schwalben : etliche habẽ die 
Schwerenoth / od fallendekranckheit: etliche habẽ 
in ſehr buntes Gefider / von mancherley Farbẽ: 
andere koñen gar nit fliegen: Alſo dz man alda Fi⸗ 
che findet/diefliegen koñen / vñ Vogel die nit flie⸗ 
zen koñen. Was an allerhand Obſt vnd Garten⸗ 
rüchteaus Europa in Braſilien gebracht wordẽ / 
ls Melonẽ / Pfeben / Gurcken oder Cucumeren / 
Sranat-pfel/ Feigenbaume / ſo 2. oder 3. mahl 


m Jahr Frucht bringen / Reyß / Hirſen / Salat / 


Ruͤben / Knollen / Erbſen / allerley Arch Bonen / 
Artiſchocken / vnd dergleichen / das alles waͤchſet 
alda in groſſem Vberfluß. Die vornemſte Baͤu⸗ 
me/ ſo in Braſilien an ſich ſelbſt waehſen / vnd nit 
aus frembden Landen hinein gekommen / dieſelbe 
ſeynd dieſe: Copaiba iſt ein ſolcher Baum / daß 
aus deſſelben Rinde / wann man ſie des Som̃ers 


auffſchueidet / ein Safft / gleich als wie cin Bal⸗ 
ſam / heraußfleuſſet / der eines gar lieblichen Ge⸗ 
ruchs / vnnd Wunden damit zu heilen / auch die 


Rdn 
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Narben vnd Wundmahle derſelben weg zu neh⸗ 


men / vberauß kraͤftig iſt. Es hat auch ſonſt noch 


einige Pflantzen einer fo heilſamen Kraft / daß die 
Thiere / warn fieetwa von giftigen Schlangen 
ebiſſen worden ‚fich aus antrieb der Natur dar⸗ 
an / zur Geneſung / Bart zureibenpflegen. Der 
Baum Cabureiba gibt auch einen fehr wohlrie⸗ 
chenden Balſam. Aus den Baum lcicariba, 
fleußt cin Gummi, Elemniumgenandt, Der 
Baum Icaiba gibt ein Harg / welches von den 
Portugieſen / Anima, genant wird / vñ eines fehr 
angenehmen Geruchs vnd zu vielen Dingen gut 
iſt. Anda dringt Caftanien/ die eine Krafft ha⸗ 
ben zu purgiren. Mucuitaiba, iſt ein Baum / ſo 
von den Portugieſen / Pao Santo, genaut wird. 
Anhuibapeabija iſt das Saſſefraß. Cajuca- 
tinga iſt ein Braſilianiſch Cedernbaum. Acaju 
iſt der vornehmbſte Braſilianiſche Apfelbaum. 
Janipaba gibt einenSafft / damit ſich die Bra- 
ſilianer pflegen zu fehmieren / vnd ſchwartz zu ma⸗ 
chen. Von der Wurtzel Mandioca, iſt droben 
gnung geredet worden. Die Baͤume Zabuca- 
les, oder Caſſia, wachſen ſehr hoch / vndtragen 
eine Frucht / welche eine gar harte Schale / in ge⸗ 
ſtalt eines kleinen Kelchs/ hat: dieſelbe hengt mit 
dem Haupt oder Mund / vnterwerts / vnd iſt von 


d Natur wunderbarlich / gleich wie eine — 
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oben verſchloſſen: darin ſteckt eine Caſtanie eines 
guten Geſchmacks: vnd wann dieſelb reyff iſt / fo 
Ofnnet ſich der Deckel ander Buͤchſe / vnd die Ca⸗ 
ſtanie faͤllet herauß: welche alsdann den Leuthen 
zu einer ahnmuthigen Speiſe dienet. Aber dieſe 
vnd dergleiche Dinge noch ferner zuerzehlen wuͤr⸗ 
de gar zu lange waͤhren. An Bawholtz mangelt 
esin Brafilien auch nicht / welches alda ſehr hart 
vnd gar dauerhafft / vnd fonderlich zum Schiff- 
baw / weil es im Waſſer nicht zu verfaulen pflegt/ 
ſehr bequem. Aber das gantze Land hat mangel an 
Handwercksleutẽ / wie auch an haͤnfen Schiffs- 
kaͤbeln / vnd andern Seylen / imgleichen an Pech 
vnd Thaͤr: aber an Kalck vn Ziegelſteinen iſt fein 
mangel. Die Schmiede brauchen Holtzkohlen / 
vnd keine Steinkohlen / welche bey vns vor beſſer 
gehalten werden. Vnd weil man in Braſilien, 
gemelter maſſen / groſen mangel an Hanf zu Sei⸗ 
len vnd Kabelen hat: fo befleißigen ſich die Braſi- 
lianer denſelben auf eine andere Weiſe zu erſetzen / 
in dem ſie aus dem Baſt von Baͤumen Seyler 
draͤhen / daß man ſich deren auff den Schiffen / ſo 
gut man kan / gebrauchen moͤge. 
So viel nñ die Niederlaͤndiſche Kriegsmacht 
in Braſilien, wieviel es nemblich Feſtungen vnd 
Schantzen habe / wo vnd wie dieſelbe liegen / vnd 
wieespmbdie Schiffs armada, vñ alle andere 
Bb v Staets 
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Staets Nothdurfft / bewand ſey / anlanget / dar⸗ 
umb hat es folgende Beſchaffenheit: Das Re- 
ciff iſt jetzo Regierung / vnd des Haupt Kauf⸗ 
handels / wie auch des gantzen Kriegsweſens / vor⸗ 
nembſter Sitz vñ Reſidentz / alda der meiſte Vor⸗ 
rath an Waffen / Proviand vñ Kaufmans Wah⸗ 
ren vorhanden iſt. Hart vor dẽ Reciff, an d ſey⸗ 
the nach d Stadt Olinda zu / hat es 2. Schan⸗ 
gen; Die eine iſt fleineren / ond legt ander See / 
vnd am Haven: Die andere iſt von Erde aufge⸗ 
worffen / vnd liegt am Strohm Biberibi. Zwi⸗ 
ſchen beyden gehet ein abſchnit mit einer cortine 
von der einen zu der andern / in deren mitten hat 
es ein Thor / dz man zu vñ von dem Keciffkom⸗ 
men kan. Auff der ſteineren Schantz ſeynd 7. 
Metall-ftäcken ; vnd auf der andern 5. Metallen 
vnd 2. Eyſerne ſtuͤck. Alſo daß dadurch d ſtrand 
zwiſchem dem Sechaven / vnd dem Strohm / an 
beyden ſeythen beſchirmet wird. Das gantze 
Reciff iſt rings herumb mit ſtarcken Palliſſaden 
vñ an gehoͤrenden Orthen mit ſtuͤckẽ Geſchuͤtzes 
verſehen: vnd da liegen noch 2. Battereyen / die 
eine bey dem Pulver⸗Thurn / recht am Haven: 
Die andere noch naͤher bey der Stadt: eine jede mit 
1. Metallen- onnd 1. Eyſſerem- ſtuͤck. Zween 
Mußfeten-Fchäß von der Stadt Reciff liegt dz 
ſtemerne Caſteel S. Georgi]; welches u 2a 
| and- 
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Land · Caſteel genant wird: vnd iſt ziehmlich Boch 
aufgemauret / hat auch ein Bollwerck / das iſt mit 
Marmelſtein bemauret. Auff demſelben Caſteel 
ſtehen 13. eyſerne Stuͤck / vnd ſeynd recht auf den 
Haven gerichtet. Gegenüber auf der andern ſey⸗ 
the des Havens / auf dem felßichtẽ Recift-ffrande 
lieget das alſo genandte Waſſer ·Caſteel / auff ei⸗ 
ner Klippen / in die runde aufgemauret / auf wel⸗ 
chem. Metall-ftücken/zubefchirmung des as 
vens / ſamt der Einfahrt in den Strohm / vnd des 
gantzen Strandes ſtehen. Nit weit vom Caſteel 
S. Georgij liegt das Caſteel de Brün,, das hat 
4. Bollwercken / vnd 7. flächen Geſchuͤtz / vñ da⸗ 
beneben ringsumbher ſeine Paliſſaden. Eben ſo 
weit von dañen liegt die Warthe / oðd der Wartth⸗ 
Thurn / den man Juffer Brauns Reduite nen⸗ 
net / der gleichergeſtalt mit Paliſſaden / wieauch 
mit 2. Metall ſtuͤcken verſehen iſt. Welche Dr; 
ther alle miteinander / ſamt dem Reciff, auß obge⸗ 
meltẽ WaſſerCaſteel koͤnnen beſchoſſen werden. 
Das Caſteel Wardenburg / liegt nach d Noord· 
Oſt ſeythe des Recifis, zwar im Waſſer / aber 
nahe bey dem feſten Landen / vñ an den Saltzgru⸗ 
ben: War vor dieſem viereckicht: jeßo aber hates 
nur 3. Bollwercke: deñ dz vierdte fonte wegen des 
vnbequemẽ Erdreich nit beſtehen. Dieweil man 


aber auch davor hielte / ob Fönteder Feind an ſelbi⸗ 
ger 


Bboj 
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beyden Hornwercken / oberfirichen werden Fann. 
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ger ſeythe leichtlich einẽ Anfchlag daraufmachen: 
So hat man auß gemelten 3. Bollwerefen nnr 3. 
hohe Warthenoder Wachtthuͤrme gemacht / vnd 
mit Metall-fücken wieder den Feind verſehen. 
Die Ernft Schang liegenach Weſten gegendem 
Reciff über  inbefagter Anton Vaeß Inſel: iſt 
vierecficht / mit einẽ breytem Graben / Bollwerz 
cken / vnd Paliſſaden wohl verwahret. Es ftehen 
4. ſtuͤcken darauff / die beſchirmen den Strohm 
vnd die newe in Vaeſen Inſel angelegte Morig- 
Stadt: welche nach der Ernſt Schantz zu / offen 
liegt / nach dem feſten Lande aber einen hohẽ Wall 
hat / der doch / weil der raum ſonſt vor der Zahl der 
Einwohner / vnd der Haͤuſer / die taͤglich zuneh⸗ 
men / zu enge fallen wuͤrde / biß an die Friederichs 
Schantz wird erweidert werden muͤſſen. Alſo daß 
Morig-ftadt zwiſchen Friederichs Schantz vnd 
Ernſt Schantz deſto ficherer liegt / auch mit 5. 
Metallen-ftäcken verſehen iſt. Oftgemelte Frie⸗ 
derich Henrichs Schantz hat 5. Bollwerck/einen 
faſt breiten Graben / einen Wall / ſamt einer Ne 


cken / vñ 2. nacheinander liegenden Hornwercken / 


einen groͤſſern vnd einen kleineren. Es ſtehen s. 
Metallen · ſtuck auf derſelben / mit welchen dz gan⸗ 
tze dabey liegende ebene Land / welches bey ange⸗ 
lauffener See gantz vberſchwemmet iſt / ſamt den 


An 








Ander Nord Weſt ſeythe d Inſel Anton Vaeß 
fleußt der Strohm Capiparibi; auff dieß ſeyth 
deſſelben / vnd etw; hoher an / nach dem Lande zu / 
liegen 3. Reduiten oder Warthen / die aber nun 
zerfallen ſeyn. Nicht weit von dem Reciff, vnd 
vonder Moritz ſtadt od der Inſel Anton Vaeſ⸗ 
fen / nach Sud Weſten / an dem Strohm A- 
fogada, vnd inder Landtſchafft deſſelben Nah⸗ 
mens liegt Printz Wilhelms Schantz / recht auf 
dem Paß der Landwerts eingehet.; Iſt wohl an⸗ 
gelegt; hat gar hohe Wallen / iſt viereckicht / ſtarck 
mit Graͤben vnnd Paliſſaden / auch mit 6. Me⸗ 
tallen-flücken anungſamb verſorget. 

In der Inſel Tamarica liegen nach benante 
Schantzen: Die Oranien Schantz / ahm Ein⸗ 
gang des Havens nach Suden: hat vier ſtarcke 
Bollwerck: iſt mit Paliſſaden verſehen / weil die 
Grabẽ ohne Wafſer ſeind. Auf derſelbẽ Schantz 
ſtehen 12. ſtůck Geſchuͤtz: 6. Metallen / vñ 6. Cr 
ſerne. In dem Staͤdtlein Schopſtedt welches võ 
Obriſten Schop den Nahmen hat / ſtehet eine 
Kirche / ſampt einer Batterey: dieſelbe ſeynd mit⸗ 
einander verſchantzt: Vnd daſſelbe wird auch vo: 
eine Schang gerechnet: wodurch auch d Haven 
nach der Nord ſeythe beſchirmet wird. Vnd vor 


dem Thor gemeliẽ Staͤdleins liegt auch eine Ke- 
duite. Aufbefagter Batterey ſtehen 11. ſtuͤcken/ 


2. von 
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2. von Metall / vnnd 9. Epferne. Es batauch 
noch einen viereckichten Thurn / mit 3. Epfernen 
ſtuͤcken zu verthedigungdes Havens ander Nord 
ſeythe. In der Droving Parayba Bat cs diefe 
Schansen: Die Schang Margaretha ift ahn 
Wallen/ Graben / Bruſtwehren / vnnd ſonſt an 
allem anderen Behueff / vberauß ſtarck: Da ſte⸗ 
hen 14. Wetallen/ 42. Epferne-ftücf, S. Anto- 
nij Schang nachDtorden iftdurch die See faft 
gang weggetricben / alfo daß jegonur ein Thurn 
init Daliffaden vñ etwz Geſchuͤtzes alda zu ſehen. 
Zu Sriederichs - ſtadt ıft das Francifaner Klo⸗ 
fier mit Wallen / Graben / Paliffaden  Halben- 
Monden / befeſtiget / vnd mit 10. flücken verfchen 
worden ; derwegen es auch billig vor eine Feſtung 
geachtet wird. Inder Proving Rio Grande 
ander See / liegt die Schang von Colln: die iſt 
ſtarck fo wol / mas die Gelegenheit des Orts / alß 
was die Hand⸗ arbeit betrifft: hat 10. Metallen / 
vnd 16. Eyſerne ſtuͤck. Vnd dieſes ſeynd die Fe⸗ 
ſtungen / die in Braſilien nach der Noordſſeythe 
liegen. Von dem Reciff ab nach Suͤden iſt erſt⸗ 
lich das Caſteel von der Duͤſſen / bey dem Vor⸗ 
gebirge S; Auguſtini, an dem Haven / darauf 6. 
ſtuͤcken Geſchuͤtz ſtehen / vnnd vor denſelben liegt 
noch die Domburgs Schantz. Am Eingang des 
Havens / vnten an dem Berge / hat es eine Bat⸗ 
terey 
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terey von Marmelſtein / mitz. ſtuͤcken / vnnd iſt 
Iehr bequem gemelten Eingang zubefroyen. Hin⸗ 
en liegt diefelbe Batterey offen / weil es Dafelbft 
fehr hohe Berge vñ alfo Feines fchlieflens von nos 
ten hat. Inder Landſchafft Porto Calvo liegt 
das Caſteel / welches einen gluͤcklichen Nahmen 
hat / weiles Bonaventura, oder gut Gluͤck heiſ⸗ 
ſet. Es liegt oben auff einem Berge / hat in ſich 
ſelbſt 40. Fueß in die hoͤhe / dabeneben gute Gra⸗ 
ben / Bruſtwehre / Hecken / 7. Metallen / ein Ei⸗ 
fernen vnd 2. Sten ſtuͤcken. Das Caſteel Mau- 
ritia, liegt an d Vberfahrt des Fluſſes 8. Fran- 
ciſci, ander Noord ſeythe / auf einem hohen Ber⸗ 
ge / 5. oder 6. Meilẽ von der See. Man kan nur 
von einer ſeythen darahn kom̃en. Es hat 5. Boll⸗ 
werckemit 7. Metallen ſtůcken / vnd kan dz vmb⸗ 
herliegende ebene Land / welches in den Som̃er 
Monathen gang vnter Waſſer iſt / vberſtreichen. 
In den Zeughaͤuſern findet ſich jetzo an aller⸗ 
hand Kriegszeug folgend Vorrath: 67000. B. 
Pulver. so, Mußketen. 6000. Ib. Kugeln. 
36000. 15. LSunten. 200. Bandelier mit anhan⸗ 
genden Sadmaeflen. 12. Reuter Piftolen. 5000. 
Fewerſtein. 40. Schiff- Pifiolen over Handros 
her, 16. Säbel. s. Hellbarthen. 199. Streit-ars 
tenzu Pferde. 1400. gemeine Hand beyle. 103. 
Sänfen, so. Schaubfart, 1600, Carthau Ku⸗ 

| geln. 
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geln. 10350, andere Canon Kugelen onterfchitz 
denen Gewichts. 120. Sägen. Io. grofler Boh⸗ 
rer. Es mangelt ons aber an anderem Zeuge/ 
alslange Rohr/ Spieffe/ Sabel/ Zrompetten/ 
Hacken / Trommelen / groffe oder Ziitter-Arten/ 
Kugel-formen/ Hammer vñ Zange / Schwerdt⸗ 
fegereyen / allerhand eyſernen Naͤgelen / Leymen 
vnd dergleichen; Vmb welche fachen wir fo offt 
geſchrieben / aber dieſelbe niemahls bekommen ha⸗ 
ben: Dahero komt es auch / daß hier vnd dafo viel 
verfallene Caſteel vñ andere Wercke vnaußgebeſ⸗ 
ſert muͤſſen liegen bleiben. Aber an Eß-⸗Wahren 
iſt der Mangel noch viel groſſer / alſo daß man ſich 
bey meinẽ abreiſen auß Bralilien nichts anders/ 
als einer vnaußbleiblichen Hungersnoth / wofern 
nicht bald rath geſchafft wird / gewiß zuverſehen 
gehabt. Es iſt zwar denen / welche in der Weſt— 
Indiſchen ocietaͤt Dienſt begriffen ſeynd/ auff 
der Herm Directoren Befehl / einem jeden nach 

Standes Gelegenheit / ein gewiß Koſtgeld gerei 

chet worden. Als aber der Eß-Wahren onddes 

Proviands ſehr wenig aus Hollandin braſilier 

geſchickt / vnd derwegen derſelbe je länger ſe thew 
rer ward / ſo hat man auch zu dem Koſtgeld nich 

laͤnger rath gewuſt / ſondern die Geld mittel / di 
man auß Verkauffung der Moren / vnd auß der 

Einkuͤnfften der Zuckermuͤhlen / erhub / darzi 

anwen 








ahnwenden muͤſſen. Nachdem aber auch jetztge⸗ 
melte Gelder nichtmehr zu reichen wolten / vnnd 
nunmehr weder Geld im Beutel noch Koſt im 
Schranck vorhanden / ſondern alles gleichfamb 
in euſerſte Duͤrfftigkeit gerathen war / da hat man 
denen / ſo auff dem Lande wohnen / bey vermey⸗ 
dung Leib vnd Lebens ·ſtraffe auferlegt / fie ſolten 
ſo viel zu vnterhaltung der Einwohner vnnd des 
Krieg ovolcks in der Hauptſtadt an Meel vnnd 
Vieh noͤtig / einſchaffen / vnd an ſtadt der Bezah⸗ 
lung Handſchrifften annehmen / die hernaͤchſt 
mit bahrem Gelde wieder ſolten eingeloͤſet werdtẽ. 
Solchergeſtalt pflegt aus der einen Noth die an⸗ 
dere zuerwachſen / vñ verurſachet der vnbarmher⸗ 
tzige Hunger / daß man auch bißweilen in der Re⸗ 
gierung Vnbarmhertzig ſeyn můſſe. Es iſt auch 
kaum außzuſprechen / wz für ſchaden der Mangel 
an Proviand den gemeinen Geldmittelen der 8o⸗ 
cietärgethan habe: ſintemahl der Hunger derſel⸗ 
ben Eimfünffte aus Zollen vnd Tributen auffge⸗ 
freſſen / auch die Feſtungen im gantzen Lande / weil 
wir ſie / wegen ſo groſſer mangelhafftigkeit / nicht 
nach Gebuͤhr haben vnterhalten koͤñen / in hoͤchſie 
Gefahr geſatzt. Vnd gewißlich / daß es mit dem 
gemeinem Weſen in Braſilien noch nit gantz auß 
nſ / das haben wir der vnachtſamkeit des Feindes / 

vnd mi vnſerer fürfichtigfeit/ zu dancken. Denn / 
Cc wenn 
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„or Broſilianiſche Geſchichte. 
wenn der Soldat matt am Leibe iſt / ſo iſt er auck 
matt am Muth: vnd nichts kan demſelben dz Ge 
wehr ſtaͤrcker aus d Hand reiſſen als der Hunger 
Es iſt ja vergeblich / wenn man wil haben / die ſol 
len ſich manlich halten / die man nicht wil menſch 
lich halten. Meine Herꝛn irren ſich ſehr / went 
vermeinen / manfönnein Brafilien an dem Pro 
viand / den man auß dẽ Lande ſelbſt hat / die Noth 
durfft haben · Deñ derſelbe wil vnter einer fo grof 
ſen Menge bey weitem nicht zureichen. Man be 
treugt ſich auch ſelbſt / weñ man davor halten wil 
daß es mit denen Eß · wahren / welche etwa Pri 
vat Kaufleuthe in Braſilien zuverhandelen ſchi 
cken / außgerichtet ſey; Denn dieſelbe werden al 
lein in den Zuckermuͤhlen / vnd was denen anhen 
gig iſt / vñ an denen etwas tieff im Lande liegender 
Drten / vnd zwar vberauß thewer / verkaufft oni 
verthan. Zu dem auch / fan man ſich auff ſolch 
Kauffmans Eß-wahren nicht verlaſſen / daß fi 
‚gewiß ins Land kom̃en werden / weil daſſelbe jede: 
geit nur bey der Kaufleuthe Freyen - willen ſtehet 
ob fie etwas dahin zuſenden vor ſich rathſamb vn 
muͤtzlich / oder nicht / befinden. ara 
Was deñ ferner das Kriegsvolck an ſich ſelb 
betrifft / da liegen etliche Faͤhnlein in Beſatzun 
auf den Feſtungen vñ Caſteelen: etliche ſeynd bi 
vnnd wieder im Lande in die Flecken vnd Si 
perthen 
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vertheilet / theils damit fie deſto fuͤglicher ahn 
Speiſe vnd Tranck verpflegt / theils / weil man 
nicht willen fan / an welchem Dreh die Hiſpani⸗ 
fche Armada anlanden wollen/ theilsauch/ da⸗ 
mit den Einfällenond Strauferepen des Feindes 
Wiederſtand gelenfter werden moge. Auff dem 
CafteelMauritia am Fluß S. Francifci; tieaen 
540, Mann / onter onterfchiedenen Hauptleu⸗ 
‚then. Inden Alagois 293. Auf Camarigiba 
Porto Calvo 480. In Serinhayn 250, In 
Poyuca 75. Auffder Zuefermühle Panterra 
79. Am DorgebirgeS. Antoni] 240. Auf dem 
Caſteel von d Düflen r70. Im Ampe S. Ama- 
ri 170. Zu Moribeca 175. Im Dorff S, Lau- 
rentij 422, Auff Printz Wilhelms Schantz in 
Afogados 263. Auff dem Caſteel Friederich 
‚Heinrich 230. In der Inſel Vaeß liegt das Leib 
Regiment, Inder Ernſt Schang ıso- Im Re- 
ciff 277. Auff der Schang de Brün 425. Zu 
Olinda 193, In lnguraza 93. Auff dem Ca⸗ 
ſteel Dranien 182. In Gojana 175. In Frie⸗ 
‚derichs-Stadt 101. Auff dem Caſteel Marga- 
reta z60. Auff der Schantz von Colln ss. Zu 
obgemeltem Kriegsvolck ſeynd nach meinem Abs 

zuge aus Seeland 150. und aus Noord Holland 
66. Mann kom̃en: Welches alles zuſam̃en ges 
rechnet 6130. Mann außbringet. Auß welchem 

ij geſam⸗ 











— — — — 

































































404,  Brafitianifche Geſchichte. 
geſambten Hauffen 40. Dann in Siarafiegen 

Wenn man nun mit dieſem Volck alle oberzehfe 

te Feſtungen vnd Schantzen nach nothdurfft be: 

ſetzet / ſo behelt man nichts vbrig dem Feind ins 

Land zu fallen / od auch ſich vor der Nifpanifcher 

Armada, mit außſchickung vnterſchiedlicher hit 

vñ wieder am Seeſtrande ſchwebender Hauffen 

nothduͤrfftig fuͤrzuſehen. Vnd iſt gar gewiß / wo⸗ 

fern derſelben Armadanichteinefonderbahreon: 

gelegenheit zugeſtoſſen / vnnd ſie dadurch heffti— 

geſchwaͤcht worden were / vnd ſie vns mit gewal⸗ 

angegriffen hette / ſo wuͤrde es ſchlecht mit vne 

beſchaffen geweſen ſeyn. Deñ als fie anfangs ber 

dem Reciff voruͤber nach der Baya Allerheiliget 

ſegelte / da waren wir fo ſtarck nicht als jege/fmnte: 

mahl des Obriſten Artiſchofsky Regiment alı 

lererſt darnach zu vns kam. Der Feind aber war 

ſchon dazumal zooo. Mann ſtarck / die er ſo friſch 

mit aus Hiſpanien brachte. Dabeneben wurden 

in der Baya noch 700. Mann geworben. Zu de⸗ 

nen ſolten 2000. vnter dem Graven Banjola, 

ſampt 1ooo. Braſilianern / ſtoſſen. Vber das fo 

hatten ſie gute Hoffnung es ſolten vnſerer eigenen 
Vnterthanen wol2000. Dann von vns ab vnd 

zu den Hiſpaniſchen fallen. Were nun alle dieſe 

Macht ʒuſamen kom̃en / ſo hetten wir gegen Dies 
ſelbe keines wog konnen beſtehen / obwir 9— 
aller 








Braſilianiſche Geſchichte. 405 
alles vnſer Kriegsvolck von allen Orten zuſam̃en 
gezogen / vnd vns aufs hefftigſte vnd mannlichſte 
gewehret heiten. Derwegen machten wirs / wie 
es im Kriege pflegt zuzugehen / vnd gabẽ vns / ver⸗ 
mittelſt eines vnter d Hand außgeſprengten rufs / 
für viel ſtaͤrcker aus / denn wir waren / damit es ſo 
wol inwendig denen / ſo etwa vnter vns ſelber eini⸗ 
gen Aufſtand im Sinn haben moͤchten / als auch 
nußwendig dem Feinde ein Nachdencken möchte 
geben / vnd jhn omb fovielzuräck halten: In maß⸗ 
ſen denn ein erſchollenes Geruͤcht / es ſey gleich 
wahr od erdicht / im Kriege offt gar viel außricht. 
Aber ſeyth der Zeit / daß die Hiſpamſche Flotta in 
die Baya angelangt geweſen / hat ſie gantz nichts/ 
das eines ſo groſſen weſens / rufs vnd geſchreyes / 
werth were / vorgenommen: Allein hat der Feind 
die Capitamen / Vidal vnd Megalhaus, aufdie 
Braſilianiſehe Doͤrffer / mit wenigem Kriegs 
volck gehen / vnd hin vnd wieder einige Briefelein 
außſtrewen laſſen/ in welchẽ der Grave von Tor» 
re, Gubernator in der Baya, hochgeprieſen / 
end alſo verſuchet wird / ob fie etliche leicht glaubi⸗ 
ge Leuthe vnſerer Vnterthanen verlocken vnd an 
fich ziehen moͤchten: Sie ſchweben auchnochbep 
Wergis vnd Moribeca herumb / vnd brauchen 
bey Tage nur heimliche vñ verborgene / bey Nacht 

aber die gemeine Wege / dahero man ſie nit finden 
Ri Cenj naoch 



























































406 Brofitianifche Sefchichte. 
noch ertappen fan. Sie haben auch alleinin Be 
fehl / daß fie denen/ welchen die Zuekermühlenge 
hören / Geld. abfehägen/ wen fieantreffen plůn 
dern / vnd vnſern Soldaten/ wenn ſich dieſelbe et 
wa vergangen haben / das Gewehr nehmen ſollen 
Laſſen ſich auch außdruůcklich verlauten / es ſey ih 
nen verbotten das Zucker · rohr abzubrennen / om 
das Land zuverhergen. Es lauffen auch viel zu 
Saiten gerottete Mulaten vnd Moren im Land 
herumb / die in keinem Dienſt des Koͤnigs zu Hi 
ſpanien ſeynd / vnnd thun dem Landman groffe 
‚Schaden : wiſſen fich aber firacks wieder außzu 
draͤhen / vñ in ihre Schlupfwinckel zuverkriechen 
Was es ſonſten im Niederlaͤndiſchen Dienſt vo 
groſſe oder kleine Schiffe bin vnnd wieder inde 
‚Brafilianifchen Haven/ond auffden See-Füfte 
habe / daß iftaußder vbergebenen Lifte und Baı 
‚geichnäß/mit Namen der Schiffevñ der Schife 
leuthe / zuerſehen. 

Soll aber Braſilien einen Bobo cherte 
Zuſtand / die Weſt Indianiſche Societaͤt Nu 
vnd From̃en / vnd dz gantze Gemeine Weſen El 
re vnd Ruhm / davon haben / ſo muß man ohna 

len verzug Schiffe vnnd Schiffvolck / MWaffı 
vnd Proviand/ Soldaten und Kieyder ins far 
s fehiefen ; dadurch/ vnd anders nicht / kan man ſe 
bige Sand vñ Leuche erhalten. Deſſen allen ſeyrn 
it at wi 
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wir zum hoͤchſten benoͤtigt / vnd nach dieſem allen 
tragen wir dz hochſte verlangen. Ohne dieſe Din⸗ 


Ehre zu Waſſer oder zu Lande zu hoffen. Haben 
wir kein Wehr noch Waffen / ſo haben wir Fein 
Hark: Weiden wir aber mit denſelben verſehen/ 
ſo wollẽ wirs wol wagen. Wieviel auch im Bra- 
filianifchen Staet an Schulden vorhanden / vnd 
was auff den Vnterhalt vnd Bezahlung der Be⸗ 
ampten vnd Bedieneten gehe / das werden DIE eins 
gereichte Rechnungen außweiſen. Wir hoffen in 
diefem Jahr eine viel reichere Erndte / als verfloß 
ſenen Jabres / zu haben. ch muß aber zu den obi⸗ 
gen Beklagungen vnnd Beſchwerden noch dieſes 
fuͤgen / daß nemblich vnſerer Schiffe ſehr viel der⸗ 
maſſen bawfaͤllig vnd ſchwach ſeynd / daß man jh⸗ 
rer zur See nit mehr gebrauchen kan: Vnd was 
vor Schiffe meine Herrn aus Holland in Brafi- 
lien ſchicken / die haben / ſo bald ſie nur anlangen/ 
ſtracks mangel an Proviand / da ſie jhn doch ſelbſt 
billig mit Menge hetten ſollen mitbringen: Etli⸗ 
che andere ſeynd mit Schiffvolck ſo vbel verſehen / 
daß wir an ſtadt deſſelben onfere Soldaten herleh⸗ 
nen můſſen / die Schiff · arbeit zuverrichten. Ich 
Habe aber noch nit außgeklagt. Der Soldat ges 
het gar vbel bekleydet / vñ kan feine Scham kaum 
bedecken. Iſt das Kleydt etwa grob von Zeuge 
2167 ci vnd 








geiftfein Heyl / keine Wolfahrt / kein Sieg/feine. 
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vnd Vngeſtalt / fo wollen wir esdrumbnicht vers 
ſchmaͤhen: Wir begehren feine parfumiretes; 
pallementirete vnnd bebrehmete Kleydungen. 
Aber wir hetten gleichwohl gern daß der Soldat 
etwas erbar bekleydet were: Denn wenn derſelbe 
nifallein gut Gewehr in der Hand / ſondern auch 
ein ziehmlich gut Kleyd am Leibe hat / ſo pflegt ihm 
daſſelbe deſtomehr Muths zu geben. Derhalben 
wuͤrde die Sociatde Ruhm vi Nutzen davon ha⸗ 
ben/ weñ ſie ſelbſt die Nothdurfft an Kleydern vor 
die Soldaten beyſchaffen ließ. Denn man kans 
jhnen darnach am Sold kuͤrtzen: womit denn die 
guten Kerle wol zu frieden ſeind / weil ſie ſich ſonſt / 

wenn ſie den gantzen Sold auff einmal bekom̃en / 
einbilden / ſie ſeyn nun gar reich / vnnd behueffen 
nun michts mehr / als nur in die Herberge zu gehen 
vnd das Geld zuverzehren: oder laſſen ſich auch 
wohl beduͤncken / ſie haben jhre Sachen numehr 
ſo weit gebracht / daß ſie wohl wieder nach Hauſe 
ins Vaterland gedencken mögen. | 

Vor allen Dingen-aber machtunsdieBaya 

die allermeifte Vngeleg enheit / vnnd iſt vns aͤrger 
dennein Dorn im Fueß. Der Feind ſtreufet auß 
derſelben zu Waſſer vnd Land / wie er will. Vnd 
kan es leichtlich thun / weil jhm ſoviel Havẽ offen 
ſtehen. Solange daſſelbe Raubneſt nicht zerſtoͤret 
wird / werden wir weder Raſt noch Ruhe a 
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Diefes muß derwegen die Cron ſeyn aller onferer 
voriger erlangter Siege ond Triumphen; Aber 
darzumwilnoch viel gehoren: dz bloſſe Gluͤck wirds 
nicht außrichten: man wird Kopf vnd Hand dar⸗ 
an ſtrecken vñ legen muͤſſen. Will mans erobern / 
fo muß man 5000 tapfere vñ wolverfuchter Sol⸗ 
daten haben. Vnd were mein rath / man ſolte die⸗ 
ſelbe alhier in Niederland werben / wol mit gutem 
Gewehr verſehen / vnd ſo nach Braſilien ſchicken / 
alda man jhnen Braſilianiſch Kriegsvolck / daß 
der Lande / vnnd aller anderer Beſchaffenheiten / 
kundig iſt / zugeben koͤnte. Damit wir aber auch 
zur See dem Feinde ein Schrecken machen mo⸗ 
gen / ſo würden meines erachtensdarzu 15. grofle 
Kriegs-fchiff / vñ eben fo viel Jagdten mit Volck 
vnd aller anderen Rriegs-Worhdurffe wol nerfors 
get / vonnoͤthen ſeyn. Dieſelbe muͤſten fich zu ans 
fang des Herbſts in Brafilien befinden / damit ſie 
hernach in den Monaten Martio vnd Aprili, in 
welchen man wegen des ſtetigen Regens zu Felde 
nichts verrichten kan / entwed den Zucker in Hol⸗ 
land vberbringen / oder in Weſt Indien ſelbſt etwz 
wichtiges vornehmen vnd zu Werck ſtellen moͤch⸗ 
ten. Wir haben aber auch mangel an geringern 
ſorten võ Schiffen / als Jagdten / Nachen / Bar⸗ 
ken vnd Booten / die Wahren in die Schiffe vnd 
or —— ——— 
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fo wir bißhero viel Jahr lang gebraucher haben/ 
gantz zerfallen und in abgang gekom̃en / auch etli⸗ 
che gar zu Grund gegangen ſeynd Vmb den ge⸗ 
meinen Rent· Kaſten ſtehet es fo armſeelig / daß / 
wofern man demſelben nicht gar ſchleunig mit vn⸗ 
verlaͤngter Bahrſchafft zu hůlff komt / der Stack 
(wie man im Sprichwort ſagt) ſich ſelber mache 
vnd kein rath mehr zufinden ſeyn wird. So wol⸗ 
fen auch die Inhabere vnd Herrn der Zuckermuͤh⸗ 
len den Zucker anderergeftaltnicht/dennallemvor 
bahr Geld verkauffen / weil ſie ſich beſorgen wer 
die Hiſpaniſchen Flotte ans Land kaͤhme / fo wuͤr⸗ 
den Die Niederlaͤnder daſſelbe verlaſſen / vnnd fie 
demnach vnbezahlt bleiben muͤſſen. Dieſes iſt 
vugefchr der Inhalt der Relation vnd des Be⸗ 
richts geweſen / welchen Adrian vonder Düffen 
den Herm Öeneral Staten / wieauchdem Prin⸗ 
sen zu Oranien / vnnd der ſaͤmptlichen Weſt 
Ind ianſchen docietaͤt von den Brafilianifchen 
Sſachen ſchrifftlich vbergeben hat 
Ehe ich aber nũ ferner zu Erzehlung der grau⸗ 
famen See · ſchlachten / die fich bald hierauff zwi⸗ 
fehen den beyden mächtigen feindlichen Schiff- 
:Armaden; begeben haben / vortſchreite; So ſe⸗ 
he ich vor gut an / daß ich den Leſer zu vorhero mit 
Vermeldung ſolcher Dinge / die etwas ſanffter vñ 
gelinder ſcynd / ergetze / gleich wie man in * 
= 32 ar 








Mahlzeiten / neben oder auch vordem Gebrate⸗ 
nenvnd Öefottenen/ etwacinige wolſchmeckende 
vnd anmätige Confecten / vnd eingemachte Obſt⸗ 


fruͤchte mit aufzutragen / vnd einʒuſchieben pflegt. 


Es iſt ſchon vorzeiten nit vngewoͤhnlich geweſen / 
vnnd die Erfahrung bezeugt es auch noch. heut zu 
age / daß tapfere vnd großmuͤthige Kriegs Hel⸗ 
den / vnd hohe Fuͤrſtliche Perſohnen / auch wohl 
mutten im Kriege nit allein dunch tꝛefliche vnd Rit⸗ 
terliche Thaten / jhre Ehre vnd Ruhm zuerweite⸗ 
ren / ſondern auch einerühmliche Erluſtigung jh⸗ 
«ges Gemuͤths / mit auffuhrung herrlicher Gebew 
zu ſuchen / vnd damit zugleich jhre angeboꝛne ma⸗ 
-gnificeng ſehen zu laſſen / ſich befleißigen. Eben 
Alſo hat es Furſt Johann Moritz zu Naſſau auch 
gemacht / in dem er vor gut angeſehen / den ſchwe⸗ 
sen Kriegs vñ Regiments Sorgen vi Geſchaͤf⸗ 
. ten/ womit er beladen war/ ſo vielzeitabzubrech?/ 
vnd zu erbawung eines Dallaftes / zu feiner eige⸗ 
‚ner Nofbattung/reic auch 2. Kadtlicher Bruͤcken / 
» zubevorderungdes Gemeinẽ Nutzens / anzuwen⸗ 
den. Wie denn auch jemand gar ein vnbilliger 
Menſch ſeyn muͤſte / der ſolchen Groſſen / auß fo 
hohem Stamentfproffenen/ vnd dz Obrigkeitli⸗ 
che Ampt führenden Herrn vnd Printzen / eine ſol⸗ 
che Erholung vnd Erquickung von jhrer Muͤhe 
vnd Arbeit / nicht gern goͤnnen wolte: ſonderlich 
— Ccvj wenn 
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wenn dieſelbe Erluͤſtigung in ſchoͤnen vnnd herrli⸗ 
ehe Haͤuſern / mit trefflichen kuͤnſtlichen Gemaͤhl⸗ 
den / auch koͤſtlichen Luſtgarten / voller allerhand 
vngemeinen Obſt· Baͤumen / Pflantzen / Fruͤch⸗ 
ten vnd Kraͤuteren / beſtehet vnnd herfůr leuchtet. 
Eben ſolche Perſohnen hat es auch vorzeiten bey 
den Roͤmern gegeben / die ſich der Bawkunſt / wie 
auch des Acker- ond Garten bawes / befliſſen / vñ 
nichts deſtoweniger auch groſſe Siege wieder den 
Feind erhielten / vnd herzliche Triumph vber den⸗ 
ſelben fuͤhreten / vnd die (alſo zuſagen) mit den ei⸗ 
nem Fuß auf dem Acker vnd in dem Garten / vnd 
mit dem andern im Feldlaͤger waren / wie denn / 
vnter andern der Curius, der Auguſtus, der Fa- 
bricius,der Lucullus,der Pompej?,derMar- 
eellus, vnd anderemehr / folche Leuthe geweſen. 
Vnd gewißlich / herrꝛliche vnnd ſtadtliche Gebaͤw 
hoher Haͤupter geben denſelben inner-ond auſſeꝛ⸗ 
haib Landes / inſonderheit aber bey dem Seinde/ 
das anfchen einer groſſen Macht vnd Fuͤrtreflich⸗ 
keit: In maſſen der Kriegs-Dbrifte Alcibiades 
bey dẽ Hiſtorienſchreiber Thucydide von derſel⸗ 
be ſache auff diefelbe weiſe redet ( Thacya. lib. io.) 
Es fchieket ſich auch nit uͤbel / dz der hohe Stand 
vnnd die Wuͤrde eines Herrn durch ſeine Gebaͤw 
geziehret vñ geehret werde / wofern man nur nicht 
un Gebaͤw allein die eintzige Ehre ſuchet / ſondern 
wenn 
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wenñ mans alſo machet vñ anſtellet / daß dz Hauß 
vielmehr durch den Herrn / alß der Herꝛ durch dz 
Hauß / geehret vnnd gezieret werde: Sonſt wird 
Stein / Holtz / Tapeten / Bildwerck / geſchnitzt 
vnd gemahlt / mehr Anſehens vnd Ehre / als der 
Herꝛ ſelbſt / vñ er alſo von d Pracht feines Reiche 
chumbs mehr Sehande denn Ehre haben. Es 
war inder Infel Anton Vaeßen (von welcher 
Perſon ſie den Nahmen führer / weil ſie jhrvors 
dieſem eigenthuͤmlich zugehoͤret) cin groſſer weit⸗ 
laͤufftiger / ſumpfichtiger / vnbebaueter Platz / ohn 
Baͤume / Stock oder Staude / zwiſchen den bey⸗ 
den Waſſerſtrohmen Capivaribi vñ Biberibi, 
deren der erſte von der Arch Wilder ·Schweine 
den Namen hat / welche ſowol im Waſſer als auf 
dem Lande leben konnen / vnd Capivarı heiſſen⸗ 
deren auch oben erwehnet worden / vnd im ſelbigi 
Fluß viel gefangen werden. Auf jehnſeytt deſſel⸗ 
den Strohms lag ein hoher Huͤgel / von welchem 
in Rrieaszeitendem Orth groſſer ſchade geſchehen 
konte / weil er daſelbſten gantz offen lag. Derhal⸗ 
ben der Fuͤrſt den Herrn des Hohen Raths oft voꝛ⸗ 
geſchlagen / man ſolte die Inſel an der ſelbẽ ſeythe 
mic einem gutem Walle wieder feindliche Ce 
walt verſehen. Er hatte fie aber nit darzu vermu⸗ 
gen koͤnnen: weil ſie die Koſten ſcheweten. Nur 
laͤſſet ſich dz ſchewen der Koſten nach — J 
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wohl von ſolchen Leuthen thun / die nur auff die 
Spahrbuͤchſe vnd auff Gewin vnd Gewerb den⸗ 
cken; Aber bey denen / welche jhre Sand vnd Leu⸗ 
the vor dem Feinde zu verthedigen / vnd jhm dage⸗ 
gen die ſeinige abzugewinnen / vorhaben / wil ſichs 
gar nicht reymen. Damit gleichwol die Inſel an 
gemelter ſeythe nit ſo gantz bloß / vnd dem Feinde 
zu feinen Voꝛtheil offen bleiben möchte: So er⸗ 
dachte der Fuͤrſt dieſes Mittel / daß er den gantzen 
Platz mit Baͤumen bepflantzẽ / mit Wallen ver⸗ 
ſehen / vñ denſelben alſo dem Feinde aus dem Ge⸗ 
ſichte nehmen / auch zugleich dadurch den Einwo⸗ 
nern vnd Soldaten nit allein ſich deſto bequemer 
vnd ſicherer zu bergen / ſondern auch im Nothfall / 
vnd wei der Feind vor der Thür were / der Obſt 
Früchte inder Inſel ſelbſt zugenieflen/ ondfich das 
mit zubehefffen/gelegenheit geben wolte/ auf daß 
ſie alsdennnit vonnothen hetten / dieſelbe mit Leibs 
vnd Lebens Gefahr / auſſerhalb d Inſel zu ſuchen 
vnd zu holen / Wie denn einsmahls dabevor ſich 
zugetragen hatte / daß fichihrer bey zoo. vber den 
ſtrohm Capivaribi begaben / Oranien · aͤpfel abs 
zubrechen / vñ einzuholen / worüber ſie vom Fein⸗ 
de erhaſchet / vnnd ſchier alle mit einander nieder⸗ 
‚gehamen worden. Damit aber auch der Fuͤrſt 
durch folches fein Vornehmen dem Gemeinen 
Rent Kaſten keine Vnkoſten zuziehen / vnd 9 
wo 
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wol auch das gemeine Beftenit verſaͤumen moͤch⸗ 
ie / ſo kaufte er vonder Weſt Indiſchen Societät 
obgemelten gantzen Grund vnd Bodem vor fein 
‚eigen Geld vñ fieng an denſelben dergeſtalt durch 
ackern / durch graben / bebauen vnd bepflantzen zu 
laſſen / daß nit allein er ſelbſt / ſo offt er ſich in den 
wichtigen Regierungs-vnd Kriegs-Öefchäfften 
ermuͤdet hatte / ond von denfelben etwas Zeits ads 
‚brechen fonte/ feine Erquickung ond zugleich die 


beobachtung feiner Geſundtheit / aldafuchte und 


‚fande/ Sondern auch/ daß es manniglich/ nach⸗ 
‚dem es glücklich zum flande gebracht wordẽ war/ 
mit Luſt / Liebe vnd Verwunderung / anſchawen 
muſte. Worin denn dieſer Fuͤrſt de Kaͤyſer Dio- 
cletiano, welcher anch vorzeiten/ vnd zwar mit 
ſeinen eigenen Haͤnden / ſich / wenn er der weile ge⸗ 

habt / in feiner Sarten-Arbeit/ mit pflantzen der. 
Baͤume / abtheilung vnd anrichtung der Bethen / 
vnd ſtellen des Gewaͤchſes / vnd dergleichen / zu er⸗ 


luſtigen pflegte / nichts nachgeben wollen. Neben 


der ſchoͤnen Ordnung / welche Fuͤrſt Moritz in 
pflantzung feiner Baͤume haltẽ ließ / war der gan⸗ 
ztze raum des Luſtgartens / zu deſto mehrer Verſi⸗ 
cherung / mit 13. Bollwercken end Battereyen / 
„rings vmbher beſchloſſen. Vnd obwohldas alte 
Sprichwort ſagt: Alte Baͤume koͤnnen nicht ver⸗ 


pflantzet werden; So hat doch dieſer Fuͤrſt in der 
— 
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That einanders erwieſen. Denn es ſtunden vn⸗ 
gefehr 3. oder 4. Meilen von der Inſel / da er ſei⸗ 
nen Garten pflantzte 70. Cocos Bäume (wel 
chedie auch num bey uns nit onbefante groffe Co⸗ 
cos Nüffetragen) gar fchone auff einer Reye da⸗ 
her / die alle faſt hoch waren / jedoch der eine hoͤher 
afs der ander / in dem etliche vnten vom Stamme 
ab biß andie Zweyge / 30. etliche 40. etlicheso, 
Fueß hoch waren. Band was noch mehr ft / fo 
waren Diefelbe Baͤume albereit wol 70. oder 80. 
Jahr alt. Dieſelbe hette Fuͤrſt Moritz gern in ſei⸗ 
nen Sufigarsen gehabt: Aber wzrach? jedermann 
meinete es were vnmuͤglich. Der Fuͤrſt aber war 
gar einer anderen Meynung. Er ließ die groſſe 
nd alte Baͤume fem artig außgraben / auf groſſe 
lauge Blockwagen legen / an die Waſſerſtroͤhme 
führen/ingroffen Punten vnd Fehren vber dieſel⸗ 
be Scohme / vnd in ſeinen Garten / bringen / vnd 
dergeſtalt glücklich einpflantzen / daß fie ſtrack 
das erſte Jahr reichlich / vnd zwar ein jeder vor 8 
Reichsthaler werth / Srücht getragen. Naͤchſ 
demfelhen ſtunden in beſagtem Sarteningewifle 
Drönung/ vnd anbequemen Orten/ 252. Dra 
nien Baum / vnd noch mol 600. anderer Arth/n 
einer Reyhe / gleichſamb als wie eine Hecke ode 
ae / welche Bäume mit den ſchonen Farben 
Geſchmack vnd Geruch ihrer Früchte 3. Siũen 
eine 
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eines Menfchengmmgfamb zuthungaben. Da 
warenss. Baͤume groſſer Limonen; 18. Baͤume 
ſuͤſſer Zitronen: so. Granat · aͤpfel Baͤume: 66. 
Feigenbaͤume: Dabenebẽ hatte es alda auch von 
den Weſt Indianiſchen in hieſigen vnſern Landen 
gan frembden vñ vnbekandten Obſt ·Baͤumen: 
alß Papajas, Mammas, — Man- 
garas, Calabaſſias, Acajouſias, Ovaſias, 
Palmen-bäume/ Braſilianiſche Kirſch baͤum / 
Africanifche Pıirn-bäum) Aratucas, Semper- 
vivas, Bacovas, oder Bananes, Da ſahe man 
Tamarindas, Caftanien-bdume/ Dattel baͤu⸗ 
me / Caryotidas, Weinſtoͤcke / die alle zZ. Mo⸗ 
nath reiffe Trauben tragen / allerhand Kraͤute⸗ 
‚ren / fruchtbare niedrige Geſtaͤude / allerley and 
Erde wachſende Fruͤchte / vnd mancherley andere 
Gaͤrten gewaͤchſe / deren man ſo wol in der Me⸗ 
deein vnd Wund ⸗artzney / als auch in der Küchen 
gebrauchte. Es haben auch obbenante Baͤume 
meiſtentheils die beſondere Arth vnnd Natur ahn 
ſich / daß ſie das gantze Jahr durch vnd durch vnd 
alſo Winter und Som̃er allzeit zugleich vnd auff 
einmahl beydes bluͤhen / vñ auch reiffe vnd vnreif⸗ 
fe Fruͤchte neben einander tragen: Eben als wenn 
die Natur die gewoͤhnliche abtheilung der Jahren 
eines menſchlichen Lebens / als Kindheit / Jugend 






vnd mänliches Alter / an einerley Baum zugleich 
—* 72] ee 
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für Augenftellen ond fehenlaflenwolte.. 
In dem fihnun Furſt Moritz in fich ſelbſt 
ober ſolchen glücklichen end fruchtbahren Vort⸗ 
gang ſeines Gartenbaues erfrewete / vnd die dar⸗ 
innen gepflantzte ſtadtliche Baͤume ſo hoch vnd ſo 
dicht bey einander ſtunden / daß man vor denſelben 
das Reciffnitfehenfönte: Da kam den Fuͤrſten 
ferner eine Luſt vnd Begierde an / daß er ſich auch 
eben daſelbſt einen Pallaſt zu ſeiner Hoffhaltung 
auffbawen laſſen wolte. Dei ein Heroiſch Hertz / 
das Land vnd Leuthe regiret / muß auch ein Hero⸗ 
iſch Hauß / vnd nicht allein in allem anderem ſei⸗ 

nem Weſen / ſondern auch an feiner Behaufung/ 

vor andern / etwas beſonders haben. So war jhm 

auch zwar ſchon vorhin ein Hauß zu ſeiner Woh—⸗ 

nung võ den Directoren der Societat angewie⸗ 
ſen worden / Aber daſſelbe befand ſich ſo bawfaͤl⸗ 

&g / daß ſichs mit feiner außbeſſerung vnd beque⸗ 

mung zu einigem Anſehen gantz nit ſchicken konte 

Derwegen der Fuͤrſt angeregtes ſein Vorhaben 
zu Werck ſtalte / vnd den Pallaſt erbawete / weh 

chen er Freyburg nandte. Derſelbe ſtehet mitter 

im Luſtgarten: Hat 2. hohe Thuͤrne: die man 6. 

oder 7. meilen aus der See ſehen kan. Oben au 

dem einem derſelben ſtehet eine ſehr groſſe Lantern 

in welcher bey Nacht die Liechter angeſteckt wer: 

dan / wornach ſich die Schiffer achten / vnd * 

au 
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£auffdeftoficherer recht auff den Haven richten 
Finnen. Von gemelten Thuͤrnen ſihet man auff 
der einen ſeythe weit in das ſeſte Land/ auff der an⸗ 
dern ſeythe noch viel weiter in die offenbahre See / 
was etwavon ferne vor Schiffe kommen: Wel⸗ 
ches deñ auch ſonderlich dar zu / dz man der Gee- 
raͤuber bey zeiten gewahr werben / vnd jnen nach⸗ 
ſetzen koͤnne / dienlich / vnnd alſo dieſer Baw der 
Thaͤrne nicht allein ergetzlich / ſondern auch / zu 
befantem Behueff / vorauß gar notig iſt. Vot 
dem Pallaſt liegteineaus dam Strohm Biberi- 
bi aufgemauerte Marmelſteineme Batterey / auf 
welcher zo, ſtuͤck Geſchuͤtz ſtehen / vnd zu befrey⸗ 
ung des Strohms dienen koñen. Ich muß auch 
mit ſtillſchweigen nit vorbey gehen / was maſſen 
in ofterwehnetem Luſtgarten 3. gegrabene Brun⸗ 
nen ſeynd / welche vngefehr nur 3. vnſerer Mep- 
suchen weit / auff beyden ſeythen / von den beyden 
Waͤſſerſtꝛohmen / Capivaribi vñ Biberibi, lies 
gen/ vnd ob ſie wol von allen ſeythẽ mit ſaltzigtem 
Waſſer / welches aus der See die beſagte zween 
Stroͤhme hinauffſteiget / vmbfangen ſeynd / den⸗ 
noch ſuͤh Waſſer in ſich haben / es ſey nun daß et⸗ 
wa das Erdreich in ſich ſelbſt fo dicht vnd feſt iſt / 
daß das Saltz · waſſer nit durchdringen kan: oder 
daß es vielleicht im durchdringen ſeine ſaltzigkeit 
verleuhret: odeꝛ auch daßdz Bruñenwaſſer einen 

Od ſolchen 
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ſolchen Vhrſprung habe / der tieffer iſt denn ge⸗ 
melte beyde Stroͤhme ſeynd. Vnd dieſes ſuͤſſe 
Brunnenwaſſer wuͤrde alsdeñ allererſt den Ein⸗ 
wohnern treflich zu ſtatten Eoifien/ weñ der Feind 
vorhanden were / vnnd ſie von auſſen kem friſch 
Waſſeꝛ haben koͤnten. Hingegen iſt es noch wun⸗ 
derbahrlicher / daß an den ſelben Orthẽ / im feſten 
Lande / wol 20. oder zo. Meilen von der See / ei⸗ 
nige gegrabene Brunnen / die gleichwol ſaltzhafft 
Waſſer in ſich haben / zufinden ſeynd. Vielge⸗ 
dachter Luſtgarten hat auch 3. groſſe Fiſchweyer / 
voller Fiſche von allerhand Arth vnnd Sorten. 
Welches deñ abermahl/imfallder Noth / gleiche 
ſamb ein guter Proviand · Soͤlder vor die Ein⸗ 
wohner würde ſeyn koͤnnen: Wie denn in den er⸗ 
ſten 3. Monathen / nachdem beſagte Weyer ge⸗ 
graben waren / der Fiſchfang in denſelben ſchon ſo 
gut geweſen / daß man die Fiſche (auſſerhalb de⸗ 
ren / welche der Fuͤrſt den Soldatengeſchenckt / 
vnd zũ beſten gegeben) kaum mit 3. Nachen hat 
koͤnnen wegfuͤhren. Es hat auch ſonſt neben dem 
Luſtgarten im Strohm ſelbſt einige abgehegte 
vnnd beſchloſſene Weyer / in welchen / bey ange⸗ 
lauffener hoher See / eine groſſe menge Fiſche ge⸗ 
fangen wird; Wie ſichs denn mehrmals hat be⸗ 
geben / daß derjenigen einer / welche ſolche Weyer 
gehoren / auff einmahl wol zoo, Guͤlden auß ei⸗ 
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nem eintzigen Fiſchfang geloͤſet. Vnd dieſer Pal 
laſt / Freyburg / laͤſſet ſich noch heutiges tags nit 


allein als eine Beſchirmung der Inſel Anton 
Vaeßen / ſondern auch als eine anmutige Erlu⸗ 
ſtigung der Einwohner / vnnd dabeneben als ein 
immerwaͤhrendes Denckmahl der Fuͤrſtlichen 
Naſſauiſchen hochruͤhmlichen magnificeng/ 
gantz herrlich vnd praͤchtig ſehen. ER 

Dieweil nun eben zu der ʒeit / da die oftgedach⸗ 
te Hiſpaniſche Flotta in Braſilien, gemeltermafs 
ſen / ſchon angelanget war / gleichwohl der Fuͤrſt 


zu Naſſau fo trefliche Gebaͤw / mit Luſtgarten / 


vnd Pallaſten / vnd zwar alles auff ſeinen eigenen 
Koſten / zuführen kein bedencken hatte / So iſt nit 
wol außzuſprechen / wie ſehr die Portugieſen dan⸗ 
nenhero jhre geſchspfte Hoffnung fallen tieflen/ 
vnd was es dahingegen den Niederlaͤndern vor ei⸗ 
nen getroſten Much machte. Denn ſie dachten 


bey ſich ſebſt · Darf der Fůrſt bey ſolchem I 


ſtande noch fo herzlich zimmern vnd bawen / fo iſt 
es kein Zeichen / daß er die gemeine Sache / ahn 
deren Wolfahrt jhm ſelbſt am meiſten mit gelegẽ / 
einiger maſſen verlohren gebe: Sintemahl / die 
daran verzweyfelen / ſich derſelben nichtmehr an⸗ 
uchmen / fondern alles hindan ſetzen vñ zu Grund 
gehen laſſen was zu Grund gehen will. Darauff 
lieſſen ſie die gefaſte Furcht vor der Hiſpaniſchen 
Sg Od üij Flotta 
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Flotta fahren / vnd begaben ſich wiederumb wa⸗ 
cker auff den Zuckermuͤhlen · baw / wie auch auff 
das pflantzen des Zuckerrohrs / vnd der Wurtzel 
Mandioca, weil ſie das vnverzagte Exempel des 
Fuͤrſten ſelbſt vor ſich hatten / welchem demnach 
dz Gemeine Weſen dießfals eben ſo viel vñ noch 
mehr / als vorzeiten die Stadt Rom dem Varro- 
ni, davor / daß er an der Gemeinen Wohlfahrt / 
vngeachtet ſeiner ſchon erlittenen groſſen Nieder⸗ 
lage / dennoch nit verzweifelt hette / zu dancken hat. 
Dabey aber lieſſe es der Fuͤrſt zu Naſſau nicht 
bewenden / ſondern er fuhr forth / legte einen Wall 
von der Vaeßen Inſel an / biß an dz Caſteel Frie⸗ 
derich Henrich / welcher Raum an ſich ſelbſt ein ſo 
vngeſchlachter wäfter Platz war / daß man nichts 
denn Waſſer - ſuͤmpfe vnd Strauch · werck ſahe / 
vñ Fein Menſch gedacht hette / dz alda eine Stadt 
hette koñen erbawet werden. Daß ſie aber durch 
des hochloblichẽ Fuͤrſtens zu Naſſau reiche Sin⸗ 
ne / Vernunfftxnnd Verſtand / nun in der That 
ſelbſt erbawet ſey / daß muͤſſen wir darumb glau⸗ 
ben / weil wirs mit vnſern Augen ſehen / ſintemahl 
er die Artigkeit vnd das Hertz gehabt / was gleich⸗ 
ſamb die Natur ſelbſt nit hat zulaſſen wollen / dent: 
noch durch Kunſt vnd Arbeit nicht allein kecklich 
zuverſuchẽ / ſondern auch gluͤcklich außzuführen, 
Sie iſt / nach anderer feiner Städte weiſe / in wol 
A. ange⸗ 
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angeordnete Straeſſen / offentliche Plaͤtze / ſchoͤ⸗ 


ne vñ ſtadtliche Wohnhaͤuſer / die jhre ſonderliche 
Packhaͤuſer vor die Kaufmans Guͤter haben / abs 
getheilet : vnd ſonderlich auch eine ichone Kirch, 
zum Reformireten Gottesdienſt / aus der Weft- 
Indianiſchen Societät/ wie auch des Fürften zu 
Naſſau / vnd der Einwohner / freygebiger Bey⸗ 
ſtewer / darin aufgerichtet. Dieſer newer Stadt 
iſt durch ein ſonderbahres / erſtlich vom Hohen⸗ 
Kathy vnd darnach von Schultheiß vnd Schoͤf⸗ 
fen derſelben / ergangenes Decret, der Nahme 
Moritz ſtadt / oft hochgedachtem Fuͤrſten zu Eh⸗ 
ren / gegeben / gleich wie auch in den alten Zeiten 
die Stadt Alexandria vom König Alexandro 
Magno, die Stadt Colln / von der Roͤmiſchen 
Brinceflin Agrippina, vnd die Stadt Conſtan⸗ 
tinopelvom Käpfer Conftantino Magno,als 
ihren Stifftern/genandt worden. In der ſelben / 
nach d Noord-Weſt · ſeythe / dißſeyths vnd eben 
ahm Vfer des Strohms Caßivaribi, hat der 


Faͤrſt noch ein gar ſchones luſtiges Hauß / davon 


es auch den Namen in Portugieſiſch / Boaviſta, 
das iſt / Schongeſicht / hat / nit allein zur erluſti⸗ 
gung der Einwohner / ſondern auch zur Herber⸗ 
ge / vnd guter bequemung der Reyfenden-Leuther 
wie nit weniger zu verthedigung deſſelben Paſſes / 
weil es vom Mawr werck faſt ſtarck iſt / auff 
een Dd u 6 feinen 
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ſeinen eigenen Grund / Bodem / vnnd Koſten ge⸗ 
bawet. 

Neben dieſem allem hagder Fuͤrſt zu Naſſau 
zwo ſtadtliche vnd herzliche Bruͤcken / die eine zwi⸗ 
ſchen der Moritz ſtadt vnd dem Reciff, ober den 
Strohm Biberibi, vnnd die andere zwiſchen bes 
fagter Morig-ftadt/ und dem feſten Sande / vber 
den Strohm Capiyaribi, gelege/ Vnd ſolches 
nach dẽ Exempel des Cæſaris, der auch 2. Brüs 
cken / eine vber den Ararim (heutiges tags Sao- 
ne oder Sane genand) in Gallia, die andere vber 
den Rhein in Germania, imgleichen des Kaͤy⸗ 
fers Trajanı, dereine Brücke oberden Donau- 
ſtrohm in Dacia (heutzutage Walachey) ge⸗ 
bawet. Vmb diev eranlaffungaber und Vrſa⸗ 
che /fo Fürft Moritz gehabt / gemelte 2. Brücken 
zu machen / verhelt ſichs wie folget: Zu der Zeit 
des Könige zu Hiſpanien / als von deſſelbẽ wegen 
d Grave von Albu-fersfedie Regierung in Bra- 
filien führete/ iſt võ den Hiſpaniſchen offtin Bes 
rathfchlagung gezogen worden / ob es nit dienlich 
were / daß man die Stadt Olinda, weilfievom 
Haven / ond vom Fingang der See / etwas abges 
legen / gantz verliefle / und die Einwohner indas 
Reciff, vnd in Vaeßen Inſel / verfegte/ auch die 
beyde Orter / nemblich die Inſel vnd das Reciff, 


vermittelſt einer Bruͤcke / zuſammen — 
BR: | | ma 
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mahl ſie ſowol wegen der beyden vmbher flicflerts 
den Strohm / als auch wegen naͤhe der Offenba⸗ 
sen See / vor vnuͤberwindlich geachtet wurden. 
Aber / es ſey nun daß es jhnen an der rechten Wiſ⸗ 
fenfchaffeder Kriegs-architetur vnd Baw⸗ 
kunſt / Feſtungen anzurichten / ermangelt hat / vnd 
ſie ſich derwegen eines ſo wichtigen Wercks nicht 
haben vnterfangen duͤrffen / od daß jhnen die ſchoͤ⸗ 
ne vnd luſtige Stadt Olinda zu lieb vnd ahuge⸗ 
nehm geweſen / ſo iſt derſelbe Rathſchlag damas 
ſtecken blieben / bevorab / weil es die Portugieſen 
ſehr wiederriethen / ſintemal es fie wegen des gar 
zu tieffen vnd ſtreng lauffenden Strohms / wi 
auch wegen der fo kraͤftig alle 6. ſtunden 7. ſchue 
hoch an- vnd ablauffenden See / vnmuͤglich zu 
ſeyn dündkte/ dz man berücrte "Brücke darüber les 
gefolte: Welcher Meynung auch die vornemſte 
Architedi vñ Bawmeiſtere / dieman dieſer fas 
che halber aus Hiſpanien hatte holẽ laſſen / beyfall 
gegeben. Nachdem aber die Niederlaͤnder diefelbe 
Lande vnter jhre Gewalt gebracht / vñ die Haupt 
Reſidentz ihrer Regierung in dẽ Reciffangeſtalt 
gehabt / da war auch die Zeit der gaͤntzlichẽ zerſtoͤ⸗ 
rung der guten Stadt Olinda herbey gekomen / 
vnd da muſte ſie ſich injhren vntergang ergeben. 
Es war ein jam̃er anzuſehen / welchergeſtalt / nit 
war aus vnbeſonnenen wůten vñ toben eines mit 
* SD Sturm 
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Sturmeinbrechenden feindlichen Kriegsvolcks / 
fondern mit gutem vñ reiffen vorbedachtem Rath 
der Landes-herm/die Kirchen / Cloͤſter / vnd allers 
handt ſtadtliche vnd andere Gebaͤwe / niedergeriſ⸗ 
ſen vnnd abgebrochen wurden. Die Barbaren 
ſelbſt / ſanbt den Romiſch Catholiſchen / konten 
ſich nicht gnungſamb daruͤber verwundern / wie 
doch ſolche in allen freyen Kuͤnſten / vnnd allerley 
gelchreen Wiſſenſchafften / vnd ſanftem glimpfli⸗ 
chem Weſen / vnd guten Sitten / ſonſt ſo wol ab⸗ 
gerichtete und vber der Religion ſo feſt haltende 
Gemuͤthere / ſolche Dinge konten vbers Hertz 
bringen? Die Niederlaͤnder aber hielten dieſes 
alles vor keine Gottloſigkeit / ſondern vielmehr 
vor eine Fuͤrſichttgkeit / in dem ſie nur dahin ſa⸗ 
hen / wie ſie den Gottes dienſt an einen anderen vñ 
beſſer verſicherten Orth verlegen Rn es 
doch / gleich wie wir Menfchen ons leichtlich fols 
che Dinge! die angenehm vnd [chin ſeyn / zu Ge⸗ 
muͤth gehen laſſen; Alſo konten auch die jenige 
ſelbſt / welche die zerſtöäͤrung der Stadt mit jhren 
eigenen Haͤnden verrichteten / ſich des mitleydens 
vber dieſelbe nit enthalten. Da lag nun Olinda, 
als ein Steinhauff / verwuͤſtet vber einander / vnd 
war zum Beyſpiel worden / wie gar kein Ding in 
dieſem seitlichem Leben beſtaͤndig bleibe. Ihre zeꝛ⸗ 
brochene Stuͤcken / an Zim̃erholtz und u 
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ſeynd folgends verkaufft / vnnd zu erbawung der 
WMoritz ſtadt verbraucht worden / damit diefelbe/ 


alsdie Tochter aus dem Vntergang ð Mutter / 


Deren ficdoch fehr sah iſt / ihren Auffgang 
nemen moͤchte. Die Vrſachen aber vnd Reden 


an fich felbfi betreffend / warumb man die Stadt 


Olinda folchergeftalt habe abbrechen müjlen/ 
ſeynd ohn zweyfel eben die jenige geweſen / welche 
auch vor dieſem bey den Hiſpaniſchen dießfals/ 
wie oben gemeldet / inbetracht kommen waren ; 
Vnd daß man beſorget hat / weñ ſie ſtehen bliebe / 
ſo mochte ſie dem Feinde zũ Schlupfwinckel vnd 
WVnterſchleiff dienen / vnd dahero / zu verhuͤtung 
deſſen / die Nothdurfft erfoderen / daß man dieſel⸗ 
be Stadt / zu groſſem KoftenY vnd ohne einigen 
Nutzen / mit Wailen vnnd Graben / ſambt einer 
ſtarcken Beſatzung / zu verwahren haben wuͤrde. 
Wae nũ die Hifpanifche/ obvermeldeter maſſen / 
wegen einer Bruͤcke / zwiſchen Vaeßen Inſel vñ 
dem Reciff, ehezeit vorgehabt / aber nicht voll⸗ 
bracht hattẽ / daß war auch dem Fuͤrſten zu Naſ⸗ 
ſau wiederumb in den Sinn gekom̃en / vnd zwar 
vmb ſo viel mehr / in dem er ſich erinnerte / was⸗ 
geſtalt dabevor der Feind einen Anſchlag auf das 


Recif ebendarumb/ weil er wuſte daß dẽ Reciff 


von der Vaeßen Inſel / aus mangel einer ſolchen 
Bruͤcken / fobab keine Huͤlff geſchehen koͤnte / ge⸗ 
N od ri macht/ 
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macht / daes denn auch nicht viel gefehlet / daß es 


Ihm angegangen mwere/ weñ nit vngefehr ein Das 
troos einen Luntenſtock ergriffen/ vnd auß einem 


ſtuͤck Geſchuͤtzes Fewer auff den Feind gegeben 
hette / wodurch derſelbe auff die Flucht gebracht 


vnd verjaget worden. Zu dem / ſo hatte der Fuͤrſt 


alle Brafilianifche Haven / vnd andere Orter / 
damanchvaausder See bequemlich ans Land 
kommen / und einen feften Platz Daraußmachen 
koͤnte / mit fleiß befichtiger/ Aber eben diefen Dreh 
allein allo befchaffen gefunden / daß derfelbe vnuͤ⸗ 
berwindlich zumachenwere. Damitderhalben 


daſſelbe auch inder That alſo zu Werck gerichtet 


werden moͤchte; So war nochmals / wie vorhin 
zum oͤftern / fein Rath / man ſolte die ofterwehne⸗ 
te Bruͤcke / zwiſchen dem Reciff vnd der Inſel / 
bawen / vnd die beyde Orter dadurch aneinander 
hefften; welches auch / vnter gar viel anderẽ mehr 
angelegenẽ Vortheilen / dazu dienen moͤchte / daß 
man den Zucker deſto fůglicher vber dẽ Strohm 
braͤchte / welches ſonſt nicht anders denn bey ab⸗ 
lauffender See / vnd zwaꝛ auch nicht ohne beſchaͤ⸗ 


diagung des Zuckers / in dem derſelbe leichtlich v6 


Waſſer naß werden vñ verderben moͤchte / geſche⸗ 
hen koͤnte. Vber das / ſo were eß nicht allein ſchr 
gefehrlich in den gewoͤhnlichen kleinen Nachen / 


‚oder Kahnen / die leichtlich vberladen / oder vom 












die Natur hette die. nberhand : verſtendige Seuche, 
. ER 23 Be muͤſten 


Winde vmbgeworfen werden / vnd ſambt Men⸗ 
ſchen vnd Guth zu Grund gehen koͤnten / wie deũ 
auch offt geſchehen / uͤber zu fahren / ſondern daſ⸗ 
ſelbe were auch bißweilen gar vnmuͤglich / weñ es 
nemblich darzu kaͤhme / daß ſich Die Sce / ſambt 
der anlauffende Fluth / vnd dem Strohm / durch 
die hefftige Sturmwinde / erhuͤbe vnd aufſchwel⸗ 
tete. Worauff es deñ auch der Fuͤrſt / durch fein 
vielfaͤltiges anrathen / endlich dahin gebracht / daß 
im Rath geſchloſſen ward / man ſolte den vorge⸗ 
ſchlagenen Baw der Bruͤcken zur hand nehmen 


vnd zu Werck ſtellen. Wie denn auch die Herrn 


des Hohen Raths dz gantze Werck einem Baw⸗ 
meiſter / vor 240000, Guͤlden / auverdungen: 
Welcher ſich alsbald an die Arbeit begeden / Dies 
ſelbe mit aller embſigkeit vortgeſatzt / vñ viel groſ⸗ 
ſe ſteinerne Pfeiler aus dem Waſſer aufgefuͤhret. 
Als er aber nů albereit recht mitten in dẽ Strohm / 


da derſelbe feinen kraͤftigſten trieb hat gefommen 


war / vnd befunden hatte / daß der Strohm auch 
beyzeit der Ebbe / oder abgelauffener See / noch 
11. Werck · ſchuhe tieff were / vnnd derhalben bey 
ahngelauffener See ganzer 18. Schue tieff ſeyn 
muͤſte: Da hat erden Muth allerdings ſincken 
laſſen / vnd an der vollſtreckung des angefangenẽ 
Wercks gantz verzweyfelt: in dem er einwendte: 
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müften fich Feiner onmüglichen Dinge ontermite 
den : Gottes Allmacht fönters zwar außführen/ / 
was man dießfals angefangen ; Aber Menfchen 
Macht Fähme zu furg : Es muͤſten aus der vn⸗ 
terſten tiefe des Strohms fehr groſſe vnd ſchwere 
Werke in eine groſſe hoͤhhe hinauf gebꝛacht werdẽʒ 
Das wolte aber weder d Strohm / noch auch die 
anlauffende See / leyden / welche deſto haͤrter vnd 
maͤchtiger andringe / je mehr man dieſelbe hem̃en 
vnd zuruͤck halten wolte: Der Strohm / welcher 
an ſich ſelbſt ſehr ſtreng / vñ mit Gewalt durchge⸗ 
het / pflege ſich durch groſſen einfallenden Regen 
zuergieſſen / vnnd dadurch viel breyter / auch viel 
cieffer / vnd alſo dz Werck noch viel vnmuͤglicher / 
zu werden. Nun waren zwar dieſes alles ſolche 
Sachen / die ſich hoͤren lieſſen. Aber der Merko 
meifter hette diefelbe vorhin/ vnd ehe er ſich dieſes 
wichtigen Wercks vnternommen / wohl ſollen be⸗ 
dencken. Als er aber nũ in dieſer Verzweyfelung 
begriffen war / damachtenfich ſolches die jenige 
treflich zu nutz / welche gar vngern ſahen / daß man 
die Brücke bawen wolte/ in dem ſie ſich beſorgtẽ / 
weni ſie fertig were / ſo würden ſich viel Leuthe aus 
dem Reciff mit jhrer Wohnung in die Vaeſ⸗ 
fen Inſel / weildiefelbe viel luſtiger war⸗ begeben/ 
od dadurch der werch der Haufer im Reciff in 
groflen abichlagfommen. Vber das/fo giengen 
etlichet 
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etlicher Niederländer Schreiben nach vnnd wie⸗ 


derumb aus Holland / darinfiefich vber dieſe 
Sache / als ein vnbeſonnenes und vngereymetes 
Ding/ beflagten/ ond Fuͤrſt Morigen die fehuld 
gaben / daß er das Gemeine Weſen in fo groflen 
vñ vergeblichen Vnkoſten gefegt: Vndes lägen 
nun 100000, Guͤlden im Waſſer: das Werck 
bliebe ſtecken: die Brücke were weder halb noch 
gantz fertig: Die auffgemamertehohe ſteinerne 
Pfeiler ſtunden dazu Hohn vnd Spott / vñ zum 
Verweiß / daß man fich anes Dinges aus vn⸗ 
vorſichtigkeit vnterwunden / daß man aus Ohn⸗ 
macht nit vollfuͤhren koͤnte. Dieſer vnd derglei⸗ 
chen an ſich ſelbſt zwar nicht vnſcheinbaꝛer Reden 
lieſſen ſich die jenige Leute verlauten / die alles nur 
nach der Elle des Privat vñ eigen Nutzes abmeſ⸗ 
ſen / vnd meynen / es muͤſte in Regierungs ſachen/ 
vnd was das Gemeine Beſte betrifft / auch auff 
ſelbige Weiſe hergehen: dabey aber nit bedencken / 
daß es mit groſſen Herrn / die Land vñ Leute zu re⸗ 
gieren / end demnach ihr vornemſtes Abſehen anf 
Ehre vnd Ruhm zurichten haben / gar anders be⸗ 
ſchaffen ſeyn muͤſſe. Vnterdeſſen aber ſahe Fuͤrſt 
Moritz gar wol / wie viel jhm / Ehren halben / dar⸗ 
angelegen / daß man jhm mit fuge nit nachſagen 
koͤnte / er heite ſich eines Dinges vnterwunden dz 
ar muͤſte ſtecken laſſen / vnd daß mans vor ein ſtůck 

eines 
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eines albern vnnd ſchwachen Verſtandes achten 
wuͤrde / da jemand vm̃ eines eintzigen Menſchens / 
als des oberwehneten Bawmeiſters / verzweyfe⸗ 
lung willen / alles verlohren ſchaͤtzen vnnd geben 
wolte. Derwegen nam der Fuͤrſt ſelbſt dz Weꝛck 
zur Hand / vnd ließ von allen Enden vnd Orten / 
vor fein eigen Geld nicht Steine / ſondern Zim⸗ 
merholtz / vnd zwar von der Arthy die im Waſſer 
nimermehr verfaulet / fondern allzeit hart iſt vnd 
bleibet / zuſammen bringen vnd einkauffen: Zu 
welchem Behueff hiñ vnnd wieder / in den Waͤl⸗ 
dern / eine groſſe Anzahl Baͤume beſagtẽ Holtzes 
gefellet / vnd aus denſelben ſolche Balcken vnnd 
Staͤm̃e / die wol 40. oder so. Schuhe lang wa⸗ 
ren / gehawen / in dẽ Grund des Strohms / durch 
die Gewalt der groſſen Heyen / 12. Schuhe tieff 
eingeſchlagen / theils gerad / theils / dem Strohm 
zu weichen vnd nachzugeben / ſcheef vnd vngleich / 
auffgeſatzt / vnd alſo die Bruͤcke vollends darauff 
gezimmert worden. Der Fuͤrſt war in der Per⸗ 
fon allzeit bey der Arbeit / ermahnete die Arbeiter / 
gab ins beſonder dem einem dieſes dem andern je⸗ 
nes zu thun / damit ſie ſich einander nicht im wege 
weren. Wodurch ſie denn alle ſich mit frewdig⸗ 
keit vnd dergeſtalt an die Arbeit gaben / daß in 2. 
Monathen die gantze Bruͤcke / mehr denn 100. 
Ruthen lang / fertig war; vnd nicht — 
Br chen / 
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ſchen / ſondern Pferd vnd Karren / daruͤber gehen 
konen. Da ſahe man / was maſſen fein Ding/ 
nach gelegenheit / fo ſchwer iſt / daß ſich nit auß⸗ 
richten laſſe/ wofern man nur feinen Verſtand / 
Arbeitond Koſten / dabey ſparen will. 

Aßnumfolchergeftalt das gantze Werck vol⸗ 
lendet war / da bracht d Fuͤrſt den Herrn des Ho⸗ 
hen Raths die Vrſachen vor/ warum er von dem 
Brückbaw obfichs gleich bey etlichenim Vort⸗ 
gang etwas ſchwer aufchen laſſen / nich abſtehen / 
ſondern mis demfelben / auch auff ſeinen eigenen 
Koſten / vortfahren wollen / vnter welchen auch 
vornemblich dieſe mit waren: Es were jhm auß 
Holland vorgeworffen worden / er hette das Ge⸗ 
meine Weſen mit groſſen vnnoͤtigen end vergebli⸗ 
chen Vnkoſten beladen / welcher Auflage vñ Be⸗ 
zichtigung er fich mit thaͤtlicher Erweyſung des 

Wiederſpiels / vnd daßer das Werck nitohne er⸗ 
hebliche vnd zum Gemeinem Nutzen gereichende 
Reden angefangen / entſchuͤtten muͤſſen. Die 
Rathsherꝛn / welche das Werck / che es gethan 
war (wie es in wichtigen vnd ſchweren Sachen 
gemeiniglich pflegt zu zugehen) und als der Fuͤrſt 
durchaus dabey beharrete / nicht billigen wolten / 
muͤſten daſſelbe numehr / nachdem es cine gluͤckli⸗ 

che Endſchafft erlangt hatte / ſelbſt loben vnd prei⸗ 
ſen. Vnd begereten allein daß die gang Bruͤcke⸗ 
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welche gleichwol der Fürft zur haͤlffte auff feinen 
eigenen Koſten hatte zimmern laſſen / ſambt jhrer 
abnuͤtzung an Zollond Bruͤck· Geldt / bey d Ge⸗ 
meine Rent · Camer der Weſt Indiſchen Socie- 
IE taͤt verbleiben mochte : Welches denn auch der | 
I Fuͤrſt gar gern gefchehen lieſſe / vnd alleın dabey 
| | aufbedunge/daßdas Bruͤck Geld / ſo des erſten 
0— Tags geſamblet werden wuͤrde / vor die Armen 
| fennfolte. Es gieng aber deſſelben erften Tags ei⸗ 
| ne folchemenge Volcks bin vñ her vber die newe 
I) Bruͤcke / daß man 620. Guͤlden davon eingenents 
| men. Esward auch gemelter Zoll auff ein Jahr 
| I vor 23000. Gilden verpacht/ dergeſtalt daß ein 
li Bürger der ober die Brücke gieng 2. tüber/ cin 
| | i Soldat / oder ein Leibeigener Mohr 1. ſtůber / ei⸗ 
| ner zu Pferd 4. ſtuͤber / cin Karrn 7. flüber/ geben 
| 

















mufte. Die ordentliche Schre ander Vberfahrt 
deſſelben Strohms / hatte / vor des Fuͤrſten Ahn⸗ 
||| Funffein Brafilien, des Jahres nur soo. Guͤld. 
|| Pacht Geld aufgebracht. Aber ſeith derſelben 
ll Zeit/ond fo lange die Bruͤcke noch nicht verfeꝛtigt 
war / iſt gemeltes Pacht-Geld der Fehre / biß zu 
sooo. Gilde des Jahres geftiegen geweſen / web 
chesgewißlich Feine fchlechte Zubuß zu den Vn⸗ 
koſten einer newẽ Brücke hatbeybringen fönnen, 
Wobey auch anzumercken/ daß zwar / wie oben 
gemeldet / der Bruͤckbaw in gefamt vor 240000. 
| Guͤlden 






































Guͤlden verdungen geweſen / inmaffen denn auch 
das theilder Brůcken / welches auff den ſteineren 
Pfeylern ſtund / vor fich allein teoooo. Gulden 
gekoſtet hat. Aber auff das vbrige heil gemelter 
Bruͤcke / welchesder Fürftaus Holgwerd mas 
chen laflen / ſeynd nit mehr denn 23000. Guͤlden 
gegangen / daes ſonſten noch 140000. Bülden 
wouͤrde gekoſtet haben / Alſo daß der Fuͤrſt / durch 
ſeine artige Vorſichtigkeit / der Weſt Indiſchen 
Societaͤt ande verdingtem Bawfoften 112000. 
Guaͤlden klar erſparet hat. Damit er aber auch 
gedachter Societaͤt Nutzen vnd Frommen noch 
ferner ſchaffen / vnnd die Einkuͤnffte dieſer newen 
Bruͤcke noch höher bringẽ moͤchte / ſo hat er noch 
eine andere Bruͤcke (wovon auch ſchon oben an⸗ 
regung geſchehen) vber den Strohm Capivari- 
bůgebawet / auf daß man druckenen Fueſſes / wie 
auch zu Pferd / vnd Karrn / aus dem feſten Lande 
indie Jnſel / vnd aus der Inſel in das Reciff Hin 
pnd wieder kom̃en koͤnte. Dieſe zweyte Brücke 
hat der Fuͤrſt auff ſeinen eigenen Grund vñ Bo⸗ 
den / welchen er der Societät vor ſein eigen Geld 
abgekaufft / bawen / auch an gehörenden Orthen 
mit nothdurftigen Daͤmen dergefalt verwahren 
laſſen / daß der Reyſende Mann wenn etwa der 

Strohm außtraͤte / vnd ſich ergoͤſſe / od die See / 
‚ihren Gewonheit nach / bey Vollem oder Rewen 
Be - Ee ij Mond / 
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Mond / hoch anlieffe / nicht aufgehalten werden 
moͤchte. Er ließ wiederumb von der Gattung 
Zimmerholtz zu dieſer / gleich wie zu der vorigen 
Bruͤcke / brauchen / vnd davon groſſe Balcken vñ 


Pfaͤle in die tieffe des Strohms eintreiben / wel⸗ 
ches Holtz in Biberaba waͤchſet / vnd im Waſſer 
nicht verrotten fan. Es gienge auch die Arbeit ſo 
sefchwinde vorth / daß die Bruͤcke / welche s6. 
Ruthen in die laͤnge hatte innerhalb 7. Wochen 


gantz vollendet geweſen. Vor derſelben ſtehet in 


der Inſel Bach das oberwehnete fehöne Luft- 
hauß Boavifta ‚welches der Fürft auff feinen ei⸗ 
genen Bodem / mit feinem Gelde gebawet / vnd 


mit ſchoͤnen Gaͤrten vnnd Fiſchweyern geziehret 


hat. Alle die jenige / welche daſſelbe geſehen hats 
ten / muſten bekeñen / daß dergleichen nirgend an⸗ 
derswo zufinden were / da die Natur ſolchergeſtalt 
alle anmuthigkeiten / die zu Ergetzung eines mit 
Geſchaͤfften ermuͤdeten Gemuͤths dienen moͤch⸗ 
ten / zuſammen gefuͤgt hette: Wie denn auch der 
Fuͤrſt zu Naſſau daſelbſt ſeine Erquickſtunden zu 
halten vnd ſich mit anſchawung der daherumb lie⸗ 
genden von jhm ſelbſt angegebenen vnd aufgefuͤh⸗ 
reten Weꝛcken zu erluſtigen pflegte. Vnd obwol 
nicht ohne / daß manchmal vbermaͤßige koͤſtliche 
Gebaͤw jren Herrn mehr Schadens deñ Nutzens 
bringen / vnd das die Groſſe mit Vnbedacht vn⸗ 

| / terfan⸗ 









terfangene vnd vollfuͤhrete Wercke offt weder Die 


Mühe noch die Koſten verlohnen: So war es 
doch vmb das Luſthauß Boaviſta, viel anders 


beſchaffen / ſintemahl daſſelbe nicht nur zu ſtadtli⸗ 
chen Ergetzüchkeit / ſondern auch der Inſel ſambt 
der gantzen Moritz · ſtadt / zur Verſicherung vnd 
Beſchirmuug dienete / in dem es ſo nahe vor der 
Brücke ſtund / vnd 4. Thuͤrne hatte / auß welcht 
der Feind leichtlich mit Mußketten konte abge⸗ 
halten werden. | PAR 

Nachdemnunder Fürftzu Naſſau / durch des 
Obriſten Artiſchofsky Abzug / der innerlichen 
Zwytracht / die ihn am meiften angienge/ vberho⸗ 
benwar/ da ließ er erſt feine Sorafättigfeit weit: 
vnd breit / zu Waſſer onnd Lande herumb gehen / 


vnd richtete vornemblich ſeine Gedancken auf die 


Hiſpaniſche damals in der Baya noch ſtill liegen⸗ 


de Flotte / daß dieſelbe nicht etwa vnverſehens / an 


einem oder anderm Orth ſeines Gebieths / anlaͤn⸗ 
den / vnd mit dem Kriegsvolck einbrechen moͤchte. 
Derhalben zog er perſonlich indie Provintz Pa- 
rayba, ließ allenthalben / was an Feſtungen / 
Schantzen / Bollwercken / oder ſonſten verfallen 
war / außbeſſern / vnd wz ſonſten zu verſicherung 
d Landtſchafft vonnoͤten / fleißig in acht nehmen. 
Das Caſteel Margareta, weil die Graben ohne 
Waſſer / vnd darzu eingefallen waren / wie auch 
Ee iij die 
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des Schiffe/welche aufden Flůſſen Rio de Pla- 
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die Schantz Raſtinga, die im Mund des Has 

vens liegt / ließ er mit Paliſſaden verfehen. Auß 
dem Noord · Caſteel ließ er / mit hinwegnehmung 
eines Bollwercks / nur eine Redute mit 3. ſtuͤcke 


Geſchuͤtz machen. In Vaeßen Inſel wurden im 


Hornweꝛck 3; Battereyen new aufgerichtet Das 
Caſteel Oranien in der Inſel Tamarica, wie 
auch das Ernſt · vnnd das Friederich Heinrichs 
Caſteel in beſagter Inſel Vaeßen / im gleichen 
Printz Wilhelms Caſteel in Afogadasausinars 
gel des Waſſers in den Graben / wie auch dz vor⸗ 
dertheil des Kecifs, wurdẽ ebenergeſtalt mit Pa⸗ 
liſſaden vi Stacketen vmbgeben: Öleichermaß 
ſen wurde daſſelbe auch alſo durch dẽ Rathsherrn 
Herckman bey dem Vorgebirg S. Auguſtini, 
am Caſteel von der Duͤſſen / vnd durch den Ob⸗ 
riſten Kuͤhn in Porto Calvo, da d ſtarcke Regen 
am Caſteel Bonaventura nit geringen Scha⸗ 
den gethan hatte / beſtalt vnd zu Werck gerichtet. 
So ward auch zu Olinda an der ſeith nach Ss 
den / etwas befeſtiget / damit die Stadt / wenn die 
darin liegende Soldaten abgefuͤhret wuͤrden / dem 
Feinde nit gar offen liegen mochte. Dabeneben 
ward allerwegen friſch Kriegsvolck gewoꝛben / vñ 
denſelben newe Hauptleute vorgehalt. Es wur⸗ 
den auch Schiffe außgeſchicket / die auf des Sans 


ta, 















herunter brächten / lauren vnnd jhnen nachja 
gen'folten. Damit auch bey den Niederlaͤn⸗ 
dern ſelbſt Fein Mangel an Ep-wahren entſtuͤn⸗ 
de / fo ward verborten/ manfolte Fein gefalgen 
Fleiſch / Speck / Butter / Keeß / gedrochte Fiſch / 
Meel/Oechl / Spaniſch Wein / anders wohin 
verführen: Die vbrige Speiſſen aber wurden des 
nen welche die Zuckermuͤhlen inhatten / vor jhre 
Arbeiter außzubringen / frey gelaſſen. Ferner ließ 
der Fuͤrſt zu Naſſau von allen Orthen vnd Eu⸗ 
dein feines Gebiechs die fuͤrnemſte vnd anſehnlich⸗ 
fie eingeborne Haͤupter und Vorgaͤngere d Bra- 
filianıfchen Nation, zu ſich berufen / vnd ermah⸗ 
nete fie / daß ſie ſich wieder Den gemeinen Feind 
tapfer gebrauchen laſſen folten / zu welchem Ende 
er fie folgender maflen anfprach : ' 
Es were nun vmbihrer aller Heyl vnd Wolfahrt 
Leiib vnd Koben / zu thun: Die Hiſpaniſche wuͤrden ſich 
nichrallein an die Niederländer / als jhre alte Feinde 
machen / fondern auch anden Brafilianern / daß ſie 
denſelben beygefallen / raͤchen wollen. Sie hetten ſich 
zu den Spaniern feiner Gnade / ſondern nichts an⸗ 
vers aAs des euferſten Bntergangs / zuverſehen. Sie 
‚mürfen bedencken da ſich folche groſſe Koͤnige / als 
der Koͤnig zu Hifpanien / wann man ſie einmal erzuͤr⸗ 
nee/ nicht wieder verfähnen lieſſen / vnd daß fie alle die 
Mige / welche einigerley Weite mit jhren Feinden zu⸗ 
— Ee iiij gehal⸗ 
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ta; vnnd lanuario, wie man ſagte / Proviand 
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gehalten / zum wenigſten andern jhren Vnterthanen 
zum Exempel / hart zu ſtraffen pflegten. Je mehr ſie 
den Spaniern mißtraweten / vnd alle Hofnung eini⸗ 
ger Gnade fahren lieſſen / je beſſer es vor fie ſeyn wuͤr⸗ 

de. Sie ſolten ſich billig einmuͤthiglich vorfegen / alle 
mit einander in jhrer Freyheit lieber mannlich zu ſter ⸗ 
ben / als ewiglich leibeigene Schlaven vnnd Knechte 

zu ſeyn. Es wuͤrde jhnen mehr Ehre geben / wenn ſie 

ſich bey erſcheinender Gefahr vielmehr beſtendig vnd 
getrew / als zweyfelhafft vñ wanckelmuͤthig erwieſen. 

Sie würden zwar von den karopaiſchen Leuthen 

Barbarıfch genant; Aber ſie ſolten nun mit trewe vn . 
ſtandthafftigkeit / auch tapferer huͤlffleiſtung / in der 
That fehen laſſen / daß ſie kine Barbaren ſeyn. Sie 
folten nun diejenige / von welchen ſie / wie ſie wol wuͤ⸗ 
ſten / verſchonet / gerettet vnd erhalten worden weren / 
wieder helffen retten vñ erhalten / vnd geſamter Hand 
vnd Krafft nach dem Ruhm ſtreben / daß fie Ihr Bas 
terland nicht verlaſſen / ſondern verthediget herren. 
Ich (ſagte der Fuͤrſt ferner) habe in der That ſelbſt 
empfunden / wie wacker jhr euch in die Niederlaͤndi⸗ 
ſche Arch und Weiſe / die Waffen zugebrauchen / zu⸗ 
ſchicken wiſſet / vñ wie manlich jhr euch bey eroberung 
der Caſteels Povacaoa vnd Siara, wie auch bey ver⸗ 
sreibuung vñ verfagung des Graven Banjola, imglei⸗ 

chen vor der Stadt S. Salyador, gehalten. Verhar⸗ 
ret demnach bey ſolcher wohlverhaltung jetzo vnd im⸗ 
merdar. Vnd damit ichs alles auff einmahl auß⸗ 
ſpreche / ſo muß vor dieß mahl der Feind von vnſern 
See⸗Graͤnzzen abegetrieben ſeyn / oder es iſt mit dem 
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Gemeinem Weſen / vnd mit euch allen / gethan vnd 
verlohren. 


Dieſe Worte machten den han inemen ein 
ſolches Hertz / da fie alle mitemander / gleichſam 
aus einem Munde / antworteten / ſie wolten ſich 
gehorſamlich mit jhrem Gewehr zum Kriege ein⸗ 


ſtellen / vnnd mit dem Fuͤrſten leben vnnd ſterben. 


Welche Erklärung d Fuͤrſt zu Danfannahm/ 
vnd ſie nit allein davor lobte / ſondern auch einem 
jeden etwas zum Geſchenck verehrete. Im gan⸗ 
Sen Lande wurden alle Landſaſſen vnd Vntertha⸗ 
nen / Niederlaͤnder / Hochteutſche / Frantzoſen/ 


Engelländer/ vnd andere mehr / gemunſtert / vnd 
in gewiſſe Regimenter vnd Compagnien vnter ge⸗ 
willen Obriſten / Obriſten Leutenanten / Obri⸗ 
ſten Wachtmeiſtern / auch Ritmeiſtern / welche 
hernach die Vnter Officirer anftellen mochten/ 


eingetheilet. Im Keciff geſchahe dergleichen 


Munfterungd Einwohner auch / die den Raths⸗ 


Carpentier zum Obriſten / vnd ſich auffalle 


aͤlle gefaſt zu halten in Befehl hatten Der 
Dprifie Galpar von Nyhoven /hatte das Obeꝛ 


Gebieth ober oberwentes Land⸗ Volck / welches 


zwar ohne Sold war / vnd gleichwohl allzeit auff 


ein en -fchreiben zur hand feyn fonte, 
Jacob Stafenhamwer führere eine Compagnie , 
zu Pferd wie auch Johan, Br in Tama- 


tica, 
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rica, Iſac Kafır in Parayba,und Johan Blaꝛ 
inSerinhayn. Vnnd ob wohi dieſe Reuterey 
in ſich ſelbſt gering an der Zahl war / ſo wuͤrden ſie 
dennoch darumb in vnterſchiedene Compagnien 
abgetheilet / damit es bey denen einen groſſen Ruf 
gaͤbe welche etwa aus boͤſem Vorſatz wieder die 
gemeine Sache nur auff Zeitonnd Gelegenheits 
eine innerliche Vnruhe anzurichten / warten / vnd 
darnach man ſich dagegen ſtarck oder ſchwach be⸗ 
findet / einen Muth faſſen oder denſelben ſincken 
iaſſen möchten. Allem obgemeltem alſo beſtaltem 
Volck ward gebotten / es ſolte ein jeder auff ſeiner 
Kriegs ·Obrigkeit Befehl ſich alsbald auff den 
verordneten Lauffplatz einſtellen. Vber das wur⸗ 
den auch die Junge · geſellen vnter den Portugie⸗ 
fen (weil doch das junge Volck in ſolchen Fallen 
ſich ſehr kuͤhn zu machen pfleget / vnnd gern mit 
vorahnfeon will) in ihren Land · Creyſen / vnnd 
Wo hnplaͤtzen / mit Nahmen vñ Zunahmen / auf⸗ 
gezeichnet / vnd gewiſſe Perſonen zu Auffſehern 





verordnet / dieachtung auff fie zu haben hetten / 
daß ſie nicht etwa heymliche Zuſaimenkuͤnffte an⸗ 


ſtelleten / oder ohn ſhren Vrlaub ſich auſſerhalb 
ihrem Bezirck begaͤben: Wie deñ die Regierung 
noch ferner vor gut angeſehen / daß die aͤltern / o⸗ 


der ſonſt ein anſehnlicher Mann / dießfals vor ob⸗ 
erwenete junge Portugieſen / ihres wolverhaltens 
* halber / 
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Balber/angeloben vnd gut ſcyn ſolten. Inſonder⸗ 


heit ließ ſich der Fuͤrſt das Braſilianiſche Meet 


werck / davon die Menſchen in Brafilien gemei⸗ 


mglich leben muͤſſen / zũ hoͤchſten angelegen ſeyn: 


Bund weilman daſſelbe Meel auß der Wurtzel 


Mandioca zu machen pflegt / ſo ward allen vnd 
jeden Inhabern der Zuckermuͤhlen / durch ein of⸗ 
fentlich Edict bey Straff entweder der Verwei⸗ 
fung aus dem Lande / od einer gefaͤnglichẽ Hafft / 
oder einer mercklichen Geldbuß / aufferlegt / daß 
fie/ vber die jhnen ſchon vorhin verordnete gewiſſe 
Maeß des pflantzens gemelter Wurtzel / dieſelbe 
Pflantzung noch in mehrerer / jhnen zugleich vor⸗ 
geſchriebener Anzahl / beſtellen / vñ bewircken fol 
ten. Wie ſich denn oftmals befunden / wenn der 
auß Europa in Braſilien gebrachte Vorrath am 
Proviand / Getreydig / vnd ſonſten / verzehret ge 
weſen / vnd man gantz keinen Rath gewuſt / daß 
alsdenn beſagte Wurtzel / vnd jhr Meel / das beſte 
haben thun muͤſſen. Vnd gleichwol je mehr man 
ihrer bedurffte / je weniger war ſie zu kriegen. Als 


ſo daß der Fuͤrſt zu Naſſau zum oͤfftern auf Mit⸗ 


tel bedacht geweſen / wie man doch derſelbẽ Wur⸗ 
"gel ſo viel haben mochte / daß man die Soldaten 
in den Beſatzungen nothdurfftig damit verforgen 
koͤnte. Denn die eingeborne Brafilianer bekuͤm⸗ 
mern ſich vmb oftgedachte Wurtzel nicht weiter / 
| Een denn 
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denn fie derſelben zu jhꝛrer Haußhaltung vonnoͤten 


haben: In maſſen die Leute gemeiniglich d Vn⸗ 
arth ſeynd / daß ſie nit ehe auf einen Nothfall mit 


Vorſorge gedencken / als wenn ſie mitten in der 


Noth ſtecken. Fuͤrſt Moritz aber hatte vorlaͤngſt 


ſehr wol bedacht / was maſſen eines rechtſchaffe⸗ 


nen Kriegsfuͤrſtens vnnd Feldherrns vornembſte 
Sorge auff Proviand vnd Victualien / ja noch 
viel mehr denn auff Wehr vnd Waffen / můſſe 


gerichtet ſeyn: Vnd wenn es daran gebricht / daß 


alsdenn ein Kriegsheer / auch ohne eintzigen an⸗ 


dern Feind / ſchon geſchlagen ſey. Ließ derwegen 





nach gepflogenem Rath / viel erwehneter Wurtzel 
vnnd Meels halben / dieſe Ordnung außgehen: 


x. Daß in allen Land· Creyſen ein Verzeichnuͤß 
auffgerichtet werden ſolte / wie viel Ackers oder 


Bawlandes ein jeder in Beſitz vnd Gebrauch has 


be / damit jhn / nach dem Begriff des Ackerlan⸗ 


des / die beſtimmete pflantzung der Wurtzel / vnd 
lieverung des Meels / aufferlegt werden moͤge. 





2. Vnd hievon ſolte durchaus niemand gefreyet 
ſeyn. 3. Den Inhabern vñ Beſitzeren ſolte frey 
ſtehen / den Ackerbaw der Wurtzel anderen / vnd 
auch wol militar-Perfonen/ zur Pacht vnd zur 


außarbeitung/ zu vntergeben: 4: 
Schöffen jedes Landt-Treyfes alle Jahr ſolten 
befictigen. 5. Was auch diefelbe Schöffen ei⸗ 

nem 


Welches die 
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nem jeden vor eine Maeß des pflantzens vnd lie⸗ 
verens wuͤrden berahmen: Solches ſolte er auch 
vnfehlbarlich beybringen. 6. Was dieſem oder 
jenem Ackerlande vor eine gewiſſe Maeß vñdahl 


“an pflantzung der Wurtzel / vnnd lieverung des 


Meels / einmahl beſtimmet worden / das ſolle all⸗ 
zeit darauff ſtehen bleiben / ob gleich der Acker an 
ſich ſelbſt verkaufft wuͤrde. 7. Von dieſer Auf⸗ 
lage ſolten gleichwohl die vnfruchtbare vnd vnbe⸗ 
wohnete auch vnbebawete Landereyen befreyet 
ſeyn. s. Weñ etwabey Abweſen des Beſitzers / 
ein an ſich ſelbſt fruchtbar ſtuck Landes vnbebauet 
liegen bleibe / So ſollen die Schöffen deſſelben 
Landt Creyſes / zu bearbeitung der Wurtzel vnd 
des Meels / gewiſſe Dachtleuteanftellen- o. Ein 
jeder foll fein beftiifietes Mach Meels alle Vier⸗ 
theil Jahr / nemblich im Monath Martio, Ju- 
nio, Septembri, vnd Decembri, einlieveꝛen. 
10, Der Hohe Rath ſoll des Inr⸗ zweymahl / 
nemblich im Januario vnd im Julio, den Kauff 
des Meels beneñen / vnd nach demſelben dz ect 
vor bahr Geld an ſich loͤſen. 11. Daſſelbe ſolle 
zu ſolchem Ende ein jeder an den Orth verſchaf⸗ 
fen / der jhm darzu wird ahngewieſen werden, 


12. Das Fuhrlohn follendie Vorſtehere der ges 
meinen Rent Cammer entrichten. 13. Dr Ho⸗ 


he Rath foll einer jeden Landerey veroꝛdnetes * 
thei 









































































verfahren werden moͤge. 
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theil des Meels nicht vom Paͤchter / ſondern vom 
Beſitzer zu foderen haben. Wofern aber derſelbe 


Naͤumig iſt / ſo ſol Hohe Rath den Abgang zwar 


Imie Weitzenmeel erſetzen / aber / was daſſelbe ko⸗ 


ſtet / entweder auff andere des Beſitzers Güter 


‚wieder ſuchen / oder denſelben gar in Gefaͤngnuß 
ſetzen. 14. Eines ebenmaͤßigen ſol auch der Be⸗ 


ſitzer wiedeꝛ feinen Paͤchter / doch nur als cin Klaͤ⸗ 


ger / vnnd nicht als ein Richter / berechtiget ſeyn. 
15. Ein jeder Beſitzer ſol jedesmal noch vor ver⸗ 
flieſſung des Monaths lanuarij das jhm oblie⸗ 
gende Antheil vnd Maeß dem Hohen Rath vbeꝛ⸗ 
ſieveren / damit fich derſelbe wegẽ des Proviands 
zum Feldzuge darnach richten koͤnne· 16. Nach⸗ 
Deauch die Eintheilung der mehr gemeltẽ Meels 
lieverung gemacht ſeyn wird / ſo ſoll das Gericht 
des Orths einem jeden Beſitzer vor ſich beſchei⸗ 
den vnnd jhm ankuͤndigen / was ſein beſtimmetes 
Maeß vnd Antheil ſey / Vnd daſſelbe ſoll immeꝛ⸗ 


dar / vnd ohn aufhoͤren / auff dem Ackerlande / ſo 


damit belegt worden / verbleiben. 17. Welches 
alles in der Hohen Obrigkeit regiſtratur ge⸗ 


bracht / vnd fleißig Verzeichnuͤß gehalten werden 


ſoll / wer ſeine ſchuldigkeit dießfals gebührlich ge⸗ 
leiſtet habe / oder nit / damit gegen die Vngehor⸗ 
ſame vnd Wiederſpenſtige mit benanter Straffe 


Nach⸗ 








Nachdem ich nun bißhero die Můhe vñ Sors 
ge / womit der Fuͤrſt zu Naſſau beſchaͤfftigt gewe⸗ 
ſen / erzehlet habe / ſo muß ich auch nun von einer 
ſonderbahren Ehre / die jhm vmb dieſelbe Zeit wies 
derfahren / meldung thun. Es haben jhm damals 
der Land⸗ Rath / vnd geſambte gemeine Eingeſeſ⸗ 
ſene vnd Vnterthanen / der Landſchafft vñ Pro⸗ 
vintz Parnambuco, welches in der Ordnung 
die erſte / auch an der Anzahl der Einwohner / im⸗ 
gleichen an Macht / vnd an Raufbandel/ die vor⸗ 
nembſte iſt / vorgetragen / was maſſen bey den 
Hiſpaniſchen der Gebrauch ſey / daß die Vnter⸗ 
thanen einer Provintz / einem Stadthalter / vnd 
Gubernatorn / der jhnen viel gutes gethan / zum 
Be ihrer Danckbarkeit / offentlich vor jhren 
‚Patren oder Schugs-vnd Schirms-herin/ vñ 

alſo vor einen Vater des Vaterlandes / erkeñeten 
vnd erklaͤreten. Dieweil denn Seine Fuͤrſtliche 
Gnaden nit allein aus einem ſo hohen weitberuͤh⸗ 
meten Hauſe entſproſſen / ſondern ſich auch jeder⸗ 
‚zeit. der ſaͤmptlichen Vnterthanen in Brafilien, 
vnd ſonderlich auch der Vortugiefifcher Nation, 
bißhero mit Schutz vnnd Schirm / in Friedens 
vnd Rriegs-zeiten / ſo gnaͤdig vnd trewlich ange⸗ 
nommen / So koͤnten fienichtommbgehen Seiner 
Fuͤrſtl. Gnaden hiemit denſelben wohlverdienten 
Ehren Titul jhres Patronen, Waters des Lan⸗ 
| des / 
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des / Schus- vnnd Schirm· Herꝛns /offentlich / 
beſter vñ zierlichſter Geſtalt vnd Weiſe es geſche⸗ 
hen moͤchte / auffzutragen vnd zuzueignen/ vnnd 


ſich dadurch gegen Seine Fuͤrſtl. Gnaden vmb 


ſo viel mehr zu allen getrewen vnterthaͤnigen vnd 
gehorſamen Dienſten zu verpflichten / auch die⸗ 


ſelbe hinwiederumb zu fernerer gnaͤdiger Hulde 


vnd Gewogenheit gegen ſie zuveranlaſſen. Sie 


wolten auch keinen Vmbgang nehmen / dieſes als 
les den Hoch Mog. Herm General Staten / vnd 


Seiner Hochheit dem Herrn Printzen zu Ora⸗ 


nien ſchrifftlich zuer keñen zu geben vnd dieſelben / 
daß ſie dieſen Seiner Fuͤrſtl. Gnaden alſo zuge⸗ 
eigneten Ehren-Zituldurch jhre authoritaͤt be⸗ 
ſtetigen vnd genehm halten moͤchten / vnterthaͤnig 
zu belangen vñ zu bitten. Nun war es Fuͤrſt Mo⸗ 
ritzen wol gewißlich vmb dieſe Hand voll Ehꝛe nit 
zu thun / vñ zwar vmb fo viel weniger weil er wol 
wufie / daß es von etlichen aufrichtig / von den au⸗ 
dern aber nur heuchleriſch gemeinet were. Den 
noch aber ond Damit esnitdas anfehen hette / als 


wenn er jhren guten Willen verfcehmahete/ ſo gab 


er jnen zur Antwort: Was ſie jhm wegen ſeines 
gefuͤhreten Verhaltens vorgebracht hetten / daß 
wolte er /als eine Erinnerung deſſen / welches ohn 
dz fein obliegendes Ampt von jhmerfoderte / auf⸗ 
nehmen: Vnd ob wol der Ehren· Titul / 9— 

ihm 











jhm jetzo gegeben/ nit zu einiger Erhöhung fones 
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Standes gereichen koͤnte / fo wolte er doch denſel⸗ 
ben zu deſto mehrerem wachsthum feiner zujnen 
tragenden wohlgeneigten Gunſt gedeyen / auch 
fich jhre Wolfahrt und jhr beſtes ferner mit Fleiß 
anbefohlen ſeyn laſſen / vnnd alſo viel lieber in der 
That ſelbſt/ denn nur im bloſſen Titel / jIhr Pa⸗ 
rron vnd Vorſtaͤnder ſeyn vnd bleibnn. 
Im Monach Julio ſelbigen Jahres kam der 
Feind 1200. Mann ſtarck auff diesſeyth des 
Stroms S. Francifei. Aber der Braſilianer 
Obriſter / Donker mit Nahmen / brachte ſtracks 
300. Mann ſelbiger Nation auf die Beme / mit 
welchen er den Feind zuruͤck hielte. 
Faſt eben vmb die ſelbe Zeit wurden etliche 
Nortugiefen/ aus der Landſchafft Algoa, einer 
verraͤtherey bezichtiget / vñ deßwegen vom Ober⸗ 
Schiucheiſſen / Luberg / nach Olinda gefaͤnglich 
gefuͤhret / deren Nahmen waren / Gabriel Sua- 
rez, Francifco Vafes, GonfalesFernando, 
‘Ruy de Soufa, Simon Fernando, Pedro 
"Marco, Domingo Pinto, vñ Antonio Bra- 
»filiano: Auß weichen der Tultig-Ratb/nach ges 
buͤhrlicher vnnd gerichtlicher vnterſuchung Der 
"Sache / durch außgeſprochenes Vrtheil / den 
‘ Suarez und Vafes,alshefundene Radelsführer/ 
vnd vrheber der Verraͤtherey / dahin verdaſñiete / 
Ki Sf daß 















































































































































































„so  Brafilianifche Geſchichte. 
daß Suarez mit Verluſt des dritten Theils feiner 
Haab vñ Güter/onddarbenebenmitzo.jähriger 
Gefängnüß/ Vaſes aber mit Verluſt der hälfte 
des ſeinigen / vñ mit 20.jähriger Hafft / beyde auf 
dem Caſteel von Colln / geſtrafft werden ſolten. 

Dieweil auch der Feind noch nñervorth wie 
wol mit geringen Parteyen / vnnd zwar nur auß 
verlauffenen Moren vnd Mammelucken / ſtrei⸗ 
fete: So erachtete der Fuͤrſt zu Naſſau vors be⸗ 
quembſte / daß er denſelben aus ſeinem Gebiethe 
ein Hauffen eben dergleichen Geſindes entgegen 
ſetzte / damit ein Bubedemanderndefto beſſer er⸗ 
ſchleichen / oberraſchen / vnd ſchlagen oder verja⸗ 
gen moͤchte. 

Im aufang des Monats deptembris wol⸗ 
ten fich 3. Hifpamifche groſſe Galeonen / ſambt 

noch 2. kleinen Kriegs ſchiffen / aus der Baya i 

See begeben / welche von 4. Hollaͤndiſchen da 

herumb auf kundſchafft / vnd was ſonſt dz tür 
geben möchte / vngefehr ſchwebenden Schiffen, 

mit Rahmen die Sonne/ der Schwaen / Cam 

pen / vnd der Regenbogen/ fomannlich angegrif 

fen wurden/ dz fie fich wieder zurück menden mu 

ſten; Fonten aber vonden Holldndern / weil fie 

dieſelben vor den Seebancken / vnnd alſo vor der 

ſtranden / zubefůrchten hatten / nicht weiteren 
folgt werden, Eine zeitlang heꝛnach Fam erich 
ein 
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ein’ es weren ausder Baya ıs. oder 20. grofle/ 
fambtnoch etlichen Fleinen Schiffen außgelauf⸗ 
fen. Derwegen ſchickte der Fuͤrſt 2. Jagten auff 
Kundſchafft / welche vernahmen / daß der groͤſte 
Theil der Flotta außgelauffen/ vnd nur 7. groſſe 
Schiff / wiewol mit den gewoͤhnlichen Admirals 
Flaggen vnd Wimpfelen / als wer das Admiral 
Schiff ſelbſt dabey were/ neben etlichen kleinen / 
im Haven geblieben weren. Der Flotte aber ſelbſt 
konten die beyde Jagten nit gewahr werden / weil 
ſie bey finſterer Nacht vorbey geſegelt war. Der⸗ 
halben ſuchten ſie dieſelbe z. Tage lang / aber vers 
geblich: Alſo daß fie gaͤntzlich davor hielten / fie 
muͤſte ohn zweyfel an einem oder anderen Orth 
des Niederlaͤndiſchen Gebieths ſchon angelangt 
ſeyn: Darumb ſie auch geſchwinde wiederumb 
nachdem Reciff liefen / vnd ſolches alda vermel⸗ 
deten. Auff dieſen Bericht ſandt der Fuͤrſt in al⸗ 
ler eyl / deren er ſich in dergleichen Faͤllen / ſambe 
ſeiner frewdigen Tapferkeit / ſteets zugebrauchen 
— vnterſchiedliche Schiffe aus nach O⸗ 
inda, nachdem Voꝛgebirge S. Auguſtini, S. 
Mexici, Rio Formoſo, Porto Calvo, Ala- 
goas, Tamarica, Parayba, die an denſelben 
Seegegenden hin vnd her fahren / vnd ſich nach 
d Hiſpaniſchen Flotte vmbſehen ſolten. Sie kon⸗ 
ten dieſelbe aber nicht antreffen / derwegen der Ad⸗ 
Ze Ff ij miral 







































































































- Brafitianifche Geſchichte. 
miral auch: wiedernach dem Recifffehrete/das 
mit ernoch mehr Schiffezufich befommen / vnd 
vmb ſo viel ſtaͤrcker auff den Feind gehen moͤchte. 
Bald darauf vernahm der Fuͤrſt von einigen ein⸗ 
gebrachten Gefangenen aus der Baya, was maſ⸗ 
fen die Hiſpaniſche Flotte am 15. Septembris, 
zwar in Scegegangen / aber nur etlichen Kauff⸗ 
mans Schiffen /dienach Hifpanien giengen/ein 
ſtuͤck Weges / das Geleyth gegeben’ auch 2. Ga⸗ 
leonen / die etwas mangelsbefommen hatten / zur 
außbeſſerung inde HavenzuMorradeS.Pau- 
lo, gebracht / vnnd alſo wieder indie Baya ange 
langt weren. Sie meldetenferner/esiwereden His 
fpanifchen ausden Städtenam Fluß lanuario; 
frifch Volck / wie auch viel Proviands zugekom⸗ 
men; Vnd wuͤrdẽ dabeneben noch einige Schif⸗ 
fe von Rio de Plata, auch eine Anzahl new ges 
wordener Faͤhnlein ans Portugall / erwartet. 
Woraus denn fo viel zuvermuthen war / man het⸗ 
te ſich keines andern zu verſehen / als daß d gantze 
Kriegs ſchwall den Niederlaͤndern in Brafilien 
in kurtzem vber den Halß fallen / vnd die Portu⸗ 
gieſen jhre verlohrne Land vnnd or wieder zu⸗ 

geroitnent fich bearbeitenwürden. = 

Dieſem allem nach iftes — Zeitz 
daß wir einmal die gantze Hifpanifche Armada, 
davon bißhero ſo viel ſingens / ſagens/ ſchreibens / 
BR: 1% vn 
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vnd geſchreyes geweſen / in die Dffenbahre See 
bringen. Denn es hatte der Koͤnig zu Hiſpanien 
bey ſich erwogen / welchergeſtalt der Krieg noch 
lange wuͤrde waͤhren muͤſſen / weñ man denſelben 
allein zu Lande / bald mit dieſem bald mit jenem 
vorgenom̃enem Zuge / von einer Zeit zur andern / 
fuͤhren ſolte / vnd daß der erlittene Verluſt vnnd 
Schade des Gemeinen Weſens dadurch / wenn 
man nur Privat perſonen vnd Vnterthanen jhre 
Hauß / Hoͤff / Zuckermuͤhleu / vnd dergleichen / 
abbrennete vnd verhergete / nit wuͤrde erſtattet vnd 
außgebuͤſſet werden koͤnnen. Derhalben hat er 
alle ſeine Gedancken dahin gerichtet / wie er die 
Braſilianiſche Lande / welche die Niederlaͤnder 
inhaben / mit einer ſolchen gewaltigen vñ groſſen 


Schiffs- Armada, als die jenige geweſen / mit 


deren er ehezeit auff das Koͤnigreich Engelland / 
bey Regierung der Koͤnigin Eliſabeth / vnter dem 
Hertzog von Medina Sidonia, einen Verſuch 


gethan / angreiffen / vnd die Niederlaͤnder in Bra. 


ſalien nicht nur langweilig außmergeln / ſondern 
mit aller Gewalt auf einmal zu Waſſer vñ Lande 
gantz vberſtuͤrtzen vnd zerſchmettern moͤchte. Zu 
welchem Ende er in allen Haven in Hiſpanien / 
Portugall / Gallicien, vñ Biſcayen, eine men⸗ 
ge der allergroͤſſeſten Schiffe zuſammen bringen 
laſſen / vnd ſich die Hofnung gemacht / es wuͤrde 
EN Sfiij die 


































die Holländifche Flotte keichtlich zufchlagen/alle 
- Haven einzunemen/ond alfo alles zuerobern ſeyn. 
Die Schiffe/ welcheman Galleonen nennet / 
waren vngehewer groß / mit Stuͤcken / Solda⸗ 
ten / ond Matroſen / vber alle maeß wol verfehen ; 
Sie waren an jhren ſeythen / an ſtadt der Ribben 
mit vielen gewaltigen Balcken / deren jeder mel 
den 5. Hand breyth dick / vnd ſonſten dergeftalt, 
daß keine Canon Kugel durchdringen konte / ver 
wahres. Auff etlichen ſelbiger Schiffe waren 5 
6. soo. Mann. Dieſe Ftotta/nachdemfie/ ob: 
angeregter maſſen anfangs vnnd erſtlich bey der 
Provintzen Parnambuco vnd Parayba vor 
über gefegeltwar / iſt den 16. lanuarij, des Jah 
res 1639. inder Baya angelangt. Des Schiff 
volcks waren etliche Looo. Spanier / Portugi 
ſen / Biſcayer / Bretonier aus Srandreich/ Ho 

‚länder / Oſtlaͤnder / Nordlaͤnder / vnd aus all 
Hucken vnd Endeningang Europa, Demi 
Hiſpanien allein betteman fo viel d Schiffarthe 
erfahrnen Volcks nicht finden können, Auß de 
- Hohen und Adelichen Haufen vnd Geſchlech 
iern in Hifpanien befanden fich jhrer gar vielauf 
derſelben Flotta / ond war jnen allen ſehr lieb / da 
ſie die Ehre vnnd die Gelegenheit erlangt beten 
dem Koͤñige verhoffentlich gute Dienſte zu leiſt 
Deñ daß ſie das Holldndifche braſilien erober 
würde 


% 
































= = - —— = = 


——6— 








Brafitianifche Geſchichte. 455 
würden’ das hatte bey jhnengar keinen Zweyfel / 
ſintemal die Niederlaͤnder an Proviand vi Sol⸗ 
daten mangel litten / vnd derwegen einer fo groſſen 
Macht vnd ſolchen alten vnd wolgeuͤbtẽ Kriegs 
Volck / keinen wiederſtand wuͤrden thun konnen. 
Sie blieben aber / von der Zeit ahn / da ſie in der 
Baya erſt angekommen waren / das gantze Jahr 
ſtill liegen / vnnd nahmen gantz nichts feindliches 
wieder die Nicderlaͤnder zur Hand. Die Vrſach 
ſolcher verweylung ſol dieſe geweſen ſeyn / daß jh⸗ 
nen auff der Reyſe aus Hiſpanien / bey dem Afri- 
eanifchen Vorgebirge / Capo Verde genandt/ 
bey 3000. Mani ander Peſt abgeſtorben waren/ 
zuderen ergaͤntzung fievom Strohm lanuario, 
vnd anderswohero / frifch Volck erwarten mu⸗ 
fien. Vnterdeſſen hatte der Niederlaͤndiſche Ad- 
miral , welcher mit ıs. Schiffen bey der Baya 
vmbher ſchwebete / ein Hifpanifch Laft- Schifl/ 
mit Zucker/ vnd vnterſchiedlichen Sendbrieffen / 


welche der Hifpanifche Admiral, Grave de 


Torre, vnd andere Kriegshaͤuptere / geſchrieben / 
aufgefangen: Auß welchen der Fuͤrſt zu Naſſau 
den gantzen Zuſtand der Flotte / wie ſtarck dieſel⸗ 
be / was jhre zugeſtoſſene Vngelegenheiten / auch 
alle mit dieſer Fiotte / vorhabende Anſchlaͤge des 
Königs weren/ vollkomlich erſehen hat. Der 
Inhalt ſelbiger Schreiben aber war diefer : Es 




























































































































456. Braſilianiſche Geſchichte. 
beſtuͤnde die gantze Flotte in 46. Schiffen; vnter 
Denen weren 26. Galeonen. Sie were 5000. 
Mann ſtarck gewefen : davon 3000. bey Africa 
ander Deft geflorben : vñ dieobrigen zwar mit in 
die Baya gebracht/ aber dafelbft fich allzeit Franck 
befünden / vnnd hinweg ſtuͤrben. Vom Koͤnige 
hatten ſie Befehl / fo bald ſie in Braſilien ange⸗ 
langet ſeyn würden / foltenfienitweitvd Olinda 
einig Kriegsvolck an Land ſetzen / den Niederlaͤn⸗ 
dern die gantze See benemen / mit jren Schiffen 
die See inhattẽ / vñ den Niederlaͤndiſchẽ Schif⸗ 
fen / die etwa aus Holland ankommen möchten/ 
nachſtellen. Vnd die Warheit zubefennen / fo 
war zu derſelben Zeit bey den Niederlaͤnderen in 
Braſilien, eine ſolche duͤrftigkeit an Proviand / 
vnd aller anderer Kriegs -nothdurfft/ daß / wo⸗ 
Ferne / aus ſonderlicher ſchickung GOttes / die 
Hiſpaniſche Flotte / ſamt allen jhren Anſchlaͤgen / 
durch See vnd Wind / Seuchen vnnd Verſter⸗ 
ben / nicht von ſich ſelbſt faſt vergangen were / als⸗ 
denn der Weſt Indiſchen Societät Sachen in 
Brafilien in euferfter Gefahr jhres gründlichen 
Vntergangs geftanden hetten. Aberder Feind 
that nichts anders / als dz er darauffbedacht war / 
wie er die Flotte außbeſſern / mit allem fleiß newes 
Kriegsvolck werben / von allen ſeythen Huͤlf vnd 
Beyſtand aufbringen / vnd feine Sachen alſo an⸗ 
ſtellen moͤchte / daß er gegen den ſchierſtkuͤnfftigen 
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Monat Auguſtũ mit zuthun des Graven Ban+ 
jola Kriegsvolcks / gFooo. Mañ / die Niederlaͤn⸗ 
diſche Landtſchafften dadurch anzugreiffen / ins 
feſte Land ſetzen / vnd 2000. auf den Schiffen / zu 
bewahrung derſelben / bleiben laſſen koͤnte. Zu de⸗ 
me verließ er ſich gaͤntzlich darauff / daß der Por⸗ 
tugieſen / weiche vnter der Niederlaͤnder Gebieth 


wohneten / wol 2. od zooo. einen Abfall im Siñ 


hetten: Welches denn auch nit vnglaublich ſchie⸗ 
ne / weil doch den Portugieſen niemals zu trawen / 
vnd ſie mit lauterm Grim vnnd Haß wieder die 
Niederlaͤnder eingeno ñen waren. Der Fuͤrſt zu 
Naſſau / aber / ließ ſich dieſes alles deſtoweniger 
anfechten / weil er wolwuſte / daß auch die in der 
Baya der mangel an Proviand / welchen die lan⸗ 


ge Reyſe / vnd dz langwirige ſtill liegen der Spa⸗ 


nier / verzehret hatte / ſehr hart druͤckte / vnd Daß 
dieſelbe Quartier eine ſo groſſe Menge Volcks 
nicht ernaͤhren koͤnten. Gleichwol hatte d Feind 
noch Hofnung / es wuͤrden jhm die jenige / welche 
anden Stroͤhmen lanuario, vnd Rio de Pla- 
ta wohneten / noch etwz Meels zukomen laſſen: 
war auch aus Hiſpanien / vnd aus den Weſt In⸗ 
felen/ noch 2000: Manngewertig : vnd ließ ſich 
duͤncken / weñ er dieſelbe zu ſich bekaͤhme / fo wolte 
er den Niederlaͤndern den garauß machen. Ein 
beſonders / in obgedachtẽ auffgefangenẽ Schiff / 

sM Sf» befun⸗ 


















































































453  Brafitianifche Geſchichte. 
befundenes Verzeichnuͤß hat nachfolgende Na⸗ 
men der Öenerals- vnd anderer Dber Befehls 
Derfonen / wie auch die Anzahl des Gemeinen 
‚Kriegs-volcks der Hifpanifchen Flotte in fich bes 
‚griffen / als nemblich : Fernando Mafque- 
renga, Grave de Torres, General Felöhers 
vnd Admiral: Juan de Vega, Admiral yon 
Caſtilien: hatte ober 16. Galeonen zugebiethen / 
ohne die jenige / welche bloß vnter des Koͤniges ei⸗ 
genem Gebieth ſtunden. Roderigo Lobo, Ad- 

miral von Portugall: hatte dz Gebieth vber 10. 
Galeonen / ohne diejenigen / welche der König 
ſelbſt hatte preſſen laſſen: Grave Banjola , es 
neralzu£ande: Francifco deMora, Obriſter 
gu Pferde. Antonio Rederigo, Obriſter Leu⸗ 
tenantzu Pferde. Nuno deMello, Jago Pi- 
rez de Lucena, Francifcus Pezara 1J Ca- 
ftro,derenjeder ein eſquadron Reuter führete. 
‚Bafco Mafquerenga, Öravevon Dobidos, 
Feldzeugmeiſter: Paulo Nuno, Feldzeugmei⸗ 
fters £cutenant, Urbano de Unada, Obriſter 
ybrrIooo. Mann. Ferrando de Silveyranber 
1100. Mann. Luys Barbalion vber 1700. E- 
‚manuel Mafquerenga,vbersoo, Ferrando 
de Laduenga vber 500. He&ordela Calza 
‚ober 160. Die Dbriften Seutenantewaren Alon- 
fo Simenes, Pedro Corce de Somona, 
| | Sr Mar- 
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‘Martin Ferreyra. Obriſte Wachtmeifters- 
“£eutenantewaren Antoniode Fretes, Fran- 
cifco Duarte, Paulo Banjola, Juan Daru- 
"ges, Pedro Martinio, Paulo de Parada. 
Der einheymifchen Soldaten waren 900. Der 
Brafiliäfier 600. ober welched Cameron das 
Gebieth hatte / vnd der Moren 900. vber welche 
Henrico Dias Obriſter war. Dabencben hatt 
man wie oben berüret noch 2000. Mann zubes 
wahrung der Schiffe / wenn das andere Bolt 
ans Land getreten ſeyn würde/abgefondert: Vnd 
vnter alles diefes Volck waren die freywillige nit 
mit gerechnet / welche ohne Dienſt vnd Sold / al⸗ 
fein aus gutem zu ſhrem Konige tragendem Her⸗ 
gen / ſich im Kriege gebrauchen laſſen wolten / ons 
ter welche auch der Graf Caſtello Melhor ge⸗ 
weſen. Gegen alle dieſe Kriegsmacht konte der 
- Sürft zu Naſſau wicht ober 3000. Dann in die 
IB affen bringen/weildie Faͤhnlein ſehr ſchwach / 
vñ keine verſtaͤrckung derſelbẽ erfolgt war. Vber 
das hatte er wie ſchon erwehnet / groſſen Mangel 
an Proviand. Vnd wofern man nicht vmb ſelbi⸗ 
ge Zeit vngefehr ein Hiſpaniſch Schiff / welches 
Meelgeladen/ zur Beuthe bekomen / So hetten 
die Niederlaͤndiſche Soldaten ſich mit dem Hun⸗ 
ger zu todte fechten muͤſſen. Aber GOtt ſchickte 


durch feine Guͤte / noch dakein Rathmehr 
re } vj | 


vor 


















































450  . Brafilianifche Gefchichte 
vorhanden war. So hatten auch oberwenete auf⸗ 
gefangene Briefe außdruͤcklich mitgebracht/daß 
des Königs Befehl were / es foltediefe feine Flot⸗ 
te 2. gantzer Jahr lang auff der Braſilianiſchen 

See⸗Gegend bleiben / vnd an derſelben hin vnd 
ber ſchwebẽ: Er wolte derſelben alle Jahr Schiff 
vnd Volck gnung nachſchicken / damiter.allein/ 
vnd ſonſt niemands mehr die Herrſchafft vber die 

‚See baden / vnnd die Niederlaͤnder darauß 

ſetzen möchte. Dannenhero der Fuͤrſt zu Naſſau 

deſto mehr anlaß nahm / bey den Herrn General 

Staten vnaufhoͤꝛlich anzuhaltẽ / ſie wolten doch | 

was jhnen hieran gelegen / bedencken / vnd vnver⸗ 

zuͤgliche gnungſame Huͤlffe vberſenden / es were 
denn Sache / daß ſie das gantze Braſilianiſche 
Werck fahren zu laſſen / vñ ſo viele ehrlicher Nie⸗ 
derlaͤnder zus einem Raub / Hohn vnd Spott der 
Feinde / zu machen entfchloflen. : Vnterdeſſen 
hatte ſich der Fuͤrſt den feſten Vorſatz gemack 
vngeachtet d Feind fo maͤchtig / vñ er ſo ſchwach / 
dennoch eine Haupt · action vnnd Schlacht zu 
wagen / vnd lieber mit ſeinen vnterhabendem we⸗ 
nigem Volck ritteꝛlich vor dem Feinde zu ſterben / 
als vor Hunger vnd Kummer zuvergehen. Da⸗ 
mahls iſt vngefehr den Braſilianeren / welche in 
der Landſchafft Seregippa, vnter dem Nieder⸗ 
laͤndiſchem Gebieth / IE ein 
SCHEN Jen⸗ 
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Fendrich vnter dem Obriſten / Henrico Dias, 
war / in die Haͤnde gerathen / derſelbe wardt vn⸗ 
terfraget / wie vnd wo ſich die Hifpanifche Flotte 


verhielte: Worauff er zwar etwas / aber auch nit 


viel beſonders / antwortete / es ſey nun daß er nit 
mehr wuſte / oder nicht mehr außſagen wolte. Al⸗ 
lein meldete er / es were des Hiſpaniſchẽ Volcks / 
ſchon che ſie noch aus Portugall geſchieden / weil 
ſie ſo lange auf den Schiffen hettẽ ſtill liegen muͤſ⸗ 
ſen / wie auch hernach am Vorgebirge Capo 
Verde, von Kranckheit gar viel verſtorben: es 
laͤgen jhrer auch noch jetzo viel im Kloſter in der 
Baya kranck / vnnd ſtuͤrben taͤglich hinweg: Cr 
were von ſeinem Gubernatorn außgeſchickt wor⸗ 
den / daß er mit kleinen Parteyen / in den Nieder⸗ 
laͤndiſchen Quartieren / dz Zucker · Rohr abbren⸗ 
nen / auch fo viel Portugieſen / Braſilianer / 
Mammelucken / Mulaten / vnd Moren / als ee 
koͤnte / an ſich ziehen / vnd gegen die Niederlaͤnder 
verhetzen vnd aufwiegelen ſolte / biß die Flotte an⸗ 
kaͤhme / die ſeines ermeſſens bey Nazareth anzu⸗ 
laͤnden gemeinet were. Aber dieſe Dinge ließ der 
Fuͤrſt mit viel bey ſich gelten / weil der Orth / da⸗ 


von der Mohr geſagt hatte / zum anlaͤnden vnbe⸗ 


quem / auch nicht zuvermuthen war / daß die Hi⸗ 
ſpaniſche vorgenom̃en haben ſolten / die Zucker ⸗ 


Erndte zuverderben / da ſie doch gute Hoffnung 


hatten 
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—9— hatten / dz ganse Sand wieder zugewinnen. Dei 
9 mordentlichen Kriegen pflegt man die Lande / die 
J man einzunehmen gedencket / ſo viel muͤglich zu⸗ 
verſchonen. Wenn man aber das Land verher⸗ 
get / ſo iſt es ein Zeichen / daß man an Eroberung 
deſſelben verzweyfele. 
Nachdem denn nun der Feind von dẽ Strom 
Ianuario, vñ anderswoher / die erwartete Volck⸗ 
—— Huͤlffe zu ſich bekommen / auch durch die gantze 
ME Flotte / welche 36. Schiffe ſtarck war/ außgethei⸗ 
I let/ vnd nun in alles 11. oder 12000. Mann / ohne 
die Brafilianer / vnnd was fonfterwas tiefer im 
. Lande war geworben worden / beyfammenhatte/ 
da begab fich die gefambte Flotte auß der Baya in 
die Dffenbare-See. Welches denn allerwegen 
groß auffehen vñ ſorgfaͤltige Gedancken machte / 
0— in dem man an allen Orten auff ſeiner Huth ſeyn 
I mufte/ weilmannicht willen fonte/ an welchem 
—0 Dreh ſie an Land ſetzẽ wuͤrde. Neben dieſer Flot⸗ 
te waren auch die jenige Schiffe / welche hernach 
vnter dem Admiral Ocquendo, in den Nieder⸗ 
landen ſo heßlich angelauffen / zugleich mit vnd 
in geſamten Hauffen / aus Spanienabgefahren/ 
vnd ſolches zudem Ende / damit die Auzahl der 
—0 Schiffe deſto groͤſſer vnd erſchrecklicheꝛ ſcheinen / 
nd den Niederländernnitnurig Brahlien, ſon⸗ 
9 dern auch in den Vereinigten Provintzen sum 
ap me 
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nehr Furcht einjagen moͤchte. Als ſie aber in die 
aume See gekommen / da haben ſich die beyde 
Flotten getheilet / vnnd hat ſich die eine nach den 
Bereinigten Niederlanden / die andere nach Bra⸗ 
ſilien / aber alle beyde zu jhrem groſſen Vnglück / 
gewendet. Vier Tage zuvor / ehe die Hiſpani⸗ 
ſche Flotte aus der Baya geſegelt war / hatte ſich 
die Niedaländifche Flotte / welche vnter dem Ad- 
miral, Wilhelm Cornelis Looſen / vor der Baya, 
auf die Hiſpaniſche achtung zugeben / hin vnd her 
geſchwebet hatte / mit 13. Schiffen / denen es an 
Proviand vñ anderer Nothdurfft mangelte / wie⸗ 
der in den Parnambukiſchen Haven verfuͤgt. 
Dabegab ſich zu allem Gluͤck / daß aus Holland 
erſtlich 5. darnaeh 2. vnnd bald darauff noch 9. 
Schiff / aber mit keinem Kriegsvolck / ſondern 
nur mit Wahren beladen / zu jnen kamen: welche 
alle / nachdem die Hiſpaniſche Flotte ſchon auß 
der Baya gelauffen war / allererſt in Braſilien 
anlangten. Das machte etlichẽ wieder em Hertz / 
denen ſonſt das Schrecken vor der Hiſpaniſchen 
Flotte nicht wohl aus dem Buſem wolte. Man 
eylete aber dergeſtalt ſich zur Gegenwehr wieder 
den Feind gefaſt zu machen / daß man den new 
angekommenen Kauffmans Schiffen feine Zeit 


laſſen konte / jhrer Ladungen loß zu werden / for 


dern ſie muſten ſich fo eben / wie fie forfien waren/ 
alsbald 
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alsbald vor KRriegs-Schiffe/ vnnd zum fechten / 
mit gebrauchen laſſen. Zu welchem ende d Fuͤrſt 
auch eine Anzahl feiner Soldaten auff diejelbe 
Schiffe verordnete. Alſo daß num die Niederlaͤn⸗ 
der 41. Schiffe beyſammen hatten/ die waren a 
ber fehr ungleich an groſſe / an Geſchuͤtz / vnd an 
Soldaten. Mit denſelben begab ſich der Hollaͤn⸗ 
diſche Admiral, voller Hertz vnd Muth / in die 
See / vnd ſatzte ſich gegen der Stadt Olinda ie 
ber / etwa 4. Meilen vom Lande / von dannen er 
den Hiſpaniſchen allerwegen leichtlich nachfegen 
konte. Es hatte auch der Fuͤrſt emige Nachricht 
erlangt / ſie wuͤrden ſich entweder Noordwerths 
nach einem kleinen Waſſerſtrohm in Parnam- 
buco ‚Paomorello genant / welcher nur Jag⸗ 
ten / aber Feine groͤſſere Schiffe / tragen konte; 
oder Sudwerths / nach Candelaria, wenden / 
alda es doch anzulaͤnden vor ſie gefaͤhrlich gewe⸗ 
ſen ſeyn wuͤrde / weil es daſelbſt vnterſchiedene / nme 
Geſchuͤtz vnd Volck / wieder Gewalt / wohlver⸗ 
ſorgte Caſteel vnd Schantzen / auch viel Gewaͤl⸗ 
des vnd ſandigen zu d Niederländer Vortheil ge⸗ 
reichenden Landes / gibt / wie denn auch daſelbſt 
die flieſſende Waſſere mie Brückẽ verſehẽ ſeynd / 
vber welche man leichtlich Volck zu Huͤlff vnnd 
zum Entſatz hette koñen hinſchicken. Im letzten 
Monath deſſelben Jahres kahm die — 
—*8 Flott 
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Flotte an die Sudſeythe der Landſchafft Algoa : 
legte ſich vor Ancker bey dẽ Strom ꝰMichaẽ · 
lis, vñ ſchickte etliche kleinere Schiff mi Boots⸗ 
Volck aus Sand /frifch Waſſer zu holen. Das 
mals aber lag in ſelbiger Gegend der Wachtmei⸗ 
ſter / Mansfeld/ mit etwas Kriegsvolcks auf ei⸗ 
nem Paß / s. Meilen von d See / vnd hatte vom 
Fuͤrſten Befehl / wenn er der Hiſpaniſchen Flotte 
Ankunft gewahr wuͤrde / ſo ſolte er ſich mit feinem 
Volck zuriick begebe/ weil alda nichts feſtes vor⸗ 
handẽ / da er ſich wieder den Feind aufhalten kon⸗ 


te: Nichts deſtoweniger bliebe er / nachdem er 


obgemeltes Volck vermerckt vnd alsbald dẽ Fuͤr⸗ 
ſten zuwiſſen gethan hatte / alda s. Tage lang ſtill 
liegen / ob er etwas mehrers vernemen koͤnte. Vn⸗ 
terdeſſen gab der Fuͤrſt Verordnung, dz die Nie⸗ 
derländifche Flotte (weil man ohn daß / wiewohl 


mie Vnwahrheit / auß geſtrewet hatte / eswürde 


die Hiſpamſche daſelbſt an Land fegen) ſich in eyl 
dahin verfuͤgen / vnnd entweder die Hiſpaniſche 
Flotte / wenn ſie vor Ancker läge / vnverſehens 
vberfallen / oder / wenn fie dieſelhe nicht antraͤfe / 
wieder zuruͤck in jhr Quartier kehren ſolte. Dem 
‚zufolge machte ſich ð Niederlaͤndiſche Admiral 
mit ſeiner Flotte ſtracks auf / vnd kahm mit einem 
guten Noord-winde / in geſchwinder eyl / biß ge⸗ 
‚gen über den Haven / Barra-grande; welcher 
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fehr groß vnd bequem vor die Schiffe iſt / dahero 
er aueh vermennete / des Feindes Flotte möchte 
fich etwa dafelbft verhalten. Weil es aber ſpaͤth 
war / vnnd dunckel begunt zu werden/ fo wolteer 
- denfelben Abend auff den Haven nichts vorneh⸗ 
men. Gieng derwegen des folgenden Morgens 
daraufan / in Hofnung / des Jeindes Flotte da⸗ 
ſelbſt / vñ alſo Gelegenheit zu ſchlagen / zu finden. 
Alß er aber an den Fluß S- Michaelis kam / da 
fand er nit mehr denn nur 4. kleinere Schiffe des 
Feindes / welche vor das Volck / welches zu Lan⸗ 
de gebraucht ward / behueffende Nothdurfft ge⸗ 
bracht hatten / vnd alsbald von der Niederlaͤnder 
Jagten auf den Strand gejagt wurden. Die Hi⸗ 
ſpaniſche Flotte aber hatte ſich darumb von dan⸗ 
— / weil fie hofften / der Fuͤrſt 
‚zu Naſſau wuͤrde ein theil ſeines Volcks nach der 
Sandtfchafft Algoa, dz andere nach Porto Cal- 
Vo, verſenden / vnd alſo an dem einen oder andern 
Oꝛth deſte ſchwaͤcher ſeyn. Derhalben erhub ſich 
‚die Niederlaͤndiſche Flotte wiederumb an jhre vo⸗ 
rige ſtelle / bey Parnambuco, daſelbſt ſie eben 
den erſten Tag des Jahres 1040. anlangte / vnd 
ferner auf die Hiſpaniſche Flotte fleißig acht hat⸗ 
te / damit ſie nicht etwa entwiſchte / oder zum we⸗ 
nigſten nicht ohne Hahr laſſen irgends wo anlaͤn⸗ 
dete. Bald darauff kam die Zeitung / die 
y‘ nic Ai 
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niſche Flotte lieſſe fich nitweit von Pa rayba fes 
hen / hette albercitden Eingang des Strohms mit 
Baͤrcken vnd Wachen befasst / vnd ſtellete ſich / als 
wolte ſie daſelbſt das Volck an Land ſetzen. Sol⸗ 
ches aber that d Feind nur zu dem Ende / daß das 
Niedeländrfche Kriegsvolck von anderen Orthẽ 
gefchtwinde dahin geführee / vñ die vorige Orther 
bloß gelaſſen werden möchten. Wie es denn m 
Kriegeder Gebrauch if/daß man mit dem ftreich, 


anderswohin wincket / vnd anderswohin zuſchle⸗ 


get. Als aber ſtracks darnach des Feinds Flotte 
bey der Inſel Tamarica geſehen ward: da bes 
fahl der Fuͤrſt noch dieſelbe Nacht / es folte ſich 
die Niederlaͤndiſche Flotte in die raume See bege⸗ 


ben / weil es einen ſtarcken Noordwind gab / wel⸗ 


‚cher / wenn die Niederlaͤndiſche Flotta etwas naͤ⸗ 
her bey dem Lande geblieben / vielmehr dem Fein⸗ 
de / denn den Niederlaͤndern / vortraͤglich geweſen 
were. Jedoch ließ er ein wenig zuvor den Admi- 
'ral vnd die Schiffs Capitainen / zufammen for 
dern / vnd fprach ihnen folgender Geſtalt zu:! 


Run were die Zeit da / daß fie ſich tapfer vnd vn⸗ 


verzagt halten muůſten / denn das Gluͤck wuͤrde jhnen 
gleichfam von obenherab in die Hand gegeben: Vnd 
man koͤnte den Spaniern nirgends beſſer als an die⸗ 


fen Oerthern nahe bey de Lande / da es ſo viel Sande 


bancken vnd Klippen gaͤbe / obfiegen, Jetzo habt jhr / 


(ſogte er) nicht nur vor Leib vnd Leben / ſondern au ch 
Ggij vor 
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vor Ehre vnd Ruhm zu fechten. Nun hengt es an ei⸗ 

nem Seydenem Fadem / ob der Koͤnig zu Hiſpanien / 
oder die Weſt Indianiſche Socierät / den Ehrenpraß 





davon tragen ſolle. An dieſen Flotten vnd Schiffen / 


die jhr allhier gegen einander ſehet liegen / iſt es alles 
gelegen / ob die Niederlaͤnder oder die Spanier alhier 
follen Herren ſeyn. Wir haben ja nun fo viel Jahre 
fangin diefen Sanden nur vmb einige Stücken derſel⸗ 
ben gefochten ; Laſſet ung daſſelbe morgenden Tags 
noch vielmehr vmb diefe ſaͤmtliche Sande zugleich thũ: 
Wir haben zwar ſo groſſe vnd vngeheure Schiffe nit / 
als der Feind hat. Aber auf ewre Haͤnde / Wehr vnd 
Waffen / jedoch zu vorderſt auff Gottes Segen / ha⸗ 
ben wir vns zuverlaſſen. Wenn wir es mit newen zu⸗ 
vor vner horten Nationen / als batagonern vñ Men⸗ 
ſchenfraͤſſern / zuthun hetten ſo wuͤrde ich mich be⸗ 
dencken muͤſſen / auff was Weiſe ich euch ein Hertz 
einſprechen ſolte. Nun aber habt jhr Spanier / vnnd 
Portugieſen vor euch / mit denen Nationen jhr ſowol 
zu Waffer /alszu Lande / im Fechten su recht zu kom⸗ 
men wiſſet. Es ſeynd eben die. Leuthe / deren Flotte ew ⸗ 
re Sandsleuche vor den Augen Allerheiligen in der 
Baya, ehezeit verbrant : Auch hernach / ohn Verluſt 
eines eingigen Mannes / jhre treflich reiche Schaͤtze / 
aus Peru vnnd Mexico, jhnen abgenommen haben. 
Haltet euch auch nun wiederumb fo tapfer / vnd behal⸗ 
ger den Ruhm den jhr sur See habt. GOtt wird es 
ſchicken wie es jhm geliebt. Es falle aber wie es wolle 
ſo wird es einen Weg wie den andern ruͤhmens wert! 
ſeyn / ob man morgenden Tages mit der Soñen auf 
7 gar 
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gang vnd vortlauff tapfer obfiege und oben ſchwebe / 
oder mirder Sonnen vntergangmannlich ſterbe vnd 


vntergehe. Wer ſich nun mannlich vnd tapfer heit 
der foll Ehre und Belohnung davon bringen: Wer 
es nicht thut / derfoll nichts anders denn Leib vnd Le⸗ 
bens-ſtraff zuerwarten haben. Kein drittes iſt vor⸗ 
handen; Es wils auch weder ewer Beruf / noch mein 
Ehren Amptandersieyden. Wenn es die Gelegen⸗ 
heit erheiſchet / ſo bin ich zwar zur Vergeltuug gar ge⸗ 
neigt / aber auch von der Beſtraffung / wann mans 
darnach macht / nicht gar abgeneigt. 
Auff dieſe Wort ließ ſich bey maͤnniglich ein 
newer Muth ſpuͤren / vnd begab ſich ein jeder mit 


frewden auf ſein Schif / ſeinem Feinde vnverzagt 


zubegegnen. Des folgenden Morgendes krieg⸗ 
ten die Niederlaͤnder etwas beſſeren / nemblich ei⸗ 
nen Sudenwindt / vnd bekahmen die beyde feind⸗ 
liche Flotten einand ins Geſicht / eben vnter dem 
Sande Pomorell,dader Feind mit 7000. Maũ 
ans Land zu treten willens war / Die ſich auch ſchoö 
zu dem Ende in die kleinere Schiffe begeben hat⸗ 
ten / vnd ſo gleich nach dem Lande fahren wolten. 
Abereben in dẽ werden etliche Hiſpaniſche Schif⸗ 
fe / welche etwz vorauß gefahren waren / der ahn⸗ 
kommenden Niederlaͤndiſchen Schiffe gewahr / 
vnnd eylen wieder zuruͤck nach der Flotta. Die 
Niederlaͤnder / welche vor Wind hatten / ſetzen jh⸗ 
nen nach / vnd kom̃en vmb 3. Vhr Nachmittag 
u Sl an 
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an den Feind / der etwas nach Noorden verfallen 
war. Da kehrete ſich der Niederlaͤndiſche Ad- 
miral, Wilhelm Cornelis £ofen / zu feinen 
Capitainen vnd Soldaten / vnd rieff hnen zu: | 
Frifch auf jhr meine liebe Cameraden / jhr rechtſchaf⸗ 
fene Kriegsleuthe; Dieſes iſt der Tag / da wir ſollen 
Ehre einlegen: thut nun die Augen auf) vñ die Haͤn⸗ 
de zu; Wir haben allen Vortheil vor dem Feind: 
Rind und See iſt mit vns: Vnſere Schiffe fönnen 
ſich hurtig kehren vnd wenden. Ihr habt ſonſten alle 
zeit gerufen / wo iſt dann die Spaniſche Flotte / wo 
iſt der Feind? da ſehet jhr jhn nun vor ewern Augen / 
er iſt inmahl auß feinen Haven vnnd Loͤchern herfuͤr 
gekrochen. Er iſt hinter euch vñ vor euch: werdet jhr 
euch nicht wacker wehren / fo wird er bald bey euch auf 
eroren Schiffen ſeyn. Iſt er ſtaͤrcker als wir / ſo laßt 
ons deſto fchaͤrffer fechten. Sch will getroſt auff jhn 
anſetzen. Friſch auf dann in Gottes Nahmen. Laſ⸗ 
fer eng zuvorderſt jenes groſſe Admiral - Schiff tapı 
fer ahnfallen, Fechtet nun männlich vors Vater— 
landt: Ehre und Ruhm werdet jhr davon bringen : 
Vnnd damit fegelte er mit vollem Winde mitten 
durch des Feindes Flotte / recht auff den Spani⸗ 
fihen Admiral, mit welchen / vnd noch 4. ander 
Hifpanifchen Galeonen / dieallerings vmb jhr 
her waren / er fich 3. gantzer ſtunden lang bey on. 
auffhoͤrlichem Doñer vñ Blitzen des groben Ge 
ſchuͤtzes / ſchrecklich gefehlagen / biß er endtlich 
ſelbſt getroffen worden / vnd ſein Leben mannlit 
| gelaſſer 








gelaffen. In dieſem erften Treffen ſeynd ohn den 
Admiral, 3. Boothsgeſellen todt geblieben / vnd 
4. verwundet worden. Das Niederlaͤndiſche 
Admiral-Schiff hat ſich aus alle Hiſpaniſchen 
Galeonen, mitwelchenes gang vmbgeben war/ 
tapfer außgewickelt / ondiftalfo davon fommen. 
Des Admiralstodter Leichnamb ward noch def 
ſelben Abends indie Inſel Tamarica,gebracht/ 
vnd biß er gebührlich begraben wuͤrde / beygeſatzt. 
Das Schif Alcmar iſt dermaſſen mit Canon⸗ 
ſchuͤſſen durchbohret geweſen / daß es lech vnd zũ 
fechten vnbequem worden / vnd ſich derhalben hin⸗ 
weg machen muͤſſen. Beſagtes erſtes Treffen / 
hat ſich am 12. lanuarij des Jahres 1640. zwi⸗ 
ſchen amarica vnd Gojana, 3. Meilen vom 
Lande zugetragen / in welchem die Hiſpaniſche 
Schiffe 7 weil ſie vol Volcks waren / von der 


Tiederländer Stücken vnd Mußketen / groflen 


Schadengelittens vnnd iſt durch die einfallende 
Nacht geſchieden worden. Die Niederländer beſ⸗ 


fereten ſtracks / vñ noch eben dieſelbe Nacht / alles 


was an-auff-onnd in den Schiffen / zerſchoſſen 
vnnd zerbrochen worden war. So begaben ſich 
auch des Morgens die Herrn des HohenKathe/ 
nachdem ſie võ dem Major , Pierre le Grand, 
daß ð Admiral todt geblieben were/ verſtaͤndigt 


Paren / auff das Admiral·Schiff / vnnd ſtalten 
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72 Braſilianiſche Geſchichte. 
den Vice-Admiral, Jacob Huygens / in die er⸗ 
ledigte Admiralſchafft: welcher denn / in dem er 
in das Admiral-Schiff/ das den Nahmen / Fa- 
ma, fuͤhrete / trate/ zägleich mit in die That ſelbſt / 
nemblich / von derſelben Stunde an / in eine treff⸗ 
liche Faem vnd Nahmen getreten: Sintemahl er 
ſtracks noch deſſelben Morgens / nach verrichte⸗ 

tem Gebeth / mit einem gutem Sudwinde den 
Feind mannlich aufs newe angegriffen/ond groſ⸗ 
fen Schaden vnter jnen gethan. Damuften klei⸗ 
ne (nemlich Hollaͤndiſche) Schiffe wieder vber⸗ 
auß grofle/ (nembiich Hiſpaniſche) gar wenige 
wieder gar viel / vnnd gleichfamb kleine Huͤtten 
wieder gewaltige Thuͤrne / vnd niedrige Hügel 
wieder hohe Berge / kaͤmpfen. Jedoch hatten die 
Hollaͤnder dieſes Vortheil / daß jhre Schiffe keh⸗ 
rig vnd wendig / vnd hurtig zur Hand; die Hiſpa⸗ 
nifche aber / wege vbermaͤſſiger groͤſſe / gar plump 
vnd faſt vnbeweglich waren. Die Spaͤhn / vnd 
die Splinter / die durch dz Geſchuͤtz aus den Bal⸗ 
cken vnnd Holtzwerck der Schiffe / abgeſchoſſen 
wurden /onnd von allen ſeythen herumb flogen / 
chaten viel mehr Schadens vnter dem Volck / deñ 
das Geſchuͤtz ſelbſt. Wer da ins Waſſer gedrun⸗ 
gen oder geſtuͤrtzt ward / der muſte erſauffen / oder 
gefangen / oder im Waſſer ſelbſt todtgeſchoſſen 
werden. Vnnd das grobe Geſchuͤtz donnerte ſo 


ſchrecklich vnnd ohn vnterlaß von allen ſchthen 
vn 
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oend gab einen ſolchen Dampff vnd Rauch / daß 
man weder Himniel / nach See/ noch Schiff / 
noch Menfchen fehen konte. Diefes harte Ge⸗ 


fecht waͤhrete biß in den ſpaͤthen Abend / vnd ob es 


wolan der Spaniſchen ſeythe ſehr ſcharf abliefe / 
ſo ſeynd doch damahls d Niederlaͤnder wenig todt 
geblieben / od verwundet worden. Dieſes zweyte 
Treffen iſtam 13. lanuarij des Jahres 1640. 
zwiſchen der Landſchafft Gojana, vñ dem Vor⸗ 
gebirge Cabo Blanco, geſchehen. Em Hollan⸗ 
diſch Schiff / die Sonne genant / iſt vom Feinde/ 
fambedem Obriſten Mortemeer / vad 44. Sol⸗ 
daten / in den Grund geſchoſſen worden: Der 
Schiffs Capitain aber / vnd 33. Matroſen ſeynd 
geſchwind in ein Booth geſprungen / vnd ob wol 
vnzehlich viel ſchuͤſſe auff fie geſchehen / ſo ſeynd 
ſie doch glücklich davon kommen. So bald nun 
der naͤchſtfolgende Tag / welches der 14. Ianua- 
rij 1040. war/anbrach/ da machten ſich die Nie⸗ 
derlaͤnder mit einem noch waͤhrendem Suden⸗ 
Wind / zum drittenmahl an den Feind / welcher 


eben dazumahl wiederwertigen Wind hatte. 


Denn der newẽ Admiral, Jacob Huͤgens / wol⸗ 
te ſeiner newen Admiralſchafft / nach dem Nah⸗ 
men feines Schiffs / welches Fama hieß / einen 


rechtfchaffenen Namen machen / vnd / alser den 


| I BELARDRRIEENN En den Admiral von 
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Vortugall/ mitihren gremwlichen groffen Schif⸗ 
fen / beyemander ſahe liegen’ da ſegelte er hin / vnd 
ſatzte ſich recht in die mitten zwiſchen ſie. Vnd da 
gieng es erſt an ein vber alle maeſſen ſtrenges / har⸗ 
tes / vnnd langwiriges Gefecht: Jedoch blieben 
jhrer auff der Niederlaͤnder ſeythe gar wenig / weil 
der Fuͤrſt zu Naſſau außdruͤcklich verbotten hat⸗ 
te/ es ſolte kiin Niederlaͤndiſch Schiff einẽ Spas 

niſchen an Boorth legen / oder ſich an daſſelbe feſt 
machen / damit es nit von des Feindes Soldaten / 
deren es ſonderlich auff den Admiral Schiffen 
eine groſſe menge hatie/ wenn ſie mit hauffen hin⸗ 
ein fprüngen / gang vberfüllet und zu Grund ver; 
fencht würde. Derwegen die Niederlaͤndiſche 
Schiffe dem Fende in jhrengefchiwinden vnnd 
hurtigen hin vnnd her draͤhen / durch vielfaltiges 
fchieffen aus dem groben Gefchüg den meiften 
Schadenthäten. Diefes dritte Treffen waͤhrete 
biß die Sonne vntergienge / vnd geſchahe bey der 
Landſchafft Parayba, 2. Meilen vom Lande. 
Durch welches vnter andern ſo viel außgerichtet / 
daß der Feind / durch wiederwerfigfeit des Win⸗ 
des vñ der See / biß in die Noordiſche Gegenden 

des Landes Braſilien, vortgetrieben worden / da 
die Fluth / oder die anlauffende See / ſo gewaltig 
iſt / daß ſie alle Schiffe mit ſich reiſſet. Es begab 
ſich aber in jetztgemeltem Treffen / daß aus des 
er. Feindes 




































Schoutbey Nacht / Jacob Aldrichy einem tap⸗ 
em Rriegsmanzur See ı der Maſtbaum feines 
Schiffs / der Schwaen genandt / abgeichoflen 
ward / derwegen er inder Schlacht nit mehr fech⸗ 
ten konte / ſondern vor Ancker ſtill liegen muſte. 
Gegen denſelben kahmen 12. groſſe Spaniſche 
Schiffe zugleich / vnd wolten ſich feiner bemaͤch⸗ 
tigen; Das ſahe der Nliederländifche Admiral, 
vnnd ſchickte dem Schwaen etliche Schiffe zu 
HÄLT. AB dieſelbe vnterwegs waren / verheflen 
6. HifpanfcheSchtff den Schwaen / vnd fuh⸗ 


senden ankommenden Hollaͤndern entgegen; die 
andere 6. aber blieben nicht allein bey Ihm / daß fie- 


hm ferner zuſetzten / ſondern ſie klamptẽ fihauch. 
mie Haken an ihn feft / vnd hatten ſchon 2- oder 
300. jhrer Soldaten auff fein Schiff gebracht/ 
vnnd meyneten fichetten es nun in jhrer Gewalt. 
‚Aber gemelter Jacob Alderich wehrete fich ſo 
mannfich gegen diefelbe / daß fie jhn nit vbermei⸗ 
ſtern konten. Darzu hiebe er in eyl die Kabelen od 
groſſe Seyle feiner geſaͤnckten Ancker entzwey / 
"alfodsfein Schiff / ſamt 4. Spaniſchen Schif⸗ 
fen / die ſich an daſſelbe feſt angehenget hatten / mit 
d Fluch nach dem Lande zu / vort eylete / bey wel⸗ 
“chem es ſehr vntief war / vnnd viele gefaͤhrliche 
Sandbancken gabe / auff Denen fie nothwendig 
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Feindes Admiral Schiff dem Niederlaͤndiſchen 


















































































































































476 Drafitianifche Sefchichte, 
alle mit einander hetten muͤſſen figen onnd ſtecken 
bleiben. Alf aber die Hifpanifche daſſelbe merck—⸗ 
ten / da wolten fie einer folchen Gefahr nit abwar⸗ 
ten / ſondern machten ihre angeworffene Haken 
vi Klampen von des Aldrichs Schiff geſchwin⸗ 
de wieder loß / begaben ſich zuruͤck / vnd lieſſen jh⸗ 
re Mitgeſellen / die noch auff Aldriehs Schiffe 
waren / im ſtich: welche aus Angſt nicht wuſten / 
mw; ſie thun ſolten: ſprungen derwegen etliche von 
fich ſelbſt ins Dieer ; die andere wurden hinein ge 
worffen / oder ftracks todt geſchlagen. Darüben 
kompt das fünfte Hiſpaniſche Schiff / welchee 
der Antoniode Cunhade Andrada, Admi. 
ral der Flotte aus den Inſelen /führete s der fihe 
den Schwaen aldahalten/ weiß abernitdaßder 
felbe ſchon aufeiner Sandbanck feſt ſaß / mache 
ſich an jhn / vnd bleibt ſambt demſelben im San 
de ſtecken. Nachdem ſie nun lange Zeit gewaltig 
lich mit Stücken aufeinander geſchoſſen / da nan 
es endlich einen ſolchen Außgang / daß die Spa 
nier jhre Degen ins Waſſer worffen / mit gefale 
nen Haͤnden vmb Gnade bathen / vnnd ſich alfı 
ergaben. Ihrer waren vngefehr 30. in der erſter 
Angſt in die See geſprungen / die Emo 
an jıcs Feindes/des Aldrichs Schiffgefe 

men / vnd fuchten Rettung bey demſelben. Abe 
die Niederlaͤnder waren durch dz lange fechtenf 
ir. | | ver 
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perbitrere worden / daß fie dieſelbe Spanier nicht 
aufnehmen wolten/fondern Fewer auf fie gaben/ 
alſo daß fic entweder erſchoſſen wurden / oder er⸗ 
ſauffen muſten. Hierauff begab ſich gedachter 
Aldrich auß ſeinem Schiff / ſamt ſeinem Volck / 


vnd was ſonſt noch nuͤtzliches darin zu finden ſeyn 


moͤchte / in einen Nachen / vnd ließ ſein Schiff le⸗ 
dig liegen. Bald hernach wunden auch die gefan⸗ 
gene Spanier aus ſhrem Schiffe in Boothen vñ 
Nachen geſatzt. Vnd war der Gefangenen 230. 
vnd vnter jnen obgemelter Admiral / Andrada, 
ſambt 4. Muͤnchen / 2. Capitainen / 2. Fendri⸗ 
richen / vñ einem Medico. Die gefundene Beu⸗ 
the im Schiff / an gemuͤntztem vñ vngemuͤntztem 
Golde / ward 30000. Guͤlden werth geſchaͤtzt / 
ohne eine güldene Retter vnd andere Dinge / wel⸗ 
‚che die Matroofen vnſichtbahr gemacht hatten. 

achter Andra da, welcher ein fehr verſtaͤndi⸗ 
‚ger vnd geſchickter Mann war / hat der Fuͤrſt her⸗ 
nach in Holland geſant / weil er davor gehalten/ 
es wuͤrde die Weſt Indiſche Societaͤt nit gerin⸗ 


gen Nutzen / wenn ſie jhn noch ein Zeitlang bey 


fich behielte / mit jhm ſchaffen koͤnnen. 

Amıs. lanuarij 1640. hatten die Niederlaͤn⸗ 
der wiederumb eben ſo gut Wetter vnnd Wind / 
als zuvor / mdem der Wind noch immer im Suͤ⸗ 
den verblicbe. Dafprach ð Niederlaͤndiſche A 
— mira 
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73 Braſilianiſche Geſchichte. 
miralfeinen Capitainen wiederumb manlich zu: 
Sie ſolten doch dieſe gute Gelegenheit nit aus Han⸗ 
den laſſen; der Feind were ja ſchon auf ð Flucht / vnd 
wuͤrde in die jenige Gegenden vnd Orther fortgetrie⸗ 
ben / da die See mit jhrer Fluth gar grawſamb vnnd 
gefaͤhrlich iſt. Sie ſolten ſich nun noch wacker halten / 
als rechtſchaffene See-Leuthe / vnnd ſich dureh kei⸗ 
ne eingebildete Gefahr ev Furcht abſchrecken laſſen. 
Vnd in dem er eben gewahr ward / daßfich des 
Feindes Flotte nach dem Lande wendete / ſchickte 
er alsbald eine Jagt nach dem Caſteel von Colln / 
das an dem Strohm/ Rio Grandé, liegt / vnd 
ließ den Gubernatorn voꝛrd Hiſpaniſchen Slot 
te warnen / dz er ſich wol vorſehen ſolte. Zugleich 
machte er auch / fo viel die Zeit leiden wolte / eine 
Schlachterdnung onter feinen Schiffen/ vnd ſe⸗ 
geltedaraufmiteinem treflichem on vnerſchrocke⸗ 
nem Muth ond Hergenauffden Feind. Indem 
er aber faſt nahe bey ihm war / da fällteine fllye 
ſtille ein auffder See / daß es fehiene/ als ob das 
Better fambtder Eee das Geſpoͤtt mit beyden 
Flotten getrieben hetten / weil fiewed Segel noch 
Steuer gebrauchen fonten / fondern gan ſtill lie: 
gen/ vnd einander alſo nur anfehenmuften : vnd 
daſſelbe waͤhrete biß vmb 3. Vhr Nachmittage/ 
da fich zwar der Wind wiederumb erhub / aber/ 

weil der Abend gleichwol ſo nahe / vnd zu beſorger 
war / es moͤchte ſich im finſtern eine — 
81 om 
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vnd Vnordnung vnter den Schiffen zutragem 
ſo ward ver gut augeſchen / das Treffen biß auff 
folgenden Morgen aufzuſchieben. So bald nun 
derſelbe anbrach / vnd die Niederlaͤndiſche Schif⸗ 
fe mit einer Jagt friſch Pulver / vnd dergleichen 


Nothdurfft / empfangen hatten: Da gieng die 


Schlacht wieder an: vnd waͤhrete abermals gantz 
heffug vnd ſcharff / den gantzen Tag / biß an den 
Abend. In dieſem Treffen / welches ſich bey 
Conjahou, ſo nahe / dz mans vom Lande mit an⸗ 
ſchawen konte / begeben / ward des Feindes groß 
ſes Admiral-fchiff von der Niederländer vnauf⸗ 
hoͤrlichem fehieflen aus grobe Geſchuͤtz / dermaſ⸗ 
fen elendiglich zugerichtet / Daß es ſich mit Dem 
Suden Winde aus den Öefechtbegeben muſte. 
Es hatte aber daſſelbe noch viel. andere kleinere 
Hifpanifche Echiffe umb vnd neben ſich / die den 
RMerlaͤndiſchen Schiffen fo viel / daß fie dem 
ES pvanifchen Admiral nitfolgenfonten / zu thun 
machten / vnd ſonderlich dem Niederlaͤndiſchem 
Admiral-fchiff hart zu ſetzten / wiewohl ſie doch 
endlich inmafle/ die groſſe Hiſpaniſche Galeonẽ 
ſelbſt auch thaten / verlohren geben vnd außreiſſen 
muſten. Im begin des Treffens hatte die Nie⸗ 
derlaͤndiſche Flotte ſich mitten in die Hiſpaniſche 
Armadamitfolcher Vortheilhafftigkeit geſatzt / 
daß ſie See vnnd Wind mit ſich / der Feind 
* dieſel⸗ 
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85 Braſtlianiſche Geſchichete. 
dieſelbe entgegen haben muſte. Es iſt auch frey⸗ 
lich der ſonderbaren ſchickung Gottes zuzuſchrei⸗ 
ben / daß in allen dieſen 4. ſtarcken See - ſchlach⸗ 
een ‘auf der Niederlaͤnder ſeythe nit mehr dein 22. 
Perſonen todt blieben / vñ s2. verwundet worden. 
Alſo verfloſſen etliche Tage / da die Hiſpaniſche 
immer mit Schanden wichen / vnnd die Nieder⸗ 
laͤnder immer mit Ehren hinter jhnen her waren/ 
vñ alſo mit der Zeit beyderſeyts biß in die Noordi⸗ 
ſche See-gegenden kamẽ. Da hielte d Niederlaͤn⸗ 
diſche Admiralabermals Rath mit den Schifs- 
Eapitainen / vñ namen mit einandeꝛ den Schluß/ 
ſie wolten des folgenden Tags wiederumb ein 
Treffen mit dem Feinde thun / damit ſie denſelben 
gãntzlich von den Brafilianifchen Graͤntzen hin⸗ 
weg / vnnd auff die gefaͤhrliche verborgene See⸗ 
Klippen / vorttreiben moͤchtẽ. Vnteddeſſen trach⸗ 
leie nur der Feind dahin / wie er feiner Fleineren 
Schiffe etliche ans Land bringen / vñ friſch Waſß⸗ 
fer mochte holen laſſen / woran fein Volck ſo groß 
fen Mangel litten / daß fie ſchier vor Durſt geftor 
benweren. Aber daſſelbe wolte jhm nit angehen, 
weil es die Niederlaͤndiſche Jagten / die langs den 
Strand vmbher ſchwebeten / verhinderten. ©ı 
waren auch durch diefelbe ſchon 3. Hiſpaniſch 
gaft-Schiffe / die dz Waſſer laden ſolten / an der 
Strand gejagt worden / vnd alda zuſcheitern ge 
gangen 
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gangen / aus melchen zoo. Mann mit ſchwim̃en 
ans Land entkomen waren / vnd ſich in Streuch 
vnd Waͤlde verkrochen hatten. Man ſahe auch 
por Augen / daß die Hiſpaniſche Flotte / die viel 
Schiffe verlohren hatte / in der See zerſtrewet / 
vnd gleich als ohnmaͤchtig / hin vnd her lag. Da⸗ 
hero die Niederlaͤnder / wie ſchon angeregt / vmb ſo 
viel mehr muths faſſeten / den Feind aufs newe an⸗ 
sugreiffen. Derſelbe aber gieng inmittelſt mit gar 
anderen Gedancken vmb: deñ er ſahe eines theils / 
daß er die Niederlaͤndiſche Flotte ſteets vber dem 
Halſe hatte: andern theils auch / daß er mit ſeinẽ 
vngehewren groſſen Schiffen durch die Gec- 
Klippen / ſo man Baxos de Ronchas nennet / 
nicht zu kom̃en vermochte: Vnd deñ vors dritte / 
daß er entweder gar ans Land außzutreten / oder 
zum wenigſten friſch Waſſer / deſſen er zum aller⸗ 
hoͤchſten vonnöthen hatte / von dannen zu erlan⸗ 
gen / von allen ſeythen verhindert ward. Darumb 
machte er fich eben ind Nacht / da des folgenden 
Tags das Treffen wieder folte angehen / auff / 
ließ die Niederländer bey dem Fluß Rio Gran- 
de ‚fiegen; Begabfich mit einem guten Sud⸗ 
Doften-Winde indie Offenbare See / vnd nam 
einen ſolchen Weg vnd Lauf vor die Hand / da er / 
dem anſehen nach / entweder auff die Linj / vnd alſo 
wieder nach Hiſpanien / od gerad nach Weſten / 

| Hh recht 
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recht mitten in die Sec-Flippen/ Bette vortfegelen 
muͤſſen. Vnd Fontendie Schiffarths erfahrne/ 
ſowol Portugieſen / als Niederlaͤnder / nit anders 
vrtheilen / als dz die Spanifche / wofern fie in ges 
melte Klippen geriethen / ſich nicht wieder darauß 
wuͤrden entbrechen koͤnnen / weil die Fluth daſelbſt 
nach Weſten allzeit vberauß ſtreng vñ heftig trei⸗ 
bet / vñ der Wind denen / ſo wieder von dannen zu⸗ 
ruͤck wollen / immerdar mit Gewalt wiederwertig 
iſt. Weil nun der Niederlaͤndiſche Admiral, der 
ſonſt eben fertig vnd willens war den Anfall auff 
den Feind zu thun / ſahe / was maſſen der Feind 
ſelbſt den Weg / ſo viel beſagte Klippen betrifft / zu 
feinem Verderben nahm / ſo wolte er auch ſeine 
Niederlaͤnder nit zugleich mit in daſſelbe ſtuͤrtzen / 
ſondern ließ ſein Vorhaben / den Feind zuverfol⸗ 
gen / eingeſtalt ſeyn: Sonderlich weil er zugleich 
vermerckte / dz ſeine Schiffe mangel an friſchem 
Waſſer hatten. Derwegen er dieſelbe ſambt ſei⸗ 
nem Schiff volck / am Eingang des Strohms / 
Rio Grande, außruhen / vnd ſich erholen ließ. 
Vnnd iſt darauff von dannen / mit einem gutem 
Winde / ſambt feinen Schiffen vnd Leuthen/ am 
1. Februarij 1640. glüclich vnd ſiegreich wie⸗ 
derumb in Parnambuco angelangen. Worauf 
in allen Orthen des Niederlaͤndiſchen Gebieths 
in Brafilien, Gott dem Allerhoͤchſten offentliche 
danck⸗ 
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Dancklagungen/ mitfondelich dazu angeftalten 
Bethtagen / davor geleiſtet wurden / daß dir groß⸗ 
mächtige Hiſpaniſche Schiffs-armada, wovor 
gang Brali lien gezittert / vnd worauf ſich d Ko⸗ 
nig zu Hiſpanien am meiſten ver laſſen h hatte/ zu⸗ 
ruͤck vnd abgetrieben worden were. ngleichen 
wurdẽ darüber zu Hove / vnd in allen Feſtungen/ 
Cafieelen Städten Schangen/ Dörfern’ mit 
Tremwden-fewern / loßbrennung des groben Ge⸗ 
ſchuͤtzes / ond fonft wie man nur wuſte vnd konte / 
offentliche Zeichen des Frolockens erwieſen. Aber 
dahingegen gieng es in d Baya, vnd in allen En⸗ 
den vnnd Drehen des Hifpanifchen Gebieths in 
Brafilien, viel anders zu. Den da war nichts afs 

lauter groſſe Beftärgung. Etliche klagten / daß 
fie ihre Anverwandte inden Schlachten verloh⸗ 

ren; andere lieſſen fich dz Vngluͤck / welches dem 
Konige in feinen hohen Vornehmen wiederfah⸗ 


ren were / mit: pdentlich zu Hertzen gehen. Eine 


aus den Niederlaͤndiſchen Jagten / welche d Hi⸗ 
ſpaniſchen Flotte etwas weit nachgefolget war/ 
brachte zu ſhrer Wiederkunfft Bericht / daß die⸗ 


ſelbe ſich nahe bey obgemelten See Klippen / 15. 


Meilen vom Fluß Rio Grande Noordwerths / 
bey eimem Strohm/ Utetugo genant / vor Anz 
cker gelegt / vnd am Lande friſch Waſſer eingeho⸗ 
let —* Vnd hielten es die Schiffleuthe insge⸗ 
Hb iD: men 




















































































































































484 Braſilianiſche Geſchichte. 
mein davor / daß zwar die kleinere Schiffe / nicht 
aber die gar groſſe / aus denſelben Orthen wieder 
zurück gelangen konten. Nachdem denn / durch 
Gottes Seegen / der Fürft zu Naſſau / als Ge- 
heral-Admiralinden Brafilianifchen Sanden/ 
diefe fehr ſtarcke vñ maͤchtige Hiſpaniſche Flotte 
ſolcher geſtalt in die Flucht gebracht / fo hat er zu⸗ 
gleich eben dadurch erwieſen daß gewißlich mit 
den alten zur See hochberuͤhmten Griechiſchen 
oder Roͤmiſchen Kriegshelden / als Scipione, 
Regulo, Cimone; Duillio, Pompejo; vnd 
anderen / die rechtſchaffene Tapferkeit noch lange 


nicht gar vntergangen ſey. Vnd / damit ich nur 


vondem jenigen / was ſich zu vnſern Zeiten zuge⸗ 
tragen / meldung thue / fo ift gnungſamb bekant / 


welchergeſtalt chezeit der Grave von Boflu inder 


Niederlaͤndiſchen / der Hertzog von Sidonia in 
der Engellaͤndiſchen / Friederich 5 pinola in der 
Flandriſchen See / vnnd vnlengſt der Admiral, 
Ocquendo, in den Engelländifchen Dünen/ 
zu d Vereinigten Niederlande hoben Ruhm vnd 
Ehren / geſchlagen worden; Worzu deñ nun die⸗ 
feoberschlete zu allen Zeiten hochruͤhmliche Vi- 
&oriaond Sieg noch ferner komen iſt / als Dusch 
welche die HiſpaniſcheKrafft / in Weſt Indien / 
gebrochen / eine ſo vberauß groſſe Schiff außruͤ⸗ 
fung zunichte gemacht / dir Hoffnung sur * 

r⸗ 


































- Brafitianifche Geſchichte 485 
ver erlangung der Brafilianifchen von den Nie⸗ 
erländern emgenomener Lande / gekraͤnckt / vnd 
yenen welche mit d Niederlaͤndiſchen Macht jh⸗ 
Spott treiben wolten / die Spige einer tapferen 
Gegenwehr rechtſchaffen gebotten wordẽ. Dar⸗ 
in aber ſeynd die Hiſpaniſche bey oberzehleten leßs 
ten Rriegsläuften ſehr unglücklich gewefen / daß / 
da man fonft gemeiniglich aus der Baya nur vn⸗ 
gefchrin 12. Tagen in Parnambuco zu kom̃en 
pflege / ſie ſich etliche Monathen lang vber dem⸗ 
fetben Weg / mit Wetter vnd Wind / haben que⸗ 
len / vñ darüber alles Ihr ſuͤſſe Waſſer / deſſen man 
por allen Dingen in felbiger Dreher groſſer Hitze 
benoͤtigt / verzehren muͤſſen: dergeſtalt daß dieſel⸗ 
be Armada, welche / wenn fie ſtracks im Anfang 
were zu Werck geftalt worden / ſehr viel außrichz 
gen / vnnd leichtlich den Sieg davon bringen koͤn⸗ 
nen / durch verſaͤumnuͤß / verweylung / Vber⸗ 
druß vnd Vnmuth / gleichſam verſchwunden iſt. 
In dieſem Kriege haben ſich viel guter Tugende 


fpürenlaffen/ vnd das jhrige dabey gethan. Die 


Erfahrenheit und Wiſſenſchafft in Schiffartbs- 
Sachen wuſte die Zeit vnnd Gelegenheit Des 
Windes vnnd der Seeinachtzu nehmen : Hertz 
vnd Muth durfte ſich mit einem Feinde / der viel 
maͤchtiger vnd ſtaͤrcker war / vnerſchrocken anle⸗ 
gen; Vorſichtigkeit wolte des Feindes Schiffe 
—J | Hh iij lieber 
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486. Braſilianiſche Geſchichte. 
lieber in brand ſtecken / als dieſelbe zu groſſem vn⸗ 
koſten behalten / vñ ſich damit ſchlepfen: Trewe / 
ſt andthafftigkeit / vnverdroſſene Muͤhe vnd Ar⸗ 
beit / haben maͤnnlich gefochten: Beſcheidenheit 
hat ſich daran genuͤgen laſſen / daß der Feind nur 
auf die Flucht gebracht war / weil er doch / ſonder⸗ 
lich von ſo wenigem Volck / nicht gantz hette auf⸗ 
gerieben werden konnen: Die Guͤtigkeit hat jhrer 
eigener Feinde / die den Todt fuͤr Augen ſahen / 
verſchonet: Chriſtliche Liebe iſt ihꝛen Mitgeſellen 
manchmahl in euſerſter Gefahr zu Huͤlff komen: 
Vngeſaͤumbte Geſchwindigkeit ließ dem Feinde 
keine lange Bedenckzeit / ſondern grif ſeine Schif⸗ 
fe vnterſchiedenemal nacheinander tapfer an / in⸗ 
dem dieſelbe zwar fechten wolten / aber ſich ſo bald 
nit darin ſchicken konten. Welches alles auß de⸗ 
sen deßfals beſchriebenẽ Geſchichten mit mehrern 
zuerſehen. Aber / wie es in der Hiſpaniſchen Ar- 
madabefchaffen geweſen / davon haben hernach 
etliche Perſonen / welche ſich ſelbſt mit in derſel⸗ 
ben / vñ in den gehaltenen Schlachten / befunden / 
das jenige erzehlet / was ich nun zu melden vorge 
nommen / damit die Warheit aus dem Zeug: 
nüß fo wohl der Feinde / als der Freunde / beftch 
vñ erfcheine. Als demnach die Flotte auß Hiſpa 
nien abgefahren / vnd langs Capo Verde, vbei 
der Erhiopifche Ser/moi bralilianiſche e" 
gen 





gend endlich angelangt geweſen / iſt ſſe von Wind 
getrieben worden / bey welchem ſie aber / weil es 
zu nahebey Parnambuco mar / nit an Land ges 
hen duͤrfen / fondern jhren Lauff nach der Baya 
Beuthe vñ Kundſchafft / herumb ſchwebeten / vñ 
Sce matt und muͤde war / her gemacht / dieſelbe 
auch leichtlich / vnd nit wenig / hetten beſchaͤdigen 
weren / vnnd ſich darauf tiefer indie Baya, vnter 


das Geſchuͤtz deren daherumb liegender Caſtee⸗ 


bald etliche Hiſpaniſche Rriegs-Schiffe auß der 
Baya der Flotta zu Huͤlff kahmen: derwegen die 


gen einzulaſſen / ſondern die Flotte verlaſſen ha⸗ 
ben. Die Spanier wurden auch ſehr verſtaͤrcket 
durch 24. Portugieſiſche / mit Volck und Pros 


Schiff / ein jedes mit 16. Stücken / welche die 
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vrd Seefluchonterd; Vorgebirg S. Auguflini 
Fenommen / alda 12. Hollaͤndiſche Schiffe / auff 
fich hinter der Flotte / die von vngelegenheiten der 


koͤnnen / wenn die Hiſpaniſche A dmiralen nicht 
durch ein Fiſchers Bootgen gewarnet worden 


len hetten begeben. Wie denn auch ohn das als⸗ 


Holländer / weil die Hiſpaniſche fo ſehr ſtarck / vñ 
die Hollaͤnder nichts denn lauter Feinde vmb ſich 
her hatten / nitraihjamb geachtet / ſich zum ſchla⸗ 



























viand wol verſehene / wie auch durch zwey andere‘ 


Einwohner am Strohm Rio de Plata außge⸗ 
ruͤſtet hatten. Indem nun die Portagieſen in der 
BR Hh 4 Baya - 
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Baya ſtill lagen / thaten fie nichts anders als daß 
ſie jhre auff der Reyſe etmaverbrochene ond zer⸗ 
fallene Schiffe außbefferenond rein machen liefz 
fen. Es war jhnen aber auch fehr bange/ weil die 
Schiffe / zu jegterwentem Ende / auffdas Land 





vortgeſchraubet worden waren / vnnd ſich Ihrer 


Mai vnter dem Dbrifien Juan Lopes Barba- 


Stuͤcken nicht gebrauchen konten / daß nicht etwa 
die von Parnambuco mit jhren Schiffen kaͤh⸗ 
men / vnd jnen ſchaden thaͤten. Alß nun die gan⸗ 
tze Flotta in jhre gebuͤrliche Bereitſchaft gebracht 
war / da beſunden ſich in der ſelben 93. Schiffe/ 
vnter denen waren 24. ſchrecklich groſſe Galeo- 
nen; Die andern waren onterfchiedlicher groͤſſe / 
etliche von 400, andere von 150. anderevon 100. 
Laſten. An Kriegsvolck hatte die Flotte viel tau⸗ 
ſendẽ die in Hiſpanien / in Portugall/ind Baya, 
am Strohm lanuario, vnd Rio de Plata, vnd 
inden Weſt · Inſelen / theils geworben’ theils ge 
preſſet / vnd mit Gewalt angehalten / vnnd zwar 
des Kriegs nicht alle erfahren / aber auch nicht alle 
deſſelben vnerfahren waren. Alſo begab ſich die 
Flotte / mit groſſem rufen vnd ſchreyen / vnd noch 
viel groͤſſerer Hoffnung / vnd gleichſamb gaͤntzli⸗ 
cher Verſicherung / eines vnfehlbaren vollko m̃e⸗ 
nen Siegs / aus der Baya in die Offenbare See / 
vñ fuhrnach d Landſchafft Algoa, alda ſie 2000. 


lion 
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lion ans Land ſetzte / vnd jren Lauf vollends nach 
Parnambuco richtete. In derſelben Gegend 
fand ſich ein Hollaͤndiſch auff Kundſchafft vor⸗ 
außgeſchicktes Schiff / welches ı ſo bald es der 
Flotte gewahr ward / vnterſchiedlich mahl feine 
Stuͤcken auf dieſelbe loͤſete / vñ dadurch den Nie⸗ 
derlaͤndern ein Zeichen gab / daß die Hiſpaniſche 
Flotte vorhanden were / wie ſich denn auch das 


Schiff ſelbſt geſchwinde nach dem Keciff wen⸗ 
dete vnd die Zeitung dahin brachte. Bald darauf 
kahm die Niederlaͤndiſche Flotte / 33. Schiffe’ 


(wie man außgab) ſtarck / vnverzagt auf die is 
ſpaniſche angeſegelt / wie deñ die Niederlaͤnder jh⸗ 
re Rechnung gemacht / ſie muͤſtẽ eintzig vñ allein 
zur See jhr Heyl verſuchen / ſonſt würden die 


Huſpanier jhr Volck zu Sande dringen/ vnd jnen 
daſelbſt weit vberlegen ſeyn. Alß es nun recht zũ 


Treffen kahm / dabefand ſich dz Niedeꝛlaͤndiſche 
Admiral·Schiff / die Fama genant / mitten zwi⸗ 


ſchen dem Admir al von Caſtilien / vnd dem Ad- 
miral von Portugall / derendereineden Namen. 
Jefus, vnd der andere den Namen Maria, fuͤhre⸗ 
te. Der Admiral von Caſtilien hatte z2. vnd der 
von Portugall 28. Stuͤck. Fama wehrete ſich / 
vñ ſchoß mit Stuͤcken von ſich zu beyden ſeythen . 


gewaltiglich / daß viel Hiſpaniſche Leuthe todtge⸗ 





ſchoſſen / vnd noch mehr verwundet wurden. Im 
si ; N9°.. aller⸗ 
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allererſten angrief bliebe der Tiiederländifche Ad- 
miral todt / welches man bey den Portugieſen 
hernach erſt vernam. Des folgenden Tags fruͤh 
kamen der Holländer wiederumb 35. Schiff zũ 
Treffen vñ geſchahe zu beyden theilen faſt gleich 
viel Schadens. Da deñ vnter andern dem Hol⸗ 
laͤndiſchẽ Schout bey Nacht ein Maſibaũ ſamt 
einer Segelſtange / abgeſchoſſen ward. An drit⸗ 
ten Tage / vñ im anbruch deſſelben / gabs wieder⸗ 
umb ein Treffen / da ſich 2. Hollaͤndiſche Schif⸗ 
fe / das groſſe Horn / vnd der groſſe Chriſtoff / ge⸗ 
nant / an ein Hiſpaniſch / mit Namen 5. loſeph, 
machten / vñ demſelben vom Hintertheil den Pa- 
villon, ſambt einem groſſen darauff ſtehendem 
Creutz / abſchoſſen. Auf gemeltem groſſen Horn 
war Capitain einer / mit Nahmen Antoni, ins 
gemein der Bawer von Duͤrckendam / genandt/ 
vor welchen ſich die Hipaniſchen ſcheweten / weil 
er ein ſehr tapfergr Soldat war / vnd dadurch an 
Tag gab / daß auch wohl gleichfamb hinter dem 
Pfluge Seuche Fönnengehohrenmerden/ die her⸗ 
nach zu hohem Ruhm vß Ehrengelangen. Des 
vierdeen Tags kahm es wieder zu einemfehr Bars 
ten vnd grimmigem Theffen / fonderlich zwiſchen 
eſagtem Schiff S. Jofeph, welches das Vice- 
Admiral-Schiff aus Portugall / vnd mit 54. 
Metall · ſtuͤcken verſehen war / vnnd den gemelten 
beyden 
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beyden Hollaͤndiſchen Schiffen / nemblich dem 
groſſen Horn / vnnd dem groſſen Chriſtoff. Da 
ward vberauß hefftig gefochten / eben als wenn ei⸗ 
ner oder der ander / od alle 3. zugleich / Betten vn⸗ 
tergehen mäflen. Die Portugalliſche Flotte litte 
einen ſolchen groffen ſchade / daß ſie auf die flucht 


gedencken / vnd ſich nach den See klippen / Baxi- 


osde Ronchas genant / begeben muſte. Vnd es 
haben ſowol der Ober Commendant in dem 
Wortugiefifche Vice-Admiral Schiff / Fran- 
cifco de Pimenta, als andere/ fo mit darbey ges 
weſen / befant / daß die Hiſpaniſche indenen vier 
See ·ſchlachten etliche tauſent Mann verlohren 
hetten. Das eintzige Vice-Admiral Schiff / S- 
Joſeph, welches 700. Mann ſtarck war / iſt der⸗ 
ſelben 400. verläftig worden. Hierauff iſt erfol⸗ 
get / daß die Hiſpaniſche nicht allein von wieder⸗ 
wertigem Wind vñ Meernach den Weſten / vnd 
alſo in eine gar gefährliche Sce-gegend / vortge⸗ 
trieben / fondern auch mit eufferftem Mangel an 
trinckbahrem Waſſer ond Droviand/ geplaget/ 
vnnd pber das noch miteiner gar vnangenehmen 
Zeitung / als wenn nemblich die Admiralen, 
Sichthart/ ond Houtebeen / jihnen wieder ober den 
Halß kaͤhmen / erſchreckt worden; Derwegen fie 
gantz keinen Rath mehr gewuſt / ſondern auff ein 
gerath wol / wohin ſie nur kom̃en moͤchten / vort⸗ 

Hh vi geſe⸗ 
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geſegelt / da ſie denn an die Inſel 8. Margareta 
angelangt / nachdem jnen etlich Volck von Hun⸗ 
aersnoth abgeſtorben geweſen. Vnd / was ein 
Feind dem andern am meiſten zu wuͤnſchen hat / 
dz hat ſich dazumaları Hiſpaniſcher ſeythe / nem⸗ 
lich / eine groſſe Zwytracht zwiſchẽ dem Admiral 
vi Vice-Admiral von Portugall/ zugetragen/ 
wodurch der eine feinen Lauff nach d Inſel Ter- 
cera, der anderenach Cadis, als jhr Volck von 
Hunger vnd Durſt gantz außgemergelt war / ge⸗ 
nommen. Auf einem Galeon, 8. Philippi» ges 
nant /feynd 300. Mann allein an Krankheit gez 
forben / ohnedie jenige / welche vor dem Fetnde 
geblieben. Von den groſſen Galeonen iſt allein 
der eriweneteS-Jofeph,S. Dominicus,S. Phi- 
lippus,$. Bernardus, vnuddabeneben2. Saft- 
fchiffe das eine d, Iohannes, das ander S. Gre- 
gorius, genant / wieder heym gekom̃en. Die an⸗ 
deren alle ſeynd entweder in d See gar vntergan⸗ 
gen / oder gantz zerſcheitert in Nova Hiſpania, 
und denen daherumb liegenden Inſeln / wieder ar 
gelanget. Dieſes iſt nun zwar eine durch die Ni: 
ſpanier ſelbſt beſchehene Erzehlung der Geſchich 
ten: Ob ſichs aber in der Warheit eben alſo ver 
halte / davor begere ich nicht Buͤrge zu ſeyn. 

In dem nun Fuͤrſt Johan Moritz zu Naſſat 
in Weſt Indien ſolche trefliche Dinge außrich 
— 
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tet / da wird faſt eben vmb dieſelbe Zeit von Sei⸗ 
ner Fuͤrſtl. Gn. Herm Vettern / de Herrn Prin⸗ 
Ben zu Oranien / ind Engellaͤndiſchen See / Fein 


geringerer ſiegreicher Triumph erhalten vnd ge⸗ 


fuͤhret: Vnd dieweil derſelbe Sieg / wegen des 
groffen Bluthvergieſſens / vñ der vberauß denck⸗ 
wuͤrdigen Sachen / ſo ſich bey demſelben zugetra⸗ 
gen / weit vnd breit erſchollen / ſo iſt er wol werth / 
daß er auch an dieſem Orth etwz beſchrieben wer⸗ 
de. Der Hiſpaniſche Admiral, Don Antonio 
Ocquendo, von den man fo vielzu fagen weiß/ 
vnd welcher fonderlich wegen des vor diefem zwi⸗ 
fchen jhm onnd den Niederlaͤndern / inder Baya 
Alerheiligen/ gehaltenen Treffens / deſto mehr 
bekant ift/ hatte vnter feine Gebieth 6o. Schiffe, 
Bnter denfelben waren onterfchiedene fehr grofle 


Admirals- Schiffe / deren etliche 600. etliche, 


700 etliche 1000, Mann / fuͤhreten. Erbattein 
der gantzen Flotte roooo. geworbener Soldaten / 
vñ 14000. Bootsknechte / oder Matroſen / Spa⸗ 
nier / Portugieſen / Frantzoͤſiſche Britannier / 
Biſcayer / vnd Flaͤmminge. Mit dieſer Macht 
kahm er aus Dem groſſen Haven zu Corogna, 
derin Gallieien liegt) indas alfo genante Canal 
oder in die See- ängte zwifchen Franckreich und 
Engelland. Daſelbſt lag nur mit 12. Schiffen 
der Niedsfändiiche Admiral, Martin Derperts 

| romp / 
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Tremp / welcher dabevor / vnter dem Admiral 
Heemokercken / mit in der denckwuͤrdigen See⸗ 
ſchlacht bey Gibraltar geweſen / imgleichen dem 
beruͤhmten Admiral, Peter Hayn / in dem Oke- 





treffen / da derſelb mannlich vor dem Feind bliebe / 
an der ſeythe geſtanden / vñ tapfer mit fechten helf⸗ 


fen / auch an ſeine ſtadt ſtracks darauf die Admi- 
ralſchafft wuͤrdiglich erlangt. In dem nun der⸗ 
ſelbe von weytem der Hiſpaniſchen Flotte erſt an⸗ 
ſichtig wird / da kom̃en von vngefehr noch 5. vnd 
bald hernach noch 2. Hollaͤndiſche Schiffe/ wel⸗ 
che der Vice-Admiral, Witte Wittens/ fuͤhre⸗ 
te / zu jym. Mit denſelben machte er bey Nacht⸗ 
zeit einen anfang / die Hiſpaniſche Flotte anzu⸗ 
greiffen / und aus den groben ſtuͤcken gewaltig Fe⸗ 
mer auff ſie zugeben / da denn emes der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiff / dem vngefehr dz Fewer indie Pul⸗ 
ver Tonnen gekomen war / zu Grund abbrandte. 

Als es aber Tag begunte zu werden / da bekam er 
noch 12. Schiffe zu ſich / die vor dem Haven zu 
Duynkercken gelegen hatten / vnd begab ſich da 

mit in Gottes Nahmen zum rechten Treffen. 

Er verboth aber ſeinen Schiffen / es ſolte ſich Ib; 

ser Feines ahn ein eintzig Hiſpaniſch Schiff / wis 

zwar fonft in den Treffen zur See gebräuchlich 

iſt / feſt anlegen / damit ſie nicht von der vngeheu 

ren groͤſſe derſelben vnterdrucket / vnd von d 

gi 








DBrafilienifche Sefchichte 405 
en Menge ihres Volcks vberbäuffet würden : 
iondern erfuhr ſteeths zwischen des Feindes ſchif⸗ 


fen hin vnd her / vnnd fchoß aus ſeinem Geſchuͤtz 


gewaltig auf dieſelbe; gewañ auch eine Galeon, 
ſambt einem kleineren Schiffe: Aber in deme die 
Hollaͤnder keine achtung darauff gaben / vnd ſich 
mit dem plunderen aufhielten / ſo wurden ſie jhnen 
vom Feinde wieder genommen. Der Admiral, 
Ocquendo; verließfich auff die aröfle vnd auf 
Die Menge feiner Schiffe : fegelte gerad auff das 
Niedeꝛlaͤndiſche Admiral Schiff / vnd trachtete 
nur dahin / wie er die Niederlaͤndiſche Flotte / wel⸗ 
che dicht beyeinander hielte / treunen möchte. Aber 
er ward ſelbſt durch die Niederlaͤndiſche Cano- 
nen / vnd groben ſtuͤcken / fo empfangen vñ durch⸗ 
löchert/ daß er fich auff eine ſeythe und aus dem 
fireitmachenmufte. Mit ſolchem bluthigem Ge⸗ 
fecht ward derſelbe Tag / welches ein Freytag 
war / hingebracht. Des Samſtags hernach la⸗ 


gen beyde Flotten gang ſtill / weil es ein ſehr nebe⸗ 


licht vnd dunckel Wetter war. Aber vmb Mit 
ternacht / zwiſchen dem Samſtage vñ dem Son⸗ 
kage/ gieng das Treffen fo hefftig vorth / daß der 
Feind / es ſey nun aus furcht / oder / daß jhm viel⸗ 
leicht võ Koͤnige zu Hiſpanien ſelbſt noch zuꝛ Zeit 
zu fechten verbotten ſeyn mochte / auf einen Ab⸗ 
zug zugedencken anfieng. Wobey deñ die 
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welche fich auff die See-Kriege verfiunden ! da 
vor hielten / es hettẽ Die Hiſpaniſche ſehr übeldars 
an gethan / daß ſie nicht ifiervorth mit ſteetigem 
fechten auff die Holländer eingedrungen/ ſinte⸗ 
maht fie ja viel fierefer waren: ud es were vn⸗ 
weißlich gehandelt / wenn man einem General 
(wofern esdießfals gefchchen ) fo gename Ziel vñ 
Maeß / was er jedesmahls zu thun vnd zu laſſen / 
fuͤrſchriebe: Bevorab zur See / da ſich vnver⸗ 
muchere Veraͤnderungen koͤnnen zutragen / in⸗ 
dem man alle Gelegenheiten des Windes / des 
Wetters / der Zeit/der Ebbe / der Fluth / der Fin⸗ 
ſternuͤß / des Liechts / der Tieffe / oder Vntieffe / 
im gleichen ob vnd wie bißweilen / nach erheiſchen⸗ 
der Nothdurft / mit der Flotte vorth zu eylen vnd 
dieſelbe bequaͤmlich in verſicherung zu bringẽ ſey/ 
in acht zu nehmen hat / deren Dinge eines foei 

gentlich in einer Königlichen Inftrudtion vnnd 

Verordnung abgemeflen vnnd außgedrucke 

erden koͤnne / fondern einem verftändigen vonder: 

fahrnem Seeman anhepm geſtalt bleiben muͤſſe 

Hbnunwold Admiral, Ocquendo,denftrei 

nit gar verlohren hatte / fo war er dennoch anfeı 

nen Schiffen gar fehr befchadiget worden; Vnd 

begab ſich alſo nach Engelland in den Haven de 

Dünen/in Hofnung er wuͤrde alda vnter den Ca 

ſteelen ſicher ſeyn / vnd der Koͤnig zu Groß Bri 

tannie 
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tannien wuͤrde nit verftatten / daß die Dollander 
den Spaniern / ſo lange ſie an beſagtem Orth vn⸗ 
ter ſeinem Schutz vñ Schirm laͤgen / einige Ge⸗ 
waltanthäten. Da lag nun die maͤchtige Hiſpa⸗ 
niſche Flotte im Haven fein ſtille vnd eingezogen / 
vnnd durfte ſich ſchier nicht regen / ſondern lieſſe 
ſich von den benachbartẽ / ſonderlich von den En⸗ 
gellaͤndern vnd Frantzoſen / verſpotten / vnd von 
einem / gegen ſie zu rechnen / ſo ſchwachem Feinde / 


Arreſt halten; Gab auch zugleich dẽ Niederlaͤn⸗ 
diſchen Admiral mehr denn gnungſamen raum 
vnd friſt / dz er ſeine etwa beſchaͤdigte Schiffe wol 
außbeſſeren / auch von allen Orthen vnd Enden 
Huͤlff vnnd Beyſtand zuſammen bringen konte; 
Wie jhm deñ inſonderheit ver Frantzoͤſiſche Gu- 
bernator zu Calais, Grave von Chatraſte, 
auff fein Begeren / ſo wohl Pulver/ als anderen 
Kriegs Behuef / ſtracks zukomien ließ / womit er 
ſich nach dem Haven / darin ſein Feind lag / ver⸗ 
fuͤgte / vnd demſelben gebuͤhrlich / wiewol gar vn⸗ 


aber auch an die Herrn General Staten vmb al⸗ 
les das jenige was jhm zu gaͤntzlicher vberwaͤlti⸗ 
gung der Hiſpaniſchen Flotte vonnoͤten war / ſehr 
emſig vnd inſtaͤndig ſchriebe. Worauf die Herm 
Staten / als ſie vernommen / was geſtalt ſie des 

Ji Fein⸗ 








jhrem Koͤnige zu ſchimpf vnd hohn / gleichſam in 


annehmlich / auf den Dienſt wartete: dabeneben 
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Seindes Flottenun imgedräng hatten/ aus allen 
Haven vnd Orthen d Vereinigten Vtiederlande/ 
inonglaublicher eyl/ fo viel Rriegsfchiffe verſam⸗ 
leten daß fichs nit anders anſehen ließ / als wens 
vom Simmel herab gleichſam / vnd alſo zu ſagen / 
Schiffe geregnet hette. Wobey nit nur die Hol 
laͤndiſche Admiraliteten / ſondern auch die beyde 
Oſt· rnd Weſt Indiſche Societäten / jhr beſtes 
thaten / beſagter Hiſpaniſchen Flotte / ſo viel im⸗ 
mer muͤglich / den garauß zu machen. So ließ 
auch der Printz zu Oranien aus ſeinem vnterha⸗ 
bendem Kriegs-heer 2000. außerleſene Mußke⸗ 
tierer in die Niederlaͤndiſche Flotte ſenden / vñ auf 
Die Schiffe außtheilen. Alſo daß nun wohl mehr 
Denn 100. Hollaͤndiſche guter Kriegs - ſchiff vor 
den Dünen beyfaifien waren: vnd alle Welt / be⸗ 
vorab die benachbarte Nationen, mitverlangen 
erwarteten / wie es doch zwiſchen dieſen 2. maͤch⸗ 
tigen feindlichen Armadennoch ablauffen wärs 
de. Des Königs zu Groß Britannien Flotte 
hielte ſich beyſeyths / wolte feinem theil beyfallen / 
ſondern das Werck mit anſchawen. Damachte 
ſich der Admiral, Ocquendo, mit ſeiner Flot⸗ 
te zum erſten herfuͤr auff die Niederlaͤnder loß⸗ 
zugchen: nit zwar / daß er groſſe Luſt zum Tref⸗ 
fen hette / ſondern weil er allenthalbẽ mit Feinden 
vmbgeben war / vnnd nothwendig fechten * 
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Es gabe auch ſo bange Hertzen vnter den Hiſpa⸗ 
mfchen/ daß fie ſchon / vnd zwar bey eingefallener 
Belegenheiteines dicken Nebels / auf dz außreiß 
ſen gedachten / vnnd zu ſolchem Ende die Kabeln 
vnd Seyle jhrer Aucker / die ſie außgeworfen hat⸗ 


len / in eyl abhieben. Der Niederlaͤndiſche Ad- 
miral hatte feine Schiffe in 5. vnterſchiedliche 


hauffen abgetheilet / vnnd gieng damıt an den 
Feind. Er ſelbſt griff ſtracks das naͤchſte Hiſpa⸗ 
nifche Admiral-Schiff mit Nahmen S. Sal- 
vador ahn : welches alsbald die flucht nahm. 
Aber des Admiralsvon Gallicia, Don Fran- 
cifco Fejo, Schiff lieſſe fich wolanders feben. 
Denn ob ihm wohl im erften Angriff der Maſt⸗ 
baum / ſambt onterfebiedenen andern Segelſtan⸗ 
gen / abgeſchoſſen war / vnd es ſich ſelbſt nun nicht 
mehr regieren konte / ſondern ſich von See/ wo 
ſie hin wolte / treiben laſſen muſte: So konte man 
es doch ehe denn auf den Abend nit erobern. Bey 
dem Admiral-Schiff aus Portugall / Tereſa 
genandt / an welches ſich Capitain Muͤſch / ein 
tapfer Soldat / gemacht hatte / gab es ein ſehr 
ſcharfes Gefecht. Der Admiral Tromp kahm 
ſelbſt darzu / vnd brachte Brand · ſchiffe mit fich/ 
die das Admiral-ſchiff von Portugall in brand 
ſtaken / womit nicht allein daſſelbe / ſondern auch 
Capitain Muſchen Schiff / welches mit dem an⸗ 
dern angeklampt war / gantz abbrandte: Der Ca⸗ 
Ji ij pitain 

























































































sco Braſilianiſche Gefchichte, 
pitain Mufch aber ſelbſt iſt / ſambt demmeiften 
theildes Schiff· volcks / durch des Admiralen 
Tromp angewandten Fleiß vnd Muͤhe / gerettet 
worden. So ſeynd auch / durch beſagte Brand⸗ 
ſchiffe / damals vnterſchiedliche andere Hiſpani⸗ 
ſche Schiffe im Rauch aufgeflogen. Eines von 
den Hiſpaniſchen Admiral-fchiffen muſte / ohne 
brand / ſchifbruch leyden. Eben alſo gieng es auch 
dem Schiff / welches Don Andrea de Caſtro 
fuͤhrete / weiles vom Admiral Tromp vberauß 
ſehr durchbohret war. Reiner aber vnter allen Hi⸗ 
fpanifchen Obriſten oder Capitainen hat ſich in 
diefer Schlacht fo treflich gehalten / als Lopez; 
deflen Schiff ameinen theil ſchon onter Waſſer 
lag) das andere in vollem brande ſtund / Ihm ſelbſt 
ein Arm abgeſchoſſen war / vnd das Schiff ſich 
nichts deſtoweniger noch wacker wehrete / biß es 
endlich zu grund gehen muſte. Der Hiſpaniſche 
Admiral, Ocquendo, ſorgte / es moͤchten die 
ſchreckliche Fewerflam̃en / die ſolchergeſtalt vmb⸗ 
her wuͤteten vnd tobeten / endlich an jhn auch fom: 
men / machte fich derwegen mitetlichen anderen 
Hiſpaniſchen Schiffen davon/ vnd kam im Ha⸗ 
ven zu Duynkeꝛcken in Flandern an; in welcher 
Gegend fein Admiral-ſchiff / darauf er ſelbſt ge 
fahren war / wegen der Sandbancken / vñ groſſen 
Sturms / gleichwohl noch hat muͤſſen zu ey 
| gehen. 








schen. Viel andere Hifpanifche Schiffe mehr, 
eynd noch deflelden Tags erobert / od an ftrand 
jejagt worden / eben als weñ die drey Elementen / 
Waſſer / Lufft vnnd Fewer / jaauch das vierdte / 
emblich die Erde / fo viel dz ſtranden betrift / ſich 
amals miteinander wieder d Spanier verſchwo⸗ 
en gehabt hetten. Des nachfolgenden morgens/ 
nit dem allerfrüheften ı waren Feine Hiſpaniſche 
Schiffe zufehen / deren das eine hie / das andere 
Yahin / ein jedes feines gewiſſen oder vngewiſſen 
Wegs / vortgegangen waren / außgenom̃en et 
Schiff dz noch angetroffen ward / vñ ſich ſtracks 
auf den erſten angriff ergabe. So haben auch die 
Hollaͤnder die daꝛauf folgende Nacht noch nit ge⸗ 
ruhet/ ſondern dem Feinde fleißig nachgeforſchet. 


Vnd dieſe blutige Schlacht / mit dem ſchreckliche 


knallen / doñern vñ blitzen des groben Geſchuͤtzes / 
dr vngeheuerer Fewersbrunſt der Schiffe / waͤh⸗ 
tete z. Tage lang. Man ſahe am ſtrande in En⸗ 
gelland d Hertzoge / Fuͤrſten vnd Herrn / Rusfch-. 
wagen in grofler Anzahl herumb fahren / dieſes 
Schaw-oder vielmehr Schemfpiel/ mit anzufes 
hen. Zu ebenmeſſigen Ende fahe man auch an ge 
meltem ſtrande die hohe Berge vnd Dünen voller 
Menſchen aus dem gemeinem Volck / vnter de⸗ 
nen es wol gewißlich etlichen ein trauriges / etlichẽ 
aber ein anmuthiges Spe ctakel / nach eines jeden 
An 0 2 a Fee 
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502 Brafitianifche Gefchichte, 
affe &en wird geweſen ſeyn. Der Konig zu Groß⸗ 
Britannien / welcher ſo wohl mit dem Konige zu 
Hiſpanien / als mit den Vereinigten Niederlan⸗ 
den / in gutem Friede begriffen war / hatte ſeinem 
Admiral befohlen / er ſolte ſich Feiner Partey an⸗ 
hehmen / ſondern neutral bleiben: wiewolnicht 
allein der Konig nach der Schlacht / aus mitley⸗ 
den / etliche entruñene Spaniſche Schiff vor ſich 
in Dienſt behalten: ſondern es ſeynd auch noch 
vor der Schlacht / aus guͤnſtiger vnd gutwilliger 
Verhengnuͤß des Engelländifchen Admirals; 
14. Spaniſche Schiff vnverlegedavon kommen. 
Stracks nachdem Treffen war auch ein Hiſpa 
niſch groß Schiff vnter Franckreich geſtrandet, 
welches den Frantzoſen zu Theil vñ Beuthe wor 
ven. Vnd iſt gewißlich eine wunderbahre vnd z 
allen zeiten Gedaͤchtnuͤß wuͤrdige Sache / dal 
12. Kleine Schiffe/ 67. vber alle maeß vngehewe 
groſſen Schiffen / oder vielmehr Caſteelen / haber 
kecklich vnter Augen kommen durfen: Daß auc 
Die Niederländer jetztgemelte gewaltige 67. ſchiſ 
erſtlich mit 18. vnd hernach mit zo. Hollaͤndiſeh 
Schiffen/ vnerſchrockẽ haben dürfen angreiffen 
Bad denn / daß 3000. Mann / cin gewaltige 
Kriegs Heer / 24000. Mann ſtarck / (denn 
ſtarck iſt die Spanifche Flotte an Volck geſchaͤt 
worden) nit allein angetaſtet / ſondern auch ver 
jaget / biß ineinen engen Orth / daes — 
| Ä on 
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onte / vortgetrieben / daſelbſt eine zeitlang einge⸗ 
perret vnd vmbzingelt gehalten / endlich auch gar 
eſchlagen / zerſtrewet / vñ zu nicht gemacht. Zu 
yeın hat der Admiral Tromp dem Admiral 
Dequendo,als derfelbe nach inden Dünen lag / 
nnd fich mit außbeflerung feiner zerſchoſſenen 
Schiffe /vnd ſonderlich wegen feiner zerbroche⸗ 
ren Maſtbaͤume / aufhielte / vnd alſo die fernere 
Schlacht verweilete / ſeine des Trompen / eigene 
Jagt angebotten vñ vbergeben / dz er mit derſelben 
usden Haven in Engelland nothdurftig Baw⸗ 
holtz in die Hifpanıfche Flotte ficher und frey brin⸗ 
zenlaflen/ mit außbeſſerung feiner Schiffe bald 
fertig werden / vnd fie miteinander defto che zum 
Ichlagen fommen möchten.‘ Nachdem denn dieſe 
See ſchlacht gewuñen gewefen/ hatd Admiral 
Tromp dieeroberte Schiffe / vñ viel gefangenes 
Hıfpanifch Kriegsvolck / neben etlichen Kriegs 
haͤuptern / in Terel/in die Maſe / vñ in Seeland / 

it groſſem Triumpff / eingeſchicket. Aber zu 
Duynkercken / zu Antwerpen / zu Bruſſel / da war 
trawren vber trawren. In Hiſpanien / in Portu⸗ 
gall / in Biſcayen / in Gallicien, in Aſturias, 
beklagten etliche jhre Bruͤdere / etliche jhre Kin⸗ 
der / andere jhre Verwandte vnd Freunde. Die 
etwas bey Verſtand waren / ſchuttelten die Köp⸗ 
fe / vnnd mummelten vnter einander / man muͤſte 

N Yın ſehen / 
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fehen /wiemans machte / daß manfichder Nie⸗ 
derländer garentfchlüge / vnnd zu ſolchem Ende 
entweder Anſtand der Waffen / oder gar Friede 
mit jnen traͤfe. Denn (ſagten ſie) derſelbe Feind 
wuͤrde es bey einem oder anderem Siege / den er 
etwa erhielte / nicht bewenden laſſen / ſondern all⸗ 
zeit / ſo weit er nur immer kom̃en konte / vortruͤckẽ 
wollen. Es haben aber die Niederlaͤnder memals 
einen ſolchen Sieg / der ſie ſo wenig Bluths / oder 
andern ſchadens / gekoſtet habe / erlangt; Denn 
auf jhrer ſeythe iſt nichemehr/ denn nur ein eintzig 
Schiff / vnd kaum Too. Bootsgeſellen / geblie⸗ 
ben: Damandoch hingegen vernom̃en / daß an 
ſeythen des Feindes viel 1000. theils erfchlagen/ 
theils erſaͤufft / theils gefangen; an Schiffen abeı 
wohl 40 einige zu grund geſchoſſen / einige ver⸗ 
brant / einige erobert wordẽ / die andere aber durch 
die Flucht / oder durch behuͤlfflichen Vorſchut 
der Sngellander/ entfommenfeyn, 

Nun wollen wir onsauch ausdert Engellan 
diſchen See wieder in Brafilien begeben/aldadii 
Spaniſche nit weniger / deñ in Europa; darauf 
mit fleiß bedacht warẽ / wie ſie den Nederlaͤnderr 
den groͤſſeſten ſchaden zufuͤgen moͤchten. Den 
als ſich die vorhin ſo offt erwehnete Hiſpaniſche 
Flotte noch in der Baya aufhielte / da waren kurtz 
ori ae Mann / cheils Portu 
gieſen / 
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zieſen / theils Braſilianer / vnd vnter denſelben et⸗ 
iche Tapuyer / in der Niederlaͤnder Gebieth auß⸗ 
geſchickt worden: welche ſich in vnterſchiedene 
Hauffen vertheilet hatten / theils damit ſie jhres 
Proviands halber defto weniger Vngelegenheit 
heiten / theils auch zudem Ende / damit ſie nicht/ 
wenn ſie ſich in einem groſſen Hauffen beyſam̃en 
ſehen lieſſen / den Niederlaͤndern anlaß gaͤben / ſich 
deſto ſtaͤrcker zuſamen zu thun / vnd ſie zuruͤck zu. 
treiben. Sie hatten in Befehl / daß ſie ſich alle 
mit einander bey dẽ Dorff 8. Laurentij, 7. mei⸗ 
len von Paomorello, wiederumb zuſam̃en fin⸗ 
den / vnd alda der Ankunft der Hiſpaniſchen Flot⸗ 
te abwarten ſolten / auff daß ſie als denn die Nie⸗ 
derlaͤnder / wofern dieſelben den Spaniern das 
außſteigen ans Land wehren wolten / von hinden 
angreiffen / vnd wegſchlagen / vnd alſo den Spa⸗ 
niern den Paß / beſſer Landwerts in zu kommen / 
oͤfnen moͤchten: Zu welchem Ende ſie auch albe⸗ 
reit die Gemuͤter der Einwohner vnd Vntertha⸗ 
nen / mit groſſer erhebung der ankom̃enden Spa⸗ 
nifchen Macht / eingenomen / vnd von den Nie⸗ 
derlaͤndern abwendig gemacht hatten. Vber 
daſſelbe Kriegsvolck hatte d Obriſte Cameron, 
ein geborner Brafilianer/ond wolverſuchter / ver⸗ 


hatte ſich mit demſelben geſambtem Volck / zu 
—X Ji v. voll⸗ 








ſchmitzter vnd kecker Soldat / das Gebieth; vnd 
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vollftreefung feines auffhabenden obermehneten 
Befehls / am Strohm Una niedergelaffen / wo, 
hin er auch leichtlich war durchgekom̃en / weil d; 
Niederlaͤndiſche Kriegs volck faft alles ausden: 
ſelben Mittellaͤndiſchen Drehen an die See-ge 
gend / auff die Spanifche Flotte achtung zuge 
ben / war abgeführtworden. Sobald aber Fürf 
Moritz zu Naſſau der Sorge vor der Flotte bei 
freyet / vnd dieſelbe / wieoben weitleufftig ann 
erzehlet / gang hinweg verjagt war / da ſchickte er 
vnverlaͤngt 1000. außerleſene Soldaten / one 
den Obriſten Kühn / wieder gedachten Came. 
ron; welcher fofches/als fienur noch eine ſtund 
von jhm waren / vernahm / vnd alsbald aufbrach, 
vnd fein Heer wiederumb / nur mit kleinen Hauf 
fen / durch Waͤlde vnnd Streuche / vorthziehet 
ließ / vnd alſo vor das mahl vngeſchlagen davor 
kahm. Der Obriſte Kuͤhn aber / welcher Fuͤchſ 
mit Fuͤchſen fangen wolte / ſchickte eben auff die 
ſelbe Weiſe auch geringe Hauffen in aller ey 
vorth / vnd ließ die gewöhnliche Paͤſſe des Auß 
gangs an den Waͤlden einnehmen vnnd beſetzen 
Der Capitain Tack kam zũ erſten an den Feind 
ben Poyuca, vnd traf mit 2. Faͤhnlein Soldaten 
auf 600. Portugieſen / vnter dem Obriſten luaı 
_ Lopez Barbalion, daes ein hart Gefecht gal 
Der Portugieſen wurden viel erſchlagen / die ar 
| dere 
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eren riſſen auß. Ander Niederlaͤnder ſeythe blie⸗ 
eein Fendrich / vnd 7. Soldaten / vnd 17. war 
er verwundt. Die zweyte gelegenheit zu ſchla⸗ 
en bekam der Major Manßfeld / welcher 400. 
Niederländifche Soldaten / vnd zoo. Braſilia- 
er / fuͤhrete. Mit denſelben ſatzte er an gemelten 
3arbalion, vi ſchlug ihn ſtracks nach den erſten 
Mußketen ſchuͤſſen indie Flucht. 200. Portu⸗ 





tefangen. Barbalion ſelbſt riß auß / vnd ließ ſei⸗ 
ven Huth im ſtich / ſamt feinem Degen / wie auch 
tliche Schrifften / welche erden Portugieſen / ſo 
s mit den Niederlaͤndern hielten / abgenommen 
atte / vñ dabeneben auch eine ſchriftliche Inftru- 
ion, welche der General, der Grave de Tor- 
e, dem Cameron, vnd anderen / auffgegeben / 
darin vnter andern außdruͤcklich verordnet war / 
zan ſolte ſich Feiner Niederlaͤnder erbarlnen / ſon⸗ 





ern dieſelbe alle/fambeden Braſilianern / ſo inen 


ieneten / niederhawen / vnd allein den Portu gie⸗ 


ſen das Leben ſchencken. Zur ſelben Zeit verhielte 
ich auch noch in der Landſchafft Parayba d Hi⸗ 


panifche Capitain Andreas Vidal; der vor cis 
* halben Jahr ſchon aus der Baya in die Nie⸗ 
erlaͤndiſche Quartier mit ſchreiben an die Por⸗ 


iv dahin 





ieſen warfen das Gewehr weg / vnnd gaben ſich 


gugiefifche Herrn d Zuckermuͤhlen / war geſchickt 
worden / die erzuaufrährifchen Gedancken / vnd 
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dahin ſuchte zu bringen / daß ſie bey Ankunfft der 
Hiſpaniſchen Flotte die Waffen ergreiffen / ſich 


ſelbſt wieder in jhre vorige vnter dem Koͤnige ge⸗ 


habte Freyheitfegen / das Niederlaͤndiſche Joch 


abwerffen / vnd zu behuef der ankom̃enden Flotte 


einen guten Borsatb an Meel verſamẽelen ſolten: 
Worzu ſich denn auch jhrer viel nit vnwillig fin⸗ 
den lieſſen / Alſo / dz gemelter Vidal gar viel Leu⸗ 
che / auch allerley leichtfertigen Geſindes / mit 
heimllcher Anſprach vnnd Vberredung / an ſich 
iockete. Vnd als ſich die Flotte nun ſehen ließ / da 
ließ gedachter Vidal durch ſeine darzu beſtalte 
Aufruhrsgenoſſen / etliche Mühlen vnd Zucker⸗ 
rohrs Hauffen / anzuͤnden / in meynung / es ſolte 
den Niederlaͤndern / die an der See kant auff die 
Hiſpaniſche Flotta achtung gaben / ein ſchrecken 
machen / vnd ſie verurſachen / ſich zu abwehrung 
eines fo groſſen ſehadens / von dannen wieder zu: 
rück zubegeben / vnd alfo der Flotte die See-Fante 
offen vñ ledig zu laſſen. Aber die Niederlaͤndiſche 
Kriegs - Dfficierer / die fich auff ſolche Kriegs— 
räncke auch wol verſtunden / lieſſen ſichs nicht an 
fechten / ob etlicher Privat perſonen-Guͤter ſcha 
den litten / ſondern ſahen auf die Gemeine Noth 
durfft / vnd blieben an der See / dahin ſie verord 
net waren. Alß man aber der Flotte loß war / vnd 
der Fuͤrſt zu Naſſau ſich deßfals nichts mehr zu 

fe IE befuͤrch 
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efuͤrchtẽ hatte / da fertigte er den Obriſten / Carl 
on Tourlon, mit ſeinem / des Fuͤrſten Leib ·Re⸗ 
iment / vnd noch 700. Mañ / ab / daß er hinzie⸗ 
en / vnd den aufruͤhriſchen Mordbrenneren den 
Muthwillen vertreiben ſolte. Es hatten ſich aber 
on des Feindes Volck / 300. Mañ an den Fluß 
Zonayou,vnterdem Franciſco de Sofa,vnd 
Jenrico Dias, niedergelaflen /bey welche auch 
er Rebelhindo gewefen war/ der fich aber / we⸗ 
jen eines entſtandenen Vnwillens / von jnen her⸗ 
ach abgeſondert / vñ zudem Barbalion verfügt 
atte. Auff dieſelbe nun traf gemelter Tourlon; 
chlug hrer 87. todt / verwundete vnd kriegte ſh⸗ 
er viel gefangen: Wodurch denn alle jhre Anz 
chlaͤge zu nichte gemacht wurdẽ. Vnter d Beut 
yatmandesFrancifci de Sofa Bruſt-Rock ge⸗ 
unden/dendie Gefangene gefant haben / worauß 
u vermuthen geweſen / daß er etwa mit moͤchte 
mgekom̃en ſeyn. Henricus Dias iſt auch ver⸗ 
vundt worden; hat feinen Schild / Degen und 
Huth / im ſtich gelaſſen / vnd reybaus genom̃en. 
Vnd iſt ſonſten eine ſolche Beſtuͤrtzung / Angſt 
nd Furcht / vnter jhnen geweſen / weil ſie gantz 



















heem außſteigen ans Land behuͤlflich zu ſeyn / daß 


in jeder darauf bedacht war / wie er vor ſich ſelbſt 
avon / vnnd einen ſo weiten vnd beſchwerlichen 





eine Hofnung ſahen / der Hiſpaniſchen Flotte zu. 


Weg 



































































































































so  Brafilianifche Sefchichte, 
Weg / bey fognofler beynoötigkeit des Proviands / 
aufs beſte wied nach S. Salvador fom̃en moͤch⸗ 





te. Zween Monath zuvor / ehe die Hiſpaniſche 
Flotte aus d Baya geſchieden / hatten ſich 3000. 


Tapuyer / mit Weib vnd Kind / aus den Brali- 
lianiſchen Mittel⸗Lauden / herunter an den Fluß / 
Rio Grande, begeben. Das kahm den Nieder⸗ 
ländern hoch befrembdlich vor: denn fo gar ſtarck 
waren die Tapuyer zuvor memals /fondern etwa 
20. oder 30. aufeinmalangefoiiten. Sie kamen 
auch vö fo weit abgelegenẽ Orten her / dz die Nie⸗ 
derlaͤnder nit wuſten / wie das Sand hieſſe / da die⸗ 
fe Menſchenfreſſer geboren waren / vñ jhre Nah—⸗ 
rung gehabt hatten. Etlichen vnter jnen war es 
vmb behaltung jrer vhralten hergebrachten Frey 
heit zu thun: Etliche waren mit bitterem Haß ge⸗ 
gen die Portugieſen eingenommen / vnd hofften / 
derſelben Herrſchafft würde durch die andere Eu; 
sopzifche nationen gedämpftwerdenfönnen 
Etliche aber auch trachteten nur darnach / wie ſie 
jhr Stück verfuchen vnnd gute Beuthe mache 
möchten. Sie waren aber alle willens/ den Nie 
derlaͤndern benzufallen / auch zu feinem anderen 
Ende / mit gewehreter Hand ond Gewalt / biß ar 
geinelte Orth / durchgebrochẽ. Wie fichdeniaud 
bald hernach befand / daß ſie / gleichſamb als von 
Himmel herab den Niederlaͤndern zũ Beyſtand 

— gekom⸗ 
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ckommen. Denn es vermeynete zwar niemand / 
aß es auch in derſelbe Gegend Krieg geben wärs 
e derwegen man ſich auch beſagter Tapuyer 
och nicht ſonderlich annahm. Aber / als viel 
Volcks von d Hiſpaniſchẽ Flotte bey dẽ Strom / 





eVich hinwegzutreiben / vnd friſch Waſſer auf 
ie Flotte zuholen / angefangen hatte; Da ſchrie⸗ 
ce der Fuͤrſt zu Naſſau an den Tapuyer Konig / 
en man lohann de Wy hieſſe / vnd bathe jhn 
reundlich / er wolte dẽ Feinde wiederſtand ihun / 
aß er nicht auf die Futterung ziehen / noch friſch 
Waſſer holen moͤchte. Worauf ſich derſelbe me 
llein gang willig erklaͤrete / ſondern auch ſeinen 
Sohn / neben etlichen Tapuyern / zum Buͤrgen 
nd Geyſel ſeiner aufrichtigkeit / auf Das Caſteel 
on Coͤlin ſchicktel/ mit außdruͤcklicher Vermel⸗ 
ung / er wolte mit den Niederlaͤndern leben vnd 
erben; were auch ſchon vorlaͤngſt ein geſchwor⸗ 
er Feind der Portugieſen geweſen; vnd zu beſte⸗ 
gung deſſen / hat er alsbald 12. daſelbſt wohnen⸗ 
ePortugieſen / die zwar gar vnſchuldig darzu 
hmen / vor fich briagen vñ todtſchlagen laflen. 
Der Fürft zu Naſſau febickte gemeltẽ Tapuyer 
doͤnige 6o. Niederländifche Soldaten / vnter 
em Tapitain Garſtman / Damit erde Tapuyern 
ut Rath vnd That beywohnete / and jnen wiele/ 
—W wie 








io Grande; an Land getreten war/ vnd dz gro⸗ 
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zu2.  DBrafilianifche Geſchichte. 

wie man den Krieg auf Niederlaͤndiſche weiſe fuͤh⸗ 
ren muͤſte. Alſo hatten numehr die Niederlanden 
theils aus Tapuyern / theils aus anderen Braſi⸗ 


lanern / 2000. Mann zu jhrem Dienſt / vermit⸗ 


telſt deren ſie jren Portugieſiſchen Vuterthanen, 


die es heimblich mit den Spaniern hielten / deſto— 


mehrgewachfen waren. Damit ſich aber d Surf 
zu Naſſau obgemelter Tapuyer / daß ſie Sau: 
ben halten ſolten / deſto beſſer vergemifferen moch 
te; ſo ließ erjhre Weiber vnd Kinder in die Inſe 
Tamarica, vnterm ſchein daß ſie daſelbſt am al⸗ 


lerſicherſten ſeyn wuͤrden / vberbringen: welche 


der Fuͤrſt inſonderheit auch darumb that / daß di 
Tapuher / wenn ſie etwa vondem Cameron 
wie auch geſchehen / durch ſchreiben oder ſonſter 
zum Abfall angelocket würden / jhre Weib unni 
Kinder bedaͤchten / vnnd ſich dadurch abſchrecker 
lieſſen dem Cameron beyzupflichten. Vnte 
obangeregten des Barbalions auffgefangene 
Schrifften war auch ein Schreiben / in welchen 
mehrerwehneter Cameron ſambt den vnter ſhn 
ſtehenden Brafilianern / verdächtigwardgehal 
sen/ welches ð Fuͤrſt zu Naſſau dem Cameron 
damit er ſhm eine Freundſchafft erwieſe / vnd Ih 
dadurch etlicher maſſen gewinnen moͤchte / zu ſer 
ner Nachricht vberſchickte. Bald hernach wur 
den etliche Hiſpaniſe Bing UN 
* chi 
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Schiff· Capitain / 3. Soldaten / vnd 4· Boots⸗ 
geſellen / zum Fuͤrſten zu Naſſau gebracht / auß 
melchenter vernahm / was maſſen du vberbliebene 
nd durch vngeſtuͤme Wind vnd See nach We⸗ 
ſten vortgetriebene Schiffe d Hiſpaniſchen Flot⸗ 
ke / daſelbſt noch vor Ancker lägen / vnd mit klei⸗ 
ner Schiffen aus dem feſtem Lande friſch Waſ⸗ 
er einholen lieſſen: Imgleichen / daß das Admi⸗ 
ral- Schiff von Caſtilien 3. Aucker verlohren 
hette / vnd dahero / wie auch noch 2. andere Admi⸗ 
ral- Schiffer vnd Galeonen, in hoͤchſter Ge⸗ 
fahr geweſen weren: Ein Laſtſchiff / das Zucker 
geladen hatte / were anden See · klippen / Baxios 
de Rochas, geſtrandet: Vnd wegen dieſer groß 
ſen gefehrlichkeiten hetten die Hiſpaniſche Schif⸗ 
feeinen anderen Orth / da ſie etwas bequemer lie⸗ 
gen moͤchtẽ / geſucht. Als aber ſolches die Schif⸗ 
fe / welche ſich dem Lande / vmb des friſchen Wal 
ſers willen / genaͤhert hatten / geſehen / jo Betten ſie 
ſich auch vom Lande wieder abgewendet / vnd we⸗ 
ren / ohne erwartung einiger Verordnung Ihres 
General-Admirals, etfiche nach Maragnan, 
andere nach der Inſel Tercera , vorthgeſegelt. 
Der Dber-Admiralfetsft / der auch mit in das 
Weſten getrieben worden war / lege mit etlichen 
Galeonen vorden Haven von Siara. Man hat 


ene 





auch vor gewiß außgegeben / daß eben derſelbe 
| Kk Gene; 
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General-Admiral, Grave de Torre, ſich mit 
feine Dieneren auf eine Jagt / die jhn in die Baya 
bringen ſolte / begeben / vnd den anderen Galeo- 
nen vnnd Schiffen frey geſtalt / ſie moͤchten ihr 
beſtes thun / vnd ſehen wo ſie hinkommen vnd blei⸗ 
ben konten. Die vbrigen Kriegshaͤuptere d Hi⸗ 
ſpaniſchen Flotte / nemblich der Grave banjola, 
Franciſcus Mora, vnd Luys Barbalion, als 
ſie nun ſahen / daß die Flotte gantz zertrennet war / 
haben ſich endlich dieſergeſtalt mit einander ver⸗ 
glichen / daß Barbalion mit 1500. Soldaten/ 
die allerhand Gewehr hatten/ feine Weg zu Lan⸗ 
de nach d Baya nemen / vnd fich/ fo guter fönte, 
durchfchlagen folte. Francifcus Mora aber, 
vnd der Grave Banjola, folten fich aufein Laft- 
fchiff begeben / vnd fo nach befagter Baya fahren 
In dem ſich nun der Barbalion aufdiefelbe Rei 
fe gemacht / ſo hat er aus einer alſo vorgegebener; 
aber gang vnbarmhertziger Rriegs-redeon Noth 
wendigkeit / alle Krancke / vnd die fonft nitfolger 
konten / todtſchlagen laſſen / damit ſiẽ nicht vor 
den Niederlaͤndern gefangen / vnnd alſo durch ſi 
außkommen vñ kund werden moͤchte / was er vo 
einen Weg genommen hette; Wovor er ſich der 
am meiſten beſorgte / wie die Niederlaͤnder von et 
lichen ſeines Volcks / die jhm entlauffen waren 
vnd ſich in den Streuchen perſteckt hatten / on 
— endlic 
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Endlich aefangen worde/verftänden haben. Vmb 
Diefelbe Zeit / oder etwas zuvor / hat ein Jud / mie 
Nahmen Bento Hinrichs / fich bey den Herrn 
des Hohen Raths angemeldet vñ vorgegeben’ er 
wuͤſte an einem Dith ein groß Geheimnuͤß / nem⸗ 
ich ein new Bergwerck / von welchemer/ wie fol 
cher vermeinten Reichmacher gewohnheit iſt / der⸗ 
geſtalt hoch aufgeſchnitten / daß die Rathsheren 
deßwegen etwas Hofnung begunten zuſchöpfen. 
Aber er wolte vor ſolchen ſeinen fund ſehr treflich 
belohnet ſeyn: ſintemal er zu vergeltung deſſelben 





vor ſich / ſeine Kinder / vñ Kindskinder / forderte. 
Die Rathsherm aber erinnerten ſich / dz duůrftig⸗ 
keit ſey Betrugs Mutter / vñ daß ſich armuth mit 
hoben vñ thoͤuchten Einbildungen / wie eine Bla⸗ 
ſe vom Winde / aufzublaͤhen pflege: Vnd ſchlu⸗ 


bothen hm ſoviel / als die Directoren der Socie- 
taͤt vor olche Perſonen / die etwas nüßliches vñ 





mit ſeinem Gehumnuͤß nit heraus / ließ ſich ver⸗ 
auten er můſte deßwegẽ ſelbſt in Holland reyſen / 


mu Der Jad dahingegen war trogig/ wolte 
| 


* 


ij forgien 





die häfffte aller Einkünfte felbigen Bergwercks / 


gẽ jhm demnach feine foderung gwarnitgansad/ / 
willigten dieſelbe aber auch nit allerdings / ſondern 


fruchtbarliches erfuͤnden vnd angaͤben / verordnet 


Jedoch ließ er gleichwol auch etwas an ſeiner Fo⸗ 
re ſchwinden. —— Die Rathsherm be⸗ 
8 ii 
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6 Bragſilianiſche Geſchichte. 
ſorgten er moͤchte es etwa andern entdecken / oder 
auch ohne einige Offenbarung deſſelben wegſter⸗ 
ben / ſo gaben ſie ſich in eine abermahlige Vnter⸗ 
redung mit jhm / vnd thaten jhm newe anerbietun⸗ 
gen: konten aber nichts außrichten: Vund ver⸗ 
botten jhm gleichwol vnterdeſſen / er ſolte ſich aus 
Braſilien nit hinweg begeben / damit die ſach de⸗ 
ſtomehꝛr verſchwiegen bliebe. Eine lange Zeit her⸗ 
nach hat der Jůde mit den Directoren der So- 
cietaͤt ſelbſt einen Vergleich darüber getroffen/ 
vnnd etliche Probſtuͤcken aus dem angegebenem 
Beꝛgwerck nach Parnambuco gebracht / wel 
che gar genaw durchforſchet vñ endlich befunden 
worden / dz es Schwebel- vnd Bleyhaftige Ma: 
terien / vnnd in ſich ſelbſt nicht viel werth waren 
Vber das / ſo lag der. Orth des Bergwercks ar 
der Suder ſeythe des Strohms S. Francifci 
vnd darzuctwas weit vondemfelben/ vnd alſo it 
des Feindes Quartieren. Derwegen des Juͤder 
Anfchlag keinen Vortgang gewiñen wolte. In 
mittels hatte offterwehneter Vidal, ein frechen, 

argliſtiger / onnd dabeneben onverdroflener Kerl 
inder Sandfchaft Parayba den Portugiefen/ mi 
abbrennung der Zurfermühlen/ vnd des Zucker 
Rohrs / fehr groffen Schaden gethan/ vnd fuh 
damitnoch immer vorth; Demnunzubegegnen 
fo wurden vnterꝛſchiedene Parteyen auhscferug 
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die ſich nach erheiſchender Gelegenheit / zu gewiß 
jr Zeit vnd Stelle / zuſamen fugen / vnd jhn ver⸗ 
ſagen ſolten. Es ward auch auf die beyde Raub⸗ 
poͤgel / nemblich jetztgemelten Vidal, vnnd den: 
Magalheyns, ein groß Geldgeſatzt / wer fie le⸗ 
bendig oder todt wuͤrde lieferen; Welches deñ die 
Soldaten der vmbliegenden Guarniſonen ſehr 
auffmunterte jhnen nachzuſtellen. Dieweil ſich 
auch einigeder Niederlaͤnder ſelbſt hatten geluͤſten 
laſſen den Vnterthanen in den Landſchafften Al- 
oas, vnnd Porto Calvo, Geld abzuzwingen: 
So ward dent Hauptman der Fuͤrſtlichen Leib⸗ 
zuardj, Carlvon Tourlen; anbefohlen / er ſolte 
mit derſelben hinziehen / vñ gemelte Landzwingere 



















it anordnung des Fuͤrſten zu Naſſau / die leib⸗ 
igene Moren aus Africa zu vnterſchiedenẽ mar 
len offentlich verkauffen / wovon ein groſſes Geld 
die gemeine Rentey geliefert ward. Dieweil a⸗ 











ſo oftmahlige erwehnung geſchihet / ſo wird ſichs 
icht vbelſchicken daß ich auch vom Vhrſprung 
nnd anderer Beſchaffenheit folcher leibeigenen 
Rnechtfchafft/ etwas melde. Es gibt zweyerley 
Schlaven / oder Leibeigene Menfchen: Die eine 
ſeynds von Natur; die andere von rechtswegen. 

| k iüij Won 












































zu gebuͤhrlicher abſtraffung gefaͤnglich einbrin⸗ 9— 
gen Es lieſſen auch die Herrn des Hohen Raths / 


ser auch der Schlaven und Labeigena Knechee 
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Don Natur ſeynd die jenige Leuthe Schlaven/ 
denen eine ſo plumpe vñ tumme Arth angeboren/ 
daß ſie ſich in nichts rechtfchaffenes ſchicken noch 
ſich ſelbſt regiren konnen / Denen es derwegen bei 
fer iſt / daß fie ſich in ihrem Leben / Thun vñ Laſ⸗ 
ſen / nicht nach jhrem eigenem / ſondern nach ande⸗ 
rer Leuth Sinn vnd Willen / richten. Was aber 
die jenige anlanget / die vo Rechtswegen Schla⸗ 
ven ſeynd / da verſtehe ich durch dz Wort / Recht / 
nit das Recht der Natur / krafft deſſen alle Men⸗ 
ſchen frey gebohren werden: ſondern ich verſtehe 
dadurch das Recht der Volcker (Jusgentium) 
welches zwar wieder die Natur / aber auch nit oh⸗ 
neerhebliche vnd billigmaͤßige Reden vnd Vrſa⸗ 
chen / aufgefoifien vnd eingeführetmorden. Col 
che Schlaven vñ Leibelgene ſeynd die jenige / wel⸗ 
che man im Kriege gefangen kriegt / vnd zwar mil 
gutem fuge wohl gar vmbs Leben bringen konte/ 
doch ihnen das Leben ſchenckt / ſie aber / als Leibei 
gene Knechte / zur Dieuſtbarkeit behelt; wie ſi 
denn auch vor Leibeigene Schlaven verkaufft vi 
gekauft werden. Diefe knechtiſche Dienſtbar 
keit iſt nicht allein bey den Römern ıfondern aud 


- ben anderen Volckeren  dergeftafeim Öebraud 


geweſen / daß d Knechte Leben und Todt in jhre 
Eigenthumbs Herrn bloſſen Willen / vnd volle 
Macht vñ Gewalt / geſtanden / welches doch he 
or) 1 nac 
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nach bey den Römern dahin gemildert worden / 


daß die Herm nicht eben durchauß jhres Willens 


mit den Knechten leben vnd vmbgehen / ſondern / 
ob ſie etwa einen getoͤdtet / od ſonſt mit jhm tyran⸗ 
nifch vmbgegangen / Red vñ Antwort davon has 
yengebenmüflen. Julius Cæſar hat in Gallia, 
nd Auguftus bey einigen Volckern auff dem 
Alpen Kebirg /Salafli genant / die Kriegs Ge⸗ 
Fangeneoffentlich verfaufft So hates auch fol 
cher Leibeigener Knechte bey den Chriſten felbft/ 
m erſten angang der Chriſtlichen Kirche vnd et⸗ 
icheroo. Jahr lang hernach / gegeben. Inmaſ⸗ 
en auch die Apoſieln in jhren Schrifften ein fol? 
ches nicht vnrecht heiſſen / ſondern allein Ziel vnd 
Mach ſetzen / wie man ſich dabey zuverhalten bar 
se. Bon Leibeigenen Knechten haben die Kaͤyſe⸗ 
se/ Carolus Magnus, Ludovicus pius, Lo- 
‚hafius : imgleichen von der Ehe vnnd vondem 
Heyrathen der Leibeigenen die Paͤbſte Alexan- 
der Il, Urbanııs, Inrfocentiusgewifle Ge⸗ 
ſetze vnd Verordnungen aufgerichtet. Aber ın 
den folgenden Zeiten hat dieſe Leibeigene Knecht⸗ 
ſchafft bey den Chriſten / weil ſie aus des HErrn 
Chriſti Lehr vnd Exempel Sanfftmuth gelernet / 























ſelben in abnehmen komen: Alſo daß vonder Zeit 
Kaͤyſer Friedrichs des LI. und vom Jahr 1212. 


Re ahn 


aligemach aufgehoret / vnd iſt der Gebrauch der⸗ 
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ahn / gang Feine ſolche Knechte mehr zu finden ge⸗ 
weſen: es ſey nũ daß mans vor vnrecht ermeſſen / 
daß die jenige / ſo durch dz Bluth Chriſti erloͤſet / 
vnnd befreyet weren / der Menſchen Leibeigene 
Knechte ſeyn ſolten: oder das man die Heyden 
vnnd Vnglaͤubige durch eine ſolche freundliche 
vnd leuthſeelige bezeigung / vnd — der 
ſonſten vnter jnen gewoͤhnlicher harter Schlave⸗ 
rey / deſtomehr zum Chriſtlichen Glauben anlo⸗ 
cken wollen. Vnd zwar iſt ſolches nicht vnbillig 
geſchehen / ſintemahl auch der weiſe Heyde Se- 
neca (Epif. 31, ) ſagt: Daß das Wort / oder der 
Nahm / da einer wird ein Leibeigener genant / ſeinen 
Vhrſprung von Gewalt vnnd Vnrecht her habe. 
Gewiß iſt es auch / daß die vhralte Teutſche / wel⸗ 
che zu der Roͤmer beſten Zeiten gelebt / dießfals 
mehr / als gemelte Roͤmer / auf die Billigkeit vnd 
Erbarkeit / wie auch auf den Gemeinen Nutzen / 
geſehen / in dem ſie ahn jhren Leibeignen keine ge⸗ 
waltthaͤtige oder tyranniſche Strenge veruͤbet / 
ſondern jnen allein ein gewiſſes an Kornod Kley⸗ 
dern / oder Vieh / eben als wenn es Paͤchter ge⸗ 
weſen weren / auferlegt; dabeneben auch einem je⸗ 
den ſeine gewiſſe Wohnung eingeraumet vnnd 
vergoͤnnet: welches damahligen Gebrauchs ſich 
noch heutiges tages bey den Schweden / Polen / 
auch in Teutſchland / bevorab in ai 
om⸗ 
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zu leiſten 
Der 


sen) oder ihn zu einer vngewoͤhnlichen harten Arbeit / 
n ſtadt einer Straf / anflrengen on zwingen: Zwar 
rage fich bißweilen zu / daß fie etwa einen Leibeigenen 
ar vmbs Sehen bringen / aber das gefchehe nicht als 
ine ordentliche vnnd wohlbefugte ernftliche Straffe/ 
ondern nur aus einem vnverſehenem jähen Zorn / 
ie man auch fonft wol einen andern/ als cine Feind / 
n der Hitze des Gemuͤths / / fo viel geben fan / daR er 
aranfterben muͤſſe; Vnd fey nurdiefes der Vnter⸗ 
cheid/daß ein Herr / der feinen eigengehörigen folcher 
maffın vmbbringet / vonder Obrigfeis nicht darıumb 
eſtrafft werde. » Vnund auff diefe Weiſe pflegen 
uch noch heut zu Tage viel Leuthe / ſo wohlonter 
Ehriftglaubigen als Vnglaubigen / ihre Leibei⸗ 
gene Knechte zu haben vnnd zu halten Son⸗ 
perlich will obgemelter Seneca haben EFpict. 
47. ) man folle mit den Leibeigenen glimpflich 
vnnd befchenden vmbgehen; Da er mit eyve⸗ 
rigen Worten jhr Beſtes folchergeftalt redete : 
Seynd ſie Seibeigen ? ja es ſeynd Menſchen wie du 
Seynd fie deibeigene? ja es ſeynd deine Haußgenoſ⸗ 
Kir fen, 
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Weg darzu gebahnet haben; So ſeynd auch * 








fen. Seynd es Leibeigene? ja es ſeynd / wiewol in ek 
nem geringerem Stande / deñoch deine gute Befantı 
vnd Freunde. Seynd fie Seibeigene ? ja es ſeynd det, 
ne Mitknechte / wenn du es recht bedenckſt. Dann 
dz Gluͤck hat eben fo viel Macht vber dich als vber ſie. 
End gleich wie du noch erlebe kanſt / daß / der jetzo dein 
Leibeigener iſt / alsdann ein Gefreyter ſey / alſo fan er 
erleben / daß du / der du jetzo frey biſt / hernach ein Leib 
eigener ſeyeſt. Es iſt ja ein vnbarmhertziges vnd on 
meuſchliches Ding / daß man dieſer Leuthe nicht als 
Menſchen / ſondern als wenn es vnvernuͤnftige Thie⸗ 
re weren/mißbraucht. Gedencke doch / daß der jenige / 
den du deinen Leibeigenen heiſſeſt / eben aus einem fol, 
chẽ Samen / wie du / entſproſſen / einerley Lufft mit dir 
ſchoͤpfe / eben ſo wol als du lebendig ſey / vñ eben ſo wol 
als du / vnd du eben ſo wol als er / ſterben werdeſt. Du 
muſt mit einem / der geringer iſt deñ du / eben alſo vmb⸗ 
gehen on handelen / wie dir wolteſt daß einer / der mehr 
were dann du / mit dir handelte vnd vmbgienge. So 
offt dir in Sinn kompt / was du vor eine Macht vber 
deinen Leibeigenen habſt; ſo gedencke auch zugleich / 
daß dein Eigenrhumbs- Herr eben fo viel Macht 
auch oberdich habe. In ſumma / du muſt dich ges 
gen deinen Mitknecht gütig vnd freundlich erweiſen. 
Diefes war nun dazumahl Diefes Heyden Mey⸗ 
nung. : Vachdemaber der Geldgeitz vnd die Ge⸗ 
winfucht auch bey den Chriſten / vnd zwarbey des 
nen die fich vor Reformirete Ehriften außgeben/ 
vberhand genom̃en / vnd die Kriegs · waffen den 


ie: 
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diederlaͤnder in die vor ditſem etwa gebraͤuchli⸗ 
he Weiſe wiederum gerathen / daß ſie den Men⸗ 


urch Chriſtum erloſet / der / feiner vhrſprunglichẽ 

Erſchaffung nach / ein Herr der gantzen Weltiſt / 

er auch bißweilen ſemer angebornen natuͤrlichen 

Beſchaffenheit nach / feines wegs ein Knechtiſch 

Zertz / Gemuͤth / Siñ od Verſtand hat / dennoch 

u kaͤuffen vñ zu verkauffen pflegen: Alſo daß zu 

ieſen Zeiten in Braſilien, da die Chriſten dz Re⸗ 
iment führen / ein Leibeigener Knecht manch⸗ 
nahl mit dem Heydniſchen Philofopho , Ari- 
totele, mohlmöchte außruffen vnnd ſprechen: 
> Jupuer. vnnd jhr anderen Goͤtter hiſt es nicht ein 
laͤglich Ding / daß man eines thoͤrichten Herrn leib⸗ 
igener Knecht feyn. muß! Wie ſichs denn oftmals 
egibt / daß ein Weiſer bey einem Narren / ein 
hrliches auffrichtiges Hertz bey einem ſchnoͤden 
Boͤſewicht / ein Scharfſinniger bey einem plum⸗ 
en Eſel / Leibeigen dienen / vnd alſo das edle theil 
er Seelen / nemblich das Gemůth vñ die Ver⸗ 
unfft / nit aus einigem Mangel der Natur / ſon⸗ 
bern nur durch bloſſes Vngluͤck / dadurch es in 
einen ſolchen Stand gerathen / zur Schlaverey/ 
onnd Leibeigener Knechtſchafft / verbannet ſeyn 
vnd bleiben muß. ae ang 
Dazumahl ward ein Portugieß mit Namen / 
bucht Kk6 Fran- 













hen / dernach Gottes Ebenbild erſchaffen / der 
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Francifcus de Barros Reguo, des Jandes 
vnd biß in die Weſt Inſelen / verwieſen / weilerüt 
Verdacht einiger heymlicher Verſtandnuͤß mi 
dem Feinde dadurch kommen war / daß er ſein 
Wohnung am Strohm S. Franciſcihatte / vm 
ſich nicht allein offentlich beruͤhmte / ſondern aucl 
mit der Hiſpaniſchen Beampten Brieff vñ Sie 
gelen darthat vnd bewieſe / was er dem Könige zi 
Hiſpanien ehezeit vor vielfaltige Dienſte geleiſte 
hette: Daheromanbeforgte/er moͤchte auchnocl 
nit viel gutes im Sin haben. YBiemandenaud 
denen Vnterthanen / die man vnlaͤngſt durcl 
Kriegs Gewalt zum Gehorſamb gebracht / nich 
viel zu trawen hat / ſintemahl fie bey jederer guten 
Gelegenheit gar leichtlich wiederumb zum Abfa 
zu bringẽ ſeynd. Es wurden auch zu ſelbiger Zei 
die duellen, da man ſich miteinander vmb Lei 
vnd Leben zu fechten außzufodern pflege / wẽelch 
vnter den Niederlaͤndern in Braſilien einreifle 
wolten / durch ſcharffe Edicten ernſtlich verbot 
ten. Vnnd dieweil ſich die Vnterthanen in de 
Landſchafften Serinhayn, Una Parayba, Al 
lagoa, vñ Porto Calvo, vber den groſſen man 
gel an Meel beklagten / fo wurden die jenige / wel 
che bey dem Magiſtrat / was vnd wie viel ſie vol 
der Wurtzel / Mandioca, eingeaͤrndet vnnd in 
Vorrath hetten / wie vor dieſem durch — 
—— and: 
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Aandata verordnetworden mar / nitrichtig ans 

reldeten / gebührlich zur Straffgegogen. Dar 

ut auch der Soldat in den Befagungen feinen 

Nangelan Proviand litte / fohatdie Brafilianis 

he Regierung vor jeder Perſon der Vntertha⸗ 

en ein gewiſſes an Brod des Tages / biß mehr 

)roviand aus Holland ankaͤhme / abgemeſſen 

ndverordnet. Zu end des Jahres 1039. ward 

es Fuͤrſten zu Naſſau Bruders / Graf Johann 

Ernſten / todter Leichnam / in die Moritzſtadt ge 

racht / welcher mit ſeinem Herrn Bruder in die 

Rewe Welt / ſich in derſelben bey dem Kriege / als 

in junger Held / zuverſuchen / vnd ſeine Tapfer⸗ 

eit ans Tages Liecht zu bringen / gekom̃en / aber 

on dem Allmaͤchtigen aus Alter- vnd Newer⸗ 

2 durch Kranckheit ond den zeitlichen Todt 
bgefodertworden war. 

Alß / obvermeldeter maflen/ die Niederlaͤndi⸗ 
che Flotte / nach jhrem gegen die Hiſpaniſche er⸗ 
altenem Siege / wiederumb in Parnambuco 
ngelangt geweſen / da ſeynd die Hollaͤndiſche 
Rayffmans-Schiffe, die/ beſagtergeſtalt / eben: 
en angehender Schlacht angefommen waren / 
nndfichineyl/ fambeinhabender Ladung/ zum 










ußgeladen worden / damitdie Kauffleuche jh⸗ 
er Güter gebührlich habhafft werden nn 
Was 
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Was auch d Fürft zu Naſſauan Soldaten auf 
erwehnete oder andere Schiffe / verorbnerhatte, 
das lieſſe er wieder zu Lande fodern / vnd darauf 
den nothduͤrfftigen Ernſt wieder den Feind ferner 
ſehen. Oeñ Luys Barbalion hatte 2000. Dial 
bey ſich / vnd draͤwete der Landſchafft Parayba 
Dem ʒog entgegen der Wachtmeiſter Piccard 
vnd der Capitain Day, daß ſie auf denFeind ach 
tung geben / auch das grobe Vieh / damit es den 
Feinde nit zu theil wuͤrde / eintreiben ſolten. Im 
gleichen ward dem Admiral vnd Schiffs-Ka 
pitainen befohlen / ſie ſolten fich auffallen fall / ol 
etwa die Portugieſen etwas ander Seekant vor 
naͤhmen / gefaſt halten. Viel Schiffe wurden 
auch in die Baya geſchickt / den Feind zu belau 
ren / vñ ſeinen Schiffen / ſo viel muͤglich / Abbruc 
zu thun. Gedachten ander Graͤntz Paraybaficl 
aufhaltenden Barbalionshalbermurden die Be 
ſatzungen aus der Landſchafft / Gojana, vnd de 
Capitain / Melling / mit feinem eigenem / vnn 
noch einem Faͤhnlein Bralilianer / wie auch dei 
Faͤhnlein / welches d Obriſte ArtiſchofsKy ge 
habt / vnnd das in lguara gelegen hatte / dahi 
geſchickt. In Iguara aber ward des Capitam 
Eynten Compagnie eingelegt / vnd Capitaun P. 
rons Faͤhnlein in Olindageſchickt. Zur ſelbe 
Zeit ließ auch der Fuͤrſt zu Naſſau / ſambt DR 

gierm 


, ig: 
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jerung über einige Schiffs-Capitainen / die ſich 


zinen / welche denen mit der Hiſpaniſchen Flotte 
eſchehenen vnterſchiedlichen Treffen beygewoh⸗ 
et / hatten die meiſten tapfer gefochten / vnd dem 
driegsvolck ein mannliches Exempel gegeben. 
Etliche aber hatten fich als verzagte Leuthe / vorm 


Schlacht mit angeſehen. Derhalben wurden fie 
ors KRriegs-Necht geftalt/ 2. enthauptet / einem 
inderen das Schwert vber das Haupt her ger 
chwungen / vnd dem dritten / weilerfich vorhin 
vol hatte verdient gemacht / Gnade erzeiget. Das 
lles ſchawete der gefangene / Antonio de Cun- 
1a Andrada, ſelbſt mit an vñ verwunderte fich/ 


en davon gebracht / deñoch ein fo [charfes Kriegs⸗ 


ine ſolche Sache / welche dz rechte vñ beſte Mit⸗ 
el were / dadurch die Niederlaͤnder im Kriege ein 
eſtendig Regiment / vnd alſo Das gantze Gemeine 
Weſen / kontẽ erhalten. Aber die andere Capitai⸗ 
en / ſo das jhrige wacker geleiſtet hatten / wurden 
ugleich offentlich deßwegen nit allein gelobt vnd 
zepryſen / ſondern auch ein jeder mit einem ſchoͤnen 


bet verhalten hatten / Juſtitz vnnd gebuͤhrliche 
Straffergehen. Dei onter den Schiffs-Lapis 


Todtegefürchtet / fein fille gehalten / onnd die 


aß die Niederländer / obfie gleich den Sieg ba 


Recht uͤbeten: Lobete auch daſſelbe hochlich als 


nd groſſem guͤldenem Pfennige / an einem hlawẽ 
3 Sale feydes 
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ſeydenen breytem Bande / verehret / auf welchen 
Pfennige ahn der einen ſeythe die Abbildung Dei 
Seeſchlacht / vnd dieſe Wort: GOtt hat der Fein 
de Thuen zerſtoͤret: Vnd auff der anderen ſeytl 
Fuͤrſt Moritzen Bildnuͤß / Nahmen vnd Titul, 
ſtunden. Oberwehneter Barbalion aber hielt 
fich vnterdeſſen mit feinem Kriegsvolck auff den 
platten Lande / vnd were gern durch eine Örgend, 
Mattos genande / tieffer in das Niederlaͤndiſch 
Gebieth gedrungen/ dahinfich derwegen dObri 
fie Tourlon, die Paͤſſe zu beſetzen / eryhube. Oi 
ward auch den Capitainen / Piccart, vnd Don 
cker / befohlen / fiefoltefich auß Gojana,in Ter 
ra Nova begeben / vnd jhr beſtes anwenden / dei 
Feind entweder zu fehlagen/oder zu verjagen. A 
ber derfelbe war auch wacker / vnd vberfiel vnver 
ſehens etliche Niedeꝛlaͤndiſche Faͤhnlein / da den 


gemelter Piccard, vnnd der Capitain Lochman 


neben 100. gemeiner Soldaten / todt blieben / vn 
Die anderen entweder verwundet worden / oder m 
der Flucht davon kom̃en. Dieſe Niederlage nan 
der Fuͤrſt zu Hertzen / vnd ließ von allen Orthe 
fein Kriegsvolck zuſam̃en fodern. Aus der Flott 
wurden 1200. Soldaten vnnd Matroſen / vnte 
dem Capitain / Jacob Alard / ans Sandgebracht 


Zu denſelbẽ ſtieſſen bey dem Flecken S. Lauren 


tij, auff des Fuͤrſten Befehl / dev Major * 
14 





































Brafitianifche Geſchichte. 525 
eld / vnd Hochſtraeth. Der Capitain Hauß zog 
as Kriegsvolck in Moribeca zu ſich / vñ begab 
ich ſambt den Capitainen / Dyck / vnd Schluy⸗ 
er /nach Olinda. Dem Schultheiß daſelbſt/ 
tatius mie Nahmen / ward befohlen / er ſolte 

















jen / das Kriegs Geraͤth / Sack vnd Pack / dem 
eer nachzutragen; Den Einwohnern aber zu 
linda ward auferlegt / wenn die Soldaten aus 
er Stadt gezogen ſeyn wuͤrden / ſo ſolten fie ſelbſt 
ie Wachten verſehen vnnd beſtellen. Capitaͤin 
Fynt ward auch mit ſeiner Compagnie auß Igu- 
ira zu den anderrn abgefodert. Vnterdeſſen hat⸗ 
e zwar d Obriſte Tourlon auß der Landſchafft 
Parayba den Feind mit ſolcher eyl nachgeſagt / 
aßer 17. meilen in 12. ſtunden bey boſem Wege 
orthgegangen / vnd ſeine Leuth ſchier vor Hun⸗ 
ger geſtorben waren: hat jhn aber nicht antreffen 


unfft / durch erlangte Kundſchafft / vermerckt / 


Kopf / wie aus den hinterlaſſenen vnd weggeworf⸗ 
enen Buͤndelen vnd Packen abzunehmen gewe⸗ 


acht. Die Niederlaͤnder haben ſonſten etliche 
om Feinde / die ſich ins Zuckergeröhr verſtecket 
hatten / herauß geholet vnd todtgeſchlagen. Als 
1 | derhal⸗ 


tracks aus den Zuckermuͤhlenso. Moren aufbie⸗ 


onnen. Deñ der Feind hatte des Tourlons An⸗ 


nd ſich derwegen gleichſamb ober Halß vñ vber 


n / in angeregte Landſchafft Mattos, vorthge⸗ 
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derhalben Fürft Morig diefen Bericht empfang 
gen /hater den Zug vor dasmahl eingeſtalt / vnd 
das Kriegsvolck anfeinegebührliche vnd ordentz 
fiche Drtber wieder indie Beſatzungen ond auff 
| die Schiffe voneinander ziehen laffen. Sicht lanz 
| ge hernach hatder Major Manßfeld in gemelter 
| Sandfehafft/ Mattos, eine Compagnie vo Fein⸗ 
f de angetroffen ond angegriffen die ſich /nach ei⸗ 
nigen Scharmügelen / auff die Flucht begeben / 
vnd jhre Buͤndel vnd Knapſaͤcke im ftich gelaſſen / 
deren wol 200. nit voll Meel / weil ſie keines hat⸗ 
ten / ſondern an ſtadt deſſelben voll Zucker / gefun⸗ 
den worden. Inmittels vnterließ d Fuͤrſt gleich⸗ 
wol nicht an vnterſchiedenen Orthen / da es die 
Nothdurfft erfoderte / dem Feinde nachſetzen zu⸗ 
laſſen / vñ zwar dem Cameron. vnd Juan Bar; 
balion, durch den Tourlon, vñ dem Luys Lo- 
pez Barbalion, durch den Major Manßfeld⸗ 
der 1200. Mann bey ſich / vnd in Befehl hatte⸗ 
daß er ſeines theils den Feind biß an den Strohm 
S. Franeifci verfolgen ſolte. Dem Obriſten 
Kühn aber war befohle/ er ſolte eben daſſelbe auch 
| thun biß in die Landfchafft Una, vnnd von dans 
IN jien fein onterhabendes Kriegsvolck wiederum 
| in die Sandfchafft Serinhayn zurück führen, 
—J Es wurden auch in alle Niederlaͤndiſche Bralſili— 
N anifche Seehaven viel Schiffe / mit Proviant 
vol 
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or das Kriegsvolck / ſo lan de daſſelbe auff erwe⸗ 
eten Zügen ſeyn wuͤrde / abgefertigt. | 

Kurg zuvor waren etliche Münche Franceiſ⸗ 
anerCarmeliten/ und Bominicaner Drdens/ 
usder Provintz Parnambuco; 60. and Zahl/ 













as Kriegsvolck abfallig wolle machen/ auch den 
Spanifchen hatten Proviand zufommen laflen/ 
der Inſel Tamarıca in Arreftgehalten gewe⸗ 
1; Diefelbe wurden numehr / durchiein/ bey 
em Hohen Rath / ergangenes Vrtheil / vollends 
iß in die Indianiſche Weſt⸗ Inſelen verſchicket 
id verbannet; alda ſie mit ſhrer partialitaͤt vnd 
uter Zuneigung gegen die Spanifche den Nie⸗ 
erländifchen/ wegen der weiten entfeffenheit von 
rafilien, feinen Schaden mehr thunfonten : 
elcheszwar anfangs unter dom gemeine Volck 
tömifcher Religien etwas Vnmuths machte/ 
Yernachaaber / als jnen die Perſonen / die ſie gern 





en waren / ſo kahmen fie jhnen auch all gemach⸗ 
amb / vnd mit der Zeit auß dem Sin: ſonderlich / 
heil man jnen / zu verrichtung jres Kirchen dien⸗ 
65 / die gewoͤhnliche Paſtoren vnd Prieſter / ges 

ſſen hatte. Weil auch der Feind numehr / vnd 
war nicht nur durch die Waffen / ſondern auch 
urch Mangel an —— bevorab der — 





eil ſie mit dem Feinde heimlich zugehalten / vnd 


ey ſich behalten hetten / auß den Augen gekom⸗ 



























































3 Braſilianiſche Geſchichte. 
gel Mandioca, vñ des Meels / welche⸗ bey waͤh⸗ 
render Kriegsnoth / in die Nachbarſchafft zuver⸗ 
handelen vñ außzuführen/ der Niederlaͤnder Vn⸗ 
terthanen verbotten geweſen / von den Niederlaͤn⸗ 
diſchen Graͤntzen wiederumb hinweggetricben 
war: So hat auch ð Hohe Rath gemeltes Ver⸗ 
both wieder auffgehoben / vnd den Vnterthanen 
ihr Meel in die benachbarte Lande vnnd Staͤdte/ 
fo gut ſie konten / zuverkauffen freygelaſſen. Deñ 
wer Politiſcher vnnd Kriegs · ſachen erfahren iſt / 
der weiß / daß man / da der Krieg nit in ſo vollem 
ſchwange gehet / wohl etwas Proviand in ande 
re Quartier vor Öeltfanfolgen laſſen / welches 
aber bey vollem Kriege vnd in die Orther / da ſich 
der Feind aufhelt / oder aufhalten kan / zu thun 
nicht vnbillig verbotten wird: Vnd daß die jeni 
ge /welche/ nach ergangenem offentlichem Ver 
vott / gleichwol an folche Orth und Ende Zufuht 
thun / billig ſelbſt vor Feinde zuachten vnd davol 
anzuſehen ſeynd: Sintemahl der Krieg mit den 
Proviande zu · vnd abzunemen pfleget. Es wari 
auch zugleich den eingebornen Brafilianern / di 
ſieh im Kriege mit hatten gebrauchen laſſen / auf 
erleget / ſie ſolten ſich numehr / weil man ſich vo 
dem Feinde nichts ferner zu beſorgen hatte / voii 
derumbnach Haufe / zujhrem Ackerbaw / dam 
dem Proviand mangel deſto beſſer rath geſchaff 
wuͤrde / hegeben. Sid 
\ 
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Nicht weniger lieſſen ſich auch in Holland die 
Arectores vnd Vorſtaͤnder d Weſt Indiſchen 
ocietaͤt / angelegen ſeyn / wie ſie dem Abgang / 
selchender Staet d Niederlaͤnder in Braſilien, 
ey denen bißhero gefuͤhreten ſchweren Kriegen / 
n Kriegsvolck gelitten / durch wirckliche leiſtung 
eren ſo offt vnd ſo hefftig / durch den Fuͤrſten zu 
Naſſau / vnd den Hohen Rath / gebetener Volck⸗ 
ülffe/erfegen möchten. Vnd weil die Einkuͤnf⸗ 
/welche das Niederlaͤndiſche Antheil Landes in 
raſilien an ſich ſelbſt außbrachte / ein ſo groſſes 
nd ſchweres Werck gemelten Staets / bevorab 
eildamalsder Zucker-Acker/ ſambt den Muͤh⸗ 
n / ſo ſehr verwuͤſtet worden war / nicht zuheben 
ermochtẽ / ſo waren ſie darauf bedacht / welcher⸗ 
eſtalt fie jhre gantze Macht wied die reiche Sil⸗ 
erflotten / die alle Jahr aus Nova Hiſpania, 
ſerra firma, vnd aus den Inſelen Honduras, 
ach Hiſpanien abzufahren pflegen / zuverwenden 
co Derwegen rüfteten fie cine newe Flotte 
18 /von 28. Schiffen / vnter den beyden ob- vnd 
gemelten Admiral Houtebren vñ Vice-Ad- 
iral Lichthart / welchem Jahr 1640. den 17. 
artij auß Holland ſegelten vnd nicht gar lange 
rnachin Parnambuco ankahmen / auch zu ei⸗ 
m newen Allefloren im Hohen Rath / Johan 
albeeck / zu newen Raths herrn / Nieuland vnd 
BI li Ale⸗ 
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Alewyn / vnd zum newen Fiſe cal,den Mouche- 
ron, mitbrachten. Da ward gerathſchlaget / was 
nun vorzunehmen were/ daß der docie taͤt am ak 
fer vorträgfichEn ſeyn mochte / Vnd giengen ak 
le Stimmen auff S.Salvadorinder Baya, alt 
die Hauptftadeder Brafilianifchen Lande. Dei 
Cfagten fie ) wenn die Niederländer dieſelbe in ſh 
rer Gewalt hetten / ſo wuͤrden fienit alleinvorenf 
alte Zucker / deſſen es in felbiger Provintz ſehr vie 
Muͤhlen gibt / fondern auch bald hernach ganl 
Brafilien, in jhren Haͤnden haben. Aber groſſ 
Anſchlaͤge laſſen ſich wol leichtlich machen / abe 
nie ſo leicht zu Werck richten? Vnd der Fuͤrſt z 
Naſſau vrtheilete dieſen Vorſchlag alle befchal 
fen / daß zu Belaͤgerung einer folchen Stadtn 
Kriegsvolck guung vorhanden ; denn darzu wuͤn 
den zum wenigften 3000. Mann vonnoten ſeyn 
Es werenicht allein die Stadt ſchon mit ſtarcke 
Beſatzung verfehen/ fondern es konten auch not 
darzu die vmbliegende vnd benachbarte Voͤlck 
gar leichtlich zu huͤlf gerufen werden :Die Sta 


aber aufzuhungeren / darzu würde viel zu lan: 


Zeit gehoren / welches fich / wegen der/ nach d 
Jahres zeit / einfallenden Regen Monathen / 
man ſich im Felde nicht halten konte / nicht wuͤr 
ſchicken wollen : Zu dem / ſo braͤchten der Dir 
&orenjüngfie Schreiben mit ſich / daß 1 
x | ac 
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Macht gar einen andern Weg / nemlich wied die 
Silberflotten anwenden ſolte. Darumb ward 
endlich dahin geſchloſſen / man ſolte in erwartung 
der Zeit / daß der Zug wieder beſagte Silberflot⸗ 
en koͤnte vorgenommen werden / auffs newe eine 
anzahl Kriegsvolcks ns Feindes Lande ſchicken / 
ond / gleich wie es Barbalion in der Niederlaͤn⸗ 
er Quartieren vorgehabt vnd gemacht hette / als 
es mit Fewer vnd Schwerdt verhergen: Denn 
dadurch wuͤrde d Feind mit ſeinem Schaden wi⸗ 
iger / vnd bewogen werden / ein andermahl den 
Krieg mit mehrerbeſcheidenheit zu fuͤhrẽ: Durch 
ſelbiges Mittel wuͤrden auch des Feindes Beſatz⸗ 
ngen Die Lebensmittel / feinen Kauffleuthen jhr 
Gewin / dem gemeinen Rentkaſten feine Einkuͤnf⸗ 
e entzogen / die Niederlaͤnder aber dagegẽ mit frie⸗ 
en gelaſſen werden: Welches auch / nemlih fol: 
he ſcharfe verfarungen bißweilẽ ın Feindes Lan⸗ 
den vorzunehmen / vorzeiten / in dergleichen Faͤl⸗ 
en / bey den alten Roͤmern / vñ anderen Voͤlckern/ 
m Gebrauch geweſen; vnd ſolches nicht zwar ſo 
ehr aus Haß wieder jhre Feinde / als aus einer ans 
deren vernünftigen Vrſach / vnd zu einem gutem - 
Zweck Damit fie nemblich dem Kriege defto ehe 
in Ende machen/ vnd dem Feind zu friedens Ge; 
ancken beiwegenmochten. Indem man nun die 
Schiffe / vnd was ſonſt zu einer ſo hefftigen vnd 
NN: ij firens 
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ſtrengẽ verrichtung voñoͤten war / fertig machte / 
Da fegelted Admiral Houtebeen mit s. Schif⸗ 
fen / auf welchen 700. Soldaten vnd 200. Bra- 
filianermwaren / auff Porto delosF rancefes, 
oder den alſo genanten Haven der Srangofen/den 
in der Sandfchaffe Algoas noch hinterbliebenen 
Reſt des Barbalionifchen Volcks / welches den 
Vnterthanen mit Mord/Raub/ vñ Mahn groß 
fen Vberlaſt anthat/vollends zuverſteuberẽ. As 
aber Barbalion des Admiralsanfunft vernam / 
da begab.er fich in die Suder- uartiere/ vnnd 
nam alledie Vnterthanen gemelser Landfchafft/ 
(außgenom̃en vngefehr 3. oder 4.) mit fich/ de 

ren / als abtruͤnniger Leuthe / vñ die es nun mit dem 
Feinde hielten / hinterlaſſene Guͤter / Hauß / Hofl 
vñ Acker/ alle miteinander / durch die Niederlaͤn⸗ 

diſche Hohe Obrigkeit confifciret vñ eingezo 

gen wurden. Der Vice-Admiral Lichthart / a— 

ber / vnd der Obriſte Carl von Tourlon, fuhren 

mit einer ſtarcken Flotte / von 20. Schiffen / vnd 

2500. Mann / in die Baya: ſetzten ihr Volck at 

Land / vnd fiengen an mit ſengen vnd brennen al 

les das jenige zu verrichten / was der feindliche vi 

ſcharffe Kriegs-Ernft vnnd Rache mit ſich brin 

get. Alte Zuckermuͤhlen der Portugieſen/ auffer 

halb 3 .allein/ wurde indie Aſche gelegt / alle klei 

niere Schiffe / ſo viel man jhrer antreffen konte 

entwede 
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entweder genommen oder verbrant: Die da her⸗ 
umb liegende Acker / Doͤrffer/ Landguͤter / vnter 
de Augen vñ im Geſicht derer ind Stadt d, Sal- 
vador, verwuͤſtet: Die Inſel/ Tapefiqua, nes 
ben etlichen andern Inſeln / gang außgeplündert/ 
vnd vielfaltiger anderer gar grofler Schadẽ mehe 
getha: An des Feindes ſeyte aber hielte niemands 








zur gegenwehr: welchenoch darzu alles / wz man⸗ 
lichen Geſchlechts war / vnd die Waffen fuͤhren 
konte / mederhieben / vnd allein der Weibsbilder / 
vnd der Kinder / verſehoneten. Neben dem nam 
auch der Obriſte Kuͤhn / in obgemeltem Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Haven / 3. Faͤhnlein Soldaten zu ſich auf 
ſein Schiff / vñ fuhr damit gerad nach dẽ ſtrohm / 
Rio Real, Hiſpaniſchen Gebieths / daſelbſt eben 
dergleichen verhergung auch zu veruͤben: Wel⸗ 
ches denn auch mit zu dem ende geſchahe / dz durch 
verſetzung des Kriegs in Feinds Sande / die Pro⸗ 
vintz Parnambuco in jhrem Proviands-Mans 
gel etwas erleichtert werden / vnd das Niederlaͤn⸗ 
diſche Kriegsvolck an anderen Orthen feine Ver 
pflegung haben moͤchte: Worzu auch noch dieſe 











Strohms / Rio Real, bequemlich in der Portu⸗ 
gieſen Provintzen ſtreifen on einfallen koͤnte: vnd 





auſſen 


ſtand / vnd ſatzte ſich memands den Niederlaͤndern 


Rede kahm / dz man aus beſagtem Ouartier des 


daß es auch beſſer were / Re man den Feind von 
dung v 
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auſſen plagte / deñ daß man von jhm zu Hauſe ge⸗ 
plagt wuͤrde: alſo koͤnte man jnen die Saath mit 
der Erndte / vnd die Viehzucht / davon ſie leben 
můͤſten / abſtricken: Auf ſolche Weiſe konte man 
auch am beſten den Feind dahin bringen / daß er 
fein Volck / zu verwahrung ſeines eigenẽ Neſtes / 
aus der Niederlaͤnder Quartieren abfuͤhrete: das 
beneben wuͤrden auch die Niederlaͤndiſche Vnte⸗⸗ 
thanen / wenn das Niederlaͤndiſche Kriegs volck 
aus dem Lande were / zu Hauſe deſto mehr Ruhe 
vor jhnen haben. In dem aber die Niederlaͤnder 
ſolchergeſtalt jhre Rach mit Fewer vnd Schwert 
veruͤbten / ſo funden ſie gleichwohl an denſelben 
Orthen ſo viel Viehs nicht / daß ſie zu jrer Noth⸗ 
durfft daran gnug gehabt hetten. Denn des Bar⸗ 
balions Kriegsvolck hatte mie ſeinen vielfaͤltigen 
durchzuͤgen hin vnd her deſſelben Viehs ſehr mer 
nig gemacht. Zu dem / war den Vnterthanen am 
Strohm / Rio Real, wie auch denen in Tapı- 
cura> als man vermerckte / daß d Obriſte Kuͤhn 
ankahm / gebotten worden / ſie ſolten alles jhr gro⸗ 
bes Vieh nach der Baya treiben. Derwegen het⸗ 
te gedachter Obꝛiſte Kuͤhn wol lieber geſehen / daß 
man ſich ſeiner etwa an einem anderm Orth ge⸗ 
brauchte / denn er war in demſelben Creyſe ahn 


allen Orthen vnd Enden / wohl 20. Meilen her⸗ 
vmb gezogen / vnd hatte doch Feine eintzige Gele⸗ 


genheit 
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genheit dem Feinde einen ſonderbahren Schaden 
zufügen’ antreffenfönnen. Es hatte auch der 
Major Brand aus etlichen gefangenen Hiſpa⸗ 
nifchen Soldaten verſtanden / daß der newe Ko⸗ 
nigliche Stadthalter in der baya, Don Jorge 
de Mafcarengas, mitıs. Schiffen vnd 2500. 
Mann / dafeldfinumehr angelangt / vnd 5. Co⸗ 


Torre, aus Befchldes Königs in Arreſt genom⸗ 
men / vnd der Barbalion wieder in Portugal zu 
Echren befehlicht were. Vnterdeſſen machte fich 
befagter Brand onbedachtfamer Weiſe etwas zu 
tief ins Land ward vom Feinde vmbringet / vnd 
litte nit eine geringe Niederlage. Deñ es wurden 
jhm wol roo. Mann abgeſchlagen / vnd der ande⸗ 
ren viel gefangen / vnter denen er auch ſelbſt einer 
mit war. Der Obriſte Kuͤhn / der ſonſt ein ſo tap⸗ 
ferer vndfürfichtiger Kriegman war / that auch 
einen vngluͤcklichen Verſuch auff die Stadt 8. 
Efpiritu, in der Provintz deſſelben Nahmens / 
weil es jhm an verſuchten Soldaten / vnd an klei⸗ 
neren Schiffen/ das Volck geſchwinde ans Land 
zu bringen / mangelte: Zudem war der Feind vor 
hin ſchon gewarnet worden / darumb derſelbe auch 
das Staͤdtlein mit einigen eylends auffgeworffe⸗ 





nen Wercken verſchen / auch die Braſilianer vom 


Strohm J anuario zu Huͤlff geruffen / die Ein⸗ 
ü \ div wohner 





lonellen mitgebracht / daß auch der Örave von 
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| wohner aber fich auff einen Berg begeben hatten/ 
I, vondannenfie aus 5. ftücken Geſchuͤtzes gewal⸗ 
| tig aufdie Niederlaͤnder Fewer gaben / vñ fiegar 


leichtlich treffen fonten. Der Obriſte wolte zu jh⸗ 

| nen aufden Berg hinauf / vnd fie von dannen trei⸗ 

| ben: Aber feine Leute erzeigten fich fo blod vñ ver; 

I) sagt / daß er abziehen mufte, Er zündete zwar die 

| I Stadt in onterfchiedenen Drehen an/ aber / weil 

die Haͤuſer võ Ziegelfteinen aufgemauert waren/ 

| fo Eontedas Fewer fo ſtracks nit haften noch fchas 

Hu denthun. Allein wurden 2, $aftfchiffe/ mit 450. 

| Kiften Zucker geladen aus dem Strehmmegges 

| | führet: Aber der Feind fchoßdermaflen mit gro⸗ 

| ben Geſchuͤtz auf dieſelbe Schiffedaß fiein ſtuͤckẽ 

giengen. Derwegen das Kriegsvolef die zucker⸗ 

Ni Eiften fo gefchwinde / als fiefonten / indieandere 

I) Schiffebrachten/ vñ allen Zucker onter fich weg 
| 





| nahmen ond zur Beuthemachten. Damalsha 
—9 ben die Niederlaͤnder 60. gemeiner Knechte / vnter 
denen doch auch etliche gar gute Soldaten warẽ / 
IN verlohren/ vnd so. ſeynd jhrer verwundt worden. 
J Indem nun der Vice- Admiral, Lichthart / aus 
| gedeuteter maffen / in der Droving Allerheiligen 
I! hauſete / dawolte Barbalion denfeinigenzuhälf 
koſnen; Foderte derwegen in eyl ſeine in den Nie⸗ 
I derländifchen Duartieren noch liegende Faͤhn⸗ 
| lein zuruͤck / begab fich an Die Suͤder ſeythe des 

era ei3 trohms 
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Strohms S. Francifcis an welchen ſich das His 
paniſche und Niederlaͤndiſche Gebieth ſcheidete / 
nd zog alſo mit feinem Kriegsvolck / welches von 
Hunger ond Kum̃er gantz außgemergelt vnd her 
inter gekomen war / wieder nach der Baya. Zur 


ken vmb. Erſtlich / od vnd wie man ſich d Baya 


naͤchtigen hette: vnd vors ander / daß der Zug / 


ſten auffgegeben war / nicht verabſaͤumet wuͤrde. 
Das erſte wolte ſich noch zur Zeit darumb nicht 





Werck ſtellen. Es wurden auch der Societaͤt 








Landzwingern / welchen die Vnterthanen auf dem 


Lande viel Gelt geben muſten / wenn fievorjhnen 


Friede haben wolten: Dañenhero auch des Bra⸗ 


ſilienholtzes in den Waͤldern wenig gehawen wer⸗ 
den konte: Vnnd vors zweyte geſchahe von den 
Mordbrenneren groſſer Schade / die ſich ſolcher 


Vnthaten entweder auff jhre eigene Hand vnter⸗ 
* fingen⸗ 


elben Zeit gieng der Fuͤrſt zu Naſſau / ſambt dem 
Hohen Rath / mit zweyerley wichtigen Gedan⸗ 


Allerheiligen / vnnd der Stadt Salyador, zube⸗ 
velcher dem Admiral Houtebeen nach dem We⸗ 
hum laſſen / weil es an Volck / wie auch an Pros 
Hiand/dengemelterAdmiral; zuerwehnetem ſei⸗ 
nem Zuge / weggenom̃en hatte / ermangelte. Der⸗ 
halben ward geſchloſſen / man ſolte das zweyte zu 


Einkuůnfte durch zwo merckliche vngelegenheiten 
verhindert. Vors erſte von den Raͤubern vnnd 
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fiengen / oder vom Feinde darzu außgeſchickt wa 
ren. Denen hat man / ſoviel muͤglich/ dadurch be 
gegegnet / daß man hin vnd wieder / da es ſich an 
beſten ſchicken mochte/ Soldaten außfertigte/dat 
fie die Räuber / welche zum theil Moren / zum 
theil Portugieſen waren / fiengen / vñ jedes Drei 
in Hande der Juſtitz lieverten. Ihr Führer waı 
ein Mor / mit Nahmen Pedro Viſto. Derſelb 
verſtack ſich hier vñ dar in die Waͤlder: vnd tha 
den Niederlaͤndern / auff anſtifftung vnd anwey 
ſung des Feindes / ſehr groſſen Schaden: wiewo 
er auch vnlaͤngſt hinwiederumb einen groflen ſto 
von den Niederländern empfangen hatte / inden 
ihm 100. Moren / die er den Herrn d Zuckermuͤh 
fen hatte entführet / wieder genoifien waren wor 
den. Diemweilaber die onter den Stiederlandifche 
Gebieth wohnende Portugiefen in den Wah 
begriffen waren / alswenfiemit gutem Gewiſſe 
die Waffen wieder den Koͤnig zu Hiſpanien nich 


führen / noch auch dem rauben vnnd ſtreyffen de 


Lañdzwinger fteuren helffen koͤnten / vnd ſchwie 
‚gen dahero zu fochen Raubereyen vnnd Strei 
** nicht allein ſtill / ſondern durften auch we 


ſolchen Leuthen mit Gunſt / Rath vnd That von 


ſchuͤblich erſcheinen: So war der Fuͤrſt / vnd de 


Hohe Rath / embſig darauff bedacht /wiegemel 
Portugieſiſche Vnterthanen zu einer been 
J 
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deigung / Gewogenheit / vnd Vertrawen gegen 
ie Niederlaͤnder / gebracht werden moͤchten: {kB 
erhalben die vornembſte Portugieſen / vnd wel⸗ 
he vnter jhnen/ wegen Reichthums / vnd ſonſten / 
as meiſte anſehen hatten / aus den Provmtzen 
arnambuco, Tamarica,vnd Parayba ‚zus 
unmenverfchreiben/ond fieermahnen vnd crfus 


hen/ ſie wolten doch zu jrem eigenen beften/ fame 


en Niederlaͤndern / allein aufden gemeinen Nu⸗ 
en / mit jhren Rathſchlaͤgen / Thun vnd Laſſen / 
edencken vnd ſehen / vnnd zu ſolchem Ende / be⸗ 
orab weil ſie ſich nunmehr auff die Hiſpaniſche 
lotte gang feine Hofnung mehr zu machen / von 
llem heymblichen Verſtaͤndnuͤß mit der Weſt⸗ 
indiſchen Socie taͤt Feinden ablaſſen / vnd allein 
rem Kauffhandelmit allem fleiß obliegen. Er/ 
er Fuͤrſt / feines theils / wolte nicht vnterlaſſen/ 
lles das ſenige was zu jhrem Vortheil vnd Bez 
en / vnd der Portugalliſchen Nation zu Ehr 
nd Ruhm / gereichen koͤnte / zubeforderen / vnd 
nderlich durch offentliche ſcharfe Edidten vnd 
Nacaten ernſtlich verbiethen laſſen / daß jnen von 
nen Officierer oder Soldaten / oder jemand 
nders / einig Leyd / mit Worten oder Wercken / 
xederfahren / ſondern ſie aller Gebühr geſchuͤtzt 
ud geſchirmt werden ſolten. Mit ſolcher vñ ders 
leichen zu gewinnung der Gemuͤther dienlicher 
N —— Anſprach 
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Anfprach hater bey ihnen zu wege gebracht / da| 
fie fich in feine darauf ergangene heylfame Der 
ordnungen defto williger eingelaflen vñ ergeben. 
Es haben auch vmb diefelbe Zeit die jenige 
welche zu beobachtung der gemeinen Rentey on 
&Geld-fachen beſtalt waren / einen Bberfchlag de 
Einkuͤnffte gemacht / vnd darin angemerckt / da 
deſſelben Jahres an Zuefer-Zehenden/ wie auc 
an Xccifen der Eß-wahren / vnd an Wage-Gel 
(wiewol den Pächtern/ wegendeß ſehr groſſeni 
ſelbigẽ Jahr erlittenen Feindlichen ſengens / bren 
nens / vnd verhergens / wohl ein Nachlaß zu gön 
nen geweſen) dennoch, der docietaͤt ſeynd einge 
brachtiworden 350000. Gilden: Aus dem 30 
der auß Holland in Brafilien gebrachtẽ Priva 
Wahren 400600. Gilden : Auß dent Zoll de 
Zuckers / der auß Brafiliennach Holland geful 
ret worden 300000. Guͤlden: Des aus verkau 
ten Zuckermuͤhlen / Landgůtern / vñ gefangene 
leibeigenen Moren / geloͤſeten / oder etwa nech vi 
bezahleten Geldes / 2400000. Guͤlden Au 
Kriegs ·Beuthe / 300000. Guͤlden: auß dene 
Leibeigenen Moren / die nit im Kriege gefanger 
fondernin Africa vor Geldgekauft / vnd in Br⸗ 
Silien wieder verkauft worden 600000. Hilden 
Vnd diefes waren die Brafilianifche Einkünf 
Hd Nutzbarkeiten felbigen Jahres » ohne das j 
ig 
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nige was an dergleichen abnuͤtzungen den Privat: 
leuthen auß jhrem eigenen Guͤtern / Gewin vnd 
Gewerb / eingekommen iſt. Es hetten auch dieſe 
Einkuͤnffte ſich noch auff ein mehrers erſtrecken 
Fönnen/ wenn der Zucker nicht zu wofeyl geweſen 
were / welcher aber auch hoher an Werth hette 
koͤnnen gebracht werden / theils weñ man die Zu⸗ 
Hermählen in den Feindlichen Landen / wie zwar 
d Anfang gemacht war / vollends zu Grund ver⸗ 
dorben / theils auch wenn man den Zucker / wel⸗ 
sr die Oſt Indiſche Societaͤt alle Jahrin Bra= 


achteten der Fuͤrſt vñ die Herrn des Hohen Raths 
der Societaͤt ſehꝛ fuͤrtraͤglich zu ſeyn / vors erſte / 
wenn die alte Portugieſiſche Satzung vnd Ver⸗ 
ordnung wied in ſchwang gebracht wuͤrde / durch 
welche der Koͤnig verbotten hatte / man ſolte den 
Zuckermuͤhlen / wegen einiger wiewohl an ſich 
elbſt richtiger / vnd durch Vr theil vñ Recht auß⸗ 
indig gemachter Schulden / od wieder Schul⸗ 
den / jhre Arbeitsleuthe / nemblich die Leibeigene 
Moren / noch auch dz zu der Zucker arbeit noth⸗ 
endige Zeug vnd Geraͤthe / keines weges durch 
execution inkichenode abhaͤndig machen; fürs 
emal/ wen ſolches geſchaͤhe die Arbeit ſelbſt / und 

mnach auch des Koͤnigs Einkunffte ſtillſtehen 
ndaufhoͤren muſten. oe ander hielten fie vor 














i m noͤtig / 














hlienbrachte/verbotten hette Dornemlichäber 
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nötig / daß die Socierät etwas mehr an Nieder⸗ 
laͤndiſcher Fleiner Muͤntz / deren fich die Arbeits: 
leuthe der Zuckermuͤhlen / zunothdürftiger tägliz 
cher Außgabe vor die Lebensmittel / gebrauchen 
moͤchten / aus Holland in Braſilien ſchickten: 
Denn was die grobe guͤldene vnd filbene Muͤntz⸗ 
ſorten anlanget / die hielten die Portugieſen ver⸗ 
borgen / vnd wolten fienitgern außgeben. Vors 
dritte / daß d Braſilianiſche Tobback wieder auf 
ſeinen vorigen werth geſatzt / vnd auch der Acker⸗ 
baw des Ingwers von den Braſilianern fleißig 
beobachtet wuͤrde. Vors vierdte / vnd vor allen 
anderen Dingen / daß nicht allein allen vnd jeden 
Privatperſonen der Kaufhandel nach Braſilien 
gantz frey verſtattet / ſondern auch / vnd zwar zum 
oͤftern / newe vnd friſche Leuthe auß den Nieder⸗ 
landen in Braſilien, dz Land daſelbſt zu bebawen 
vnnd zu bewohnen / vnd alſo newe Staͤdte onnd 
Doͤrffer mit der Zeit auffzurichten / vortgeſandt 
werden moͤchten / welches fo wolzu vermehruug 
der Renten / vnd des Einkom̃ens / als auch zu de⸗ 
ſto mehrer befeſtigung vnd verſicherung des gan⸗ 
sen Braſilianiſchen Staets / gereichen wuͤrde: 
Sintemahi denen eingebornen Vnterthanen / die 
mit Gewalt zũ Gehorſamb durch Krieg gezwun⸗ 
gen worden / ſelten zu trawen iſt / vnd dieſelbe ſich 
leichtlich gegen die newe Herrſchafft pflegen auff⸗ 
Sa IE wigelen 


nn  —— LE ES} 
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vigelen zulaſſen, Dabeneben lieſſe der Hohe Rath 
wich Verordnung ergehen / daß vnterſchiedliche 
Jagten außgeruͤſtet / vor die Haven / ſo wohl bey 
Angola in Africa, als bey den Stroͤhmen la⸗ 
uario, vnd de Plata, in Braſilien, gelegt / vnd 
yurch dieſelbe des Feindes Laſt Schiffen / die ſehr 
oſtliche vñ in Parnambuco angenehme Kauff⸗ 
nanſchafften vnd Wahren / nemblich Leibeigene 
Mohren / Wein vnnd Meel / zuführenpflegen/ 
achgeſtellet werden ſolte. Welches aber dermaſ⸗ 
en / wie zwar vonnoͤten geweſen were / nicht hat 
onnen zu Wercke gerichtet werden / weil es ahn 
Schiffenmangelte/died Admiral, Houtebeen / 


neiſtentheils auf ſeinen Zug mitgenommen hatte. 


Es begab ſich auch felbige Zeit vngefehr / daß ein 
Obriſter vber ein Regiment Neapolitaner / mit 
Namen Hector de la Calce: welcher kurtz zus 
or aus d Baya abgeſchiffet war / vñ ſeinen Weg 
tach Weſten nehmen wolte / nothzwaͤnglich / weil 
ein Schiff gantz lech war / vnd ſich kaum des ſin⸗ 
kens enthalten konte / mit s6oo. Soldaten in den 
Niederlaͤndiſchen Haven zu Parayba einlauffen 
ond ſich alſo gefangen geben muſte. Damit nun 
en Niederlaͤndern ein ſolcher hauffen Volcks / 
vegen des Vnterhalts an Lebens mittelen / nicht 
ʒeſchwerlich were / ſo wurden fie mit Hollaͤndi⸗ 
chen Schiffen nach Weſten / dafieohndas hin 
an Nm“ wol 
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wolten / vortgeſchickt / vnd allein gemelter Obri 
ſter / neben den Befehlshabern / in Kriegshaff 
bchalten / auf daß gegen ſie die Niederlaͤndiſche it 
Havana vnter den Spaniſchen gefangene Sol 
daten / außgewechſelt werden moͤchten. Jetztge 
melten Obriſten / Hector de la Calce, hat her 
nach / auf ſein ſelbſt Anhalten vnd Begehren / de 
Fuͤrſt zu Naſſau in Holland vberſchickt / welche 
ein folcher ehrlicher und aufrichtiger Mann war 
daß er nit ehe in Spanien wieder kommen wollen 
biß alle Niederlaͤndiſche auſſerhalb der ſaͤmbtl 
chen Niedeꝛlande bey den Hiſpaniſchen gefange 
te Perſohnen / gänglich aufffreyen Fueß geſtelt 
auch der Weſt Indiſchen Societät aller Vnko 
ſten / der auf die Vberfahrt befagten feines vnter 
achabten Kriegsvolcks nach dem Weſten gegar 
geniwar /vollfömtich erfiatteegeweien. 
Saffet uns aber wiederumb auff den Admira 
Houtebeen / vnd Vice-Admiral Lichthart / kon 
men / welche vnterdeſſen mit jrer Flotte die Noo 
der-Duartier 9 Braſilianiſchen Sande vmbfal 
ren / vnnd jhren Lauff vollends nach TBefteng 
nommenhatten. Gemelte Flotte war ſtarck 34 
wol außgeruͤſteter Kriegs · Schiffe / rooo. Mi 
troſen / vnd 1700. Soldaten. Jederman / vn 
nicht nur die Brafilianer in America, ſonder 
auch Portugiefen und Niederländer in Europ: 
er wal 








rwarteten mit groſſer Aufmerckung / wz fiedoch 
ornehmen vñ außrichten wuͤrde. Denn ſie kon⸗ 
en wohl gedencken / daß mit mehrerm Nutzen vnd 
roͤſſerer Begierde nicht wuͤrde gefochten werden 
oͤnnen / als wo es nicht nur vmb Gewuͤrtz / vmb 
Braſilienholtz / oder vmb Zucker / ſondern vmb 
ie Weſt Indianſche reiche Schaͤtze ahn Gold / 
Silber / vñ anderen koſtlichkeiten / zu thun were. 
ber im Kriege / vnd ſonderlich zur See / da man 


ich nach Wind vnd Wetter richten muß / iſt es 


ichts ſeltzames / dz ein wichtiges vñ hohes Vor⸗ 
aben keinen gewuͤnſchten Außgang gewinnet. 
ẽs befund ſich gedachte ſaͤmbtliche Flotte am ı. 
Tag des Monaths Septembris recht bey vnd 


egen uͤber dem weitbenahmeten Haven / Haya⸗ 


asinder Inſel Cuba. Bald hernach vertheile⸗ 
ſie ſich in onterfchiedenehauffen/ond ſchwebete 
der See herumb; welches fie alſo einen gantzẽ 
Nonath lang triebe / vñ mit groſſem Verlangen 
arauff wartete / daß die Hiſpaniſche Gold und 
Silber Flotten ſich aus jren Haven in die. Offen⸗ 
are See begeben / vnd man alſo zum Schlagen 
ommen möchte, Es war aber alles vmbſonſt. 
Denn die Hiſpaniſche Flotten waren weiſer / als 
aß ſie jhre inhabende treffliche Schaͤtze ſo lieder⸗ 
ch in die Schantze wagen ſolten: Blieben derwe⸗ 
en eine jede in jhrem Haven ſtill liegen / vnd hiel⸗ 

IR a 
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ten vor rathſahmer / jhre Auffahrt etwas auffzt 
fehieben / als fich in eine augenfcheinliche Gefah 
zuſetzen. Vber das / fo erhub ſich ein vberꝛauß gro 
ſer Sturm in der See / welcher die Niederlaͤnd 
fche Flotte voneinander trennete / etliche Schif 
mit Gewalt auf den Strand gemelter Inſel Cu 
ba anwarf / die zu ſcheiteren giengen / vnd / wza 
Wolck nicht erſoff / von den Spaniern gefange 
vñ in beſagten Haven / Havana, gebrachtwuri 
Alda fie eine zeitlang angehalten worden/hernas 
aber wieder in Parnambuco gekommen / vndr 
gnung haben ruͤhmen Fönnen/ wie freundlich or 
feuthfechig fie von den Hiſpaniern weren tractir 
worden ; denn man hette ſie in feine Kercker / od 
finſtere heßliche Locher / geworfen / ſondern nur 
einem ziehmlich freyem Arꝛeſt gehalten / vnd nic 
kaͤrcklich / ſondn reichlich / mit Speiſe oh Tran 
verpfleget. Vier Schiffe aus der zerſtrewet 
Floite wurden weggetrieben / wo der Sturmf 
wolte. Eines kahm in Holland / vnd brachte di 
ſchlechte Zeitung dahin. Ziwey Schiffe / das en 
Naſſau / das andere / Ernſt / genant / waren dur 
die Straeß Bahama gefaͤhren / vnd kahmen 
verletzt in Parnambuco an: vnd noch eines 
hernach gleichergeſtalt in Holland angekomm⸗ 
Die vbrige Schiffe / 16. ander Zahl/aufweld 
noch 690. Spldaten/ vñ 93% Matrofen * 
2 | | 13 
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jeſſen jhr Volck ſich etwz indem Haven zu Mu⸗ 
anſa erholen / vnd kamen endlich auch wieder in 
ʒraſilien, waren aber ſehr beſchaͤdiget vnd viel⸗ 
altig verbrochen worden; Derhalben ſie alsbald 
uf einen newen Zug / damit d groſſe angewandte 
doſten nicht gar vmbſonſt were/ wieder außgeruͤ⸗ 
let / vnd vom dem Fürftenzu Naſſau jrer etliche / 
meerdem Vice-Acmiral Lichthart / nachdem 
Strohm Januario, des Feindes dafelbft aus vñ 
infahrende Schiffe anzugreiffen / etliche aber 
ach Angola, aufdie Portugiefifche Schiffe al⸗ 
a zu warten vnd mit ihnen zu fchlagen/ abgeferz 
igewurden.  Zuend des Jahres 1640. begab 
ich eine Soñenfinſternuͤß / die in Brafilien fchier 
ie gange Sonne verfinfterte: Welches ich nicht 
arumb albier melde/ als wenn cs zu diefen onfern 
Zeiten / da man die natürliche Vrſachen deſſelben 
vohl weiß / etwas frembdes were / ſondern allein / 
weiles etliche guthertzige Leuthe vor ein gut vnnd 
glůcklich Zeichen außdeuten wolten/ daß nemlich 
durch des Fuͤrſten zu Naſſau Tapferkeit / Sorge 
ond Muͤhe / die Hiſpaniſche Herrlichkeit in Bra- 
lien jhren Glautz / gleich wie die Sonne jhren 
Schein / verlohren hette. Dieſe Finſternuͤß lieſſe 
ſich in d Morigftadt den 13. Novemb vmb ro. 
Vhr Vormittags erſtlich ſehen / vnd war vmb 
11. Vhꝛaufs hoͤchſte gekomen / in dem 3. vierdten 
BG > Mm uij theil 
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theil vnd 28. Minuten ander Sonne verfinftert 
waren; Aber 47. Minuten nach 12. Vhren bez 
kam die Sonne wiederum jhr volles Liecht. Die⸗ 
fr Sonnenfinſternuͤß iſt in vnterſchiedenen Ges 
falten / in vnterſchiedenen nach Weſten liegendẽ 
Landen / nemblich anders bey den Volckern in 

Nicatagua, dadie Sonne gang vnd zumal ver; 

finfterewar : anders zu Carthagena; onndam 

StrohmS. Marthz; in Noord America; an— 

ders inder Sandfchafft/ Porto Securo, in Bra- 

filien : anders in Angola: beyden Abyſſinern 

in Africa: am Strohm Rio de Plata, vnd an 

der Straeß Le Maire, nach dem mancherley vn 

terſcheid der länge vñ breyte d Himliſchen ſphæ⸗ 

rarum oder Kreyſe / ahnzuſehen geweſen. Dat 

Fauͤrſt zu Naſſau hat ſo viel nachdenckens vnd be⸗ 

trachtens ober dieſer Finſternuͤß gehabt / daß er 
dieſelbe in allen jhren Beſchaffenheiten durch feı: 

nen Mathematicum, G: Marckgꝛave / hat laſß 

fenbefchzeiben vñ abmahlen: Gleich wie auch wol 

inden alten Zeiten etliche Öenerale on Foeldherrn 

mitten im Kriege fich mit dem Lauff des Him̃el 

vñ dem Geſtirrn / ſo Lucanꝰ von dẽ Cxfarebe 

zeuget / erluſtiget haben: Ja auch ehe ſie ſich fe 
hen laſſen / hat der Fuͤrſt den Schifleuchen/went 

ſie ſich in die See begaben / oft aufgegeben / es ſol 
te ein jeder an dem Orth / da er ſich zur Zeit Dei 
| f Finſter 
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Finſternuͤß befinden wärde/ auf jhre Geſtalt ach: 
ung haben / vnd gute Verzeichnuß daruͤber hal⸗ 


en / damit er dem Fuͤrſten hernaͤchſt Bericht das 


yon einbringen koͤnte. Vnterdeſſen war d Vice- 
Admiral, Lichthart / mit feinen ahnbefohlenen 
Schiffen / ausden Haven S. Alexis außgefahs 
en / auch ober Die Gegend der Sandbancken/ 
Abrolhos genant / aeforfien/ / vnd am Außgang 
ond Mund des Strohms Januarij angelangt/ 
aldaer ſeine Flotte in z. hauffen theilte / vnnd alfo 
es Feindes Schiffen aufwartete. Es wolte ſich 
aber gar Fein Gluͤck / das ſolcher groſſen Koſten 
werth geweſen were / herfuͤr thun. Nur ein Schif 
kriegten ſie mit Wein / welches 94000, Guͤlden / 
ond noch eines mit etwas Zucker / das nur 2000. 


Guͤlden gefehägtworden. Darumb ließ er ſein 


Volck and Inſel / Jola Grande genant / etwas 
außruhen / vnnd ſchiffte damit wieder nech Par- 
nambuco. Es waren aber die Directores der 
Societaͤt mit dieſem nach dem Fluß Januario 
porgenomnem Zuge ſehr uͤbel zu frieden / vnd lieſ⸗ 
fen ſich vernehmen es were in Braſilien wol eine 
ſolche macht an Waffen / Kriegsvolck vñ Schif⸗ 
fen / zurhand geweſen / daß man die Baya ſelbſt / 
vnd alſo die Hauptſtadt des gantzen Landes Bra- 
ſilien, damit hette erobern koͤnnen. Worauf die 
Braſilianiſche Regierung / jhre Ehre zuverthaͤ⸗ 

» | Mmp digen / 
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digen / vnd fich einer folchen beygemeffenenfahr: 
laͤſſigkeit vñ verſaͤumnuͤß gebuͤhrlich zuentſchuͤt 
ten / nötig erachtet / vnd derhalben ſich vngefeh 
nachfolgenden Inhalts verantwortet: Es wer 
der Vberſchlag / welchen die Herm Directorer 
gemacht / nicht mit Beſtande angelegt: Dennir 
Braſilien hette man bey weytem ſo viel Kriegs 
volck / als fiefegten/nicht gehabt: Nur 23. ont 
nicht 41. kleinere Schiffe: Nur * vnd nicht 22 
Jagten: nur 18. vnd nicht 30. anderer Laſtſchif— 
fe/ hetten fertig gelegen: Die anzahl des Kriege: 
volcks hette fich nit 11000. ſondern nur 5300. 
Mann befunden: So were auch zur ſelben Zei 
die Stadt S. Salvador garftaref vnnd wohl mi 
Kriegsvolck beſatzt geweſen: Wieder des Feindes 
außgeſchickte Brandſtiffter vnd Mordbrenner 
hetten fie viel Kriegsvolcks vonnoͤten vnnd Bit 
vnd wieder in die Provintzen zuvertheilen gehabt, 
damit das Zuckergewaͤchs / ſambt allen Drühlen 
nit gar verherget wuͤrde: So hetten ſie auch vie 
Volcks zu verthaͤdigung der Seekanten wieda 
euſerliche Feindes Gewalt / wie auch nicht weni 
ger innerhalb Landes der Portugieſen heimblich 
Tuͤcken vnd Auffwiegelungen im Zaum zu hal 
ten / haben muͤſſen: und was ſonſten dergleicher 
Ablehnungen des jenigen / weſſen ſie bezichtige 
waren worden / mehr geweſen. Und gewißlic 
und 1 € esil 
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s iſt vmb der Kauffleuthe Sinn vnd Gedancken 
in vnruhiges Ding / vnd das Gluͤck mag ihnen 
d günftig erſcheinen wie es wolle / fo koͤnnen fie 
ich doch nimmer erfättigenlaffen. Sie wiſſen 
‚ald etwas zu finden! das ihnen die jenige / welche 
ich doch jhr auffnehmen hoch angelegen feyn lat 
en / ond fietshin darumb arbeiten/ nit zu Danck 
nachen / vnd weil ſie jhre Hofnung allezeit hoher 
nd hoher auffſpannen / fo wolten ſie wohl / daß 
les / was jhnen nur in den Sinn kompt / ſtracks 
ollbracht vnd zu Werck geſtalt were. 

Es hatte auch vmb ſelbige Zeitdes Koͤnigs su 
Hiſpanien Stadthalter nd Baya, vñ zu S. Sal- 
ador, bey ſich erwogen / was in feinen anbefoh⸗ 
men Landen von dem Niederlaͤndiſchem Kriegs⸗ 
volck vor ſehr groſſer Schaden / mit Fewer vnd 
Schwerdt / zugeſchehen pflegte / dahero er auff 
Mittel / welchergeſtalt der Krieg etwas gelinder 
vnd beſcheidener / ohne ſolches greuliches wuͤten 
vnd toben / gefuͤhret werden moͤchte I bedacht gez 
weſen / und zudem ende bey der Roömifch-Catho: 
liſchen Geiſtlichkeit in Parnambuco , mitdefto 
wenigerer Mühe/weilfiedie Kriegsbefchwerden 


mit fühlenmuften/ zumegegebracht / daßfiebey _ 


dem Fürften zu Naſſau / vnd dem Hohen Rath/ 
vnterthaͤnig angehalten ond gebeten / daß Die alte 
zwiſchen kriegenden theilen / etiwagetroffene vnd 

J | mv ge⸗ 
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556 Brafilianifche Geſchichte. 
gebräuchlich geweſene Vergleich · vnd Ordnun⸗ 
gen / Krafft deren man fo vngeheures morden /ſen⸗ 
gen/brennen vnd verhergen / nit zu veruͤben pfleg⸗ 
te / wiederumb auffgerichtet werden moͤchten; 
Worzu ſich denn der Fuͤrſt zu Naſſau / als wel⸗ 
cher ohne das zu aller glimpflichkeit geneigt / vnd 
ein Feind aller rohen vnd vnbarmhertzigen Grau⸗ 
ſamkeit war / nicht vnwillig finden laſſen / wuͤrde 
auch nimmermehꝛ die angeregte ſcharfe Verfah⸗ 
rungẽ verhenget haben / weñ er vom Feinde ſelbſt 
nicht darzu were genoͤtigt worden / welcher dieß⸗ 
fals den erſten anfang gemacht / in dem er ſeinem 
indie Niederlaͤndiſche Quartiere außgeſchicktem 
Kriegsvolck befohlen gehabt / daß ſie keinem Nie⸗ 
derlaͤnder das Leben ſchencken / noch jhn gefangen 
nehme / ſondern alle die fie in ihre Gewalt kriegen 
koͤnten / niederhauen ſolten. Derhalben gab der 
Fuͤrſt gemelten Supplicanten ſchrifftlich zů Bes 
ſcheyd / er were von einer gelinderer Weiſe / den 
Krieg gegeneinander zuführen/ nicht abgeneigt/ 
wofern es d Feind feines theilsnur auch alfo hal⸗ 
een wolte: Vnd zu dieſer glimpflicher Antwordt 
name der Fuͤrſt dahero deſtomehꝛr Vrſach / weil er 
wol wuſte / was maſſen der Feind mit gar geringẽ 
Parteyen in die Niederlaͤndiſche Gegenden ein⸗ 
fallen / vñ dieſelbige beſchaͤdigen: ſolches aber hin⸗ 
wieder in des Feindes Lande von den Niederlaͤn⸗ 

dern 
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ern anders nicht / denn mit groffen vnnd ſtarcken 
auffen / vnd zwar nur zur See / geſchehen koͤnte; 
aß es auch vnter ſeinen anbefohlenen Vntertha⸗ 
en ſolche Leuthe hette / die es heimblich mit dem 
Feinde hielten / vñ deſſelben Mordbrenneren vors 
hub thaͤten: Dergleichen Derfonener/d Fuͤrſt / 


1des Feindes Duartieren nit hette: So wuͤrde 


uch durch ſolches verwuͤſten vnnd verhergen der 


"inwohner vnnd Zuckermuͤhlen die Hoffnung. 


er Niederländer / die Gemuͤther mitder Zeit an 
ich zusichen/ vñ fich alfo endlich des gantzẽ Brar 


lien zubemächtigen / zu nichte gemacht vnd 


änslichverlohren. Dieſe des Fürften zu Naſ⸗ 
u billigmäflige Erklärung ließ fichder Stadt 
alter inder Baya; der Marckgrave von Mon- 
alvan ‚gefallen / alſo daß man fich eines Tags 
und Orths / dadie Abgeordnete beyderſeits zur 
ammen Folien folten/ verglichen/ vnd / zu verfis 
herungderfelben / von einem theil dem anderen / 
ewifle Derfonen zu Geyſſelen /als vom Fuͤrſten 
u Naſſau der Dbrifte Seutenant Hinderfon) vñ 


er Dbrifte Day, dem Marckgraven / vnd vom. 


Marckgraven einer mit Jtahınen Martin Fer- 
eira, aus Portugal / und Pedro de Arenas, 


us Hifpanien / dem Fürften zugeſchickt / Zu 


en Tractaten aber vñ Handlungen ſelbſt vom 
uͤrſten und Hohem Rath die Rathsherrn / Dies 
therich 
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therich Coddey vonder Borch / vnnd Nunit 
Olferds / abgeordnet / vnd Ihnen Abraham Tapı 
per / Secretarius beym Jultig-Rath/ mitgege: 
ben / denſelben auch ſaͤmbtlich dabeneben befohlen 
worden / ſie ſolten ſich in der gantzẽ Handlung / vñ 
dem Schluß derſelben / nur der Lateiniſchen 
Sprach gebrauchen / damit ſie nit vom Gegen 
theil mit Hiſpaniſchen oder Portugieſiſchen auf 
Schrauben geſatzten Wortern betrogen werdet 
moͤchten. Vnd iſt endlich / nach vielfaltigen on 
terredungen / zwiſchen jnen geſchloſſen daß mar 
zu beyden Theilen den gewoͤhnlichen Kriegs Ge 
brauch / was die Gefangene / vnd deren Loſegeld 
‚wie auch das platte Land / me Mord vñ Brand 
zuverfchonen/ betrifft/ feftiglich halten / vnd nich 
vberfihreitenfolteondwolte. Dieſes alles abe 
haben hernach die Directores in Holland uͤbe 
aufgenom̃en / vnd dahin gedeutet / als wenn mai 
fich durch, dieſe getroffene Verhandlung gar} 
gemein mit dem Feinde gemacht / ond jhme Ge 
legenheit / die Geheimnuͤſſen des Niederlaͤndiſch 
Brafilianifchen Staets außzuforſchen / gegebe 
hette: worüber ſich doch die Braſilianiſ che Re 
gierung gar leichtlich zu verantworten gehabt/ i 
dem ſie zuerkennen gab / fie hette mit dem Jeind 
feinen ſtillſtand der Waffen / fondern nur ein 
milderung der Weiſe / dieſelbe zu fuͤhren / vnd zu 
re gebra 
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ebrauchen / getroffen; Sie hetten auch in jhrem 
genem anbefohlenem Gebieth fo viel heimbliche 
dundſchaffter / zu Dienſt und Beſtem des Fein⸗ 
es / daß es ein vberfluͤſſiges Ding ſeyn wuͤrde⸗ 
ich deſſen allererſt von auſſen zubefahren / vnnd 
arum dergleichen vnverfaͤngliche / vñ gleichwol 
uͤtz vñ noͤtige Handelung mit dem Feinde zu vn⸗ 
erlaſſen: So were auch ſonſt Feine Hoffnung 
orhanden geweſen / daß man die Zucker Erndte 
ette einbekommen / oder die Waffen indie Pro⸗ 
intzen / Seregippa,vnd Maragnana,odauch 
uff die Africaniſche Sec Graͤntzen / vortſetzen 
oͤnnen / wenn man nit zuvor die Niederlaͤndiſche 
Braſilianiſche Sande / vermittelſt eines ſolchen 
Bergleichs / in verficherung vor gewaltſahme 
Berhergung gebracht hette. Mitlerweilnun das 
bbeſagte Niederländifche Abgeordnete mit erwe⸗ 
eten Tractaten beſchaͤftiget waren / da traͤgt ſich 
u / daß cin leichtfertiger Geſell mie Nahmen / 
engton / welchen fiein jhrer Aufwartung mitge⸗ 
ommen hatten / von jhnen abtruͤnnig wird / vnd 
ich zudem Hifpanifche Stadthalter indie Baya 
egibt / dem er alles / was er nur bey gemelten Ab⸗ 
eordneten / oder ſonſten / von der Niederlaͤnder 
ichen hatte vernehmen koͤnnen / treuloſer Weiſe 
ffenbahrete. Deſſen wurden die obgedachte bey 


em Stadthalter in der Baya fich auffhaltende 


Nieder⸗ 
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Niederlaͤndiſche Geyſel gewahr; namen derwe⸗ 
genden Lengton vor/ vnd vberredeten Ihn / daß er 
ſich wieder zu feinen vorigen Herrn / nemblich ges 
dachten Abgeordneten/ verfünenfolte, Das thut 
der Menfch / vnd ftellet fich bey ihnen wieder eins 
Alſo daß er erftein heßliches Verraterſtuͤck / vnd 
darnacheinleichtfertiges Narrrnſtuͤck / begienges 
Denn er ward ſtracks in gefängliche Hafft gezo⸗ 
gen / vnd ſolte hernaͤchſt ſcharf examiniret wer 
den. Aber er hat Mittel gefunden wie man da⸗ 
vor hielte / den Provoß / bey dem er gefangen 
war / zubeſtechen / vnd ſeynd alle beyde außgerife 
ſen vnd davon gelauffen. ee 
Ehe aber ofterwehnete Niederländifche Abgeı 
ordnete  diebefagtermaflen mitdem Feinde trac⸗ 
tiret hatten / wieder in Parnambuco angelangt 
waren /dafamein Schreiben vom Stadthalter 
zuS. Salvador an den Fuͤrſten zu Naſſau / dar— 
in er jhm zuverſtehen gab / was maſſen das Ko 
nigreich Portugal den Hertzog zu Braganza zi 
Könige angenommen / vnd demſelben gehuldiget⸗ 
auch albereit alle Feſtungen vnnd Caſteelen ſich 
jhm gutwillig ergeben; vnd er / der Stadthalter 
ſelbſt / ſambt feinem vnterhabendem Kriegsvolc 
(Die Caſtilianer vn Neapolitaner außgenom 
men / die in des Könige zu Hiſpanien Pflichter 
bleiben wolsen) dem newen Könige nr 
| ette 
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te, Deñ es waren kurtz zu vor vom newen Ko⸗ 
ige in Portugall ein Jeſuit / mit Namen Fran- 
ifcus Vilhena, vnnd ein Obriſter Leutenant/ 
edro Corera de Gama, genandt/zuS. Sal⸗ 
ador angekommen / nicht allein dem Stadthal⸗ 
r ans zubringen / ſondern auch fowol 
als dz Kriegsvolck in des newen Königs Eyd 
nd Pflicht zunehmen. Vnd eben dieſelbe zwo 
erſonen wurden auch võ Stadthalter an hoch⸗ 
emelten Fuͤrſten geſandt / vmb Anſtandt der 
Vaffen / zwiſchen den Niederlaͤndern vnnd den 
Sortugiefen/ ſo lange / biß man vernaͤhme / was 
es Koͤnigs zu Portugal Geſandter/ Don Tri⸗ 
tan Mendoza; bey de Herrn General Staten 
er Vereinigten Niederlande verrichtet haben 
pürde / zu geſinnen vnd zu werben: Vnd damit 
ie denſelben Anſtand deſto ehe erhielten / fo brach⸗ 
m ſie 30. Niederlaͤndiſche / von den Portugieſen 
rep- vnd loßgelaſſene / Gefangene / mit ſich: die 
apitainen / Garſtman / vnd Brandt / aber/ die 
or dieſen auch von jnen waren gefangen worden’ ' 
attenfienochzuS.Salvadorbehalten. So fo⸗ 
erten auch die Portugieſen jren Capitain / Pau⸗ 
o de Acunhas, ſtracks wieder zuruͤck / der noch 


n der Niederlaͤnder Gebieth herum freifete/ wor 


ber fich die Regierung in Parnambuco, weil: 
s den obgemelten Tractaten zuwieder lieffe / bey 
u In den 



























































2 Brafitianifche Gefchichte: 
den Stadthalter höchlich beſchweret / vnd deßwe⸗ 
genbedräulich an jhn geſchriebẽ hatte. Gedach⸗ 
ter Vilhena kehrete / nach abgelegter Wer⸗ 
bung / wieder in die Baya: erwehneter Pedro 
Corera aber wolte noch etwas bey dem Fuͤrſt en 
verharren. Darauf gieng ein Geruͤcht / vñ kam 
denen in der Baya zu Ohren / als wenn die Gene⸗ 
ral Staten eine Flotte von So.Schiffen außruͤ⸗ 
ſteten / vnnd mit derſelben die Baya , ſambt der 
Stadt S. Salvador, angreiffen wolten. Da 
ward den Portugiefen fo bange / daß fiefich mit 
allem fleiß onnd hoͤchſten Eyver / die befefligung 
der Stadt zuwerbefferen/begaben/ biß jhnen ends 
lich der Fuͤrſt zu Naſſau aus dem Traum halff/ 
vñ daß an der außgeſtreweten Zeitung nichts we⸗ 
re / ſie verſicherte. Nachdem nun die beyde in 
Braſilien kriegende theile dieſe ſo denckwuͤrdige 
in Portugall vorgelauffene Veraͤnderung ver⸗ 
nommen hatten / ſo begunten ſie auch beyderſeits 
auff andere Rathſchlaͤge zugedencken. Denn ſie 
konten leichtlich erachten / daß hierauff zwiſchen 
Portugall vnd den Vereinigten Niederlanden / 
vũ demnach auch in Braſilien, entweder Friede 
oder Anſtand erfolgen / vnd dadurch die Befuͤg⸗ 
nůuß / weiter vmb ſich zu greiffen / vnnd einander 
Abbruch zuchun/ aufhoͤren würde. Derhalben 
entſchloß fich der Fuͤrſt zu Naſſau ſamt dem 2 

en 
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en Rath dahin / daß ſie bey dieſer Gelegenheit / 
a Portugall vñ Spanien einander in die Hahre 
eriethen / im truͤben Waſſer fiſchen / vnd etwas / 
odurch der Weſt Indiſchen Societdtein trefli⸗ 
her Nutzen geſchafft werden moͤchte / vornehmen 
olten: vñ zwar vmb ſo vielmehr / weil die Herrn 
heneral Staten dem Fuͤrſten / auff eines ſeiner 
Schreiben / darin er vmb erlaſſung feiner biß das 
in in Brafilien geführeten Regierung gebeten/ 
gendergeſtalt geantwortet / ond zugleich / was 
ch in Poꝛtugal zugetragẽ / auch darauf ın Brafi- 
en zuthun were/ mit angeregt hatten: nemlich : 


s weren die Sachen wederin Brafilien, nechbaud 


nflenin Europa, darnach befchaffen/ daß der Fuͤrſt 
sch zur Zeit erlaffen werden fönte : Er wüfte num 


le Selegenheiten / Arch vnd Natur der Sande/vnd 


r Einwohner: Dahero ihm die Regierung defto 
ſchter anfommen würde : durch dievon jhm fihon 
ſchehene erweiterung der Graͤntzen / on Vertreibung 
8 Feindes / were dem Feinde der Hochmuth / vnd 
n Vnterthanen die Furcht vordemfelben / nit we⸗ 
g geſchwunden: Darzu were numehr gang Portu⸗ 
ll vom Könige zu Hiſpanien abgefallen / vnd hette 
m Hertzog von zraganza zum Koͤnige angenomen: 
erwegen es nicht fehlen koͤnte eg muͤſten dem Fuͤr⸗ 
zu Naſſau / ben ſolcher Beſchaffenheit / gute Ges 
enheiten / etwas wichtiges vnd vortreffliches in den 
ifpanifchen vnd Portugalliſchen Braſilianiſchen 


uartiscen vorzunehmen / vorfallen. Ihre Hoch⸗ 


Nu ij Mogen⸗ 























































































64 Braſilianiſche Geſchichte. 
Mogenheiten hetten den Schluß genommen / daß ſie 
dem newen Koͤnige zu Portugall / wieder ſeinen vnd 
ihren gemeinen Feind / Huͤlff wolten leiſten: Vnd 
geiles dieſe Bewandnuͤß hette / fo wolten fie nit zwei⸗ 
felen / es wuͤrde ſich der Fuͤrſt / ſeinem / zu dem Stadt 
der Vereinigten Niederlande / tragendem vnnd bei 
kandtem gutem Hertzen vnd Gemuͤth nad) / nit miß, 
fallen laſſen ’in befagrer Regierung noch erliche Jah 
re zuverharren: Den gegenwertigen Aufſtand im Dei 
Königs zu Hiſpanien Landen / wodurch ſeine Mad 
nicht wenig were gefränckt worden / muͤſſe mann fid 
wohl zu Nug machen : Darumb were auch jhr Ge 
ſinnen vnnd Begeren / der Fuͤrſt wolte dem jenigem 
was er bißhero ſelbſt fo glücklich vnd ſo weit gebracht 
mit ſeiner Gegenwarth / Verſtandt vnd Tapferkeit 
noch ferner beywohnen: Er hette durch feine ſchon et 
langtẽ Ruhm / wie auch durch feine holdfeclige Meif 
mit den Leuthen vmbzugehen / ja durch das bloſſe be 
dẽ Feinde ſelbſt anmuͤthige Anſchawen ſeiner Perſon 
viel Gemuͤther zu Gehorſam / zu Hulde / on zu Gun 
gegẽ ſich bewogen: Vnd es woltens Ihre He ch Me 
genheiten nicht allein vor eine groſſe Wolthat achten 
wann fich der Fuͤrſt die Jahre feiner Negierung i 
etwas verlängeren liche / Sondern fie weren es auc 
gegẽ jhm mit wircklicher danckbarlicher Vergeltung 
wie auch mit Chr vnnd Ruhm / zuerkennen erboͤti— 
Aber die Directores der Societat ſchrieben iu 
Jahr 1640. ahm 26. Februarij, jhre ei 
nung ahn den Fuͤrſten noch deutlicher: We 
Portugal jeno mit ſich ſelbſt znungſam an thun hett 
—RW Rs — on 
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nnd feine Huͤlff in Braſilien ſchicken koͤnte; ſo hette 
er Fuͤrſt dieſelbe Gelegenheit wol in acht zunehmen / 
nd mit allem Eyffer auff erweiterung der Graͤntzen / 
nd des Gebieths / bedacht zu ſeyn / ehe es etwa durch 
tiedeng - Tractaten darzu kaͤhme / daß man ſich der 
Baffen nit ferner gebrauchen / noch mehr Sande zu 
oberen /vermöchte : Sie fönten jhm zwar ſo gar ei⸗ 
entlich und mit Nahmen / was vorzunehmen were? 
icht fürfchreiben / weil deßfals die Gelehenheiten der 
eit / der Oerter / der Kraͤffte / vnd des Zuſtandes des 
eindes / beobachtet werden muͤſten: Aber fie wolten 
ol vor allen Dingen wuͤnſchen / dz man alle Kriegs⸗ 
acht / ſamt dem Beyſtandt der Braſilianer / zuſam⸗ 
en zoͤge / vnnd wiederumb einen Verſuch auff die 
aya, vnd S. Salvador, thaͤte / ſintemahl derſelve Has 
n / ſonderlich auch zu erbawung newer Schiffe / vnd 
verſicherung aller Niederlaͤndiſchen Provintzen in 
aſilien, fo gar wohl gelegen were: Begereten ders 
egen / der Fuͤrſte wolte doch aus allen Kraͤfften ſei⸗ 
r Sinne vnnd Kriegs - verſtandts dahin trachten / 
iß er ſich gemelten Orths / durch Gewalt oder durch 
ſt / bemaͤchtigte: Oder / wofern daſſelbe ja nit ſeyn 
nte / ſo wolte er doc) zit wenigſten die Stadt S. Sal- 
dor nur belägeren : Dann wanneine Stadt alber 
it belägert fey / und es komme darüber zu Friedens⸗ 
er Stillffands Tractaten / fo könne mann die Er⸗ 
bung derfelben defto füglicher mit indie Tractaren 
iſchlieſſen enderhafteen. I, 

Durch dieſe Schreibe fo wohlder Herrn Ger 
ral Staten/alg der Societät Directoren / ließ 
Nn iij ſich 
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85. Brafilianifche Gefchichte, 
ſich der Fürft bewegen noch länger in der Braſt 
liamjchen Kegierung zuverbleiben / vnd richtet 
folgends alle feine Gedancken dahin / wie er de 
Socierät Gebieth erweiteren mochte: da er Dem 
den anfang ander Provintz Seregippa machte 
welche gleichſam von beyden Eriegenden Theilen 
verlaſſen war / vnd ſchier Eeinen Herrn hatte. Zi 
ſolchem Ende ſchickte der Fuͤrſt den Guberna 
torn des Caſteels Mauritia am Strohm Fran 
ciſci, mit Namen Andreas, mit Kriegsvolck da 
hin / welcher in dieſelbe Provintz zog / eine Kirche 
ſo daſelbſt ſtand / verſchantzte / ein Zeughauß ald 
aufrichtete / vnd ein dabeyliegendes Staͤdtlein be 
feſtigte. Die eigentliche Vrſach aber / worum 
man W: an diefe Provintz / Seregippa, macht 
war diejes / weil nemlich diefelbe zwifchen d Pri 
vingder Baya Allerheiligen / ond den Niederlaͤ 
diichen Drovingen/ lag / vnd alſo nichtallem ; 
beſchirmung der Niederlaͤndiſchen Graͤntzen Di 
nete / ſondera auch viel groben Viehes / vnd d 
beneben Hoffnung zu vnterſchiedenen Bergwe 
cken / darin vorhanden war. Die Braſilianer ne 
nen dieſelbe Provintz / Cirij, vom Strohm d 
auch alſo heiſt. Es hat ſonſt daſelbſt noch eina 
deres geringeres flieſſend Waſſer / an welche 
A beſagtes Staͤdtlein hege / darauff nur Fleim 
. » Schiffe / weil der Außgang in die See a 
| [ 








Braſilianiſche Sefchichte 567 
Faft vntieff iſt / gehen konnen. Die Provintz liege 
om Fluß Rio Real 11. Meilen nach Suden/ 
ond vom Strom 5. Francifcifaum 7. Meilen 
ach Noorden. Sie hat aufde Sande viel Vieh⸗ 

ove od Thiergarten gehabt / welche zwar Durch 
yerwwahrlofung der Gubernatorn verfallen/ as 


serleichtlich wiedemmbaufzumachenfepnd. So _ 


ft auch daflelbe Sand / weiles langs d See liegt / 


vegen ftadtlicher Fifcherenen fehr berühmee. Die 


Hofnung aber / welche fich viel Niederaͤnder mes 


gen einiger Bergwercke gemacht / hat nit wollen. 


jelingen / weildie Metallen / die man an pnfers 
chiedenen Drehen außgegraben / gantz fein Sil⸗ 
er / noch fonft etwas tüchtiges/ das zu verhande- 


en geweſen were / infich gehabt / wiefolches. des. 


Petri Mortemers / dem dießfals Die eigentliche 
Stforfchung aufgegeben war / eingefommener 
Berichtmitfich gebracht. Es befichet auch die 
zantze verficherung beſagter Proving Seregip- 
a allein indem Caſteel Mauritia, weildz Sand 
onft wieder femdliche Rriege-gemwalt nit verthaͤ⸗ 
get werden kan. | 

Dieſes iſt nun das jenige/was damals d Fürft 
u Naſſau / aufangeregte von den Herm Gene⸗ 


al Staten / vnd der Directoren derSocietdt/ / 


hm zugekom̃ ene Schreiben / inder Newen Welt 
ep den Brafilianeren verrichtete. Aber in d alten 
Nu uij Welt / 
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Werlt / vnd benentlich bey den Africaneren / lieſſe 
er weit andere vnd groͤſſere Dinge vornehmen vñ 
vollbringen. Deñ dieweil es im Konigreich An⸗ 
gola, in Africa, der jenigen Moren / ohn welche 
‚in Weſt Indien weder des Koͤnigs zu Hiſpanien 
Gold vnd Silber - Bergwercke / noch auch der 
Brafilianer Zuckermühlen / bearbeitet werden 
koͤnnen / anmeiften gibt/ vnd mit Fauff- ond vers 
Fauffung derfelben Leibeigenen ein vortrefflicher 
Handel ſelbiger Drter getrieben wird: So ſahe d 
Fürftzu Naſſau vor guth an) eine anzahl Kriegs⸗ 
volcks dahin zufchicken / vnd zuverſuchen / ob nit 
derſelbe ſo viel auff ſich habende Kauffhandel ein⸗ 
zig vnd allein an die Weſt Indiſche Societaͤt zu⸗ 
bringen were. Die Verꝛichtung dieſes fo wicht⸗ 
gen Wercks ward dem Admiral Houtebeen/da 
allzeit zu dergleichen ruͤhmlichen Thaten pflegte 
gebraucht zu werden / aufgetragẽ. Derſelbe begab 
ſich am 30. Maͤy des Jahres 1640. ſamt feinen 
damahligen Admiral Leutenant Hinderſon / mi 
20. Schiffen / 900. Matroſen / 2000. Solda 
ten / vi 200. Braſilianer in Africam : fagtefeit 
Volck zum theil an Land / vnd befunde alfobald, 
vñ zwar mehr als er felbfi gewuͤnſchet hatte Got 
tes Segen zufeinem Vorhaben. Deñ es bedurf 
te nit mehr als nur eines Angrifs/ vñ eines eingi 
‚gen Treffens/ ſo war d vollkom̃ener Sieg 
Erd 
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Drafitianifche Geſchichte. 589 
halten. Die Niederlaͤnder / fo viel jhrer ſchon 
Lande waren / giengen gerad aufdie Stadt / S- 
aulodeLoanda,;u, Daward von allen das 
erumb liegenden Caſteelen vnd Schantzen nicht 
llein auff ſie / ſondern auch auf jhre am Strande 


egende Schiffe / heftig auß grobem Geſchuͤtz ges 


choſſen: Sie aber lieſſen ſich das nit anfechten / 
ondern zogen immer vorth. Bald darauf verloh⸗ 
en die Beſatzungen gemelter Caſteel das Hertze / 
jefen davon / lieſſen dieſelbe ledig ſtehen / vnd gas 
en dadurch den Nideerlaͤndern Raum vnd Gele⸗ 
enheit gnung vollends an Land zutreten. Hin⸗ 
erſon vnterdeſſen hatte ſein Volck in Schlacht⸗ 
rdnung gebracht / vnd kam eben deſſelben Tags / 
aer angelaͤndet war / alſo vor obgemelte Stadt. 
Da funde er den Feind gleichergeſtalt in voller 
Schlachtordnung / mit 2. Stuͤcken groben Ge⸗ 
chuͤtzes. Hinderſon griff den Feind am erſten an / 
nd deſſelben Mußketierer hielten den erſten ſtoß 
zuß: man fochte hefftig / vnd geſchahe zu beyden 
heilen anfaͤnglich gleich viel Schadens / in dem 
ie Verbitterung ſe laͤnger je groſſer ward. Die 


Niederländer aber drungen kraͤftig in den Feind / 


Dabegabẽ ſich erſtlich die Moren mit viel 1000. 
auffdie Flucht (am 24. Auguſti 1640.) Dem 
folgte / verzagter Weiſe der Gubernator von 
Loanda, Pedro Oxfar de Menefes, welcher 

* nv 900 















































































































70  Brafilianifche Geſchichte. 
900. theils Soldaten/theils gewafneter Vnter⸗ 
thanen/ beyfich hatte / ließ fein Geſchuͤtz ſtehen / 
vnd gab Caſteelen / Stadt vñ Wallen / den Nie⸗ 
derlaͤndern zum beſten. In beſagter Stadt ward 
niemands / als nur etliche Soldaten / die ſich dar⸗ 
zu voll vnd toll geſoffen vñ gefreſſen hatten / neben 
etlichen gar alten Leuthen / gefunden; die anderen 
alle hatten ſich / ſo bald ſie der Niederlaͤnder Ahn⸗ 
kunfft vernom̃en / beyzeiten auß dem Staube ge⸗ 
"macht. Die Niederlaͤnder kriegten zur Beuthe 
20. Metallen- vnd 69. Eyſerne · ſtuͤcke / einen ſehn 
groſſen hauffen Waffen / vnnd anderen Kriegs 
zeugs / ſehr viel Wems vñ Meels / auch 30. groſ⸗ 
ſer vñ kleinere Schiffe. Die Stadt ſelbſt liegt auf 
eꝛnem Berge / iſt vnbefeſtiget / aber mit Kirchen / 
Cloͤſtern / vnd anderen ſtadtlichen vñ vielen Haͤu⸗ 
ſern vnd Gebaͤwen / wol gezieret. Auff dem Ha⸗ 
ven liegen viel Caſteelen / zu verthaͤdigung deſſel⸗ 
ben / nach einander auff der Reye. Nach erobe⸗ 
rung der Stadt wurden alle vornembſte Plaͤtze / 
ſambt den Zugaͤngen derſelben / nach nothdurfft 
verſchantzet / auch bald hernach / aus des Fuͤrſten 
zu Naſſau Verordnung / aufs newe ein groſſes / 
vnd 2. kleinere Caſteele / wieder einige ſich etwa er⸗ 
aͤugende newe Empoͤrung / gebawet / vnd daſelbſt 
1200. Mann zur Beſatzung gelaſſen. Es hatten 
fich auch die Poꝛtugieſen zwar die Gedancken ge 
— | macht; 
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nacht die Niederlaͤnder weren nur vmb einer gu⸗ 
en Beuth willen / nitaber zudem Ende / daß ſie 
ie Orther eigenthumblich vor fich behalten wol⸗ 
en) dahin gefommen/ vnd diefelbe eingenomen. 
Deñ /As der Gubernator diefe Flotte geſehen / 
zat er alsbald den Einwohneren befohlen / es ſolte 
ich ein jeder / mit Weib vnd Kind / vnd was jnen 
ſonſt am liebſten were / auß d Stadt begeben / dos 
mit er hernach / wenn der Feind hinweg were / wies 
der hincin ziehen möchte. Als er aber bald hernach 
vermerckte / daß es den Niederlaͤndern ein rechter 
Eraftiwere/ ond daß fie die Stadt/ vnd alle Ca⸗ 
ftecle/ als ihr Eigenthumb/inbebalten vñ behaup⸗ 
ten wolten: Da ſchrirbe der Gubernator an den 
Admiral Houtebeen / vnd beſchwerete fich ober 
das vngleich fojhm angethan würde : ſintemahl 
fein Konig fich fchon mit de Herrn General Sta⸗ 
ten verglichen/ ein Fried zwiſchen beyderſeits Na- 
tionen getroffen/ vnd dadurch aller Anlaß oder 
Vrſach des Kriegs aufgehobenmwere, Worauff 
Die Niederländer / welche dasjenige / was fieals 
fo gemonnen/ nicht wieder zuverlaflen gedachten/ 
antworteten : Sie hettennoch zur Zeit von dem 
angesogenem Vergleich zwiſchen Portugal vnd 
den Herr General Staten / nichts gewiſſes vers 
nommen : So werejhnen auch vnbewuſt / ob es 
der Gubernator mit dem newẽ Nonige zu Por⸗ 
Nu vj tugal / 













































































572 Brafilianifche Gefchichte 
tugall/oder mit dem Könige zu Hiſpanien / hielte: 
Hette der Gubernator vom gedachtem Ver⸗ 
gleich etwas gewiſſes gewuſt / ſo hette er deſſelben 
die Niederlaͤnder / ehe er etwz feindliches gegen ſie 
veruͤbet / vñ ſie ſich d Stadt bemaͤchtiget / verſtaͤn⸗ 
digen ſollen: Numehr aber / da man die Kricgs- 
gefahr außgeſtanden / vnd durch die Waffen den 
Sieg erhalten / fo kaͤhme die von jhm beſchehene 
Klage viel zu ſpaͤthe. Damit aber auch das Nie⸗ 
derlaͤndiſche Kriegsvolck / in ſelbigem hitzigem vñ 
troͤgem Climat, keinen mangel an friſchen Waſ⸗ 
fer leiden muͤſte; ſo ward am Strom Bengo ein 
Hauß / gleich einem Caſteel / verſchantzt / aufdaß 
man vnter deſſelben Schutz deſto ficherer mochte 
Waſſer holen. Auf dieſelbe kleine Schantze tha⸗ 
ten zwar die Moren einen anfall / wurdẽ aber heß⸗ 
lich abgeſchlagen. Als nun der Portugieſiſche 
Gubernator ſahe / daß er weder mit Klagen vñ 
DBitten/noch auch mit Gewalt / wieder in Die verz 
lohrne Stadt fommen Fonte/ fo batheer / auff s. 
Zagelang/ vmb Anftand der Waffen / damit er 
ſich vnterdeſſen mit ſeinem vnterhabendẽ Volck / 
vnnd ſaͤmptlichen Vnterthanen / zu den Nieder⸗ 
laͤndern / als feinen Vberwinderen / verfügen/ od 
gar zum Abzuge fertig machen moͤchte: Welches 
Anmuthen aber den Niederlaͤndern ſehr vnbillig 
vnnd verdaͤchtig vorkahm / darumb ſie es: 

® — agen 
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zgen lieſſen / er foltefich 16. Meilen wegs weit 
on der Stadt hinweg machen vnd daſelbſt auffs 


alten. Darauff verbott der Gubernator den. 


einigen / es ſolte fich ihrer Feiner mit den Nieder⸗ 


indern in Geſpraͤch einfaffen: vnd als/ deſſen 
ngeachtet / fich einige bey den Niederlaͤndern 


sreundfchaffe zu fuchen/ onterfangen gehabt/ fo 
ynd Diefelbe von ihm am Leben gefiraft worden. 


Viel der Mohrendaherumbregierenden Obrig⸗ 
eiten vnnd Herrſchafften / die man etwa moͤchte 


leine Koͤnige nennen / machten mit den Nieder⸗ 


andern Verbuͤndnuͤſſen / vnd aus bitterem Haß. 
egen die Portugieſen verfolgten fie dieſelbe biß 


ndietiefefte Waͤlde vnd Wildnuͤſſen. Die von 


er Baya in Brafilien, welche denn / wiewol von 
ar weitem / gerad gegen Angola vber liegen / als 


ie vernom̃en / was man mit denen von Angola 


orhatte / ſchickten jhnen eine Jagdt / mit allerley 
Waffen vnd Kriegs nothdurfft / zu Hulff: dieſel⸗ 
e aber ward mit zuthun d Moren ſelbſt / die ſonſt 
er Niederländer Feinde geweſen waren / od hat⸗ 
en ſeyn muͤſſen / erobert / welche auch zugleich jh⸗ 


en Bluthdurſt an den Portugieſen leſchen wol⸗ 
en; in dem ſie jnen allen mit einander / wie ſie dit⸗ 


elbe nur antrafen / außgenom̃en jhrer 3. die ſich 
nten ins Schiff verſteckt hatten / todiſchlugen. 
Biel Einwohner der Stadt / die bey Ankunft der 

J— | Nieder⸗ 
































































































































4 Braſilianiſche Geſchichte. 
Niederlaͤnder aus derſelben geflohen waren / auch 
Geiſtliche Perſonen / kamen wieder hinein / vnd 
erbotten ſich gegen fie/ fie wolten jhnen die haͤlffte 
jhrer Leibeigener Schlaven folgen laſſen / wofern 
ſie jhnen nur erlaubten / daß ſie ſich mit den vbri⸗ 
gen jhren Schlaven nach der Baya in Braſilien 
begeben moͤchten. Aber es ward vor rathfamer 
erachtet / daß man die Einwohner nicht von der 
Hand vnd hinweg lieſſe / ſondern mit guten ver⸗ 
troͤſtungen vnnd verheiſſungen bey ſich behielte/ 
auch die noch nit wiederumb kom̃en waren / glei⸗ 
chergeſtalt wieder einriefe / vnd daß inen fein Leyd 
wiederfahren ſolte / verſicherte. Denn man hatte 
ſchon / auß d geweſenen Portugieſiſchen Beamps 
ten in Angola gefuͤhreten Rechnungen erſehen / 
daß allein mit verkauffung d Schlaven alle Jahr 
6600000, Guͤlden / nach abzug aller auf die Des 
ſatzungen / Schiffe / und Bedienete / gegangener 
Vnfkoſten genoſſen vnnd erhoben werden koͤnten. 
Wie denn auch der Koͤnig zu Hiſpanien aus den⸗ 
ſelben Orthen jaͤhrlich wol 17000. Moren zu ſei⸗ 
nen Bergwerckẽ in Weſt Indien / hat pflegen ab⸗ 
holen zu laſſen: Alſo daß gar nit daran zu zweife⸗ 
len war / es würd e der Koͤnig fein euſerſtes thun / 
daß er ſich des Koͤnigreichs Angola, woran jhm 
ſo viel gelegen / wiederumb bemaͤchtigte. Jetzge⸗ 
meltes Königreich graͤntzet nach Noorden mit 
dem 
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mKoͤnigreich Congo. Deſſelben fuͤrnembſter 
Strohm/ auch Congo (vorzeiten aber Zaida) 
nant / biegt Ioo. Hiſpaniſcher Meilen von dem 
ande Loanda. Nach dem Suͤden erſtrecket 
ch Angola biß an das Caſteel Benguala, wel⸗ 
es eben ſoviel / nemlich 100 Hiſpanſcher Mei⸗ 
n / von Loanda if. Das gantze Königreich 
ngola hat 400. Meilen im Vmbkreiß/ vnd 


ſſelbe Einwohner haben dem Könige zu Hiſpa⸗ 


en/ eder Caſtilien / als feine Schnleute/ Tribut 


legen zugeben. Was aber von de Caſteel Ben-. 


uela ab / biß and; alfo genante ſchwartze Vor⸗ 
birge / vor Moren wohnen / die waren mit den 


or tugiefen in Buͤndnuͤß begriffen / vnd trieben 


aufhandel mit denſelben. So gaben auch die je⸗ 


ae Moren / die wol 200. Hiſpaniſcher Meilen 


eit in den Mittellanden wohnen / gleichergeſtalt 


s Koͤnigs zu Hiſpanien Gubernatorn Tribut / 


td genoſſen des freyen Kaufhandels. Die vor⸗ 


mbfte Kaufmanfchafftenzn —— des Koͤ⸗ 
greichs Angola ſeynd die Moren vorjre Ders. 


nen ſelbſt / aus deren Verkauff d Koͤnig zu Hi⸗ 
anien jährlich fo viel Looooo. Guͤlden genoſ⸗ 
1. Weil jhm aber numehr derfelbe Handel ent⸗ 
het / ſo kan er auch keine Schlaven mehr vor ſei⸗ 
Bergwerck im Koͤnigreich Peru, vnd vor ſei⸗ 


x Vnterthanẽ Zuckermuͤhlen in Braſilien, bes, 


kom⸗ 
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76 Braſilianiſche Geſchichte. 
kom̃en. Das Land Loanda, an ſich ſelbſt / iſt ei 
ne Inſel / 7. Hiſpaniſche meilen lang / gantz eben? 
hat weder Berge noch Huͤgel. Wenn die See 
vngeſtuͤm iſt / vnd man alsdenn auf der Inſel et 
was tieff in die Erde graͤbet / ſo findet man 6 
Waffer : Iſt aber die See wieder ſtille vnd man 
graͤbet als denn / ſo iſt das Waſſer falsig. Es hat 
daſelbſt ein Kloſter / wie auch ein Schlavenhauß / 
neben einem Dorff / in welchem Moren wohnen. 
Die Inſel liegt recht gegen dẽ feſten Lande / Afri⸗ 
ca, vber / vnnd an deſſelben Geſtadt die Stadt 
Loanda, mit vnterſchiedenen Caſteelen. 
Als nun der Fuͤrſt zu Naſſau dieſe Landſchafft 
in Africa alſo erobert hatte / da gabe er den Herrn 
General Staten vnterſchiedene bewegende Ra 
den vnd Vrſachen zuerkennen / worumb er vol 
rathſamb vnd billig erachtete / daß beſagte Land 
fchaffe mit in die Braſilianiſche Regierung ge 
iegt vnd derfelbenbeygefügtwärde : weilnemb 


lich die Moren aus feinem anderem Orth / dent 


aus diefem Angolifchem Theil Landes allein / i 
Brafilien pflegten gebracht / vnd ſonſten bin om 
wied verfaufftzumerden. So koͤnte auch dena 
von Angola nirgends anders woher / denn au 
Brafilien, das gleichfamb gegenüber läge/ fügt 
chere Huͤlffe vñ Handbietung an Proviand om 
allerleh anderer Nothdurfft / geſchehen * den 

J erfoder 
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rfoderte die Billigkeit an ſich ſelbſt / ſo wohl als 
uch der übliche Kriegsgebrauch / daß die erober⸗ 
e Lande vnd Orther den jenigen Kriegs Haͤupte⸗ 
en / durch deren angeben Rath vnnd That / fie 
robert weren / zuregieren vntergeben würden: 
Es were auch eine gefaͤhrliche ſache / wenn man 
ine Perſon / die von feinem Hohen Hauſe/ noch 
onſten eines vornehmen vnnd berähmeten Nah⸗ 
ens / were / an einem ſolchen Orth zum Dber- 
zubernatorn ſtellen wolte/da ſie leicht durch 
er Portugieſen Argliſtigkeit Bintergangen vnd 
gewonnen werden moͤchte / vnd alſo in emes einst 
zen Menſchen Hand vnd Macht ſtehen wuͤrde / 
ver Weſt⸗Indiſchen Societaͤt das gantze Sand 
hieder abhaͤndih zu machen. Aber die Diredto- 
es gemelter Locietaͤt waren einer anderen mey⸗ 
ung / vnd wolten Die beftellungdes Guberna- 
ents der Africaniſchen Landſchafften vor fich 
elbſt behalten; ſintemahl es dabevor dir Könige 
n Portugall vnnd Caſtilien eben auch alſo ge⸗ 
nacht / bey deren Zeiten Die Africaniſche vnnd 
raſilianiſche Regierung ſteths võ einander vn⸗ 
erſchieden geweſen: Sie zogen auch an / wz maſ⸗ 
en Braſilien ſelbſt fein Proviand vñ dergleichen 
Nothwendigkeiten auß Holland haben muͤſte / vñ 
mb ſo viel weniger die Africaner damit zu verlor⸗ 
zen vermoͤchte: Shen eine ſolche Beſchaffenhait 
Imnt DD hette 
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578 Brafilianifche Geſchichte. 
hette es auch mit den Kaufmans Wahren: Ch 
würde auch an ſich ſelbſt eine groſſe vnrichtigkei 
vñ verwirrung in Braſilianiſchen vñ Africani⸗ 
ſchen Rechnungs · ſachen geben / wenn man dieſel⸗ 
be vntereinander vermengte: Wofern man auch 
erſt in Braſilien / vnd von dannen in Angolam 
mit Proviand / oder Wahren / ſchiffen folte/ ſo 
wuͤrde man einen ſehr groſſen vnd vnnoͤtigen vnd 
vmb ſo viel mehr der gefaͤhrligkeiten onterworffe 
nen Vmbweg nehmen muͤſſen / da man doch auf 
Holland eben ſo bald gerad in Angolam, als it 
Braſilien, kom̃en koͤnte: Zudem wuͤrden die EB 
wahren / wenn man ſie erſt in Braſilien, vnd aut 
Braſilien in Angolam, mit einem ſolchem vmb 
ſchweiff / herumbfuͤhren ſolte / fo lange nit konnei 

tuͤchtig bleiben / ſondern verderben muͤſſen: Vbe 
das alles / fo were es auch darumb vorträglichen 

erſt in Angolam zufahren/damitmannemblid 

dafelbft die Holländifche nach Angola gehören 

de Wahren / außladen/ die Schlaven wieder ein 

laden ı vnd nach Brafilien, auch in eben denſel 

ben Schiffen hernach den Zucker aus Brafilier 

in Holland / oberbringen möchte. | 

Bey diefer fo glücklichen Berrichtung abe 

lich es des Fuͤrſten zu Naſſau feetige ond onver 

droflene befleiffigung nicht beiwenden/ Sonder 

weil die Anſtands Tractaten / zwiſchen — Henn 
euere 
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Beneral Staten/ vñ dem newen Koͤnige in Por⸗ | 
ugalnoch zurück vn dadınch jedem theil d Krieg / IR 
amt allem demfelben anklebendem Recht vñ Be⸗ J 
| 
| 











kaniß/nochoffen vnd frey bliebe: So fuhr/auf 
lochgedachten Fürftens Verordnung / der Ad- | 
iral Houtebeen / den u, Octobr. 1640. mit | | 
einer Flotte / nach der Sinfel S. Thomas, vnd | 
ahm daſelbſt ahn / bey S. Annen Muͤhle / alda || 
uch fein Kriegs-vund Schiff · volck /welchesdw 
ahls noch frifch und geſund war / dieſelbe Nacht MR | 
ußruhete. Des folgenden Tags ſtalte er feine | | | 
chiffe auf Ancker / recht unter dem Caſteel / mit IM 
efehl / fie folten nichts feindliches vornehmen/ —900 
s were denn daß der Feind den Anfang machte. I 
erfelbe aber gab gewaltig fewer aus feinen Ca⸗ I 
onen auff die Niederlaͤndiſche Schiffe/ welche I IM 
n auch alsbald mie gleicher Muͤntz bezahleten. I] | 
J 
| 




















a gerieth ein Diederländifch Schiff / Lady /⸗/⸗ 
en genant / in brant / es ſey nun von des Feindes I 
chieflen / oder durch verwahrloflung des Buk _ N 
ers / vñ brandte gang ab / alſo daß eingroffer heil INN | 
es Volcks / fo auffdem Schiffewar/ entweder | | | 
erbrennen oder erfauffen muſte. Vnterdeſſen —990— 
ard das Volck aus den anderen Schiffen ahn 
and geſatzt / vñ zog nach d naͤchſten Schantz zu; 
chlug einige Moren / die ſich zur wehr ſtellen wol⸗ 
&: fund die Schantz gantz bloß võ Volck / v || 
Oo ij hören | 


— en — 
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35  DBrafilianifche Gefchichte 
ſtuͤcken Geſchuͤtz in derſelben. Von gemeltet 
Schantz zogen ſie vorth nach dem groͤſſern Ca⸗ 
ſteel das hatte eine Maur vmb ſich / as. Schuhe 
hoch / darauf ſtuͤrmeten fie: muſten aber / nach eis 
nem harten Gefecht / abziehen / weil es an ſturm⸗ 
leyteren mangelte: Ihrer viel wurden alda ver⸗ 
wundt / die man ſtracks in die Schiff brachte / daß 
ſie verbunden wuͤrden. Die Niederlaͤnder zogen 
ferner nach der Stadt / mit Nahmen Pavaoia 
in welcher ſie wed Bürgernoch Soldaten/noch 
einige Beuthe/ ond alfo weder zu fechten noch zu 
Plünderen/funden. Damachtefichd Admiral 
mis Gewalt wieder an obgemeltes Caſteel / lich 
firacks bey einer daſelbſt ſtehender Capelle ein 
Batterey aufrichten / vnd von derfelben Fewer 
kugeln werfen: welche zwar hineinfielen/ aber/ ſe 
viel man mercken konte / keinen ſonderlichen ſcha 
den thaͤten. Vnnd weil auch aus einemandern 
noch dabey liegenden Caſteel auff die Niederlaͤn 
der geſchoſſen ward / ſo ließ der Admi ral daſſelb 
durch den Capitain / La Vallette, mit 200. mai 
beſtuͤrmen / einnemen / vnd / weil es nit viel nutzte 
ſchlichten / vnd die darauf geſtandene Stüdenüt 
die Stadt bringen. Auff erwente Batterey ſatzt 
er zugleich 6. halbe Cartauen / vnd zwang dam 
innerhalb wenig Tagen die Belaͤgerte daß fi 
ſich ergeben muſten / nachdem os, Semwerfugela 
0% | im 
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16 Caſteel waren geworffen worden / deren 20. 
hr groſſem Schaden gethan hatten. Der Gu⸗ 
jernatordes Caſtecls zog aus demſelben mit so- 
Soldaten / theils ſchwartzen / theils weiſſen / theils 
alb ſchwartz vi halb weiſſen: auß welchen er 25. 
ie gebohrne Portugieſen waren der capitula- 
ion zufolge / mit fich nach Portugall nahm. 
Im Eafteel funden die Niederländer 36. grofle 
tück/deren2o,von Metallwaren : Auch an 
Sulver / Kugeln / Lunten / ſoviel / daß fienoch ei⸗ 
e lange Belaͤgerung hetten koͤnnen außſtehen: 
er an Proviand nur auf einen Monath. Nach 
oberter Stade vnd Cafteel / ließ der Admiral 
llen Portugieſen / durch ein offentlich Edit vñ 
lußruf/ anſagen / ſie hetten ſich nur frey vñ ohne 
hew/ auf guten Glauben / innerhalbı4. Tagen 
id einzuſtellen: man wolte ſich mit jnen freund⸗ 
ſch vnd in der guͤte abfinden. Darauff kahmen 
aus den vornemſten Portugieſen / vnd entrich⸗ 
ten 7500. Piſtolen/ ſambt 10000. Aroben 
uckers (deren Aroben eine jede vngefehr 26. od 
7Pfund wiegt) davor / daß jhre Zuckermuͤh⸗ 
nvnverſehret / vnnd ſie ſelbſt bey jhren Rechten 
id Gewohnheiten gelaſſen werden ſolten: Des 
oͤnigs gewoͤhnliche Einkuͤnfte vnd Tributen a⸗ 
er ſolten die Niederlaͤnder behalten. Viel Mo⸗ 
en / wie auch viel aus den jenigen / welche die Zu⸗ 
Bi Oo iij cker⸗ 
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ckermuͤhlen in Befig hatten / bathen vmb Paß⸗ 
port / daß fiefren gang vñ garabziehen machten: 
welches fie auch deſto ehe erhielten / weıl es nit vn⸗ 
rathſamb war / fich folcher Leuthe zu entledigen / 
die fich in Die Niederlaͤndiſche Herrſchung nit zu 
ſchicken gewußt / fondern allzeit etwas darüber zu 
Elagengehabt hetten. In dem man nun in voller 
Arbeit / mehrbeſagtes erobertes Caſteell wieder⸗ 
um außzubeſſeren / begriffen war / vñ ſich vor kei⸗ 
nem Feinde zubefahren hatte / da begunte ſich eine 
in demſelben Climat , vor frembt einkommende 
Leuthe / gewohnlicht Seuche vnter den Nieder 
laͤndern zuerregen / vñ nam dermaſſen vberhand / 
daß ſie mit hauffen kranck wurden vnd weg ſtur⸗ 
ben / vnd vnter einem Faͤhnlein / das 100. Köpfe 
ſtarck war geweſen / kaum 10. oder 12. lebend obet 
geſund waren. Von den fuͤrnemſten — 
bern ſturbẽ / Maſtmacher / La Vallette; Dam: 
meri/ Claude, Tack / vnd Teer / jader Admi 
ral Houtebeen ſelbſt / welcher die gantze Zeit / fi 
lange die Belaͤgerung gewaͤhret / weder Nach 
noch Tag geruhet / ſondern allezeit die Arbeit at 
den Wereken vnd hemblichen verdeckten nahe 
rungen / ſo man approſchen nennet / zu dem Ca 
ſteel / vortgetriceben. Er ward auf Soldatiſch / m 
wie es wohl hette geſchehen ſollen / ſondern fo gu 
man damahls konte / indie fuͤrnembſte Kirche z 
avao 
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daavyoſa, begraben. Er warkein Hoͤfling / ſondn 
feiner Einfalt ein ſehr guter / vñ von ſeinem ein⸗ 
nahl genom̃enem rechtem Vorſatz / vnbewegli⸗ 
her Kriegs vnd Seemann / vnd ſonderlich ein 
odtfeind der Spanier. Er trachtete allein dahin / 
vie er ſich durch eine ſonderbahre Niederlage der 
Feinde eine vnſierblichen Namen machen moͤch⸗ 
© In Eſſen vnd Trincken wolte er / als ein Ad- 
niral, nichts beſonders haben / ſondern nam vor⸗ 
ich / gleich wie einer feiner geringſten Matroſen: 
Er ward von allen ſeinen vnterhabenden ſo lieb vñ 
verth gehalten / daß ſie vor jhn / vnd mit jhm / kei⸗ 
je eintzige Gefahr geſchewet hetten: Er war von 

eburth eines ſchlechten herkommens / aber von 
ireicharer Tapferkeit eines groſſen Aufkomens: 
velches er in vielen Kriegen / vnd endlich allhier / 


iche Verſehung alſo hat gefuͤgt / daß er an keinem 
andern Orth zum letzten Siegen / ſterben vnd bez 
graben werden ſolte / als wo die Sonne zweymal 
des Jahres / mit jhren geraden vnd nit vngleichen 
Sirahlen / dieſen ſiegreichen tapferen Mann / fo 
vohl dem Sud als dem Noordkreyß der gantzen 
Welt / gleichſamb wie mit Fingeren auffs newe 
zeigen vñ ſie an jhn erinneꝛn moͤchte. Vor feinem 
Todt hatte er ſenen Vice-Admiral,Mattheus 
Janſon / der das Schiff / die Loͤwin genant / fuͤh⸗ 

ER Don rete⸗ 



































echt vnter d Lim / erwieſen / In dem es die Goͤtt⸗ 
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584. Braſilianiſche Geſchichte. 
scce/zum Admiral an ſeine ſtelle beſtumet: Tel 
eher ſich denn auch alfobald / weil er eine Stad 
ohne Einwoner vor Feine Stadt hielte/ die Poꝛ 
tugieſen / mit groſſer freundlichkeit vnd leutſeelig 
keit / wiederumb zu bewohnung derſelben / vnd zu 
voriger uͤbung ihres Handels vnd Wandels / zu 
verahnlaſſen/ ſehr embſig bearbeitete / dergeſtalt / 
daß die Vnterthanen nicht nur einen Regentem 
ſondern einen rechten Vater an jhm hatten.» In 
dem nun gemelte Seuche noch immer! vnnd ga 
hefftig anhielte / alſo daß kaum fo viel Soldaten, 
die nothwendige Wachten zubeſtellen / oder ſovie 
Matroſen / 2. Schiffe damit zuverſehen / noch 
vbrig waren: Da ward ſolches dem Fuͤrſten zu 
Naſſau / nach Parnambues zu wiſſen gethan 
vnnd gebeten / er wolte ſich gefallen laſſen / meht 
Kriegsvolck / Proviand / vnd inſonderheit einen 
guten ſtarcken Magen wein / wie auch allerhand 
Kriegszimmer · vnd Schmiede zeug / zu vberſen 
den: ſonſt were zubeforgen / es wuͤrden die Wie 
derlaͤnder auff der Inſel 8. Thomas nicht langt 
hauß-nochaußhalten fönten.| Ingleichen wart 
eine Jagdt in eine naͤchſtgelegene Inſel/ Anno 
bon genant / abgefertigt von Guͤbernatorn der: 
ſelben etliche Zehenden / welche er dem geweſenei 


Gubernatorn ind Inſel S. Thomas Battejäht 


Sich zuentrichtẽ pflegen / vor die jetzige newe Herr 
J ſchafft 
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chaffvabsufodern. So viel ſonſten der Nieder⸗ 
aͤndiſchen Krancken allhier geſtorben iſt / die ha⸗ 
en ſich meiſtentheils vber ſo groſſe Hauptpein / 
Jap fie ſchier davon vnſiñig worden / beklagt. Et⸗ 
iche hatten auch hefftig reiſſen vnd ſchmertzen im 
beibe/ daran ſie innerhalb des dritten oder vierdten 
Tags ſturben. Die Vrſachen ſolcher Kranck⸗ 
jeie betreffend / davon waren vnterſchiedliche vers 
muthungen / wie es den indelgleichen vngewoͤhn⸗ 

ichen Vorfaͤllen zuzugehen pflegt. Die ſich am 
neiſten auf die Sache verſtunden / hielten davor / 
s kaͤme davon / daß man ſich zu dẽ Moren Wei⸗ 
ern gelegt / oder daß man in groſſer Hitze ſich gar 
ugeſchwinde / vñ zu begierig mit dem Getraͤnck 
rkuͤhlet / od daß man auf bloſſer Erden geſchlaf⸗ 
en / oder daß man des ſchwartzen Zuckers zu viel 
gegeſſen / oder daß man des Saffts ver Cocos- 
uͤſſe/ welcher den Durchlauff verurſachet / zu⸗ 
Biel genoffen. So pfleget auch die Inſel STho 
mas offt mit boͤſen vnnd gifftigen Duͤnſten vnnd 
Daͤmpfen vberzogen vnd bedeckt zu werden / vnd 
wenn ſolches geſchiehet / ſo muß man ſich in den 
Haͤuſern halten / welches aber die Niederlaͤnder 
nit in acht genoñen. Sonſten war auch denen als 
Da wohnenden Portugieſen die Geſtalt jhrer An⸗ 
gefichter durch die groſſe Hitze garfehr verändert 
w * vnd ſie ſagten ſelbſt / daß ſie in derſelben 
Oo v Inſel 
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Inſel ihr Leben mit ober Jo. Jahr braͤchten: vnd 
gleichwol war ihnen die veꝛmehrung des Gewins 
lieber / als die verlängerungihres Lebens ; wie den 
ihrer etliche ein folches grofles Reichthum erwors 
ben / daß ſie wohl 2-oder 300. Schlaven in ihren 
Zuckermühlen hatten. Man hat auch von Le 
then / die folcher Dinge wiſſenſchafft hatten / ver 
nom̃en / wasgeſtalt vor vngefehr 100. Jahren 
die Konige in Portugal / nachdem fie verſtanden 
was dieſe Inſel vor ein fruchtbar Land were / eine 
anzahl Leuthe dahin laſſen bringen / daß fie das 
Land bewohnen vñ beackeren folten. Als aber dic 
felbe / wegen der boſen Lufft / weggeftorben / fe 
hetten erwehnete Koͤnige andere Leuthe/ nit zwat 
ſtracks in gemelte Inſel / ſondern erſt in Guinea, 
darnach in Angola, vnnd endlich indie Inſel I 
Thomas, daſelbſt zu wohnen / geſchickt / dami 
ſie alſo der Lufft allgemach / vnd mit der Zeit / eh 
fie indie Inſel kaͤhmen / deſto beſſer gewohn wer— 
den möchten, Imgleichen erzehleten obgemelt 
Nerfonen/ es hette weyland König lohannes zi 
Mortugall die den in feinem Königreich mi 
Gewalt zum Chriftlichen Glauben gezwungen 
welche ſich aber vnter jhnen nicht darzu begebei 
wollen / die hette er mit hauffen / hier vnd dar / vo 
Leibeigene Knechte verkauffen / jhre Kinder abe 
tauffen / vñ mit groſſer anzahl in dieſe Inſel vber 

* ſchiffe 
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hiffen laſſen / von denen auch die jegige Ein⸗ 
ohnere herko men feyufolten. Sie wohnen recht 
uter dẽ EÆquatore oder Linj. Weñ im Mar⸗ 
0, vñ hernach im September, Tag vñ Nacht 
leich iſt / fofichee die Sonne gerad vber ſhrem 
daupt: vnd alsdenn haben ſie vmb den Mittag 
antz keinen ſchatten / da ſie ſonſten durchs Jahr 
en ſchatten bald nach Noorden zur rechten bald 
ach Suͤden zur lincken Hand zu haben pflegen. 
Die Hitze der Lufft wird im Fruͤling / vñ hernach 
n Herbſt / nemlich im Martio of Septembri, 
urch den Regen / vnd im Sommer / nemlich in 
en Monathen Majo, Junio; Julio, vnd Au- 
ufto, durch Weſt vñ Sud Wind / erw; gemils 
ert. Noord- oder Oſten⸗Winde wehen bier nit/ 
5 ſey num auß einigen verborgenen natürlichen 
Brfachen/ od vielleicht / weil Africa gegen der 
Sufelvber liege / vnd durch das hohe Gebirg deſ⸗ 
ben Landes befagte Winde aufdie Inſel zůſtoſ⸗ 
—9 verhindert vnd auffgehalten werden: Aber⸗ 

enn die Sonne im Zeichen des Steinbocks / des 


Waſſermans / vnnd der Fiſche iſt / nemblich im 
Jecembri, Januario, vnd Februarig, fo iſt 
ie Hitze in der JufelS; Thomas ſehr groß „Die 
peifle Leuthe / als die von Europa, weñ ſie in die⸗ 
er Snfel wohnen / fo empfinden ficalle s. Tage 
in Eleines Fieber / indem fieinallen Gliedern erſt 

| Do vj ein 
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ein ſchauren / vnd eine kaͤlte / vnd darnach eine hiße 
fuͤhlen / welches etwa 2. Stunden waͤhret. Dan 
wieder iſt dieſes ihre Artzucyh / daß ſie des Jahres 
4mahl zur Ader laſſen: Welches den Eingeboꝛ 
nẽ zwar hilfft: Aber die Außheimiſche muͤſſen ge: 
meiniglich am beſagtem Ficber ſterben · Von den 
Fieber aber / welches Peſtilentialiſch genant wird, 
weiß man allda nichts. Die Moren werden da 
ſelbſt wol 100. vnd mehr Jahr alt / vnd ſeynd ge 
meiniglich voller Floͤhe vnd Laͤuſe / deren dahin 
gegen die weiſſe Leuthe befreyet ſeynd. Das {an 
heißt darumb S. Thomas Inſel / weil die Por 
tugiefen diefelbe an S. Thomas Zage erfunde 
haben. Mitten in der Inſel liegt ein hoher Berg 
gang voller Baͤume vñ Straͤu he / vnd auf dem 
felben liege allzeit vnd ohn vnterlaß eine fo groſſ 
menge Schnees / daß das daherumb liegende Zu 
cker geroͤhr durch dag Schnee-wafler/ melche 
v0 Berge herab fleuſſet / Teinebefeuchtigung bat 
Das Erdreich iſt Lehmhaftig / dicke vñ zaͤhe / vn 
etwas Roth von Farbe. Es hat allda eine Art 


Krebſe / Meer- oder Seegruͤner Farbe / die fid 


vnter der Erde halten / wie die Maulwuͤrfe: In 
maſſen ſie denn auch / gleich wie die Maulwuͤrfe 
die Erde auß- vnd aufwuͤhlen / vnd weit vnd bre⸗ 
alles benagen vnd verderben. Nicht weit von de 
Inſel 8. Thomas, etwa 3. Grad re 
Be u% rg 
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gt die alſo genandte Printzen⸗ Inſcl / weil dem 
ringen von Portugal / oder aͤltiſtem Sohn des 
oͤnigs / die Einkuͤnffte derſelben pflegten zuge⸗ 
gt zu ſeyn: vnd iſt faſt reich an Zucker. Imglei⸗ 
yen liegt auch eben fo weit von der Inſel . The- 
as oberwehnete Inſel / Annobon, daes auch 
jegende Fiſche gibt. In der InſelſS. Thomas 
egt obgedachte Stadt Pavaofa, an eine Bach/ 
er ſehr klar Waſſer hat / das gar angenehm zu 
ucken iſt: Vnd ind Stadt ſeynd vngefehr 700. 
daußhaltungen. Es hat auch allda einen Bis 
hoff / vnd andere Geiſtliche. Das gantze Land 
tVoller Huͤgel vnd Berge / auf welchen viel Zu⸗ 
errohrs waͤchſet: Die Lufft iſt ſehr vngeſund / 
nderlich vor Die Niederlaͤnder / wie auch ſonſt 
ſt die gantze SeeGegend in Africa, nach dem 
Zuͤden. Vnd iſt gewißlich nit vnrecht noch oh⸗ 
eerhebssche Reden / geſchehen / daß Fuͤrſt Moritz 
Naſſau hernach an die Herrn General Staten 
eſchrieben / es koͤnte dieſe Inſel von Niederlaͤn⸗ 
ſchen Kriegsvolck und Leuthen weder verthedi⸗ 
et noch bewohnet werden / weil ſie daſelbſt / we⸗ 
en der boſen Lufft / nicht beym Leben bleiben kon⸗ 
n: Darumb wuͤrd es beſſer ſeyn / wenn es die 
ern Staten macheten / wie es d Koͤnig zu Ni 
anien gemacht: welcher dieſe Inſel nur von fol: 
Leuten / die auß feine Landen verbañet / od auf 
die 
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die Galleen verurtheilet werẽ zur Wohnung be 
ſtim̃et hette: Derhalben konte man auch wol au 
den Vereinigten NRiederlande alle die jenige / Di 
man nicht eben am Leben / ſondern mit Verban 
nung aus den Landen / oder mit ſtetiger Hafft v 
Gefaͤngnuͤß / od auch mitdemguchtbaufe/ ſtra 
fen wolte / in die Inſel S. Thomas bringẽ laſſen 
allda ſie dem Gemeinem Weſen mit jhrer Arbe 
vielleicht noch etwas dienen / od doch zum wenig 
ſten noch ein klein wenig ehrlicher + denn in eine 
Kercker / od am Galgen / ſterben koͤnten. Inma 
fen deñ hochgedachter Fuͤrſt ſelbſt ſolches heꝛnact 
hat pflegen zu thun / vnd dergleichen boſe vñ hei 
ckermaͤßige in Braſilien verurtheilte Buben 1 
dieſelbe Inſel verbannen laſſen. Was ſonſten d 
Vrſachen deren alda gewoͤhnlicher Seuchen v 


Kranckheiten betrifft / davon iſt ſchon oben me 


dung geſchehen. Daß aber dieſelbe nit ſeynd g 
neſen worden / da ſeynd die meiſten Der meynung 
es habe allein an Artzney gemangelt / die man zw 
nit in der Inſel ſelbſt fondern aus Holland wo 

hette haben koͤñnen: Vnd geben derwegẽ die ſchu 

‚den Directoren der Societätfelbft: welche ſi 
‚hatten vberreden laſſen / ob es gleich in dieſen O 
ihen viel Kranckheit gaͤbe ſo hetten doch die Lan 

die bchuefende Artzneyen vnd Geneſungs · Mit 

ſchon an ſich ſelbſt: Worauff ſie einen Schli 

genor 
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ſenommen / man ſolte die Krancken der Lufft der 
Orther befohlen ſeyn laſſen / vnd gantz keine Artz⸗ 
teyen mehr dahin ſchicken. Gleichwol hat Fuͤrſt 
Moritz nicht nachgelaſſen / auß mitleyden gegen 
eine vnterhabende vñ in d Inſel liegende Kriegs⸗ 
ruthe / immerdar bey gedachten Directoren, 
mb Handbiethung / Huͤlff / vnd Artzney vor die 
me vnd troſtloſe Krancken / anzuhalten: Wie 
enn nicht weniger die Medici vnd Apothecker in 
arnambuco, mit ſonderbahren eben dahin ges 
ichteten Schreiben / dz ſich doch die Herrn Di- 
ectoren sur erbarmnng vber die Nothleydende 
nöchten bewegen laſſen / jres Orths auch gethan 
aben. Aneben diefe Inſel iſt auch dabevor / nem⸗ 
ich im Jahr 1600. der damahlige Hollaͤndiſche 
\dmiral , Peter vonder Doch oder Verdueß / 
ambt feinem V ice-Admiral, Storm/miteiner 
orte angekommen / da fic den allebeyde/ ſambt 
och 17. Schiffs - Capitainen / ahn obgemelten 
dranckheiten geſtorben: Vnd aus denen Capis 
ainen ond Befehlshabern/ welche vberdie Sol⸗ 
aten zu Lande zugebiethen hatten / iſt dazumahl 
ur ein eingiger im Leben geblieben : alfo Daß die 
Riederländer afda felbiger Zeit zwar viel Beuche/ 
ber auch Dabeneben fo viel/ dz fiemehr defignugs 
imb daran hatten/nemlich den Todt / bekamen: 
in vmb der Beuthe willen hatte ſich yo, 
Mmi- 
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2 Braſilianiſche Geſchichte— 
Admiral, von der Doeß / nach derſe ben Inſe 
begeben / vngeachtet er gewamet wordẽ war / wa 
es vor eine boͤſe Lufft daſelbſt hette. Ceme Floit 
kam an die Inſel am 26. Octobr- befagten Jah 
res 1600- Man brachte 7. Stůck an Land; wet 
auf ſich das erſte Caſteel ergab. Aus dem anden 
Eaſieei lief die Beſatzung hinweg Die Einwoh 
ner d Stadt wolten nit mehr deñn 10000. Duc 
ten zur Abfindung hergeben. Da ward die Stad 
angezuͤndet / die Beuthe aber in die Schiffe g 
bracht/ nemlich / onteranderav etliche 1000. K 
ſten Zucker / groſſe mengen Elephanten Zaͤhn 
Seydenzeug / vnd Wullen Tuch / ohne 21. DIN 
salten-ftücken/ / vnter welchen 2. ſehr groß / vnd ei 
jedes 10000. Pfund wug. In 14. Tagen ſtu 
ben 1000. Soldaten an Haupt· vñ Bauch-pei 
Darumb wurden nach jrem todt die Coͤrper au 
gefchnitten/ vnd vntem im Bauch ein geſchmu 
gen Schmaltz gefunden. Am Dritten od vierdfi 
Tag / nachdem die Leute Franc worden, warenf 
odt. Balddarnach begab fich gemetle Flotten 
dannen / aus welcher. 6. Schiffe nach Brafilie 
auff Beuthe/ die andere aber nach Holland ful 
von. Vnterwegens aber nach Holland / alst 
Suffe kälter ward / da nahm auch die Rrandkhei 
vnd das ſterben / zu: alſo daß man auff einma 
1s00 Krancke gehabt / vnd auß mangel an fd 
— ſehe 


— — 
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chen ein Schiff gantz hat geſenckt werden muͤſ⸗ 
en. Ein ander Schiff ſelbiger zertreneten Flotta 
ahm bey einem dicken Nehel / da man nicht ſehen 
onte wo man Bin fuhr / bey der Schluyß in Flau⸗ 
eren an / welchen Orth die Spauiſche dazumahl 
och inhatten / die das Schiff / ſambt der Beuthe / 
Ddarın war / zur Beuthe machten. 
Allhier muß ich faſt mit verwunderumg ein 
hertzhaftes und gewagtes ſtuͤck des Elias Herck⸗ 
nans / deſſen / als eines tapferen vnd fuͤrfichtigen 
Mannes/ in dieſer Hiſtort offl mahlige etweh⸗ 
ung geſchehen / erzehlen. Der ſe lbbe wolte dureh 
ine denckwuͤrdige Veruchtung ſeine Trewe ge⸗ 
ren die Weſt Indiſche doctetat erweiſen / vnnd 
den Niederlandern / welchẽ andele durch Die Waf⸗ 


rung einigẽ guten Bergwercks / zuweg bringen. 

Vnd ob es jhm zwar nit gelungen / ſo hat er doch 

mbſig darnach gerungen / vnd iſt dahero nichts 
deſtoweniger preyſens werth. Nahm derwegen 
mit gutachten / wiſſen vnd willen des Fuͤrſtens u 
Naſſau / vnd des Hohen Raths / eine gefährliche 
Reyſe an ſolche Orther / dahin man jeder weg 
vñ ſteg wuſte / auff —— am 3, Septem- 


p bris 
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bris, des Jahres 1641. aus dem Reciff nach 
Igarazu, ein Staͤdtlein in d Provintz Parnam. 
buco: dabliebe er die Nacht: Konte aber wegen 
der Ströhme Garamanna vi Mombaha, d 

fich ergoflen hatten / nichtferner fortkom̃en / ſon 
dern nahm feinen Weg nach Sriederichftade I 
Para yba, da er fich mit einem‘ Paul von Ling 

genant / von feiner vorhabenden Reyſe / — 
ſich der andere wohl verſtunde / vnterredete / vm 
nach Wegweiſeren / wie auch nach den Wege 
ſelbſt / ob vnd wie fern mandiefelbe finden mochte 
Item / nach den Vich ⸗ hoͤven / da man in Braſi 
lien viel groben Viehes zu vnterhalten pfleg 

fragte; und ſonderlich auch fich win Axten / Be 

Ten vnnd Hiepen/ das Öefträuch/ Dornen on 

Hecken / onterwegens damit abzuhamen ; es 





chen vmb Vorrath an Meel / vmb Geſellſchaf 
vnd Reyſegefehrten / ſowol Braſilianer als So 
daten / vmb Schuhe vnd Strämpfe Ser 
wieder rauhe Berg und Thal : Auch vmb Art 
ney / vndinfonderheit vmb guten Theriac / ob ſ 
mands kranck wuͤrde / fleißig bewurbe. Erpfle 
te auch raths / vber feiner vorgeſatzten Reyſe / m 
Emanuel Roderico, Burggravẽ zu Paray 
ba, welcher zu eben einem ſolchem Ende / wiejck 
Herckman / im Jahr 1525. auff anordnung de 
damahligen Gubernatorn Don Jorge Lopei 
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bonder Provintz / Rio Grande, an / wohl 150. 
Meilen landwerths in / gereyſet / vnd 5. Monath 
daruͤber zugebracht / worzu er nur auf 3. Monath 
mit Speiſe verſehen geweſen / vnd die vbrige Zeit 





hatte vnterhaltẽ muͤſſen. Derſelbe meldete ferner/ 
ou koͤnte die Reyſe nicht zu Pferde / ſondern al⸗ 
ein zu Fueß verrichten / weites viel hohe vñ ſteyle 





Berge gaͤbe: Das Erdreich ſelbiger Gegenden 
äh gar duͤrre vñ trocken / alfo daß ber Reyſende 
añ daſelbſt vor Durſt wol veꝛrſchmachtẽ moͤchte: 















ehr weit im Lande hette es einen breyten Waſ⸗ 
erfluß / welcher ſeines ermeſſens / weil er nach dem 

uͤden floͤſſe in den Strohm S. Franciſci ein⸗ 
ehle: Im flachen Felde fünde man gegrabene 
Bornen / oben etwa eines Werckſchuhes breyt / 
ndeiner Ellen tieff: darin quuͤlle allzeit friſch vñ 
uß Waſſer / vnd dieſelbe Bornen weren mit Ger 
raͤuch vmbwachſen vnd bedeckt: Vnd es weren 
us ſeinen damahligen Gefehrten / 2. vor Durſt 


ben das Land war / da Herckman eigentlich hin 
edachte) were er wol so. Meilen vorthgezogen / 
Jette aber wegen mangels an Lebensmittelen’ wie⸗ 
er zurück fehren müflen : Deñoch hielte er gaͤntz⸗ 
ich,davor / man würdenoch vielferner hinein kö⸗ 
jen können / weñ man allzeit langes dem Strom 
in Ppij Mon- 


ſich von Schlangen / Ratten / vnd wilden Honig 


eſtorben: In dem Lande Copaoba, (welches 
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Mongongaopa , vorthzöge. Nachdem dent 
gemelter Herckman fich zur Friederichsſtadt in 
Parayba mit allerhand Nothdurfft ann Solda⸗ 
ten / Brafilianern/ Droviand / vnd Kriegszeug/ 
ſoviel man deſſen zu einem fertigen vortkom̃en be 
durfte / verſchen; So iſt er vondannen in die Ge⸗ 
gend Tiberi, und folgends an den Strom Ten 
haha; ſambt feinem Volck gekommen / vnd ba 
vnterwegens bald freundliche / bald vnfreundliche 
Wirthe ahn den Portugieſiſchen Herrn der Zu 
ckermuͤhlen / da ſie des Nachts herbergen muſten⸗ 
angetroffen: Vondannen kamen ſie in die Land 
ſchafft Pacatonua , da des Portugieſen/ Ven 
tura Mendiz; groſſer Viehhoff / wie auch feim 
Zuckerpflantzungen / ſtehen. Selbigen Orths fie 
ihr Weg langes ein flieſſend Waͤſſerlein / dafıe 
im vorbeygehen / dunckte / fie fähen engen güldet 
Sand ſehimmeren / wiefich denn ——— 
Augen / die gern etwas hetten / leichtlich bethoöͤret 
laſſen. Stracks waren ſie druͤber her / grüben fu 
ſtig / vngefehr einem Schuhe tief in die Erden/vi 
Funden zwar ſolchen glaͤntzendẽ vermeyntẽ Gold 
ſands / gleich als wenns vom Gold abgeſehabe 
were / mehr / aber da fie es ins Fewer wurfen / daſ 
ſelbe su průfen / fo floge es im Rauch auff/ eben 
als wie dz Mußkowitiſche Glaeß / welches mat 


Talcum nennet. Am ſeſben Orthe hielte Herch 
J— man 

















bsſchwachheit halber / zuruͤck geblieben. 3. oder 





daß ſie jhren Maͤnneren aufwarteten vñ dies 
ten; Das Geraͤth ward auff 7. gedingten und 
mietetẽ Karrn nachgefuͤhret. Mit dieſem hauf⸗ 






Sohnungen/abnehmen konten / daß daſelbſt ein 
orff muſte geſtanden haben, Dieſelbe Nacht 
blieben fie in einem Dorff / Tamoatamer 


Pp ij ſchier 
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tan gleichſamb eine Munſterung feines mitha⸗ 
enden Volcks / vind funde noch 40. Soldaten / 
id 36. Braſilianer: Denn es waren ſchon 13. 
Soldaten / vnnd 24: Brafilianer/ aus der erſten 
Inzahl/ entweder auß Vberdruß der Reyſe / oder⸗ 


freywilliger Geſellen hatten ſich zu jhm bege⸗ 
m / die nit in Dienſt / ſondern nur gus Luſt vnd 
jebe / frembde Sande zu ſehen / mit gezogen waren. 
s warẽ auch etliche Braſilianiſche Weiber da⸗ 


n kamen ſie vmb einen Mittag an den Strohm 
artha, allda ſie etwz ruheten / auch aus einiger 
erbliebener Nachricht etlicher abgebrochener 


nun ſich / wie auch jhre Zug pferde / daſelbſt er⸗ 
icket hatten / sogen ſie vorth / bald vber flach ui: 
n Land / bald durch Waͤlde vñ Straͤuche: ka⸗ 
en auch vber einige Baͤche vnd Waͤſſerlein / die 
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ſchier gar außgedrucknet waren / daran ſie leicht⸗ 
lich mercken konten / daß es jhnen entlich am Ge⸗ 
traͤnck mangelen wuͤrde. Am ſelben Orth ſahen 
ſie am Waſſeꝛſtrohm / Poeſapayba genant / etli⸗ 
che hohe Baͤume ſtehen / die in der mitten fo groß 
vnd dick / wie ein groffes Weinfaß / onten aber 
nach der Wurtzel / wieauch oben nach der Cron 
vnd den Zweygen vñ deften zu/gang fchmahl wa⸗ 
ren / welches den Nicderlaͤndern wunderbahrlich 
vorfahm. Auffden Mittag felbigen Tags kah⸗ 
menfieanden VBich-hoffdes Portugieſen / Du- 
arte Gomez de Sylveira ‚bey dem Stroh 
Mongongoapi. Vnd weil es alda an allen ſey— 
ehen ſo dick vnd dicht mit Strälichen vñ Geſtaͤu⸗ 
den bewachſen vñ vnter einander / vonder Natur 
ſelbſt / beflochten war / daß man nirgends hinkom⸗ 
men konte; So ward d Weg mit Arten vñ Bey 
len aufgehawen vnd gebahnet / durch welchen ſie 
an cin Gebirg kahmen / da der Obriſte alles fein 
Volck des Abends zu Gaſt hatte / damit er fie/fe 
gut er konte / bey gutem Willen erhielte: Folgen⸗ 
den Tags wanderten fie wied hurtig vorth / durch 
wilde / rauhe / vnd bergichte Orther: Dabeflag 
ten ſich die gedingte Fuhrleuthe / daß man ſie zu 
weit mit naͤhme: lieſſen ſich aber mit guten Wor 
ten ſtillen / biß man etwa anderthalb Meilen wegs 
durch den Wald durchgebrochen / auch 9 * 
Y u 












luß Karnuhu, in ein eben vnd flach Land / ges 
mmen war / vondannen man das Gebirge des 
andes / Copaoba ‚fehenfonte: Weil aber die 
Berge gar zu hoch vnd zu ſteil waren hinauff zu 
iien/fo wieſen jnen die braſilianer einen Weg / 
er zwar etwas vmb / aber vor Pferd vnd Karrn 
equem war / welcher ſie wieder in einen Wald 
rachte / da die Braſilianer / in etlichẽ holen Baus 
en / ſehr viel Honigs funden. Als ſie durch den⸗ 








eſſelben Geruchs alſo deſto mehr zugenieſſen. 

on dannen ſchickten ſie etliche jres Volcks vor⸗ 
n / vñ lieſſen den Weg durch Hecken vñ Straͤu⸗ 
e bahnen / vnnd kahmen alſo ahn einen weyten 
Sumpfond Moraß / und folgends in das ebene 
and / Araruquaja, welches eben gantz in vollem 


raut war angeſteckt worden; Vnd ward davor 


Ibe gethan / damit ſich die Niederländer davor. 








Pp uij moͤch⸗ 
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Ibe Wald waren / kamen fie an den Fluß Schi- 

aubuch, vñ empfunden alda / aus denen daherꝛ 
mbliegenden Geſtraͤuchen / einen fo heblichen. . N 
eruch / daß ſie muſten etwas daſelbſt ſtill liegen / 


ande ſtund / weil das darauff ſtehende Heyde 


chalten / es hetten die Barbaren des Orths daſ⸗ 





































ntſetzen ſolten: Dieſelbe aber brachten in eyl ein 

















auffen Zweige vnd Reißholtz zuſammen / vnnd 
aͤmpffeten dus Fewer fo weit / daß fich die Zus-. · 
ferde nicht etwa davor ſchewen vnnd außreiſſen 
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möchgen » Denſelben Dreh nennetendie Nieder⸗ 
laͤnder 5 Gedaͤchtnůß / den Brand-orth. Daꝛ⸗ 
auf trafen fie wiederumb Waͤlde an / vnd kamen 
hald hernach an den groſſen Strohm / Araſſao⸗ 
hoh, allda fie an hin vnd wieder liegenden abge⸗ 
DD HUB vnd aͤſten abnehmen konten / 
ab die Portugieſen hiebevor Durch dieſelbe Or⸗ 
ther nach Copaoba gezogen waren. Dablieben 
fie einen gautzen Tag liegen / biß die Bralilianer 
einen Weg durch den Wald gemacht hatten. Ar 
ſelbigem Orth ſahe man hoͤltzerne Ruthen oder 
Stocke / die aus der Erde herfuͤr gewachſen wa⸗ 
ren / deren etliche niedrig an der Erde her vñ vort⸗ 
wuchſen; etliche aber ſich an die naͤchſte Baͤume 
hiengen / vnd an denſelben / wie bey ons d Eppich / 
od Ephew / hinaufſtiegen; wen ſie aber gekrům⸗ 
met vnd in die Erde geſteckt wurden / od von ſich 
ſelbſt hinein wuchfen / ſo richteten ſie ſich mie der 
Zeit au eben demſelben Dreh wieder auf / vnd kah⸗ 
men herfür / nit etwa alß ein gweig eines anderen 
Baums / ſondern nit anders alß weũ es ein beſon⸗ 
derer Baum were / der aus ſeiner eigenen Wur⸗ 
tzel aufwuchſe. Wenn man dieſelbe Baͤume auf⸗ 
ſchnitte / oder auffritzete / ſo floß ein purperfarben 
Safft herauß / eben wie Bluth / der ſtracks zuſam⸗ 
men gerunne / als wie ein Vogel⸗Leym: vñ war / 
wie die Darbarın vorgaben / gar geſund vndon 
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ie Wunden damit zu heilen vñ zu geneſen. Won 
aimen zogen ſie biß vnten an einen Berg / durch 
uter Schilff vnd Rohr gewaͤchs / vnd war jh⸗ 
en nit wenig bang / es moͤchten etwa die im Ge⸗ | 
ing wonende Barbaren / aus feindjecligfeit / ges Il It 
ieltes Geroͤhr vnnd Schilff an zuͤnden: Denn | |; 

| 

j 











































pfern ſolches geſchehen were / fo hette fein eingis 
er Menſch von Herckmans Volck davon kom⸗ N 
en konnen / ſondern fie hetten alle verbrennen W 
uͤſſen. Darauf kamen ſie an die hohe vnd jaſhͤſde 
Derge/damanfich feiner Pferde gebrauchẽ kon⸗ | ı 
Derwegen ſchicktẽ ſie die Fuhrleute mit Pfer⸗ *4 | 
en vñ Kann wieder zurůck / vñ fertigten jemand ll 
uedenfelben ahn den Fuͤrſten zu Naſſauab / der INN 
einen Fuͤrſtl. Gn. Bericht geben ſolte / wie weit 
e jhre Reyſe gebracht hetten: Sie aber fire | | 
yeils . hatten fich ſchon deſſelben Tags fo müde 1 | 
egangen /daß fie fich / der eine hier.’ Der ander da / I) | 
| 
| 
| 





uf die Erde legten / vnd etwas ruheten / auchvon | 
em Meel / ſo men zur Speiſe gereichet ward / etz II 
as zu ſich nahmen / vnd ſich darauff den Berg —— 
inan begaben; Die jenige aber/ welche jhnen nit —900 
gen konten / gar wieder nach Parayba zuruͤck 
chen lieſſen, Als ſie aber oben auf die Spitze de 
ergegekom̃en waren / da richteten ſie ene Seu/ 
auff / an welcher das Wapen der Weſt Indi⸗ 
e doclerat auß gehawen war / da mu man ſich 
Ppyo . Dadurch 
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sr DBrafilianifche Gefchichte, 
dadurchhernechft in der Newen Welt / bey den⸗ 
felben Barbaufchen Nationen, gemelter Weſt— 
Indiſchen Socıetät zuerinnern haben mochte: 
Inmaſſen vorzeiten Alexander Magnus, vnd 
andere/dergleichen auch gethanhaben. Derfelbe 
Berg hat einen langen vnnd zwar erſchrecklichen 
Nahmen: Indem er heiffet auff Barbarifche 
Sprach: Irupari-bakau : das iſt: Allhier hat 
fich der Teuffel ombgefehen. Denn es gehet bey jh⸗ 
nen cine Fabel im ſchwange / als weñ der Teuffel 
einsmals dieſen Berg hinauf geſtiegen were / vnd 
ſich / aus verwunderung vber der groſſen höhe 
vmgeſehen hette. Bon dieſem Orth wolte Herck⸗ 
man noch weiter vorthan / beſtalte etliche aus den 
Soldaten vnd Brafilianern vber den Proviand 
den ſie mitnehmen wolten / vnd machte ſich auff 
den Weg: Aber fiefunden allenthalben ſoviel vır 
gebahneten dicken Walds / vnd hoher Berge/ de 
man nicht hinauf kom̃en konte / daß fie davon ab: 
lieſſen / vñ dagegen raths wurden / fich etwz meht 
nach Noorden / vnd nach denen flachen Felden zi 


wenden / durch welche die Tapuyer / wenn ſie aut 


jhren mittel Landen in die Provintz Rio Grande 
sichen/ihren Weg zu nehmen pflegen. Indem ſi 
nun alſo durch dz ebene Land vortzogen / da kom 
men ſie ahn 2. Muͤhlenſteine / welche jhre recht 
runde hatten / aber vber alle maeſſe groß *9 
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die dicke aber war fo groß / daß ein Mann / der 
frecht daneben ftund / unndfich ſo hoch / als er 


imer mochte / außſtreckete / mit den aͤuſerſten 


ingern kaum biß an die haͤlfte des Steins reiche 
te. Auch lag der eine auf dem andern / vñ zwaͤr 
r gröflere auff den kleineren: Vnd mitten aus 
r breyte des grofferen Steins war eine Staude / 
eman auf Barbariſch Kara wata, neñet / auf⸗ 













under nahm. Zu was Ende aber die Barbaren 
eſelbe Steine alfo aufeinander gelegt und auf 
richtet haben mogen / das werde ich / als cine 
Dache/ die mir onmüglich zuerrathen iſt / wol ons 
ſagt laſſen. Folgende kamen fieaneinen Orth / 


zgeſtalt hatten / nachdem fie vor den Portugie⸗ 
n / aus der Landſchafft vnd Seegraͤntzen / Tra- 
fon genant / gewichen waren. Daſelbſt funden 
ſchone mit vielen gefunden Waſſerquellen vñ 


dächen durchfloſſene Thale. Vnd die Braſi⸗ 
ner / welche Herckman mit ſich auf den Zuge 
itte / ſagten / dieſes Land were jhr rechtes Das 
rland / in welchem ſie geboren vnd erzogen / aber 
moen Portugieſen an die Seekanten verlocket 
d gebracht worden Vnd weil ſie denn / wie al 
Andere Menſchen / noch eine Liebe zu ſolchem 





Pp vi jhrem 


nderbrepte hatten ſie / cin jeder / is. Werckſchu⸗ | 


wachſen / weiches die tiederländer noch mehr. 


die Indianer võ Petiguaren ihre Wonungen 
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ihrem Daterland trugen /fo bathen fie/ daß man 
doch aldanoch eine zeitlang verbleibt wolte, Aber 
Harckman wolte vö keinem ſtill liegen hoͤren / trie⸗ 
be ſie vorth / vnd ließ den Weg durch einen Wald 
bahnen ; da muſten fie eine weyle biß an die Knie 
im Koth gehen. Als fiedarauß fotiien waren/ da 
Fahnen fie aneinen hohen Berg; den muſten fi 
auff Handen vnnd Füllen hinaufffletteren : mit 
den Fuͤſſen ſtunden fie etwa auf einem Stein / mil 
den Haͤnden hielten ſie ſich an einen anderen: hu⸗ 
bẽ ſich an demſelben empor / vñ ſtiegen alſo gleich⸗ 
ſamb von trepf zu trepf / biß fie auff den Berg ka⸗ 
men / woruͤber ſie einen gantzen Tag mit groſſer 
Sorge vñ Muͤhe zubrachten. Da ſie nun vber 
den Berg / vñ auf der andern ſeythe vnten an den⸗ 
ſelben gelangten / da fiel der eine vor muͤdigkeit da / 
der ander dorthin / etwas außzuruhen / an einem 
kleinem flieſſendem Waſſer / da ſie guungſamb 
ſuͤſſen Waſſers zu trincken hatten. Des Mor 
gens fruͤhe namen ſie auf etliche Tage lang noth—⸗ 
duͤrftige Speiſe mit ſich / lieſſen den vbrige Vor⸗ 
rath an einem bequemen Dreh in verwahrung ſte⸗ 
hen / gaben ſich wieder auf die Reyſe / zogen aber 
mahls vber viel Berge vnd Thal: kriegten wie⸗ 
derumb viel vbermaͤſſig groſſe durch Menſchen 
— 5 getragene / vnd aufeinander ge⸗ 
legie Steine / zu ſcehen: da es dochvpaloubnn 

ee — vn 


* 
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id vnmuͤglich ſchiene / daß durch einige menſch⸗ 
he Kraft vñ Macht fo ſchrecklich groſſe ſtuͤcken 
tten dahin gefuͤhret oder vorthgebracht werden 
nnen. Dieſelbe Steine hatten in jhrer zuſam⸗ 
enfügung eine Geſtalt wie etwa ein Altar : ders 
eichen man atich etlichermaſſen im Niederlande 
‚der Sandfchaffe Drent / findet. Von dannen 
hmen ſit an ein Dorff od Flecken / Wirarem- 
Uca,/ genant / in welchem ehezeit Braſi lianer ge⸗ 
ohnt hatten / davon man noch Spuhꝛrvñ Nach⸗ 
cht fand. Sie kamen ferner an den Fluß Tam- 
Ajuha, dem fie einen newen Nahmen gaben / vñ 
eſſen jhn den Muͤßken oder Biſem Fluß: weil 
h daſelbſt viel Crocodilen vnd Schlangen auf⸗ 
lten / die eben einen ſolchen Geruch / mie der 
uͤßkoder Biſem / an ſich haben vñ von ſich ges 
Alier begunte das Sand vnd das Erdreich 
randers als das ſenige / dadurch ſie bißhero 
mmen waren / geſtalt zu ſeyn vnd außzuſehen: 
enn / da es zuvor ſandig / ſchwartz / und braun/ 
weſcn war / da mar eönun gelb / fett vnd lehm⸗ 
fftig / vnd an ſich ſelbſt fruchtbar; vnd weiles 



















ſter Fruͤchte / nichts denn Diſteln / Dorneny 
id Vnkraut. Bald darauf trafen fie einen gank 
ren Waſſerbach an / der auf Barbarifch/ Ca- 
aiguaba;pder Pferde · traͤncke Biefle / weil vor 
dieſem 





eder beackrrt noch beſaͤet war / ſo trug es / an lade 
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dieſem die Portugieſen / als fie daſelbſt Kriegge 
führet / ihre Pferde ın felbigem Bach, getränef 
‚hatten. In demfelben Thal ſtunden 2. hohe run 
‚de Klippen/ gleich als weis Thuͤrne geweſen w 
ren: Die eine war vondem Gebirge abgefonder 
vnd man fonte vmb diefelbe rings herumb gehen 
Die andere war miteiner ſeythe de Gebirg gleicl 
ſam feft angewachfen/pügieng oben/ wie ein K 
gel / ſpitz zu: Alſo daß es anzuſehen war / glei 
wie das alte Werck zu Leyden in Holland / mitt 
in der Stadt / am RheinFluß / welches vorzeit⸗ 
von einem Kriegs Obriſten der alten Saxen nı 
Nahmen Engilto, auffgerichtetworden. Me 
konte aer ahn obgemelten 2. runden Thuͤrnen / 
vielmehr Klippen / leichtlich mercken / daß fiet 
von menſchlicher Kunſt / ſondern von der Nat 
ſelbſt / alſo dahin geſatzt waren. Folgends flieg: 
‚fie einen Berg hinauf / welcher höher war dent. 
le Berge / darüber ſie koiñen waren / alfo daß | 
von demfelben herab gemelte andere Berge vnt 
ihnen liegen fahen / wiewol fie/ weildie Lufften 
dunckel war / mit jhrem Geſicht nit garweien 
chen konten. Es meldeten auch ihre Brafiliane 
Die ſie bey ſich hatten / wasmaſſen vor dieſem al 
demſelben Dreh eine ziehmlich ſtarcke vñ vol⸗ 
reiche Stadt / mit, Nahmen / Arazembea, 
ſtanden / welche die Portugieſen / weil die 
— uote ah 7 * — tzo 
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oſen daſelbſt jhr Gewerb mit den Einwohnern 
getrieben / aus Mißgunſt / vnter dem Duarte 
somez de Silveira, angegriffen / erobert / vnd 
Jans zerſtoͤret auch viel eingeborne vmbs Leben 
ebracht und die vbrigen mit ſich an die Seegraͤn⸗ 
* hinweg gefuͤhret / imgleichen den damahls re⸗ 
ierenden Fuͤrſten deſſelben Landes dem Konige 
u Hiſpanien vberſchicket / allda er auch endlich 
ſtorben were: Vnd vnter dem hauffen Bardas 
en/ die Herckman damahls bey fich hatte/befuns 
en fichnoch 2. Söhne gedachtes Fürften / wels 
ein den Sandtfchafften Mafiurebba vñ Gar- 
20 va, mit ausden vornembſten und anfehnlich: 
en Leuthenwaren. Als aber des Herckmans 
rafilianer biß an jetzterwehnte Lande gekomen 

















be Sorge auch vnter jhre Mitgefellen / gegen 
pelche fie fich heymlich verlaufen lieſſen / fie wis 

nun feinen Weg oder Steg mehr: ſondern 
jeforgten/ ob fie gleich noch etwas Meets bepfich 
Jetten /fo würde es inen doch am Getraͤnck mars 
len: Derowegenwürdederbefterathfenn/ daß 
an nur wiederumbfehrete. Diefes murmelen 


veit / daß fie mit fluchen vnnd ſchelten / offentlich 
| ſagten· 








md klagen kam auch vnter die Solaten/auchfe _ 
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fagten : fie weren des verdrießlichen reyſens mi 
de : man führete fie durch finftere Waͤlde/ hoh 
Berge / vnd tiefe Thale / dafienicht wuͤſten w 
ſie weren: Vnd gleichwol hetten ſie weder Cht 
noch Nutzen davon. Der Obriſte Herckman 
ber hatte mehr Hertzens / vnd ſagte zu hneu 
Es würde nuñ bald gethan ſeyn / vnnd er verſaͤhe ſi⸗ 
gaͤntzlich / der Außgang würde die Muͤhe in kurtzet 
—— Je eine en — 
mehr muͤſte man ſich num befleißigen / daß die ahn⸗ 
wandte Arbeit a Ma Son 
lianer weren verzagte Kerl :vn machten nur darun 
ſo viel ſchwaͤrigkeiten / damit auß der gangen Mey 
‚garnichts würde, Es were auch vmb die Sache Ai 
nicht beſchaffen wie ſie vorgaͤben Man muͤſſe nich 
vnverſucht / noch ſich durch eine ein zebildete Fure 
von einem gutem vnnd loͤblichem Vorhaben abſch 
cken laſſen. Sie muͤſten gedencken / daß ſie zatav 
xer vnd Holländer weren / die ſich nicht leicht fi chreck 
neſſen: Sie ſolten darnach ſtreben/ daß fie Ihren 
ten vnd rühmlichen Namen vnter den fremden R 
ckern behielten ; vñ derwegen nur luſtig vortwande 
wo fie das Glück hinfuͤhren wuͤrde. Sie ſolten j 
nur getroſt folgen zer worte ſich ſo wol als ſie nur 
einer Hand voll Meels / on mit einem bißlein Spe 
zur Koͤſt behelfen. Manche Leuthe (ſagte er) pflte 
wohl auff der Jagt / nur aus Kurtzweil / sine: 
vnd Schnee / durch Dick on Duͤnne / vber Berge 
Thal / weit vnd breit. herumb zu lauffen; Soſten 
dann / was andern nur eine Luſt vnd dtewde / ont 
| 
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ch ſelbſt nichts werth iſt / aus obliegender Noth vnd 


** 


alihr Vaterland / vnd hiebevorige Wohnſtedten / 
ch einmahl beſuchen vnd ſehen möchten. Wiſſen 
wie fie vorgeben / Feine Wege / fo will ich dieſelbe 
hl finden / wie es das Gluͤck vnnd die Kunſt geben 
ird. Ich habe den Magnetſtein vnd deſſen nach⸗ 
chtlichen Anweiſungen bey mir / mir nicht wer⸗ 

‚fehlen. Des Getraͤncks halber habe ich auch gute 
ofmung; Dann wo Berge ſeynd / da ſeynd auch 
ale; wo aber Thale feynd / da gibts auch Waſſer. 
S wird auch niemehr fo groſſe Muͤhe beduͤrffen /dem 
eg durch die Wildernüffen su bahnen’ weil wir kei⸗ 
s Fahrwegs vor Pferd vnnd Karrn / ſondern nur 
es Fueßpfads / behuefen. Ich wil euch wacker vor⸗ 
hen: folget nur meinem Exempel fein gehorſamlich 
nd tapfer nach. Woltet jhr aber / vber verhoffen / 
rtzuͤmb wieder zuruͤck fo werde ich Seiner Fuͤrſtli 
en Gnaden dem Fuͤrſten zu Naſſau / vnd dem Ho⸗ 
n Rath, keine andere Vrſache einer ſolchen vnzetti⸗ 
en Zuruͤckkunfft dann allein / daß jhr fo kleinher⸗ 
14 / foträge / vnnd fo ungehorfamb geweſen / vorzu⸗ 


tingen wiſſen. —W 
5 Da Dieſe 
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¶Dieſe Wort giengen jhnen dergeſtalt durch 
Hertz / dz ſie ſich darauf erklaͤreten / ſie wolten vn 
weigerlich thun / was man ſie hieſſe: wenn fiem 
mit Arten / krum̃en Pampen / vnd feharfen Hi 
pen / verſehen wuͤrden. So hald es nũ Fagmwart 
befahl ihnen jhr Obriſter / fiefokten fich zur Rey 
Fertig machen ; Daß ehaten fie allewohl gemute 
Denn Geig/ond Ehrgag/ waren die Wegwe 
fere/ vnd brachten zu weg / daß ihnen nichts vng 
bahnet noch hinterlich vorkahm. Sie ſchickt. 
gleichwohl erſtlich etliche Leuthe zuruͤck / die di 
Proviand / welchen ſie / obgemelter geſtalt / d 
Hinden gelaſſen hatten / nachholen ſolten. Vnte 
deſſen machten fie ſich in ent einige Hütten / 
welchen fiedes Proviands abmarteten. Von ſ 
bigem Drehe worden ihrer sehen’ Die fich ben de 
jüngfien Vnwillen der Soldaten / mie Wort 
vñ Wercken ziemlich fühngemacht hatten/ au 
gemunſtert / vnd wieder nach Paraybagefchid 
Daʒumal ward auch am aller erſten / vnnd zw 
nur ein eintziges wildes Thierlein / gefangen / d 
\auff Barbaniſch / Tatou⸗ heiſſet / von den N 
derlaͤndern aber Armadilla genant wird deſſ 
ich auch oben habe meldung gethan Francifc 
"Ximenes aber befchreibet daflelbe Thierlein 
was eigentlicher / da er ſagt: Es ſey ein Thier 
ner ſelhamt arth: von Leihe nit groͤſſer als ein k 


9* 
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s Hündelein: Babe aber einen groſſen ſchwantz: 
s habe Beine wie cin Igel: die vordere Fülle 
ben 4. Zehe od Klawen: vñ die hinder Fuſſe 5. 
"5 habe eine Schnautze auch wie ein Igel/ aber 


uch /vñ am Halſe) ſey gleichſam mit plecher⸗ 
m Platen oder Schilden/ eben als wenn cs ge⸗ 
mischt were/behengt / welche ‚gleichwohl mie 
Ichen Gelencken aneinander gefuͤgt / daß es fich/ 
ie es nur will / auff alle ſeythen / kehren vñ wen⸗ 
nkonne: dieſelbe ſeynd beinern: Vnd weñ mun 
eſelbe klein zu Pulver geſtoſſen / vnd in einem ge⸗ 
ttenem Salbey Waſſer ein Drachma davon 
mimbt / fo machet es einen Schweiß/ vnnd 
ſonderlich gutt wieder die Kranckheit/ ſo man 
Frantzoſen / oder Spamſche Borken nennet. 
em / wenn man das letzte Beinlein / ohn eines / 
s Schwantzes / wo derſelbe cben am Leibe des 
hierleins henget / gang klein zu Pulver/ und 

ſen eſſig Puͤlen darauß macht / vnnd dieſebe 

die Ohren thut / ſo hilfft es vber die maſſen of 
jeder eine fofche Tauͤbheit die aus einer war⸗ 
















en / wenn man befagte beinerne Plaͤtl ein / oder 
childlein / zu Pulver ſtoſſet / / vnd in Wa ler 
> ae einen — davon machet / ſo sehen 

* EN vi 6 





nger vnd ſchmaͤler / vnd knorpelhaffte vnd kahle 
Ihren : der gantze Leib (außgenomen vnten am 


en oder hitzigen Vrſache herruͤhret. Imglei⸗ 

















— — 


m 











1) 














— 
99— 


















6iꝛ Braſilianiſche Geſchichte. 
einen Dorn auß / der etwa an einem oder andett 
Glied oder Dreh des Leibs ſtecket. Deſſelbe 
Tags haben des Herckmans Leute den allerme 
ſten Regen gehabt: vñ des Nachts war es ſo kal⸗ 
wie es vmb diefelbe Zeit des Jahres / nemblich vñ 
gefehr nahe bey dem November, in Hollar 
pflegt zu ſeyn. Sie ſtalten damals eine Canin 
Jagt an / flengen aber nichts. An eben demſelb 
Orthe richteten ſie wiederumb eine Denck · ſaͤu 
auf / mit der Weſt Indiſchen Societaͤt Wape 
zu einem jm̃erwehrendem Gedaͤchtnuͤß derſelb 
Sie namen vorders jren Wegnach Süden vi 
Weſten / zogen vnten vmb die hohe Berge her 


kamen vber viel Waſſerbaͤche / ſahen viel ſtehen 


See / viel Gefildes / viel Gewaͤldes / viel E 
ſchilfs vnnd Geroͤhrs / viel vber alle maeß gro 
Steine / die vonder Natur ſelbſt alſo dahin geſo 
waren / vnd ſich gleichwol anſehen lieſſen / als w 
es hohe võ Menſchen Haͤnden aufgefuͤhrete P 
ramiden, vnd ſpitzige Saͤulen / geweſen were 
Sie muſten aber ſo langſamb reyſen / daß ſied 
Tags nicht vber 2. oder3. Meilen vorthkam 
Bißweilen trafen ſie ſo trefliche hohe Felſen ah 
daß man kaum / ohne Schwindel / hinab in ? 
Abgrund ſehen konte. Die Waͤlde waren offt 
dicke / vnd die Zweyge der Baͤume ſo dicht vnt 
einander geflochten / daß man des — 

a 
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umfehen / vnd bey Tage / eben als wenn es bey 
tacht geweſen were / offt kejnen gewiſſen Trit 
un / oder den rechten Fucßpfad halten konte: 
Borin jnen vornemlich die Braſilianer / die ſich 
ff erforſchung vnnd bahnung der Wege ſehr 
ol verſtunden / trefllich zu ſtatten kamen. Dar⸗ 
f gelangten fie in ein Dorff / da die Tapuyer 
re Wohnung zu haben pflegten: funden aber 
chts/den einigeeingefallene Huͤtten / mit Zwey⸗ 
bedeckt / wie ſie dieſelbe zu bawen pflegen / vnd 
arawattennennen: An dem Haußrath war 
lgewißlich nichts hoffertiges oder koͤſtliches / 
dern lauter Armuths werck / nemblich / etliche 

















hoͤletem Gewaͤchs gemachte Trinckgeſchirr/ 
alabaflen genant / auch einige irrdene Töpfe 
er Becher: darin fochten onfer Wandersleu⸗ 


chuhe / vñ Tragebaͤnder / imgleichen Fiſcher⸗ 
aͤth Bogen Pfeile Schellen / vnd derglei⸗ 
en liederliche Dinge / welches alles gang ver⸗ 
immelt ond veraltet / vnd darauß abzunchmen 
ar / daß die Barbarenirgend einmal in aller eyl 
on mußten gelaufen ſeyn / vnd gemelte Sa⸗ 
en im ftich gelaſſen haben. Vermuthlicher aber 
es / daß nit die Tapuyer,fondndie Tapivier, 
Do Moren / ſo ſich in den Waͤlderen auffzu⸗ 
u halten 





flochtene Koͤrbe obermehnete von einem außs 


eihr Fleiſch. Siefundenauch einige Mügen/ 
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aften pflegen / allda gewohnet / welches an de 
Muͤtzen vnd Schuhen zu mercken geweſen. D 
ſie nun endlich dahm / we die Tapuyer fhrered 
te Wohnungen haben / angelangt waren / da we 
jhnen bang vor denſelben derwegen ſie auch DI 
ſelbe Nacht mit abgehawenen kleinern Baum 
vnd Buſchwerct gleichſamb eine Schanutze / v 
einen vnverſehenen Anfal / vmb ſich her machte 
Folgents brachen ſie wieder auff / vnd kahmen 
einen Dreh / da gab cs Waſſer das eines heß 
chen Geſchmacks/ auch roth vñ truͤbe war. Ba 


darauff fanden ſie gar kein Waſſer mehr / wed 


boͤſes noch gutes. Endlich trafen fies zwar wied 
Waſſa an: Aber das war ſaltzig / wie See we 
ſer / da fiengen fie wieder an mit dem Obriſten 
zancken. Er aber ſprach jhnen bald ern ſtlich zi 
vnd gebott jhnen fie ſolten vorthziehen / vnd jh 
folgen / wohin er fie führen würde: Bald gab 
jhnen gute Wort / vnnd ermahnete ſie / ſie ſolt 
doch mit jhm / fo gut ers ſelbſt hette / vor lieb ne 
men / vnd ſich mehr nach feinem Exempel / de 
nach feinen Worten richten / auch mit jhm/ 
rechtfchaffene Kerle entweder redlich ſterben / 
glücklich davon kom̃en. Nun lieſſen fie fich zw 
fagen / vnd wurden etwas ſtill: murmelten de 
noch vnter fich dergeftalt/daß gnungſamb zu h 
ren mar / was aomaſſen ihnen der Gehorſamb mi 

r 




















it Nersen gienge / fondern daß fie fich theils 


bald ın Suͤden / bald in Weſten. Zu letzt as 


uckzuge zu reden / vnd bathen / daß ſie doch der 


rhohen Berg / fahen ſich weit vnnd breit von 
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8 Schahm / theils aus Furcht / vnnd alſo ges’ 
ungener Weiſe / etwas ſchmiegen vnnd biegen’ 
uſten. Sie zogen vorth vber Strohme / Ber⸗ 
/Thale / Felder / Waͤlder / die quere/ die laͤn⸗ 


r begunten abermahl der Soldaten etliche vom 


briſte numehr erlaffen wolte: ward jhnen aber 
geſchlagen. Sie kamen bald hernach auf einen 


ſelben vmb / vñ wurden des Gebirgs d Land⸗ 
hafft Copaoba gewahr. Sie hatten aber noch 
of 9, oder 10. Meilen dahin: Vnd waren das 

















Fer 
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mo 
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daͤchtnůß der Kehrberg genant. In dem ſie ſich 
nun auff die Ruͤckreyſe begeben hatten / vnd wie 
der an obgemelten Strom / Aralloahu, kamen 
da wurden fie gewahr / daß mitten auß dẽ Grun 
de des Strohms etliche Baͤume hoch vber da 
Waſſer aufgewachſen / auf deren oberſten Wij 
felen vñ Zweygen noch von dem Binſen / Grae 
vñ Moß/bieng/mwelches die ergoſſene hohe Wa 
ſere / wen fie wieder ablauffen / zu hinterlaſſen pfl 
gen / worauß man nit vneben vrtheilete / daß bit 
weilen auch derſelbe Strom ſich folchergeftaltai 
gieſſen / vnd das Waſſer ſo hoch wachſen muͤſſe 
daß es biß ahn gemelte oberſte Wipfelen befagt 
Baͤume reichete. Auff der gantzen Reyſe habe 
fie Ratten / Maͤuſe / vnd Schlangen/ gnung zi 
Speiſe gehabt / aber gang Feine Rebe od Wild 
ſchweine. Won oberwehnten Thierlein / Arm: 
dillen, genant / haben ſie nur 3.00 4. gefanget 
Wirfiedeiauch etliche Tage nacheinander ge 
Feine Vo gel in der £ufft ſehen fliegen. _ In de 
fie nuneben den TBeg zurück zogen / den fie Fon 
men waren / kahmen ſie ahn den Orth / dajh 
Pferde und Wagen / oder Karın/ Ihrer wartete 
die fie auch noch daſelbſt ſtehen vñ warten liefen 
Vnd namen von dannen jren Weg nach Noo 
den’ ondnach der Brafilianifchen Wuͤſte / we 
she vor ſhnen lag/ in meynung / vnd zudem J 
TE 
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ab ſie auch daſſelbe Land / vnnd was darahn zu 
uen / vnd ob einige Nutzbarkeit darauß zu holen 
dere/befichtigen mochten. Denn Herckman be⸗ 
orgte ſich / wofern er gang vñ gar onverrichteter 
Sachen / vnd ohne einige verlohnung d Muͤhe 
nd der Zeit / wieder nach Hauß komen ſolte / fo 
puͤrden mißguͤnſtige Leute nit wiſſen / wie ſie fer 
er gnungſaͤmb ſpotten ſolten. Zog derwegen a⸗ 
ermahl vber rauhe vnd vnbewohnete Berge vnd 
Hügel) biß ſie durch viel Schilff vnnd Rohr-ges 
haͤchs an den Orth kahmen / da die beyde Waſ⸗ 
erſtrome / Arafloa, of Marignia, in einander 
flieſſen / da ſie Baͤume geſehen / die lauter Rohr 
haren: vnd der Strom der jtztangeregter zwey⸗ 
zuſam̃en gefloſſener Waſſerfluͤſſe hatte in der⸗ 
elben Gegend fo vielfaltige kruͤm̃en / daß fie wol 
7, malober denfelben kom̃en muſten. Im vorth⸗ 
ichen ſahen fie vnten ahn einem Berge etliche 
erbrochene Steine liegen / die einigen blinckenden 


evielleicht eine Arch Metall ſeyn: Waren ders 
halben ſtracks hinter her / vnd probiertendie Stei⸗ 
e mit allem fleiß / ob fie nit etwa Gold oder Sil⸗ 


Sie hatten auch einmahl vngefehr einen Baum 
angezuͤndet: da kamen aus demſelben 2. Schlan⸗ 


hieben / 





Glantßz von ſich gaben; da meyneten ſie / es moͤch⸗ 


ber in ſich hielten: Aber ſie funden ſich betrogen. 


gen herauß geſprungen / die ſie alobald in ſtůcken 
ao 




















—. 
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hieben / vnd ins Feuer wurffen. Nachdem ſie a⸗ 
bernumlangegnung ober Berg vnd Thal auffs 
newe herumbgefchweifet waren / vnd dz Land als 
lerwegen in einerley vnd zwar ſolcher beſchaffen⸗ 
heit befundẽ / daß ſie deſſen / wz ſie ſuchten / nichts 
zu hoffen hatten; So kchreten ſie wieder zuruͤck 
nach dem Berge / dahr Brothkaſten / nemblich 
gemelte jhre Pferde und Wagen / ſtunden. Die 
eigentliche Vrſach aber / warumb Herckman / dA 
er ſonſt auf dem Wege war / der gerad wied nach 
Parayba fuͤhrete / nocheinen klenen Vmbweg 
vnd Zug nach Noorden / wie ietztgemelt / genom⸗ 
men / iſt dieſe zeweſen / Daß er wol davon hatte 
hören ſagẽ / wasmaſſen daſelbſt einige Bergwer⸗ 
cke anzutreffen were dabin ſich auch etliche Nie⸗ 
derländer / im Jahr 1637. derhalben begeben/ a⸗ 
ben nichts außgerichtet hatten / weil ſie aus mans 
gel an Proviand / wieder zurück kehren muͤſſen. 
Aber man hielte ins gemem davor / daß der auß⸗ 
gefprengte Ruf / von berureten Bergmwircken/nur 
ein bloß Gedicht 7 vnd allein zu dem ende auff Die 
Bahn gebracht worden were / daß man den from 
nen Niederlaͤndern eine Naſe machen‘ vñ ſie vor 
die langeweile auf eine weite vñ vergebliche Reyſe 
ſprengen vnd berhören wollen. Hierauf gaben ſie 
ſich nun endlich / mit allem jrem Plunder / in rech⸗ 
em Ernſt / auff die Ruͤckreyſe nach Brafilien, 
— RR nahmen 
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namen aber wieder eine ganz vngebaneten Weg / 
aſie / im vorthzuge / einiger Berge vnnd Thale 
gewahr worden / welche ſich vd ferne anſehen lieſ⸗ 
fen’ als weitn fie hin vnd wieder mit viel glaͤſernẽ 
Maäten belegt weren / darauf die Sonne fehiene/ 
nd mit jhren Strahlen Diefetbe fehr glängend vñ 
linckend machte. Dielwoltendavor halten / das 
eren die Cryſtall Berge / davon etliche geſchrie⸗ 
en / da doch die Braſilianer von feinem Erpftall 
wiſſen. Vnd / ich meines theils / weil man zu Zei⸗ 
ten viel Dinges ſchrebet / daß man ſelbſt nit glau⸗ 
bet / begere zwar di jentige vor Feine Warheit auß⸗ 
zugeben / woran ich ſelbſt zweyfele / aber auch dem 
jenigen / was ich den anderen geleſen / nichts zu⸗ 
entzichen. Nach etlichen Tagreyſen kahmen fie 
an die bekante Wohnungen / Vieh höve / vñ zu⸗ 
ckermuͤhlen der Portugieſen / da jhnen den auch / 








der derer Leuthe / welche in den wuͤſten Orthern 
wohnen begegnete; die erftlich / da ſie der Nie⸗ 
derländer Ankunft vermerckt / fich auf eine ſeythe 
gemacht hatten / numehr aber / nachdem fie vers 
nommen daß dieſelbe auf dem Ruͤckzuge waren’ 


ten. Endlich kamen vnſere Wandersleute / nach 


3. Septembr 15 biß auff den 4: No vembris; 
3 Da vi wieder 


| 
| 


ehe ſie dahin gelangten / einhauffenSertaner' o⸗ 


auch wieder zu jhrem vorigen Wohnſtellen kehre⸗ 


einer Wallfahrt von 2. Monaten / nemlich vom 
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wieder inder Moritz ſtadt ahn / matt ond muͤde / 
vnd ſehr vnbeladen mit Gold vnd Silber. Wer 
nun dieſes lieſet / der kan gedencken / wie gar der 
Fuͤrſt zu Naſſau / vnnd der Hohe Rath / nichts 
vnterlaſſen haben / was dem gemeinem Weſen ei⸗ 
nigen Nutzen hette bringen mögen. Siehabenja 
mit den Waffen / mit bevorderung der Kaufman⸗ 
ſchafft / mit durchſuchung vnd durchgruͤbelung 
weit abgelegener fremder Lande / dem Gewinſt an 
Geld vñ Guth / vor die Weſt Indiſche Societaͤt 
emſig nachgeſtrebet: Reine Waͤlde / keine Wild⸗ 
nuͤſſen / keine Felſen / keine Klippẽ / keine Stroͤme⸗ 
keine Seen vi Deere haben fie ſich davon abhal⸗ 
ten laſſen. Vnd gewißlich der Wahn / welchen 
die Leuthe vom Gelde haben / machet / daß ſie ſich 
gleichſam vnermeßlicher vñ vnglaublicher Din⸗ 
ge vnterſtehen: es ſey dem Gewinſt aufs tiefeſte / 
da ſie vermeynen / daß er verborgen liege / nachzu⸗ 
graben vñ nachzuforſchen: oder auch denfelben/ 
wen ſie jhn ni antreffen / aufs begielichfte ſtracks 
zuverſchlucken / vnd ſich doch zugleich noch nach 
mehrerm vmbzuſehen. Siehaben keine vergnuͤg⸗ 
liche ergetzlichkeit am gegenwertigem / vnd noch 
viel weniger am zukuͤnfftigem: Dahero fie. mit 
allen beyden vbel zu frieden / vñ demnach vmb ſo 
weit ſteets ongläcklich ſeyn muͤſſen. — 

Nachdem denn obbeſagter maſſen die Sande; 
ſchafft Loanda, vnnd die JufelS. Thomas ir 
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Africa, erobert waren / ſo hat ſich die Niederlaͤn⸗ 
fche Kriegsmacht ferner nach Noord-Brafii- 
en gewendet / onddafelbft die Provintz Maran- 
haon,oder Maragnana; eingenommen. Daßs 
elbe hattendie Diredtores der Weſt Indiſchen 
Societätineinemanden Fürften zu Naſſau abs 
gangenem Echreiben/vom 28. Martijdes Jah⸗ 
168 1640. vor gut angeſehen: vnd folches auß dies 
fen Reden: :weilnemblich dadurch der Societaͤt 
Gebicth erweitert / vñ die ſchon eroberte Provinz 
ken defto mehr verſichert / der Brafilianer Ges 

üther vnnd Beyſtand in defte mehrern Landen 
gewonnen / ond die Barbarender Niederlaͤnder / 
nd jhrer Sitten vnd Gebraͤuche / je lenger je beſ⸗ 

gewohn / den Portugieſen ein ſehr groſſer ab⸗ 
gang jhres Kaufhandels verurſachet / vñ zugleich 
s dahin gebracht werden würde / daß man fich 
nach eroberung der See- Gegenden fonft vor 
Feinem Dinge / ohn allein wz etwadie Spanier 
aus der See möchten vornemen wollen / alsdeñ 
zubeforgenhette. Es würde auch die Droving 
arangnana, wenn man ſich jhrer bemaͤchtig⸗ 
























len der Noord · See / als Hiſpaniola, Cuba, 
amayca, Portu Rico; ingleichẽè an die Weſp 


zee Gegend / machen / vnnd dieſelbe bedrengen 


koͤnte: Worzu den Niederlaͤndern die — 
u 


ke dazu bequem ſeyn / daß man fich an die Inſe⸗ 
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Lufft ſelbiger Orther / ſamt der fruch harkeit des 
Erdreichs an Zudter/ au⸗ Baumwolle/ Ingwer 
Taback / wie auch der Saltz handel / vnd onder⸗ 
lich die Hoffnung / daß es daſelbſt auch Berg⸗ 
wercke geben möchte / mb ſo viel mehr Luſt vnd 
Liebe machte. Dieſer Zug nun ward dem Ad- 
wiral, Lichthart/ vnd dem Obriſten Kuͤhn / an⸗ 
befohlen / welche im Octobri des Jahres 164% 
auß dem Haven in Parnambuco , mitos, grofs 
fen’ und 6. klemer Schiffen / abfuhren / vnnd in 
kurtzem an dem Außgang des Strohms Mara⸗ 
gnana kahmen / allda ſie lang ſtill lagen/ weil ſie 
ſich vor den verborgenen Klippen vnd See ⸗ ban⸗ 
cken befahreten: Derwegen fie auch / damit ſie 
sicht alle jhre Schiffe zugleich in Gefahr ſetzten / 
nur etliche voran ſchickten / Die verfuchen folten/ 
wie onnd wo man am beſten ankommen moͤchte: 
Welche jhren Lauff nach Weſten gemelten 
Stroms nahmen / vnd gluͤcklich durchgeriethen: 
Da ſie denn bey des Feindes Caſteel/ welches ge⸗ 
waltig Fewer auff ſie gab / voruͤber fuhren / vnd 
ſich recht vor der Stad S: Ludwig genant / auf 
Ancker legten. Der Obriſte Kühn war vnter⸗ 
deffen ans Land komen / ftalte fein Kriegsvolck in 
Ordnung / vnnd woltegedachtes Cafteelbeftürs 
mai. Da kahmen jhme⸗ Perſonen auß dem Ca⸗ 
— Geilicher vñ ein Weltlicher / entgegen / 
| welche 
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elche der Gubernator an jhn ſchickte zuverneh⸗ 
jen / ober nicht zu einem Accord verſtehen moͤch⸗ 
Der Obriſte dachte / es were ja vnnotig mit 
zewalt zu ſuchen / was man in der Guͤte haben 
Inte / vnd ließ ſich derwegen behandelen / daß fie 
n Leib vñ Guth vnverſehret bleiben ſolten; Zog 
arauff ins Caſteel / nam es ein / entwapnete die 
Soldaten der Beſatzung / deren er 330. fand / vñ 
ß jhnen ſonſt gute ond.chrliche Conditionen 
iederfahren: Wie er denn auch / auf beſchehe⸗ 
es anhalten/ zu frieden war / daß gemelte Sol⸗ 
aten an demſelben Orte / biß zu des Fuͤrſten zu 
daſſau / vñ des Hohen Raths in Brahlien, fer⸗ 
erer Verordnung / verbleiben moͤchten. Was as 
er die Religions- Vbung betraf / davon mar in 
er Berhandelung nichts angeregt noch abge 
andele worden. Im Caſterl fundenfich Ss: 
roffer Metallen ſtuͤck / ſamt einem ziehmlichen 
Korrath an Pulver / wie auch an Wei ſo viel 
aß ſich die Niedeelaͤnder eine geraume Zeit damit 
chelffen konten. Nur 6. Zuckermuͤhlen / die man 
onte gebrauchen / waren im ſelbigem Gebieth 
orhanden / die andereaber nochnichtfertig. Am 
fen Sande hatte es felbiger Mühlen noch mehr 
‚der Tapicurer &ebierh : welche Seuche fich 
en auch ergaben vnd jhr Caſteel dem Capitain 
Schade smwauıneren, Go ergaben fich auch 
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hernach den Niederlaͤndern die Tapita perenſen 
wie auch die. Einwohner der z. in der Juſel Ma 
ragnana liegender Spannſchafften od Aemp 
ser. Man funde etliche kleine Schiffe an der St 
ſel / welche faſt nichts werth waren: des Schiff 
volcksaber wurden 45. in die Inſelen von Capı 
Verde, die man die Saltz Inſelen nennet / vbe 
bracht. Mit denen von Tapicura verglich ma 
fich vmb 300. Laſt Zucker / zu deren Einladun 
vi Vberfuhr nach Holland ein befonder Schi 
daſelbſt hinterlaſſen ward. Drey Niedeꝛlaͤndiſck 
Schiffe aus der Flotte fuhren wegen des Kauf 





zZ 


handels nach den Juſelen Barbudas,, onnd 
Chriftophori. 600. Sliederländifcher Sold 
en wurden in der InfelMarangnana, zu au 
fuͤhrung der befeſtigungen vnnd beſchuͤßzung d 
Vnter chanen / wieder feindliche Gewalt hinte 
taffen. D6 ſonſten / wie die Geographipm 
Landbeſchreiber mit einander diſp uͤtiren / d 
Fluß an ſich ſelbſt Marangnana heiſt / oder 
Inſel vor ſich allein alſo genandt werde / Did. 
Barbaren den Strömen/ welche aus dem fefte 
Lande bergefloflen koiñen / andere beſondere N 
men in jrer Sprach zugeben pflegen / darüber n 
ich mich nit viel bekuͤmmern. Aber / das finden 
wohl in den Niederländifchen Beſchreibunge 
and vonder Reyſe gehaltenen Tagbuͤchern / d 
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ie alfo von dem Fluß vnnd von der Inſel reden / 
ls wenn fienur einerley Nahmen Betten. Mich 
wucht auch nicht/ daß vieldaran gelegen fey wie 
gentlich der Fluß oder die Inſel heiſſe / weñ nur 
ie Weſt Indiſche Societat die Inſel ſamt dem 

trohm in jhrer Gewalt hat. Dieſe Inſel Ma- 
angnana hat 45. Meilen in jhhrem bezurck. Iſt 
n wenig weiter denn 2. Grad von der Linj. Es 
ieffen 3. groſſe Stroͤhme aus dem feſten Sande 
en derſelben her. Der kme nach der Oſt ſeythe / 


erſelbe Platz iſt wol Ro. Schrit lang / vnd 25. 

christ breit / vnd gang herumb mit vnter einan⸗ 
er geflochtenen Baͤumen / vnd Palmen Zwey⸗ 
en / dergeſtalt bewachſen / daß es gas ſchoͤn an⸗ 
ufchenift. Da wehet Fein ander Wind / als al⸗ 
em Sud Oſt: davon hat die Inſel hre ſo geſum⸗ 
e Lufft: Iſt vber die maeß luſtig und ſchon / vnd 
ibt allda gang Feine Nebel / vielweniger einige 
ngelumde er 7— 9— 
r 14 
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ſte oder Daͤmpfe: Vndob ſie wol rings herum 
in ſaltzigtem Waſſer liegt / ſo hat ſie doch viel füf 
fer vnd ſchoͤner Waſſerquelle. Inden Monate 
Martio, Aprili, vnd Majo, gibt es Regen: Di 
andere Monaten aber alle haben ſehr hell vnd kla 
Wetter. Vnd weil es daſelbſt fo wohl gemaͤſſige 
warm iſt / ſo werden alle Fruͤchte des Jahres etli 
che mal nach einand recht reiff. Es waͤchſet ein 
Wurtzel in derſelben / die heiſſet in irer Sprach 
Maniot : darauß machen die Einwohner ci 
Maltz / oder Deel/ das fiezur Speife gebrau 
chen. Neben dem Zucker hat fie auch das Bra 

filienholg / wie auch Saffran / vñ Baummolle 

Imgleichen eine Arth von Lack / ondeinen Bal 

ſam / der nit geringer iſt denn der Arabifche/ om 

dabeneben einenfehrfcharffen Pfeffer / fambtei 

nemnichtfchlechten Taback. Sie hat viel Baͤu 

me / von deren Arth man in vnſerer Welt nicht 

weiß: vnter denen einer / mit Nahmen Acayou 

der hoͤchſte iſt / vñ vielerley vnterſchiedlicher Art 

Obſt zugleich traͤgt: die eine Arth hat die geſta 

einer Dirne/inwendigeine Kerne/ wie eine Mar 

del: iſt ſafftig / vnd von gelber Farbe. Die anden 
Arth iſt etwas ſaurhafftig / vnd roth: Die dritt 
iſt ſo ſehr ſaur / daß man auch Eſſig dauon ms 
chet. Die vierdte aber iſt eines gar licblichen Gi 
ſchmacks. Es hat daſelbſt eine vberauß grofl 
men⸗ 
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jenge Papageyen / vnd mancherley Arch andere 
Voͤgel: vnter denen an groſſe des Leibes / an ſtaͤr⸗ 
e / angrauſamkeit / vnd an ſchoͤnen Federn der 
ornembſte iſt der Vogel auff Barbariſch Ovy- 
a- Ovaflou; genant: welcher mehr denn noch 

mahl ſo groß als ein Adler iſt / vnd die Scha⸗ 
/wie auch die Rehe / in ſtuͤckẽ zuzerreiſſen pflegt, 
Ilda hat es auch fo grofle Fleddermaͤuſe / dz ſich 
ie Menſchen ſelbſt davor fuͤrchten muͤſſen. Die 
Bee iſt daherumb ober die maeß fiſchreich / vnnd 
at gar viele vñ mancherley Arch Fiſche / deren et⸗ 
he ſehr lang / vñ vnterſchiedener ſeltza mer Form 
ii Geſtalt ſeynd. Neben Hirſchen / Reben Ige⸗ 
n / Affen / Meerkatzen / hat es auch alda Das ob⸗ 
nd mehr erwehnete Thierlein / Armadilla, auf 


Barbarılch Tataou genant: Imgleichẽ Fuͤch⸗ 


aber mit groͤſſer denn junge Fuͤchſe m Europa. 
Bneerden Schlangen / fo man daſelbſt findet / iſt 
ine Arth derſelbẽ / die in Barbariſcher Sprach / 
oyete heiſſet / am aller ſchaͤdlichſten: Sie hat 
ine bundte Haut / mit vielen Stecken: vnnd was 
je beiſſet / oder mit dem Schwantz ſticht / dz muß 
aran ſterben: Derſelbe Schwantz aber iſt gleich 


ie eine laͤngliche Blaſe / die an vnterſchieden Ihr. 


ntheilen mit abfegen gleichſamb verbunden iſt: 


Bnd wenn die Schlange etwa durch Hecken vñ 


fräuche vortfreucht / ſo machet fie mit gemel⸗ 
Rn. Kr tem 
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tem Schwang ein getöfe vñ klapperen / als wie de 
Kinder Klapperbuͤchſen / wornach ſich die Leuth 
richten / vnd vor d Schlange huͤten koͤnnen. Abe 
vnter den vierfuͤſſigen daſelbſt vorhandenen Thie 
ren iſt vornemblich das Thier / auff Barbariſch 
Unau genant / davon auch droben meldung ge 
ſchehen / ſehr felsäbefchaffen. Daſſelbe hat nach 
groͤſſe ſeines Leibes / einen kleinen Kopf / kurtze on 
roͤthliche Hahre: ſihet ausmitdSchnauge ſchi⸗ 
als wie ein Affe. Deñ dieſelbe Schnautze iſt furg 
kahl / vñ aufgeſchuͤrtzt: hat kleine aber breite zaͤhne 
vnd einen nit ſehr groſſen Rachen. Es gehet au 
4. Fuͤſſen / aber ſehr langſamb: dieſelbe Fuͤſſe he 
ben jeder z. Klawen: mit welchen es ſich an cine 
Baum faſſet / vnd hinauffſteiget / aber lange Ze 
daruͤber zubringet. Wegen jetztgemelten Thiere 
groſſer traͤgheit / vnnd langſambkeit / wird es vo 
den Spaniern / Pereza, das iſt / Faulheit / g 
nant. Die Einwoner oftgemelter Inſel Maran 
gnana ſeynd geraden vnnd ſtarcken Leibes. © 
haben platte Naſen / ſeynd ſchwartz · gelb / mite 
was Olivenfarbe vermengt / pflegen lang zul 
ben / werden nitfahlvon Hahren / welche ſie flei 
fig in acht nehmen / vnd ſo wol Mans als Weibt 
volck zũ zierath lang laſſen wachſen. Die Mant 
perſonen machen ſich Loͤcher durch die Lippen / v 
vntẽ durch die Naſen / darin ſtecken ſie zur — 
c 











bauch die Haut miteinefcharfen Schleiffteins 
n / vnnd bemahlen diefelbe mit allerley Karben. 
ie pflegen Menſchen zu freſſen: ſeynd vngehe⸗ 
rvnd grawſamb wieder jhren Feind: vnnd wen 
von denſelben gefangen kriegen / den meſten ſie / 
ſchlachten ſie / den eſſen ſie. Sie haben die 
apuyer zu naͤchſten Nachbarn / vnd zu groͤſſe⸗ 











/ angelangt geweſen. 

Es war auch billig lobens werth / daß der Ad- 
iral Lichthart / vnnd Obriſter Kuͤhn / daſſelbe 
ldahin trachtetẽ / wie fieden Barbaren freund⸗ 








lchem ende ſie denn / im Nahmen jhrer Hohen 

rigkeit / eine offentliche Erklaͤrung außgehen 
dverkuͤndigen lieſſen / daß Feine Braſilianer / 
er andere Weſt Indianiſche Verſonen / die vn⸗ 
chlaverey oder Leibeigener Knechtſchafft / de 
t / fondern daß ſie alle eben einer ſolchen Frey⸗ 
t / wie die Niederlaͤnder ſebbſt / zugenieſſen haben 


Rrij von 
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delgeſtein vnd etliche Hoͤltzlein: ſie zerſchneiden 


n Feinden. Vnd an dieſe Inſel ſeynd auch all⸗ 
eit vor 24. Jahren die von Amſterdam vnnd 
oterdam / einigen Kaufhandels daſelbſt zupfle⸗ 


afft vñ gutthaͤtigkeit erweiſen / vnd ſie dadurch 
guͤnſtigem gutem Willen vnd Gewogenheit / 
en die Niederlaͤnder / bewegen moͤchten: Zu 


der Niederlaͤnder Gebieth fünden/ miteiniger : 


en; wie denn der Fürst Naſſau auch denen 
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von Siara dergleichen Erklaͤrung vorhin hatt 
wiederfahren laſſen. Sonſten ſeynd die Einge 
borne offterwehneter Inſel Marangnana de 
Portugieſen dermaſſengehaͤſſig / daß Die Nieder 
länder gnung zu thun hatten / ſie mit Gebott ont 
Verbott abzuhalten / daß fie beſagte Portugieſe 
nicht mit Gewalt vberfiehlen / vnd ſich mit derſel 
ben Bluth erkuͤhleten. In ſelbiger Inſel hat auc 
einer mit Nahmen Gedeon Mauris ein Salt 
werck bey Upamena gefunden / welches hernad 
dem Elbert Schmienth zubeobachten anbefoh 
len worden / vnd vielen Leuthen groſſe Hoffnun 
ſehr ſtadtlichen cinfoificns / fo man davon habe 
würde/gemachthatte. Aber als kurtzhernach de 
schenjährige Stilljtandt zwifchenPortugallon 
den Vereiniget Niederlanden aufgerichtet / aut 
die Kranckheit der Kinderbocken vnd Mafern ot 
ter Die Niederlaͤnder / wie auch ins gemein ont 
die Fingeborne in Marangnana, kahm / vñ vi 
daran ſturben / dabeneben auch auff erwehnte 
Saltzwerck mehr Vnkoſten giengen / denn ma 
Genoß davon hatie / fo bliebe daſſelbe ſtecken / on 
iſt deſſen ſeithero nit viel geacht worden. Immi 
tels beklagten ſich nicht allein die Koͤnigliche Po 
tugieſiſche Regentenin Brafilien , daß an ſeyt 
der Niederländer beruͤhretem zehenjaͤhrigem A 
ſtande / durch jhre biß hero erzehlete wied die Po 

| | tug 
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gieſen in Africa, vñ in Braſilien ſelbſt / gefuͤh⸗ 
eKriege / entgegen were gehandelt worden: 
Sondern d Koͤnig zu Dortugäll felbft ließ durch 
ne Geſandten den Herrn General Statencben 
ſſelbe hefftig aufrücken / vñ omb erftattung an⸗ 
ſten / in dem er dabey meldete: es were ia ein ons: 
lliges vnnd vngereimtes Ding / daß die Herrn 
taten DE Koͤnige zu Portugall mit jrer Schiff- 

lotta an dem einem Orthe Huͤlff vnd Beyſtand 
ſteten / zugleich aber auch deſſelben Land vñ Leu⸗ 


| 


gen / Waſſer / vñ mit der andren Fewer / boͤtten. 


angehenden newen Frieden / durch einen newẽ 


eer (welches doch Krafft der Anſtands Arti⸗ 


eben. 





can einem anderem Orthe / durch eine andere 
chiff- Flotte / feindlich angreifen heſſen : vnd 
malſo mit der einen Hand / wie man pflegte zu 


s were ſja ſo wol dem natürlichen / als auch aller 
oͤlcker Rechte/ zuwieder / die jenigen / mit denen 
an in gutem vernemen ſtuͤnde / zu vberfallen / vñ 


rieg / zu zerſtoͤren; Aber dz mar alles vergebeits. ' 
enn mangab zur Antivort : worüber jeßo ab. 
reugallifcher ſeythe geklagt würde‘ / Das were, 
es entweder cheder Anftandt aufgerichtet/oder. 
e derfelbe vom Könige ratificiret, oder auch 


eln in alle wegehettegefchehenfollen) publici- 
worden / geſchehen / vnnd müßte alfo gefcheben . 


Rei Die 
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Dieweil nun der Fuͤrſt zu Naſſau / wegen ge 
melten mit Portugall am 1o. Novembris, det 
Jahres 1641. getroffenẽ zehenjaͤhrigẽ Anſtands 
wieder dieſelbe Nation, zu Dienſt der Weſt In 
diſchen Socıetät/ / die Waffen nicht mehr fůhre 
durfte / vnd gleichwohl vngern geſehen hette / daf 
dieſelbe Socierät/ / deren Wohlfahrt / Ehr / ont 
Nutzen an ſelbigen Weſt Indiſchen Dreen allen 
im Kriege beſtunde / fo gar gleichſamb Hände vi 
Fuͤſſe ſincken laſſen ſolte: So that er derſelben ei 
nen Vorſchlag / welchergeſtali jhre Waffen an 
derswohin zu wenden / vnd jhr Heyl zuverſuchen 
were, Erftlich ſtuͤnde jhnen numehr die Suͤder 
See offen / in welche man aus Braſilien, ver, 
mittels der Noordwlnde / welche den Som̃er vbe 
währen vñ wehen / gar leichtlich Durch dieStraef 
agellanes, oder die Straeß Le Maire, ge 
nant / kom̃en konte. Alda hette man alsdenn zu 
verſuchen / weſſen die von Chily geſinnet weren 
vnnd ob ſie nicht Luſt hetten / mit Huͤlff der Nie 
derlaͤnder / die Spanier aus dem Lande zu jagen 
Voꝛs ander/fo hette die Weſt Indiſche Societa 
numehr Zeit / Raum / vnd Gelegenheit / die reich 
iſpaniſche Gold⸗ Schiffe aus Peru, vnnd di 
andere / ſo aus den Inſelen Manilias, vnnd aus 
dem Haven zu Acapulco, kommen / anzugreif 
fen / welche auch vor dieſem der tapfere — 
Riüter / 
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ditter / Thomas Candiſch / einsmahls erobert 
md zur Beuche gemacht hette. Vnd vors dritte / 
konte man noch mit wenigerem Vnkoſten / vnd 
ter weil / numehr nachforſchen vñ ſuchen / was 
doch mit denen alſo noch zur zeit genanten Ma- 
ellaniſchen / vnd ferner vnbekandten nach Mit; 
ig liegenden Landen / vor eine beſchaffenheit has 
n mochte / in welchedenn / wenn fich befinden 
ſte / das ſonderliche nutzbarkeiten aus denfelben 
hoffen ſtuͤnden aus Braſilien vnſchwer / vnd 
eraden Wegs / zugelangen ſeyn würde, 

Sonſt iſt dieſes Jahr den Braſilianiſchẽ Lan⸗ 
en / nicht allein wegen der groſſen Veraͤnderung 
Portugal / davon ſich die Niederlaͤnder auch in 


uch eines mercklichen jhnen damals zugeſtoſſenẽ 
Verderbens halber / gantz denckwuͤrdig geweſen. 
Sintemahles ſo viel vnaufhoͤrlichen ſtarcken Res 









® 
ens gegeben / daß fich alle Waſſerſtroͤhme davon 
sgoflen/ alles Land vmb ſich her vberſehwem̃et / 
zgroſſe Waſſer vñ die Sturmwinde die Saeth 
ñ Pflantzen aus ð Erde weggeraffet / alle Dam⸗ 
ae zerriſſen / und gleichſamb das gantze Erdreich 
einem Meer gemacht / dergeſtalt / daß die Sands 


in / bevorab am Strohm Capivaribi. Die 
Br KRrv junge 





srafılien ſtadtliche Hoffnung machten/fondern 





uthe damals Schiffleute werdenmuften. Viel 4 
Bieh „nich Menſchen ſeynd elendiglich werum ⸗ 
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junge Zuckerroͤhr verſtickten in jhrer Blüche: di 


etwas vortkom̃en waren / erfroren von des Wa 
ſers kaͤlte / vnnd das inwendige Marck derſelb 
ward von den Wuͤrmen / die im Waſſer wuch 
ſen / verzehret. Zu dieſer Plage des Ackerbawes 
kahm auch eine Plage der Menſchen ſelber /ve 
mittels einreiſſender Kranckheiten der Kinderbe 
cken / vnnd Maſern / welche dermaſſen in gan 
Brafilien vberhand genom̃en hatten / daß in 
Provintz Parayba allein too. Leibeigene Mio 
ren daran geftorben : andere viel / die zwar noch 
beten / konten jhre Glieder kaum vorthfchleppen/ 
eben als weñ alle jhre Spann-aderen am — 
Leibe alle jhre Krafft verlohren hetten. Vnd well 
dannenhero die Arbeit des Ackerbawes / wegen 
gaͤntzlicher Krafftloſigkeit der Arbeiter / nicht ver 
richtet werden konte / ſo muſten auch die Einkuͤnf⸗ 
te vnnd Renten deſſelben nothwendig auffhoͤren. 
Da gieng es an ein fuppliciren vnnd bitten vmb 
nachlaß oder aufchub der Paͤchte / vnd vergliche⸗ 
ner Lieferungen. Daſſelbe nun zu willigen wat 
ſchaͤdlich. Es aber auch nit zu willigen / war vn⸗ 


billig / vnd var zu ſcharff. Vnd weil daran / der 


verantwortung halber / viel gelegen war / So 
brachte man die Sach ſchrifftlich ahn die Dire: 
ctores d Weſt Indiſchen Societaͤt in Holland⸗ 
vnd ſtalte jhnen anheim was ſie darin — 
— —1— wolten 
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olten. Vngeachtet aber deſſen / was darauf zur 
ntwort / vnd nachrichtlichem Beſcheyd / einge⸗ 
nen war / odeinforfienmöchte/ fo wolten doch 
ePaͤchter nit mehr denn den zehenden Theil der 
nfefchufdigen Zehenden geben / vnd beriefen ſich 
rauſf / daß folches bey des Königs zu Hiſpanien 
eiten / in denen Fällen / da ſich ein vnverſehenes 
a vnvermeidliches Landverderben / wie damals / 
getragen hette/alfo gebräuchlich geweſen. 

Es war ſonſten dem Fuͤrſten zu Naſſau ſchon 
orhin der zwiſchen den Vereinigten Niederlan⸗ 
en und dem Königlichen Portugalliſchem Ge⸗ 
indten/ Don Triftan de Mendoza, getroffen 
e Anftands - Tractat aus Holland zugefchicke, 
erden :* Wie denn ſeyth dem ſich in Braſilien 
ie kriegende Theile auch etwas glimpflicher ge⸗ 
en einander erwieſen / vñ ſonderlich die feindliche 
Verhergung des Ackerbawes vnnd der Zucker⸗ 
nähen vnterlaſſen haben. Jedoch / ob gleich kein 
driegmehr war / ſo war doch auch noch kein rech⸗ 
er Fried: Sondern es liefen hier vñ da / vnd ſon⸗ 
* sur See / noch etliche Haͤndel vor / Die ſich 
it dem Frieden nicht wohl reymeten; Bevorab 
peilder Konig zu Portugall / wiewohl zu ſeinem 
Nachtheil / mit feiner Ratification gemelten 
Tractats gar lange außbliebe / alſo daß die Herrn 
General Staten derſelben allererſt ein gantzes 
Ku. ee 
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Jahr nach gefchloffenen Tractat / haben maͤch⸗ 
tig werden koͤnnen: Sobald ſie aber angelangt 
war / ſchicktẽ ſie dieſelbe in Bralilien an den Fürs 
ſten zu Naſſau: welcher / ohn eintzigen Verzug / 
gedachten Anſtandt / ſambt deſſen Ratification, 
vermittels angeſtalter Danck · vnd Bethtage/ in 
allen Landen vñ Orthen ſeines anbefohlenen Ge⸗ 
bieths / offentlich verkuͤndigen / auch durch einen 
Trompetter in die Stadt 8. Salyador, vberbrin⸗ 
gen: Imgleichen dieſelbe nachrichtliche Zeitung 
zu Schiff in d Provintz Maragnana wie auch 
in Africa, in den Landtſchafften Loanda, Mi- 
na, vnd in der Inſel S. Thomas, maͤnniglich ließ 
zu wiſſen thun. Worůber denn die Vnterthanen 
allenthalben hoͤchlich erfrewet wurden. Was nũ 
vor dem Tage ſolcher offentlicher Abkuͤndigung 
beſagter Portugalliſcher Ratification, der eine 
Theil dem andern durch die Waffen abgewoñen 
hatte / das behielte der ſelbe ohn eintzige ſtreitigkeit: 
vnd galt hernach deßfals keine beklagung / weil es 
zu einer ſolchen Zeit / da der Anſtandt / aus man⸗ 
gelder Portugalliſchen Ratification ‚noch fei 
ne feſte gewißheit erlangt gehabt / geſchehen war. 
Damit aber auch der Leſer willen moͤge / durch wz 
fuͤr veranlaſſung dieſe Traetaten zwiſchen dem 
newen Koͤnige zu Portugall / Hertzogen zu Bra- 
ganza, vnd den Vereinigten Niederlanden / ge⸗ 

| pflogen 
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flogenworden/ So wird er fich erinnern / was 
chamı. Decemb. des Jahres 1640. zu Lyſe⸗ 
onin Portugall Cnachdem furg zuvor das gan⸗ 
Sand Catalonien vom Könige zu Nifpanien 
gefallen war ) vor cin feltfamer Tumult zuge 
sagen / da der Portugieſen lange zeit / wieder 
jre damahlige Hohe Dbrigfeit / verborgen-ges 
altener heftiger Haß / auffeinmahlaußgebro; 
en / die Königliche Stadthalterin / Hertzogin 
nMantua, abgefast/ ihr Geheimbter Secre- 
rius vmbgebracht / alle Feſtungen des gansen 
oͤnigreichs eingenom̃en / dem Koͤnige zu Hiſpa⸗ 
ien / als Koͤnigen zu Portugall / abaefchworen/ 
ñ an ſeine Stelle / ſIohannes, Hertzog zu Bra- 
anza, zum Koͤnige angenommen worden / weil 
edavor hielten / es were derſelbe zu d Cron beſſer 
erechtiget / vnd ſolches von wegen ſeiner Groß⸗ 
utter / Catharina / oder vielmehr wegen jhres 
aters / Bring Eduards von Portugall / wel⸗ 
er des letzten Koͤnigs zu Portugall/ Henrici, 
iblicher Bruder; Hingegen aber d Renig Phi- 
ippus, der 11. zu Hiſpanien / nur gedachten Koͤ⸗ 
igs / Henrici, Schweſter Sohn / geweſen waꝛ / 
nd ſich des Koͤnigreichs mit Gewalt bemaͤchti⸗ 


ortugall / mit Nahmen Johannes der IV. be⸗ 
gter maſſen zur Cron kom̃en war / da ws 
* | de 




















et hatte. Nachdem denn der newe Koͤnig zu 
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| Defto mehrer feiner befeftigung/ an die benachtbat 

I te Potentaten / als den Konig zu Srandreich/ba 

| König zu Groß Britañien / vnd an die Geners 

Staten der Vereinigten Niederlande / Geſand 

| ten abgeſchickt / vnnd denſelben nicht allein ſolch 

u feine erlangte Königliche Regierung / ſambt da 

| Fechtmaͤſſigen Grund urſachen derfelben/ zumil 

ſen gethan / ſondern ſich auch bey jhrer etlichen 

| welche ohne das zufelbiger Zeit mit Hiſpanieni 

Feindſchafft ftunden ı vmb Beyſtand wieder de 

numehr gemeinen Feind / beworben. Zu gebadh 

‘ten General Staten ward oberwehneter Do 

Triftan MendozaFurtado, als Königliche 

| Geſandter / abgefertigt / welcher mit ſhnen wiede 

den Koͤnig zu Caſtilien (denn weil ſich Catale 

nien vnd Portugall abgeſondert hatten / fo wolt 

er jhm den Titul von gantz Hiſpanien nicht meh 

geben) amı, Maij, des Jahres 1041. einen At 

ſtand der Waffen auffgerichtet / deſſen Artickeln 

IK! fo viel Brafilien, vnd die Weſt Indiſche Socie 

tät / betraff / neben einigen vom Portugallifche 

Geſandten dabey befchehenen Erinnerungen 
nachfolgender Öeftaltlauteten : 

IE3EH| . Es ſolte ein Anftandder Waffen ſeyn in dene 

IE uͤden Haven / vnd Seen / welche der Weſt Ind 

12 || ſchen Socie taͤt zu jhrem Kanffhandel / vonden G 

IE neral Staten / in jhrem Ortioy, oder rana 

— rie 
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zieffe / fuͤrgeſchrieben und beſtimmet weren. Vnd 
r Anſtand ſolte / ſoviel jegtberuͤrte Orther anlangt/ 
cht ehe denn ober 6, Monath /nach dem der König 
Portugall die Tractaten ra:ihcirer haben würde/ 
iltig ſeyn. 
2. Die Einwohner vnd Vnterthanen der Braſi io 
inifchen Niederländifchen Provintzen / fambt allen 
en /fo gedachter Socierät mir Dienft oder Pflicht 
rwandt / von was nation, [condition, oder Religi- 
fie auch ſeyn möchten /follen in allen des Königs 
Portugallin Europa liegenden fanden / eben einer 
[chen Serechrigfeit des Kauffhandels / Freyheiten / 
d Nußbarkeiten / zugenieſſen haben / deren alle ans 
e Einwohner vnd Vnterthanen der Vereinigten 
iederlande in beſagten Landen des Könige genieſ⸗ 
Wobey doch der Portugalliſche Geſandter auß⸗ 
dungen / daß die Niederländer feinen Zucker / Bra⸗ 
ienholg / oder andere der Braſilianer eigene Wah⸗ 
n/ Kauffmanſchafften / vnnd Frůchte / in Portu⸗ 
u bringen folten. 
3. Niederländer vnnd Portugieſen / folten bey 
ährendem Anſtand / auf den Norbfalleinander mie 
A vnd Thar beysuffehen fchuldig feyn. 
A. Wasvor Feſtungen / Städte / Schiffe vnnd 
* / auff des Koͤnigs zu Caſtilien ſeythe ſeynd / es 
yin Portugieſiſchen oder Niederlaͤndiſchen Graͤn⸗ 
n / oder Gebieth / die ſollen von Portugieſen oder 
iederlaͤndern / ohn vnterſcheid der Graͤntzen / vor 
ind gehalten / vnnd angegriffen werden mögen : 
Belches der a che Geſander auch wu 
doch 
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doch mit dem Bedinge / daß jedesmahls ver Portu 
gieſiſche oð Niederlaͤndiſche Gubernator deren Di 
ter / in welchen der Anſchlag vorgenommen vndvo 
ſtreckt werden ſolte / zuvor davon zur Nachricht 2 
ſtaͤndigt wuͤrde. j 
5. Was aud) die Niederländer / oder Portugi 
fen / ſolchergeſtalt erobern werden / alle deſſelben Zu 
behör vnd Gebieth foll auch derjenigen /die es alſo 
eberthaben werden /eigen foyn ond verbleiben, 
8. Was jeder theil / nemblich / Portugiefen/ on 
Niederlaͤnder / vor pubiication vnd offentlicher Ü 
kuͤndigung des Anſtandts an Land vnd Leuthen / 
dergleichen / ingehabt vñ beſeſſen / das ſol er auch ſe 
dieſes Tractats / alſo inbehalten on beſitze 
Was aber vor Land zwiſchen den Graͤntz⸗ Feſtunge 
liegt / das durch die Waffen von Portugieſen / od 
Niederlaͤndern / wieder den Spanier erobert vñ eing 
nommen worden / daſſelbe / wie auch die Vnterthane 
vndLand⸗leuthe jeden Orths /follen ſie vnter ſich th 
len / damit ein jeder Theil wiſſe / wie weit ſich ſein G 
bieth eigentlich erſtrecke. | 
7. Was an Sand vnd Sand / Hauß vnnd Hof 
in folcher theilung den Portugiefen oderden Niede 
ländern/zufält / vnd zuvor einigen Privat Perſon 
eigenthuͤmblich zugehoͤret hat / welche daſſelbe gat 
verlaſſen / vnd ſich entweder in der Niederlaͤnder od 
der Portugieſen Gebieth / mit der Wohnung begebi 
haben / daſſelbe jhnen zu reſtituiren vñ wiederum ei 
zuraͤumen ſoll vnnoͤtig / ſondern eine jede ſolche P 


vat-Perſon ſoll mit dem jenigen / was fie etwa al 


bahrſchafft anfangs mir ſich hinweg genommen 74 
frisden ſeyn. 88 
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8 Was aber vor Privat Perſonen ahn Hauß / 
off / Land on Sand / allzeit entweder vor jhre Pers 
en ſelbſt / oder durch Verwaltere / in Beſitz vnd 
ebieth behalten vn noch haben / die follen es noch ters 
reigenthuͤmblich behalten / vnd vnter dem ordentlie 
em Gericht deffelben Orths ſtehen. ? 
9. Eine jede Nation („Portugiefen vnnd Nie⸗ 
länder ) mag ihren Handel vnter den jhrigen frey 
iben ;, Aber. cs follen weder die Portugiefen ın der 
iederländer / noch die Niederlaͤnder in der Porrın 
fen Landtſchafften / handelen / es ſey denn/ dag ſich 
de Theile, hernaͤchſt anders hisrüber vergleichen. 
elches der Portugieſiſche Geſandter allein auff 
raſilien hat wollen verſtanden vñ gezogen haben 
10. Dieweil man ſich auch zu befahren hat / daß 
Caſtilianer die Schiffarth nah Brafilun anſech⸗ 
vnnd vnſicher machen werden; So ſoll feinem 
jederlaͤnder / oder Portugieſen / freyſtehen dahin zu 
ren / deñ allein mit folchen groſſen vnd dergeſtalt 
ßgeruͤſteten Schiffen / wie die Abrede mit ſich brin⸗ 
wird: Wolte aber ja jemand mit Heinen Schif⸗ 
einige Wahren in Braſilien ſuͤhren / dem ſoll ver⸗ 
ten ſeyn / mit eben denſelben Schiffen wiederumb 
eben dieſelbe Haven / auß welchen er abgefahren / 
zulauffen: Wer es aber thut / der ſoll Schiff vnd 
uth verlohren haben. Gleichergeſtalt ſoll es auch 
denen Schiffen / welche aus Africa nach Brafi⸗ 
n fahren / vnnd Leibeigene Mohren dahin bringen / 
halten werden. Der Geſandter aber hat begehret / 
n wolte dieſes gar außlaſſen / dieweil es denen Por⸗ 
6: of tugie⸗ 


is 
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tugieſen / die eineg geringen vermögeng weren / nid) 
wiirde zu ſtatten kommen. 

11. Esfoll allen Portugiefen vñ Niederländern 
bey verluſt Schiffs und Guths / verbotten feyn einig 
Wahren oder Proviand in die Saftilianifche Indi 
en / oder an andere der Feinde Lande / zu bringen) on 
was fich vor Leuthe in ſolchen Schiffen / mit welche 
man fich folches zu thun vnterſtehen möchte/befinden 
werden / die follen alle vor Feinde hiemit erklaͤret ſeyn 

12. In denen Sanden vnnd Oerthern / welche di 
Portugieſen vnd Niederländer an den See- Gegen 
denin Africa inhaben / bedarff esfeiner abzeichnum 
vnnd anfegung der Graͤntzen / weildiefelbe ohn daß 
durch die darzwiſchen liegende Laͤnder der Barbakl 
ſchen Voͤlcker / gnungfamb onterfdjieden werden. 

13. Esfollen allenbeyden Nationen, Portugi 
fen vᷣnnd Niedertändern / die Rauffhandelungen il 
jentgemelte Africanifchen Sande zwar frey ſtehen: A 
ber vondem Kauffhandel / welcher in Gold / in Leibe 
genen Moren / vnd in Elfenbein / in beſagten Landet 
vnnd Orthen beſtehet / ſollen der Herrſchafft jede 
Orths eben die Zölle / welche die Portugieſen davol 
gu zahlen pflegen / entrichtet werden. Jedoch hat de 
Portugalliſcher Geſandter begehret / daß die nf 
s. Thowas hievon außgeſchloſſen werden moͤchte 
weil dieſelbe nie dieß ſeyth / ſondern jenfeyth d Lini liegt 

14. Nachdem auch die Herrn General State 
der Vereinigten Niederlande etliche Landſchafften i 
Braſilien / su der Zeit / da dieſelbe Landtſchafften den 
Koͤnige in Caſtilien vnterworffen waren / vnnd jhr 
Einwohnere / ſowohl Portugieſen als andere / ſich vo 
| Seindt 

























inde der Miedertänder bekanten vnd hielten) einbe⸗ 


men / vnd numehr zwar die Portugieſen on Nie⸗ 


laͤnder vnter einander aus Feinden Freunde wor⸗ 


* So ſollen dennoch weder die Portugiefen/nodh 


h die Niederländer berechtigt ſeyn / dz jenige was 
ejedere Privat-Perſon / bey waͤhrendem offentli⸗ 
m Krieg / aus damahligen feindlichen beweglichen 
er vnbeweglichen Guͤtern durch Kauff ahn ſich ge⸗ 
cht / wieder ein vnd zuruͤck zu ſodern: Sondern/ 
s ein jeder beweiſen kan / das zur Zeit der ublica- 
ın des Anſtandts der Waffen / in ſeinem Beſitz vnd 
ebrauch geweſen / dz ſoll er auch beſtendig behalten. 
is. Auff daß aber auch der Kauffhandel von bey⸗ 
ey Nationen dergeſtalt / daß feine mehr Doro 
ils als die andere / dabey habe / zugleich gefuͤhret 
rden möge; So ſollen auff aller beyder Wahren 
d Kauffmanſchafften / die aus Portugall on Dies 


land in Braſilien / oder aus Braſilien in Nieder⸗ 


id vnd Portugall / gebracht / gleich viel Zoͤlle oder 
enten geſatzt werden. Dieſes aber hat der Portu⸗ 


Infche Geſandter begehret gantz außzulaſſen / weil 


ı König den Portugieſen dießfals ein ſonderlich 
ivilegin ertheilet here. 

16. Schließlich folten des Königs zu Portugall / 
nd der Vereinigten Niederlande / Vnterthanuen / 
waͤhrendem zehenjaͤhrigen Anſtandt der Waffen / 
teinander trewlich vnnd auffrichtig Friede halten / 
dalles deſſen / was zuvor ein Theil dem andern zu 
dgethan haben möchte / allerdings aus dem Sin 


lagen vnd vergeſſen. 6 
| Si Dieſe 
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Dieſe Artickeln wurden der Weſt Indiſchen 
Societaͤt / welcher am meiſten darahn gelegen 
war / dieſelbe wohl zuerwegen zugeſtalt vnd vber⸗ 
geben : Worauff ſie ſich gegen die Hern Gene 
ral Staten erflärete : | J 
1. Weil ſie bißhero mit dem Hergogesu Braganza, 
jetzigem Koͤnige zu Portugal / in vngutem gang 9 
zu thun gehabt / fo wolten ſie lieber mit jhm einen fol, 
chen Sriede haben / der allzeit / vnd nicht nur auffeine 
zeitlang / währen folte, ) 
2. Vnnd gleich wie der Portugallifche pa 
bedungen harte / daß die Niederländer feinen Zucker 
oder Braſilienholtz / noch andere Wahren/ aus Bra 
fifien in Portugal folten bringen : So Gearretch 
ebenergeftalt / daß auch die Poreugiefen oberrehnetd 
Wahren feine indie Niederlande bringen folten, 
3. Daß aber /wieder Geſandte zwar begehret hat 
te / beyderſeits eineg jedem Orths Gubernator / zuvol 
verſtaͤndiget werden ſolte / wen die Niederlaͤnder / ode 
Portugiefen / einen Zug oder Anſchlag aufden Feint 
vorhette / das konten ſie nicht vor gut erachten / weil da 
durch die etwa ſich eylends begebende Zeit und Gele 
genheit etwas fruchebarlichesaußzurichten/ verſaͤu 
met werden wuͤrde. 

4. Eben ſo wenig koͤnten fie diejenige Abrheilung 
der Graͤntzen / zwiſchen den Niederlaͤndern vnd Por 
tugieſen /dievorlängft von den Porlugieſen /aufiht 
eigene Hand / war gemacht worden/ gut heiffen/ ſon 
dern daſſelbe muͤſte dahin geffalt bleiben / wie fich beyd 


x 


Theile noch dariiber verglichen möchten, 


; 


Rai 
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5. Was anlangt / wie groß die Schiffe ſeyn ſol⸗ 
n / welche aus Portugall nach Braſilien fahren / vñ 
eder Geſandte begehret hatte / daß ſolches einem je⸗ 
n nach feinem Vermoͤgen freyſtehen moͤchte: Da 
gereren ſie / daß es deß fals bey der groͤſſe der Schif⸗ 
welche die Herrn Staten albereit berahmet hetten / 
fallen würde: Damit nicht etwa der Feind gemelte 
chiffe / wenn ſie nit groß vnd ſtarck gnung / vñ ſon⸗ 
rmit behuefender Nochdurft nienad) Gebühr vers 
en /pberwältigen on fich dadurch ftärcken möchte. 
;S. Zudem Artikel / da verbotten wird: daß man 
das Saftilianifche Indien Feine Wahren bringen 
fe/ begerere fie auchdie Schiffe / vn Moren Schlas 
1 /deren der Feind am meiften bedarf/beysnfiigen. 

. Daß aber die Niederländer indie nfelS.Tho- 
8 niche handelen folten/ das hielten fie vor vnbilig⸗ 
il der Anſtandts Tractat von der jenigen Freyheit 
Kaufhandels redet / welche innerhalb des Tr--pıci 
neri, vnd dem Vorgebirge ß neæ Spei ; begriffen 
n ſolle /in welchem Bezirek denn beſagte Inſel 8. 
mas vnwiederſprechlich mir gehoͤre. 


Dieſes iſt nun das ienige / was zwiſchen Por⸗ 




















der Braſilianiſchen Lande / in dem Tractat 
Anſtandts verhandelt worden. Nun wol 
wir ons aber wieder zu des Fürften zu Naſſau 
errichtungen wenden. 


ſchidenen mahlen an die Denn General Sta⸗ 
fi sen 


all / vnd den Vereinigten Niederlanden / we⸗ 


Dieweil denn Seine Fauͤrſtl. Gn. den zu vn⸗ 
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ten begereten Vrlaub / ſich wiederumb nach So 
land zubegeben / noch nit erlangt hatte; So ſchit 

te er ſemen Rath vnd Secretarium, Carl It 
ner / dahin / vi ließ dur h denſelben Ihren Ho 
No: den Zuſtand der Bral lia niſchen Sand 
IM | ſambt denjenigen / was der Fuͤrſt m emem ont 
I) NIE andern :zuder Herrn Staten / vnd der VeſtJ 
De Un diſchen Societät, Dienft ond Beſtem / zubeo 
Il 1 achten vnd zu thun vor notigerachteterfürtragl 
II! Kl Wasmaffennemblichd; Sand Brafilien, fofe 
I ſich daffelbe von der newlich eroberten Drovi 
| | ‘Maragnana.bıf anden Fluß Rio Real, Mi 
cket / jego in gutem Friede ſtuͤnde; Rein Feind d 
Ackerbaw / die Zuckermuͤhlen / Städte ı Empt 
oder Doͤrfer / beſchaͤdigte / was vorhin verwuͤſt 
geweſen / wieder erbawet vnd außgebeſſert würd 
vnd alles an allen Orthen gleichſamb wiederun 
eine newe Geſtalt erlangt hette. Es konte aber 
Fuͤrſt nit vmgehen Ihren Hoch Moͤg: anzude 
ten / Daß er das jenige/ was jetzo / wie er berich 
worden were / die Weſt Indiſche Societaͤt / n 
abſchaffung der hohen Kriegs Dfficirer / vndr 
dugtion, ver einziehung / der anzahl des Krieg 
volcks / vorhette / keines wegs vor rathſam erm 
ſe. Er koͤnte zwar leichtlich erachten / daß es die 
fals nur vmb erfparung der Vnkoſten zutht 
were: Uber daſſelbe würde den — 
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iſchaͤdlich ſeyn / wieder welches die Portugie⸗ 
1des Niederlaͤndiſchen Gebieths heimblich all⸗ 
tetwas boͤſes im Sin hetten / vnd Dagegen eine 
oſſe zuneigung gegẽ dem Konige zu Portugall / 
orab weil derſelbe numehr jhrer Nation ſey / 


wa eraͤugende Gelegenheiten / das jenige / was 
Portugieſen verlohren / inſonderheit die jhnen 

lich / bey verzogerung des Anſtands Publi- 
tion, entzogene Provintz Maragnana, vñ die 
höfchafften m Africa, wieder zugewinnen / ohn 


slichergreiffenwürde, Denn / wie ſehr ſelbi⸗ 
r Koͤnig gemelten erlittenen Verluſt zu Hertzen 
hme / das were aus zweyerley Schreiben zuer⸗ 


Ivan, vnlaͤngſt geweſener Koniglicher Stadt 
lter in Brafilien, anden Fuͤrſten zu Naſſau ab⸗ 
derlich: Das andere aber ein Capitain / wel⸗ 


den Fuͤrſten vnd den Hohen Rath zugleich ge⸗ 
ich meldete / es were die Portugalliſche Nati- 
n auf die Niederlaͤnder darum hefftig verbittert/ 
eil ſie in Brafilien die Jeſuiter vnnd Moͤnche 


s Rirchen-Dienfles nur etliche ſchlimme vnd 
R fiüij vntuͤch⸗ 





gen / der denn auch ſolche oder dergleichen ſich 


enffelnit aus Handen laſſen / ſondern gantz be⸗ 


en. Das eine hette der Marckgrafe von Mon⸗ 


end Koͤnig zu Portugal in Brafilien geſchickt / 


an; In deren letzteren d Capitain vnter andern 


trieben / vnnd den Portugieſen zu verrichtung 
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vntuůͤchtige Perſonen die dem Geiſtlichen Drder 
ein Schandfleck / vnd lieber dem ſchlemmen vm 
ſchwelgẽn als dem Altar bedienet weren / gelaf 
fen. Vielder Portugieſen / vnter den Niederlaͤn 

diſchem Gebieth in braſilien, (meldete der Für 
ferner) weren der Weſt Indiſchen docietaͤt / vm 
anderen Niederlandiſchen Prwat- Perſonen / m 
groſſen Schulden verhafftet / derhalben fieaud 
vmb ſo viel mehr dahm trachtetẽ / daß ſich eine in 
nerliche Vnruhe / in welcher alles ober vnd vbe 
gienge / vnnd ie alſo des zadlens geuͤbrigt weren 
erregen möchte, Man hette auch juͤngſthin ı d 
die Hipaniſche Flotte im anzuge war / gnugſan 
ſpuren konen / wie gefaͤhelich die Portu gieſen wiet 
die Niederlaͤnder geſiñet vñ der gründlichen ver 
&ilgung derſelbẽ ſo begierig wiren. So hette ma 
ſich auch eben ſo wenig auff die Portugiefifcheot 
andere Juͤden zuverlaſſen / dieihrer Arth nach 
Auffruhr jederzeit geneigt. Vaterſchiedene Ca 
pitainen vnud Befehls habere / fobaldfiediegei 
tung der vorhabenden Abdanckung vernommen 
hetten von ſich ſelbſt abgedanckt / ſich in Portuga 
erhoben / vnd in des newen Koͤnigs Dienſt bege 
ben: weil es ſie hefftig verdroſſen / daß jhre getre 
we / mit darſtreckung / auch vergieſſung jhre 
Bluths / geleiſtete Dienſt / nun mit einer ſchimpf 
lichen callation helohnet wurden / oder belohne 
F : werde 
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serdenfolten. Were derhalben des Fuͤrſten ons 
rgreifnche meynung vnd rathſames crachten / 
n hette bey diefemnoch newen angang des An⸗ 
nds / in der bißherd gehabten Kriegsverfaſſung / 
der Zahl des Kriegsvolcks / vnd ſonſten / noch 
Zeit keine Veraͤnderung vorzunchmen / noch 
olverdienete Befehlshabere abzuichaffen. Deñ / 
ofern man ſolche Dinge gar zu fruͤhe beginnen 
olte / ſo pflegten wol gerne gefährliche Aufſtaͤn⸗ 
ey, bey Puterthanen vnd Soldaten / darauff zu 
(gen: Der Portugieſiſchen Vnterthanen und 
inwoner Gemuͤther muͤſte man mit gutẽ Wor⸗ 
n vnd Wolthaten gewiñen: Ihnen die verſpro⸗ 
ene vnbeeitraͤchtigte Freyheit jhres Kirchen- 
ienſtes feſtiglich halten: Keines weges aber fie 
it verachtuug hindan ſetzen / ſondern vielmeht 
ahin ſehen wie man jhnen / weil ſie doch nicht we⸗ 
g hochmuͤthig vnnd auffgeblaſen ſeynd / ins ge⸗ 
ein mit hohen Titulen bey begebenden Gelegen⸗ 
eiten begegnen moͤchte. Nichts ſey der Weſt⸗ 
ndiſehen Societätzujhrer Wolfahrt in Brafi- 
en ſonotig als Beſcheidenheit vnnd Gelindig⸗ 
it. Vnd man koͤnne oft durch glimpfliche vnnd 
achte wege ſolche Leuth / die ſonſt mit keiner Ge⸗ 
alt bendig zu machen ſeyndt / zu recht bringen. 
nſonderheit ſey vonnoͤten / daß die jenige / welche 
Braſilien die Regierung führen follen / allzeit 
Sfr dabey 
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dabey gelaſſen / vnd nicht alle Jahr veraͤndert one 
verwechſelt wuͤrden. Denn die new ankommen 
dieſelbe hetten keine eigentliche erfahrung des Zu 
ſtands der Lande / vnnd was derſelbe vornemblich 
erfodere: Vnd ehe ſie daſſelbe noch recht gelernet 
fo muͤſten ſie wieder hinweg: Alſo daß auf vner⸗ 
fahrne Leuthe allzeit andere/ die noch vnerfahrnd 
weren / folgen müften : Die fchaffen alsdenn ab 
mas die vorige angefchafft/ vnd machten offt fol 
che Anſtellungen / die fich weder mied Nothdurf 
des Gemeinen weſens / noch auch mit gegenwer 
&iger Zeit vnnd Gelegenheit /reimeten/ wodurch 
denn offtmahls grofle vnd wichtige Sachen ver 
faͤumet vnnd verwahrloſet wärden. Neben dei 
gabbefagter Abaeordneter des Fürftenden Herm 
Staten deutlich ond onverholen zuerfennen/ wie 
oft ſich der Fürft vberden groffen mangelan Pro: 
viand beflaget ; Daß man in Brafilien aus Yun 
gersnoth / vnd dadurch zugleich dasgange Bra 
filianifche Weſen / vergeben müfte/wonichtbalt 
Rath aefchafft würde : Er bewieſe auch mit da 
Medicorum in Brafilien fhrifftlichem Zeug: 
nuͤß / daß/ausmangelder Medicamengen ont 
Artzney / viel Leuthe verfäumer würden / vnd hin 
weg ſtuͤrben. Was auch in Brahlien noch cin“ 
an Proviand vorhanden were / das wuͤrde durch 
die ncwlich eroberte Sand vnnd Leuthe / nemblieh 








Sere- 
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Seregippa, Angola, S Thomas Inſel / vnd 
Maragnana, denen man davon zu Huͤlff kom̃en 

uͤſte / verzehret: Bad wenn die Sachen hier on 

a bißweilen durch anderer Leute verſaumnuͤß / zu 
en verantwortung es auch billig ſtehen ſolte / et⸗ 
as vnglücklich abliefen / ſo wuͤrde es doch alles 
em Fuͤrſten zu Naſſau / als weñ derſelbe ſchuldig 
aran were / beygemeſſen. Sonſten vberliefferte 
uch der Abgeordnete ein Verzeichnuͤß was vor 
riegsvolck vor das malin Braſſlien in Dienſt / 
nd welchergeſtal daſſelbe hin vnd wieder / ſowol 
inBrafilien ſelbſt als in Africa, in Beſatzungẽ 
ußgetheilet were: Nemlich / in Sere gippa läge 
Fahnlem: im Caſteel Mauritia am Strohm 
Franciſei, 4. Faͤhnlein: in Alagoa2, in Poy- 
ucaauch2, Ind. Antonij Schang 1. Imglei⸗ 
chen inder Schang von der Düffen 1. / vnd zu 
Möoribeca auch.‘ In Pring Wilhelms Car 
ſteel 2. 0 In Sriederich Hemrichs Caſteel 1. In 
origftadt die Leibguardj/ soo. ſtarck. Im Ca⸗ 
ſteel Ernſt vnd Wardenburg/ r. Faͤhnlein. Im 
Reciff un Caſteel von Bruͤn / in d Land · ſchantz / 
in der Stadt Olinda, zu garaſi ua, in Tama: 
rica; vnd zugleich im Caſteel von Dranien/ wie 
auch ın Sriederichs-ftadt jeden Orths 1. Faͤhn⸗ 
fen. Im Caſteel Margaretha, In der Noord- 
Schantz / vnd der Schantz Reſtinga, laͤgen 4. 
Sale Siv Faͤhn⸗ 
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Faͤhnlein. Im Caſteel von Coͤlln am Fluß Ric 
Grande, viiinSiarra jeden Drebsı- Faͤhnlein 
In der StadeS. Ludovici, in d Provintz Ma 
ragnana, 4. Faͤhnlein. Inder Schangzu Ta 
picuru, 3. Fähntein. Im Königreich Angola 
biele der Obriſt Leutenant Hinderſon Die Stade 
Loanda, vnnd das Caſteel Benguela, mit 16, 
Faͤhnlein beſatzt. In der Inſel d Thomas, vnd 
im Caſteel 8. debaſtian, waren 4. Faͤhnlein in 
Beſatzung. Alſo daß alles Kriegsvolck in geſam 
4543. Mann außbrachte. Dabey berichtete der 
Abgeordnete ferner / weil jetztbeſagte Anzahltaͤg⸗ 
lich abnaͤhme / in deme einige mit todt andere mit 
Paßport vnd genommenen Abſcheid / abgehen / 
etlicht auch jhre entfreyung des Kriegs-Dienfts 
erlangt haben; So ſey des Fuͤrſten zu Naſſau 
embſige bitte / wofern man nicht alles zn Grunde 
gehen zu laſſen gemeinet iſt / daß man doch dem 
Gemeinem Weſen mit Kriegsvolck vnd Provi⸗ 
and zu Huͤlff kom̃en wolle. Denn im fall man an 
einem oder dem andern dieſer vnentbehrlicher ſtů⸗ 
cken noch laͤnger Mangel leyden ſolte / ſo wuͤrde 
wed die Regierung in Braſilien einigen beſtand / 
noch der Fuͤrſt einige Ehre von einer folchen Res 
gierung haben koͤnnen. Foresil 

Das inobftehendem Voꝛtrag des Fürftlichen 
Naſſauiſchen Abgeordneten erwehnte theils fehe 
| | ſchmei⸗ 
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hmeichelendes / theils auch faſt hochtrabendes 


Schreiben des Koͤniglichen Portugalliſchen 
= tadthakters/ Don Jorge de Mafcarenhas, 


Naſſau / war diefes Inhalts: 

Er befinde ſich numehr / nach verwalteter Brafi⸗ 
niſcher Koͤniglicher Stadthalterſchafft / in Portu⸗ 
[bey feinem Könige : ſey ober die wichtigfte Seiner 
dayt. Schatzkamer / wie auch alle deroſelben Schifo 
trend betreffende Sachen / beſtelt werde zu den al⸗ 
















s wuͤrde auch 5 ſonderlich lieb vnd an⸗ 
nehm ſeyn / wenn er von des Fuͤrſten zu Naſſau ho⸗ 
m vnd woljährigem Zuſtande erfrewliche Zeitung 
angen möchte, Sonſten hette fein Koͤnig gar hoͤch⸗ 
hempfundẽe / daß die Niederlaͤnder eben zu der Zeit / 
er mit den Vereinigten Niederlanden in Friedens 
ractaten begriffen war / auch die Herrn General 
taten felbft / ſo wohl als der König zu —— 
nem Koͤnige / wieder den Koͤnig zu Caſtilien / jhre 


a, vndin Maragnana, feindlich angefallen / vñ ſich 
rſelbẽ bemaͤchtiget. Er verſehe ſich auch allerdings / 
werde an einer ſo ſchaͤndlichen That vnd vnverant⸗ 
rtlicher vermeſſenheit das Hohe Hauß Naſſau / 


ge/ weder Schuld noch Gemeinſchafft haben / als 
der 





Rarekgraven zu Montalvan, an den Fuͤrſten 


otten zu Huͤlff ſchickten / die Landtſchafften in al⸗ 


d ein ſolcher vortreflicher auß demſelben geborner 
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der gewißlich die Hoheit ſeines Geſchlechts vielmeh 
zur ſtifftung vnd gutheiſſung des Rechtens vnnd der 
Gerechtigkeit / den eines ſo vngerechten Frevels / wi 
de gereichen laſſen wollen: wie deñ auch ſeines / nemb⸗ 
Fuͤrſt Moritzen / Ampis / ſeyn werde/feine Erinnern 
gen bey den Herrn General Staten / wie auch bey 
dem Obriſten Hinderſon / zu dem ende einzuwenden 
damit derſelbe / was er mit Vnrecht zu ſich geriſſen 
wieder abtrete vnd heraus gebe. Vornehme Gene⸗ 
ralen, die im Kriege nach hohen Ehren / vñ nach dem 
Ruhm eines recht auffrichtigen tapferen Gemuͤths 
ſtrebeten / muͤſten ſich nicht nach dem Muthwillen jh⸗ 
rer Soldaten richten / noch denſelben / in ihrem Rai 
bereyen vnd Mordereyen / den Zaum ſchieſſen laſſen. 
Die allerbefte Regel / die Waffen zu führen / ſey dieſe 
dag man ſich onberechrigeer Waffen enthalte / vnnd 
ſich vornemblich die erhaltung eines rechtmäßigen 
Sriedeng zum Zweck, fürftelle. Sein Rönig würde 
nichestiebers fehen / als dag der Fürft zu Naſſau dag 
groͤſte Theil feiner / nemblich des Koͤnigs / Kriegs- 
mache onter feinem Öebierh haben möchte: Vnd 
als einmal er / der Marckgrave / vonderfelben Sad) 
mit dem Könige / zu des Sürften zu Naſſau beſtem / 
geredet / da were eben die Zeitung / was maſſen Die 
Niederlaͤnder A gola eingenommen / angelangt / vnd 
dadurch vordasmal erwehnere Sach gehmmdert wor⸗ 
den. Er wolte aber feines Orths nochmals / zu vort⸗ 
fegung derſelben / nichts erwinden laſſen / wofern ee 
nur / weſſen der Fuͤrſt deß fals geſinnet were / verneh⸗ 
men koͤnte. Sonften were jero das Königreich Por⸗ 
£ A AR ar ar F ab) BEI 9 tugall 
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gall mit einem maͤchtigem Kriegsheer / wie auch die 
rang Feſtungen mit ſtarckem Beſatzungen / wohl 
rſehen / vnd / was dabeneben die Sachen zur See 
ange / die würden alle durch feine verwaltung su ge⸗ 


Gleichmaͤſſigen ongefehrlichen Inhalts iſt 
ich das andere Schreiben geweſen / welches der 
im Koͤnige zu Dortugall in Brafilien abgeferz 
te Capitain/ Antonius Fonfeca de Orne- 
s, an den Fürften zu Naſſau gethan hat. 
Bunter deflen war der Fuͤrſt nur darauff be; 
cht / wie er d Weſt Indiſchen Societdt From⸗ 
en vnd Nutzen in einem vnd anderm beforderen 
schte. Ließ derwegen vor erſt Das Kriegsvolck 
ſteren / vnd brachte daſſelbe auff eine etwas ge⸗ 
gere Anzahl/ damit die gemeine Geld-Miitel 
b ſo viel erleichtert würden. Jedoch geſchahe 
ſſelbe mit ſolcher vorſichtigkeit / daß gleichwohl 
ch das Land inwendig wieder die Raͤuber vnnd 
dverderber mit nothduͤrfftigem Schutz ver⸗ 
gt wurde. Vors zweyte / ſo were es auch wol 
deme geweſen / daß man die Bedienete d Weſt⸗ 
diſchen Societaͤt / vñ bey der Braſilianiſchen 
gierung / einer vor dieſem deßfals gemachter 
rdnung nach / damit ſie auch jhren eigenen Pri⸗ 
t⸗Sachen obliegen moͤchten / numehr erlaſſen 
e; Weil aber gemelte Regierung dergleichen 
the / bevorab da der Portugieſen — 
eym⸗ 















hrlichem Stande gebracht / vnd darin erhalten / c. 
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heymbliche Anſchlaͤge in Betracht zu nehme 
waren / noch nicht zu entbehren / auch wegen da 
maligen ſchlechten Zuſtandts der gememen Ken 
tey / zu abzahlung der elben noch kemen Rath 
finden wuſte; So konte ſolches auch nit ſo bald 
Werck geſtalt werden. Inſonderheit ward noch 
mals dem Gememem Weſen ſehr vortraͤglich 
ſeyn erachtet / wann an vielen Orthen vñ Ende 
coloniæ, das iſt / newe Einwohnere / zu bew 
nung vnd bebawung der Lande / eingebracht or 
gepflantzt wuͤrden / damit das sand Brafilienz 
feiner beſchirmung nit eben allzeit der koſtbahr 
Kriegs Beſatzungen vonnoͤten / ſondern ſich ſei 
ner eigenen Einwohner vnd Vnterthanen Darzt 
zugebrauchẽ hette; Zu welchem ende auchdiefe 
zuranlorfung dienlich ward ermeſſen / daß mat 
denennewen Einwohneren/ welche verhehrate 
weren / befreyung der Zehenden auf 7. Jahr / vn 
nach verflieſſung derſelben auff jedes Kınd / ſoſ 
miteinander gezeugt haben wuͤrden / noch 1. Jah 
vergoͤnnete. Dieweil aber der Fuͤrſt dabey beforg 
te / es moͤchten ſich diejenige / ſo die Zuckermuͤh 
len inhatten / vermittels deren btßhero der Kauff 
handel in vollem ſchwange gegangen / vnd die jhi 
gehorſahme Trewe jederzeit im Werck erwieſen 
deren einige auch ſich mit Niederlaͤndiſcher Na 
tion vershelicht / vnd dabeneben die Kriege-be 
ng fchwer 
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hwerden fo lange außgeſtanden / nicht ungeitig 
zruͤber beklagen / daß man eine ſolche Verguͤn⸗ 
gung nur den newen Einwohneren / nicht aber 
ch den alten vnd bewähreten/ wiederfahren laſ⸗ 
nwolte: Soiftauchdiefer Vorſchlag zu ferne⸗ 
m nachſinnen außgeſtalt worden. Nachdem 
ser numehr der Ackersman auf dem Lande ruhig 
ohnen konte / So bat man ſich auch den Acker⸗ 
aw deßo emſiger angelegen ſeyn laſſen / vnd deß⸗ 
egen viel MorgenLandes/ vor eine gewiſſe jaͤhr⸗ 
che Erkantnuͤß / ſo d Weſt Indiſchen Societät 
Avon zuentrichten were / zu beackeren vñ zu baw⸗ 
sehon. Wobey den auch Die außbefferung 
nden befeftigungender Caſteel und Schantzen / 


laſſen / fondern hierzu võ dem Fürften die Sol⸗ 
aten /weilfiedech nun nicht viel zu thun hatten / 


| uͤſſiggangs fo wohl jhr etgener / als auch der 
v eſt Indiſchen docie taͤt / Nutzen geſchaft wor⸗ 
m. Es hatte zwar auch jetzterwehnete Societdt 
m Fuͤrſten aufgetragen / dahin zu ſehen / daß den 
Io ich Cathoinchen ihreoffentliche Keligions- 
dung eewz ängereingefehrenekewürde / welches 


in Reformierten Dredigern ſtarck ward getrie⸗ 
Aber der as ürfispolte / ſonderlich bey gegen? 
"Ti werti⸗ 





braucht/ vnd alſo mit verhuͤtung ihres trägen 


mnebenergeftaftvon allein Brafilien anweſen⸗ 
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wertigem Zuftande/ da den Portugieſen wenig 

denn vorhin zu trawen / zu feinen newen Emp 
rungen anlaß geben ; fondernnahmder Societg 
Verordnung mit einer folchen vorſichtigkeit 
acht / daß ereinen Mittelweg hielte/ in dem er de 
Romifchen nit gang einen ongebundenen eigen 
Willen lieſſe / dahingegen aber fie auch nit gar 
genaw / mit einigem &ewillens zwang / einſpa 
nete / vnd alfo weder die Reformirtedrgerte/no 
die andere ober die Gebühr befchwerte: Gab au 


m 


den Direktoren der Societätzuverfichen 7 





an 
u) 


















niederlaffen würden : fondern fieberiefen ſicha 
zeit auf die mit jnen getroffenee capitulation, 
welcher jnen vorlaͤngſt die verſtattung jrer frei 
Religions Vbung verſprochen were: da es da 
die meynung an keinem theile gehabt / daß geme 
Vbung nur in Privathaͤuſern gefchehen/fonde 
daß fie offentlich/ wie zu des Koͤnigs zu Hiſpa 
en Zeiten/ gehalten werden folte. In der Provi 
Maragnana ward den Römilchen in der Re 
ion eben die Freyheit/ welcheder 26. Articheldt 
Anſtands Trartats mitfich bringet / vnverhin 
gelaſſen: Vnd der Fuͤrſt verbot außdruͤcklich / 
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iſelbſt in etwas vermindert war / im Religions- 
eſen einige veraͤnderung oder verruůckung deſſen / 
abgeredet / vnnd verglichen / vorzunchmen. 
28 halff auch / zu vorthpflantzung der Reformir⸗ 
an Chriſtlichen Religion nit wenig / daß wegen 
rafaltiger aufferziehung der Elterloſen Kinder 
n Waͤyſen / eine fogute Ordnung / imgleichen 
vnterrichtung der Barbaren ın der Relıgion 
d Sostesfurcht / hin vnnd wieder nochdürftige 
Schuelemauffgerichtet waren: welches allcs deñ 
chdurchdie Reformirete Predigere / vermittels 
rer gebraͤuchlicher Claſſen vnd Synoden, fleiſ⸗ 
g ward beobachtet. Was ſonſten vor Perſoncu 
iger außlaͤndiſcher Nation ſich in dein Nieder 
indiſchem Gebieth haͤußlich begereten nieder zu⸗ 
tzen / die muſten die gewoͤhnliche Huldigung lei⸗ 
m. Den Portugieſen aber / welche beſagte Hul⸗ 
igung ſchon vor dieſem geleiſtet hatten / einen ne⸗ 
m End anzumuthen / ward darumb vor vndien⸗ 
ch ermeſſen / weiles zu einigen Verwirrungen 
te anlaß geben mögen. Im Muͤntzweſen / wor⸗ 
in cinem Regiment ond Staet ſo viel gelegen / 
ebenermaflen gebührliche Ordnung / nach ges 
genheitder Zeiten/ angerichtetworden. Bao 
uch ins gemein / einem jeden vor feine Derfon/ 
ndnach befchaffenheit derfelben/ vor befichte bes 
heidenheit vñ glimpflichfeit. immer wiederfah⸗ 

Tt ij 7 
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ten vnnd behalten mochten: Worunter denn d 


feinen Willen / auff- oder abzudringen / auch di 


freyſtellung derſelben de Vberwundenen troſtlit 
vi 
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ren kan / folches alles beseigte der Fuͤrſt zu Naſſa 
den Dortugiefen feines Gebieths / ſambt vnd ſo 
ders / vnd zwar vmb ſo viel lieber / weil alles das | 
nige/ was viel Seuchen zugleich gefchiehet/ es ſe 
böfes oder gutes / defto klaͤrer herfürbricht/ ont 
ans Tagsliechtfompt. Sr woltenit leyden / oda 
denen / welche nungum ehorfambgebrachtn 
ren / etwz mehr / den alleindie Krafft / jren Obe 
herrn einigen Schaden suzufügen/benotiten wů 
de: fintemahlemb feiner andern Vrſach willen 
denn nur darumb / damit nemblich ein jeder / oh 
vnrechtmaͤſſige Bedraͤngnůß / in Friede lebẽ mi 
ge / Krieg zu fuͤhzen were. Vnd obwol denen / we 
che durch die Waffen vberwunden/ vnnd vn e 
bracht worden / alles Gebieth / Iuriſdiction vn 
Gericht / nach Kricgsgebrauch/mitfugeengoge 
werden konte; So ließ doch der Fuͤrſt zu Naſſa 
geſchehen / daß erwehnte Portugieſen in jren Pi 
vat / auch wol bißwellen in geringen / das Geme 
ne weſen etlichermaſſen mit angehenden Sacher 
jhre hergebrachte beſondeꝛe Weiſe/ Geſche/vñg 
richtliche Verfahrungen / vnter jrer Nation he 


Fuͤrſt in alle Wege auch die Vbung der Religit 
alß welche, feines erachtens / niemanden / wiede 
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Dangenehm/ den Vberwindern aber vnnach⸗ 
eilig iſt / verſtanden haben wollen: zugleich aber 
— alter forgfältigen befliſſenheit ſich ange⸗ 
fen laſſen / daß die Vbung der wahren vñ 
Reformireten Religion von der anderen nit 
Fe oder gehemmet würde; Welches auch 
zeitender Ränfer Conftantinus der Sroffe/ 
hdem erdes Licinij Partey vberwaͤltiget ges 

t/ Amgleichen die vhralte Fraͤnckiſche vnd an⸗ 
eKonige / in dergleichen Fällen /ebenergeftalt 
acht genom̃en. Ja es hat der Fuͤrſt zu Naſſau 
ſo glimpflich vñ gnaͤdig gegen ſeine anbefoh⸗ 

© Portugiefifche Vnterthancn erwieſen / daß 
iederlander vor jnen keine Vortheil gehabt/ 
Fonter den beyden Nationen m allenn/ eben alß 
en es fonften nur einerley Nation were / die 
‘ eligion allein außaenommen/eine gerade durch⸗ 
hende Ölachheit gehaltenworden. Vnd wo⸗ 
















er 5 — wollen? So hat der Surf 
ae allzeit mit Ernſt vnd Eyver angenomen / 
Al cr wol wuſte / es were sur Verſicherung einer 
ierung beſſer daß man willige vñ wolgeneigte 
n vnwillige vnd ungünftige Vnterhanẽ hette. 
AB nun das Niederlaͤndiſche Regiment in 
raflien mir guten Derfaffungen nach Noth⸗ 
üfft wohl — war / vnd die fünfjährige Zeit⸗ 
* Tri au 
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auff welche der Fuͤrſt zu Naſſau in der Regierum 
noch zuverharren / gewilliget hatte / zu ende liefen 
So hielte er nun wiederumb an / daß er numeh 
moͤchte erwehneter Regierung erlaſſen werden 
wie er denn auch vorhin mehrmals darumb angı 
ſucht die Herm General Staten aber /fanıt de 
Direktoren der Weſt Indiſchen Soctetät/ fit 
darüber ein Bedencken gemacht / weil ſein hochb 
ruͤhmter Nahm bey allen Braſilianiſchen vnd ai 
ca Benachbarten Voͤlckern / weit vnd breit b 
kant / vnd auſſerhalb Landes eine Furcht vor jhm 
innerhalb Landes eine Liebe zu jhm / vnd allentha 
ben cin hohes Vielhalten von jhm / erweck 
hette; Dahero auch numchrdas Heyl vnnd d 
Wolfahrt der Vnterthanen / ſambt dem gebuͤh 
lichem Hohem reſpect der Braſilianiſchen X 
gierung / auch Feines anderen / als eben dieſes Fů 
ſten / Schulteren füglicher liegen vñ ruhen Fort 
Dieweil aber numehrdie Braſilianiſche Sach 
zu einem mercklichem aufnemen waren gebrach 
vnd die Graͤntzen ſehr erweitert worden / ſo ha 
die Herrn General Staten / vñ beſagte Direct 
ven / den Fuͤrſten zu Naſſau / vber feinen wohl 
faͤlligen Willen / länger nicht aufhalten / noch, 
feinem zu anderen hohern Sachen etwa geric 
tetem Vornemen / hinderen wollen / ſondern en 
heh jhre Bewilligung in die fo offt begerete + 
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ngertheilet. Aber alle in d Braſilianiſchen Res 
erung ſitzende Rathsherm in geſamt / vñ ein jeda 
iter jhnnen ins befonder/ hatten andre Herrn Ges 
zal Staten/ vñ gedachte Diredtoren d Socie- 
I/zuvor gefehrieben/ vñ jnen tꝛewlich gerathen: 
ie wolten doch den Fuͤrſten an der Ober Regierung 
ch ferner zuverbleiben vermögen ; Sintemal man 
DJ ob fchon ver Kriegnumehr auffgehöret / deñoch 
weniger and) in friedeng Zeiten eines vnd andern 
Inheils zubefahren hette / weil die Einwohner einen 
18 tie den anderen zu Aufruhr / Morden / Rauben / 























sie weit abgelegene Feſtungen on Staͤdte mit Sol, 
‚ten von mancherley Nationen vnnd Sprachen ber 
zt / vñ ein folches vnruhiges WVolck durch nichts an⸗ 
Ebeſſer denn durch dieſes Fuͤrſten reſpect und An⸗ 
hen} dem fie alle mit einander / wegen viel von jhm 


gen / in Zaum zu halten were. Wenn aber etwa 
newer Regent oder General ins Land kahme / der 
Schre vielleicht wegen gar zu groſſer Begierlichkeit / 
rhaßt / oder wegen hohen Geſchlechts gar zu auff⸗ 
blafen / oder wegen ſchlechten Herkommens gar 


1 Kriegsfachen erfahren’ wuͤſte vmb alle Öelegens 
it 8 Brafilianifchen Sande / der feindlichen Segen» 
in / des Feindes Kräfte / gewöhnliche Anfchläge vñ 
Bornehmen. Ein onerfahrner Negent aber würde 
forglich di ganze Gemeine Weſen pber einen hauf⸗ 
MR werfen / wie es denn auch ſchon lange alſo wuͤrde 

Tt iiij herge⸗ 





Id allerfey muthwilligen Gewalt · ſachen / geneigt : 


tpfangener Gunſt on Wolcharen /ein gut Hertz ste 





vverachterfeyn. Diefer Fuͤrſt were aller Regiments 
































den / vñ mit Porengiefen zu thun. Die Niederlände 
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hergegangen ſeyn / wenn dieſer Fuͤrſt nit gethan haͤtt 
Sie hetten in Braſilien mit Niederlaͤndern / mit Si 


6) 















fünden allzeit etwa Yober die Regenten / ſo jhre gandı 
leuthe weren / zu Algen vnd erzeigten ſich zu deng 
meinen Laſten vnwillig vnd wiederſpaͤnſtig. Binb 
Juden were ss ein leichtfertig Volck: wenn man 
nen nur jhren Religions, Dienft frey lieſſe / fo gůlte 
ihnen gleich / wen fie zum Oberherrn hetten. Die Po 
tugieſen aber verſchmaͤhete es / daß ſie denen von tot 
chen fie vberwaͤltiget worden / vnterworfen ſeyn foltet 
ſtuͤnden lieber vnter jrer eigenen Nation Gebiethe 
der wegen trachteten ſie nur dahin / wie fie den gegel 
wertigen Zuſtand des Ober⸗Regiments mie heim 
lichen Tuͤcken vntergraben vnnd zerrutten moͤchten 
Vnd weil ſie ſehr mie Schulden beladen / ſo kaͤhme 
jhnen nun ſo viel mehr zu paß / wenn alles vber vnn 
vber gienge. Der hohe Nahm einer Roͤniglich 
Mayeſtaͤt ſtecke jhnen im Hertzen / vnd der Glantz 
nes Königlichen Trohns ſchimere jnen in die Auge 
vnd mache jnen einen Muth: So weren fieauchm 
den newen beſchraͤnckungen vnd einfpannungen ji 
res Kirchen⸗ dienſtes ſo vbel zu frieden / daß ſie deſ 
begieriger auf gelegenheit / jren boͤſen Willen zu wer 
zu ſtellen / gedaͤchten. Allem dieſem Vnheil aber koͤn 
nicht beſſer / alß durch einen ſolchen Ober, Regenrer 
dem ſein vnwiederſprechliches vhraltes hohes Hat 


u) 





4 
4% 


vnd Stam/ein Anfehen/ vnd feine in Brafilien/on 
anderswo / eriviefene treffliche Tugenden / vnnd vol 
brachte tapfere Thaten/ einen hohen Namen machten 


Die 
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Neſe vnd dergleichen Preyſungen vnd ſtadtliche 
eugnuͤſſen brachten den Fuͤrſten zu Naſſau / bey 
Hohen Obrigkeit der Vereinigten Nieder⸗ 
Mde / in noch mehrere Obacht / vnd hatten auch 
hon vorhin verurſachet / daß er vmb laͤngere be⸗ 





















ahls war erſucht worden. 

Bey Anfang des auffgerichteten Anſtandts 

Bickte der newe Portugieſiſche Stadthalter in 
afılien, Antonio Telez de Silva, zween 
Wgeordnete nemblich den Wachtmeiſter An- 
Irea Vidal, vnd einen Capitain / mit Nahmen 
anuelPacheco, nach Parnambuco, we⸗ 
jendes fo wol mitdenenwon Angola, alsauch in 
srafilien ſchwebenden Rauffhandels/ zwiſchen 
eyderſeits Vnterthanen / etwas zu werben / Aber 
iefriegten vom Fuͤrſten / vnd dem Hohen Rath / 

arm deftofürgeren Beſcheyd / weil die Nieder⸗ 
andifche Braſilianiſche Regierung mit denen v8 
Angola nichts mehr zu ſchaffen / ſondn die Weſt⸗ 
ndifche Societaͤt dieſelbe an ſich behalten hatte. 
Vnter deſſen bekamen die von der Regierung 
A Parnambuco gar vnangeneme Zeitung / auß 


umehr erlangten friedlichen Zuſtands / dennoch 
auch wol groſſe vngelegenheiten zutragen konten. 
Denn ſie wurden glaublich berichtet / was maſſen 
Bi OL Ztv die 





arrung im Brafilianifchen Regiment mehr⸗ 


velcher zuerfehen war / wie fich/ vngeachtet dis 
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dievon Maragnana vonden Niederaͤnderna 
gefallen / vnd das Niederländifche Kriegspo 
von Portugiefen vnnd Brafilianern/ die fich zu 
ſammen gerottet hetten / onverfehens angegriffa 
vñ alle weren todtgefchlagen worden : Daß au 
die Rebellen das Caftcel Calvaria,am Stroh 
Tapicuru, eingenommen hetten / vnd jego Di 
StadtS. Ludovicibelägerten/darauffiefche 
groſſe Gewalt thaͤten: Vnd wofern dieſelbe nic 
bald entſatzt wuͤrde / fo were ſie verlohren / vñ da 
durch wuͤrde die gantze Provintz in hochſter 
fahr ſtehen. Hierauf ſchickten die von Parn ni 
buco den Dberfien Hinderſon / mit zoo. Solda 
ten / vñ 200. in diara angenom̃ener Braſiliar 
nach Maragnana, welcher zu ſeiner ankunftd 
Feind ſtracks in ſeiner verſchantzung wacker an 
griff vnd denſelben darauß ſchluge. Er macht 
ſich auch ferner an einen andern feſtern Orth / dal 
in ſich ð Feind verſchantzt hatte / muſte aber/nad 
einem harten Sturm / fein Volck vor dasmal ab⸗ 
fuͤhren / vnd ſich daſelbſt in der naͤhe laͤgeren. Die 
Feinde aber / welche in gemeltem Sturm die vor⸗ 
nemſte vnter jnen verlohren hatten / machten ſich 
bey Nacht aus der Inſel / vnd laͤgerten ſich im fe 
fien Sande anbefagten Strohm / und zwar anch 
nen folchen Dreh / da man jnen / wegen derengen 
Paͤſſe des Gebirgs / nicht beyforiienfonte. Ol 
waren 
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varen in alles flach 700. Mañ / theils Portugie⸗ 
ien/theils Mulaten / vnd dabeneben zooo. Brafi- 
1er: Erwarteten auch noch mehrer Huͤlfe aus 
Graͤntzen d Landſchafft Para Grande. Alſo 
ß aus dieſer Provintz / Maragnana, numehr 
Emkunfften oder Nutzbarkeiten gan nichts 
zu hoffen war / es were denn / daß man mit 
ſtaͤrckerer Kriegsmacht das verlohrne wies 
woñen hette : Wozu fich aber die von Par- 
buco, weil es jhnen ahn aller behueffender 
durfft mangelte / viel zu ſchwach erkanten 
dbefanten. Die Schulddieles Vnheils aber 
rd dem Nisderländifchen®ubernatoren geges . 
n / welcher mit onterfchiedenen Vntugenden bes 
fft / vnd ſonderlich mit den Vnterthanen / die 
fonft wohl full gehalten hetten / ſo vnfreund⸗ 
ich vnd hart vmbgegangen war / daß er ſie endi⸗ 
lich, in die euſſerſte verbitterung gebracht vnnd zu 


| 
Bänglicher Aufruhr verantaflet. Er hatte auch 
en / mit Namen Wilhelm Negenton / bey fich/ 
Icher fein Verwandter / vnd auch fein Secre- 
rius, war: Derfelbe hatte aus grofler vñ hoch⸗ 
afbarer Dermeflenheit vnd Frevel 24. Portu⸗ 
eſen auf einmahl / die man doch Feiner Vntrew / 
er anderer Mißhandelung / bezichtigen oder v⸗ 
berzeugen konte / gleichſamb zu einer Straffe / auß 
Ber Inſel an das feſte Land vberbringen / vnnd ſie 
Zee alda 


— > NZ | 


























































































gedachten Negenton / zu bernachmaliger gebührt 


derſelben in Brafilien , oder auch wohl ober di 
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alda ſtehen laſſen / da ſie von den Tapuyern / wel 
che Menſchenfreſſer / vñ den Portugieſen ſonde 
lich Feind ſeynd / ergriffen / zerriſſen / vnd gefreſſe 
„worden: Vmb welcher Vnthat willen man aud 





















lacher abſtraffung / ins Gefaͤngnuͤß geworffen. 
Vmb ſelbige Zeit hatte der Fuͤrſt zu Naffan 
einen wichtigen Zug im Sin indie Suder Bra 
ſilianiſche Lande ı auffeine Stadt Buenos Ay 
resS oder auf Teutſch / Gut Lufft / genande/ am 
Strohm Rio de Plata, oder Silberfluß / gela 
gen / von dannen man zu Sande biß in Perufom 
men kan / auß welchem Lande Peru viel Silber⸗ 
nach beſagter Stadt Buenos Ayres, vnd am 


Mthiopiſche / oder Moren-See / in Angola, 
pflegevberbrachtzummerden. Vnd weñ die Weſt⸗ 
Indiſche Societaͤt dieſelbe Stadtinjrer Gewalt 
gehabt hette / ſo würde ſie den gantzen Kaufhandel 
der Leibeigenen Moriſchen Schlaven / denen dit 
von Peruonombgänglich in den God vnd Sit 
ber Bergwercken beduͤrfen / an fich haben bringen 
koͤnnen. Zu dieſem Zuge warfchon D Admiral 
Lichthart beſtimet / vnd hm die Rathsherrn / Nu 
nin Olferts / vnd Balthaſar von Voorden / zus 
geordnet: vnd vnter dem Capitain od Obriſten 


der Fuͤrſtlichen Leibguardj / Henrich von — 
| often 
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lten soo. Soldaten mitziehen. Man lieſſe auch 
le groͤſſere vñ kleinere Schiffer die man nur fin⸗ 
nm oder kriegen konte / zu ſolcher Reſſe zuſamen 
ingen. In dem aber der Fuͤrſt hiemit beſchaͤff⸗ 
gtwar / da komt zu allem Vngluͤck die boͤſe J 
ing / daß 2. Schiffe auß Portugall indie Jr 
(S. Thomas angefommenweren/ vñ Kriegs⸗ 
olck mitgebracht) auch daflelbe an Land geſatzt: 
id daß die Einwohner dadurch / vñ inionderheit 
uch einen Vorgänger / mit Nahmen Loren- 
o Pirezsgegendie Niederlaͤnder in Hoffnung 
ch ihrer gang zu befreyen / vnd an jnen zurächen/ 
ufgewigelt worden weren / vnnd diefelbe auß der 
Stadt gejagt / alfo daß die Niederlaͤnder nichts 
jehr denn das Caſteel noch innen hetten. Es we⸗ 
auch zubeſorgen / daß es die Portugieſen m An- 
ola, vnnd Seregippa, eben auch alſo machen 
töchten. In beſagter Inſel S. Thomas aber 
atte ein Niederländifcher Befehlshaber / mit 
rahmen Johann Trieſt das Gebieth / welcher 
der von Abkunfft / noch ſonſten wegen ſeiner 
derſon / od vorhin erworbenen einigen Ruhms / 
beſonderm Anſchen / vnd dahero bequemer ſeyn 
tochte / die Sache zu verwahrloſen / deñ dieſelbe 
n Stande zu halten. Vnd die Portugirſen hat⸗ 
m gemeltes Caſteel ſo genau belaͤgert / daß diem 
0 Beſatzung liegende Niederlaͤnder gang Fein 
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Waſſer 
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Waſſer kriegen konten / fondern daſſelbe vonjre 
Feinden / mit groſſer Muͤhe / erbettelen muſten 
derwegen ſie auch hauffen weiſe zu denfelbe vber 
kieffen. Dieſes Werck / wie auch der Zug we 
chen dazumal der Admiral Brauer in das Lam 
Shily vornahm / haben oberwehnte Anſchlaͤ je 
vnd den vorgenoifienen Zug nach d Stadt Bue 
nos Ayres: zurückgehalten. Deñ es wurden ge 
dachtem Admiral viel Kriegs-fchiffe/ wieaud 
etliche 100. Soldaten vñ Matrofen /imgleiche 
aufıs. Monat Proviand / mitgegeben / welche 
alles fonft zu des Fürftenbefagtem Vorhaben hei 
se verwandt werden folln. Ob nũ wol / wie ſcho 
oben gemeldet worden / der Weſt Indiſchen So 
cietaͤt Directoren die beobachtung der Africa 
niſchen Sachen / vnnd alſo auch / was Angola 
vnd die Inſel S. Thomas, betrifft / an ſich ch gehe | 
ten / vnd die Brafilianifche Regierung fich dere 
nicht anzunehmen hatte / dennoch vnd dieweil b 
ſagte Directores, wegẽ der weiten entſeſſenheit 
vnd der damahligen Winterlichen Zeit/ von den 
jenigen was ſich in gedachter Inſel zugetragen ſi 
bald keinen Bericht erlangen konten; So hat ge 
melte Braſilianiſche Regierung vor gut angeſ 
hen / damit deſto weniger verſaͤumnuͤß vorlefft 
den Niederlaͤndern in der Inſel S. Thomas, etli 
che Schiffe vnter dem Capitain / Wam ze ß 
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yarzu Huͤlff zuſchicken: Zugleich auch Die von 
ngolafchrifstich zu warnen / fie folten fich vor 
em Portugiefen / alß vntreuen betrieglichen Leu⸗ 
en / hüten / vñ dieſelbe nit vor Freunde ſondern 
dr Feindehalten/ ſintemahl ſie / wofern ſich nur 
n Anfüffter vñ Raͤdelsfuͤhrer herfuͤr thaͤte / cine 
lufruhr vorzunehmen nit vnterlaſſen / vnd nach 
em gemachten Anſtandt der Waffen zumahl 
ichts fragen wuͤrden: Das Exempel mit der groſ⸗ 
Morderey inMaragnana were am Tage: 
nddernewlich in der Inſel S. Thomas beſche⸗ 
ener Aufſtandt hette feinen Bhafprung aus dem 
tönigreich Portugal ſelbſt aehabr/ von dannen 
ran zudem ende / daß dieſelbe Aufruhr erregt wers 
en ſolte / Kriegsvolck dahingefchickt. Man wu⸗ 
e auch der Sachen einen Schein zu geben / als 
senndie Portugieſen ſolcher Dinge wol befuegt 
eweſen weren; Sintemal die Niederlaͤnder bey 
yährenden Anſtandts Tractaten / vnd vngeach⸗ 
eb. derſelben / ſich der Inſel bemaͤchtiget hetten. 
dievon ſchoͤpften die Portugieſen / die in Braſili- 
n, vnter dem Niederlaͤndiſchen Gebieth / woh⸗ 
eten / einen Muth / vnd lieſſen fich offcutlich als 
len trotziger vnd aufruͤhriſcher Worte verlau⸗ 
en / dergeſtalt / dag der Fuͤrſt zu Naſſau jhnen in 
len Provintzen / zu verhätung mehrern Vn⸗ 
eils / ihre Wehr vnd Waffen muſte uchmen I 
| J 












































Parayba; fallt : Vrd daflele feinen Pal 
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fen : Welches in den Landiſchafften Ga nari 
bi, Porto Calvo, Una, vi Serinhayn du 
den vorhin alda gemefenen Landpfleger/ fi. dra 
am $ılg: InPojuca,»nd Moribeca, d > 
die Rathsherm Nunin Olferts / vnd Ball 
von der Boord: In Parayba, ond Rio Gr 
de, durch Gißbert Witte: In Vergeas, vm 
den Gegenden 8. Amari, vnnd 8. Laurent 
durch einen auß Mittel des Hohen Raths 
in der Landtſchafft des Strohms S- France, 
durch den Major — —— a: 
ift auch der Zeit daraufbedachtger — 
die Raͤubneſter des Palmer · Landes zerſtoͤn 
möchte / da ſich ein groſſer hauffen Ra 
Mörder / entlauffener? Mina 
Schlaven / vnd dergleichen Vnflaͤther / zul ar 
rottiret hatten / vnnd Ihr Handwerck / nem 
morden vnd rauben/ trieben Auch in die La 
ſchaft Alagoa einzufallen/ vñ daſelbſt den A Ack 
baw zu beſchaͤdigen / vnd zu verhergen / pfl 
Das Watmersand aberbeftehetinetlichem a) 
fern ond Wohnungend Moren: 
erten: Das Groͤſſere / nemblich/ und das Klei 
ve. Die vom kleinerem Palmer Lande verkried 
fich in die Waͤlder / bey einem tufy Gung g 
huhy genant / der in den weitberähmten Stro 
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and liegt 20. Meilen von den Landen Alagoas, 
ñ von Parayba,nach Noorden / 6. Meilen Es 
len in demſelben / wie die Sprach gehet / 6000. 
Nenſchen wohnen. Ihre Wohnungẽ ſtehen dicht 
neinander / ſeynd aber nur von Stroh vñ Zwey⸗ 
en gemacht: Hinter denſelben haben ſie jre Gaͤr⸗ 
m / vnnd gantze aͤcker voller Palmenbaͤume / das 
on ſie auch den Nahmen haben. In der Religi⸗ 
nwollen ſie es den Portugieſen nach thun / wie 
uehinjhrem Regiment, Derwegen haben ſie ſo 
ohl jhre beſondere Meßprieſtere alß auch hre 
Sberfeitliche Gerichts Perſonen. Wenn einer 
rer Leibeigenen Schlaven einen Mohr anders⸗ 
her gefangen einbringet / ſo wird dem Schla⸗ 
en feine Freyheit gegeben/ vnd der eingebrachte 
Nohr an feine Stelle zum Schlaven gemacht, 
Bofern fichaberjemand / er fey fonft Schlave 
der micht / gutwillig zujhnen gibt / den laflen fie 
öller Freyheit neben jnen gemeſſen. Die $rüch? 
des Landes ſeynd Dattelen / Bonen/ Pattat- 
en, Mandioken-Wurtzelen / Hirſen Reiß / 
uckerrohr / vñ andere Dingemehr. Der Noor⸗ 
#Strohmin Alagoa pringer jhnen Fiſche zu 
ller gnuͤge. Sie haben nur Luſt zu Wiltprath: 
sahen Vieh findet ſich bey hnen ut. Hirlen 
rd bey jhnen des Jaͤhres zweymal gelaͤet vñ cin⸗ 
eſamblet: Nach einſamblung deſſelben ſehnd ſie 
Ki Qu jedes⸗ 













































































































Van 
A * 
* 


en - 1 4 


674 Braſilianiſche Geſchichte 
jedesmahl gantzer 14. Tagen lang miteinande 
luſtig vnd frohlich. Wenn man zu jhnen kommen 
will / fo muß man fich allzeit an die Noord ſeythe 
des Stroms Alagoa halten. Barthel von Linß/ 
der ehezeit vnter denſelben Leuthen gewohnet / vnd 
aller gelegenheit der Orther / mic auch fonftenjby 
rer gewoͤhnlichen Anſchlaͤge / Thun vnd Laſſens 
gute Wiſſenſchafft hatte / war ſchon zum Obri 
fen oder Wegweiſer diefes Zugs beſtim̃et / dam 
er feinen alten Mitgeſellen defto beſſer nachſpuͤren 
moͤchte. Betreffend oberwehnetes groͤſſere Pal 
mer Land / daſſelbe liegt vnten am Gebirge Bei 
he, 30. Meilen von der Landſchafft S. Amari 
Es wohnen vngefehr zoo0. Mohren darin / Die 
ihre Wohnungen in den Thaͤlen angeftalt. Ihn 
Wohnungen liegen voneinander zerſtrewet / rech 
am Eingange der Waͤlde; Hinten aber ahn det 
Käufern oder Hütten haben ſie j hre Außgaͤnge 
dadurch fie auf einen Nothfal / vnvermerckt / auß 
reiſſen / vnnd ſich in ihre befante Schlupfwincke 
verſtecken koͤnnen. Wenn ſie vermercken / daß da 
Feind in der naͤhe ſey / fo ſchicken fie jhre Runde 
ſchaͤffer auß/ forfchen gang fleiflig nach / vñ ſeynd 
vber Die maſſen argwoͤhniſch. Den Tag bringen 
ſie mit jagen zu / vnnd wenn ſie des Abens heimb 
kommen / vnd gewahr werden / daß etliche der jhe 
rigen noch dahinden ſeynd / ſo erkundigen ſie ſich 
| mit 
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it allem fleiß / wo doch dieſelbe bleiben mögen: 
ach vorhergegangener beſtellung d Wachten / 
ben ſie ſich ahn den Tantz / der waͤhret biß vmb 
ditternacht / da fie denn mit jhren Fuͤſſen fo heff⸗ 
auff die Erde ſtampen vnd ſtoſſen / daß mans 
it hoͤren kan. Die vbrige Nacht ſchlaffen ſie biß 
orgens vmb 9. oder ro · Vhr. Zu denſelben Leu⸗ 
en kan man aus den Landſehafften Alagoa wol 
mmen: Vnd zu dem Zuge wieder dieſelbe iſt eis: 
r/mit Nahmen Magellanes, zum Wegwei-⸗ 
vnd Führer verordnet geweſen / welcher ſich in 
ſagter Landſchafft Alagoa auffhielte. Man 
tte aber auch denfelben Zug nicht ehe / denn im 
donath September, zu wercke ſtellen konnen / 
lin Sommerszeitan ſelbigen Orthern groſſer 
dangel an Waſſer iſt. Es war auch ſonſten die 
echnung / vnnd der Vberſchlag / alſo gemacht / 
ß man vermeinte / man wuͤrde gemelte Palme⸗ 
che Raubvoͤgel mit zoo. Soldaten / Mußke⸗ 
rer / vñ Fewerroͤhre / auch 100: Mulaten / ſamt 
9; Braſilianern / mit jren gewohnlichẽ Kriegs⸗ 
ewehr / vberwaͤltigen konnen. Die Hriegs Ruͤ⸗ 
ingen waren Axten / Beyle / Hacken / Hiepen / 
awer / breyte Meſſer / das Geſtraͤuch abzuha⸗ 
n / vnd den Weg zu bahnen. Dabeneben aber 
ch wuͤrde es an anderm bey den Niederlaͤndern 
braͤuchlichem Kriegszeng nicht gemaugelt ha⸗ 
ia Sun", Di 
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676 Blraſilianiſche Geſchichte. 
ben: Inſonderheit wurden die Braſilianer / mi 
Verheiſſung guter Belohnung / dadurch ma 
fie allein zu aller Gefahr behertzt machen fan / }ı 
mehrbeſagtem Zuge aufgemuntert. Aber alle die 
ſe des Fürften zu Naſſau vnd des Hohen Ratbe 
vorgenom̃ene Anfchläge wurden fo wohl durd 
befagten Abfall der Inſel S. Thomas, als aud 
durch die außräftung des Admirals Bramwen 
zuobangeregter feiner Reyſe nach Chily, die@ 
eben ahnzutreten vorhabens war / gank vnnd ga 
vmbgeſtoſſen. er J 
Nachdem ſich auch im Koͤnigreich Angol 
zwiſchen dem Koͤnige zu Congo, vnd einem Mo 
riſchen Herrn / den man einen Hertzog oder Gra 
ven von'Sonho nennete / einige ſtreitigkeiten er 
hoben hatten / ſo ward die Sache von beyden the 
fen dem Fuͤrſten zu Naſſau zuerkennen gegeben 
da ð Konig zu Congo deßwegen an hochgedach 
ten Fuͤrſten zu Naſſau gefehrieben/ vñ dabenebe 
viel Mohriſche Schlaven zum Geſchenck vor d 
Weſt Indiſche Societät/ vnd ins beſonder 200 
derſelben / ſambt einer Guͤldenen Kette / vñ eine 
Topf / oder Pott / von klarem Golde / zur — 
rung vor den Fuͤrſten ſelbſt mit vbergeſchickel 
Vnlaͤngſt Bernach Fahmen auch von befagten 
Graven von Sonho 3, Gefandten 7 deren eine 
vollends zum Printz zu Vranien nach’ Hollan 
| port 
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orthzog / die andere beyde aber bey den Fürften 
Naſſau blieben / und denfelbenbathen/er wolte 
ych Dom Könige von Congo feine Huͤlffe wie⸗ 
den Öravenlaflenzufoitien. Welches ihnen 
xFuͤrſt zwar auchnicht abfchluge/er woltcaber 
sch die Vneinigkeit zwiſchen jnen nicht befordes 
n: fondern.er fehriebe ahn die Niederlaͤndiſche 
egenten in Angola/ vnd erſuchte ſie: Sie wol, 
rjich doch beftenfigen den Krieg vñ Hader zwifchen 
nſelben beyden Herrn / welche alle beyde mit de Div | 
rlaͤndern in gzutem Vernehmen vnd Freundſchaft 
inden / beyzulegen. Worauff fie vnter anderen u 
Kworteten: Sie hetten ungefehr inder Inſel Lo— El 
da einige vom Portugiefifchen Gubernatorn / vnd | | 














m Bifchoffedes Orths / mit eigenen Handen unter, 
chnete Briefliche Vhrkunden / gefunden / auß wel⸗ —900 
n zuerſehen were / wasmaſſen man / noch ehe denn I) | 
hdie Niederlaͤnder felbiger Orther bemaͤchtiget / den I li 
ig zu Congo aus feinen Landen suvertreiben/ an 
mblich vorgenomen gehabt. Mit welcher newer 
Atung deſſelbẽ Koͤnigs Abgeordnete ande Fuͤr⸗ 
n zu Naſſau / nach dem ſie von jhme ſtadtlich 
etiret / beſchenckt vnd mit Antwortſchreiben an 
en Koͤnig verſehen waren worden / wieder nach 
auß gezogen. Jetztgemeltem Koͤnige ſchickte 
Fuͤrſt zur Verehrung einen langen Sam̃eten 
t Gold vnd Silber koͤſtlich verbꝛemeten Diane 
I eine ſtadtliche ſeydene vnnd geſtickte Binde 
Vu iij 0 
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63 Braſilianiſche Geſchichte. 
oder Feldzeichen / einen ſeydenen Rock / vnd cin 
Caſtor oder Biberhaͤhren Huch / mit einer ve 
Gold vñ Silber gewirckten Huthſchnur / vñ d 
beneben noch einen verſilberten vnd an der Sch 
de mit Silber beſchlagenen Saͤbel / ſambt eine 
ſchoͤnen Tragbande. Dem Graven / oder He 
tzog von Sonho, wurde zur Verehrung geſand 
ein Stuhl / mit rothen ſeydenem Atlaß vberzog 
vnd mit güldenen vñ filbernen breyden Schnüt 
belegt / einlanger Drantel auß ſeydenem bunte 
Zeuge / ein langer Rock von rauchem Same 
vnd ein Huth von Biber Hahr. Es hat auchl 
ſagter Konig zu Congo, vñ dabeneben ein M 
rif her Herßog / Bamba genandt / abermahls 
Geſandte an den Fuͤrſten zu Naſſau abgefertig 
mie Befehl / dz fie vollends in Holland vorehrei 
folten/ die der Fürft gleichergeftalt/ gute Freu 
ſchafft und Derftändnäß mit jhren Herrn zur 
terhalten/ herzlich empfangen’ traetiret / vnda 
vorthzichen laflen. In Holland haben fie fich b 
dem dri gen zu Dranien/ wie auch bey den F 
re&torender Societät/angemeldet/ viizuglei 
Ihre auffhabende Schraben beyderfeits eingel 
fert. Siewaren hurtig und ſtaꝛck von Leibe / ga 
ſch wartz im Geſicht / vñ vberall jhre Glieder it 
lich ſchwanck und gelaͤnck / welche ſie auch zu | 





chem ende zuſchmicꝛen vnd zu — 
7 
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elbft Rabe jhre wunderbahrfiche vnnd kuͤnſtliche 
Taͤntze vñ Sprünge mit angefehen/ wie fie/ famt 
ven Knechten / mit bloffen Schwertern ontereins 
mder herumb fprungen / vnd hart aufeinander zu 
ehlugen/ aber alle Streiche vber die maflen artig 
Nieden Schwertern eylends / ond dergeſtalt / daß 
llemands getroffen ward zuverſetzẽ wuſten / auch 
ich mit funckelenden Augen / ſehr grimmig / alß 
ver es lauter Todtfeinde geweſen weren / vñ ſich 
tracks ermorden wolten / gegen einander ahnſtel⸗ 
en. Imgleichen thaten fie eine Abbildung / mit 
Hebehrden/ wie ihr Koͤnig / wenn er fremden Ge⸗ 
andten Audieng gibt / in feinem Königlichen 
Thron / mit einer fonderbahren ernfthaften vnud 
engen Mayeſtaͤt / zufigen/ / vnnd was die Ge 
andten jhm vor groſſe Ehre / auff jhren Kniehen 
md ſonſten / zuerzeigen pflegen; Welches alles 
nd dergleichen mehr ſie bey vornehmen Geſell⸗ 
chafften / nach den Mahlzeiten / weñ ſie fröhlich 
varen worden / bißweilen ſehen lieſſen. Das Ro- 
igreich Congo iſt groß vnd maͤchtig: Es reicht 
om Vorgebirge 8. Catharinæ, nach den Mit⸗ 
a9 / biß an das Dorgebirge Ledum. Dervors 
tembfte Fluß heiſſet Zaire. Der iſt ahn etlichen 
Drehen wol 5. Meilenbreit : Vnd laufft mit ei⸗ 
er folchen ſtrengen vnd gewaltiger Krafft in die 
Offenbahre Mohren-See/ daß er ſeine ſůſſigkeutt 
WR Vu uwij viel 
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6 Brnaſilianiſche Geſchichte. 
viel Meilen wegs lang mitten im Saltzwaſſer bi 
haͤlt. Am Außgang / oder Munde / gemelte 
Strohms hat es etliche Inſeln / welche d Koͤn 
von Congo durch feine Stadthaltere verwa 
ten laͤſſet. Sie machen fich Barcken / oder N 


chen / darin 200. Perſonen fahren fönnen/auße 


nen Baum / Licondo,genant. Sie fangen be 
vnd in der See / Crocodile / vnd See-pferde/auc 
einen beſondern Fiſch / welchen ſie Ambiza Ar 
gulo⸗ heiſſen der wolsoo. Pfund wieget / vñ e 
nes außbuͤndigen guten Schmacks iſt: denſelbe 
aber muͤſſen die Fiſcher vor den Koͤnig bewahꝛen 


vnd nicht vor ſich ſelbſt behalten. Am Fluß / Le 


tunda, liegt des Koͤnigs KRefideng- Stadt / d 
werden Muſchelen gefiſchet / deren Schůlpen/e 
d Schalen / man an ſtadt des Geldes gebrauch 
vnnd außgibt. Sie haben einen Baum/ Enſed 
genant / deſſen Zweyge herunter hengen biß au 
die Erde / in welche ſie mit einigen ihren Fäfelei 
einwachſen / vñ hernach aus derſelben wieder hei 
für brechen / vnd mit derzeit zu eben einem ſo grol 
ſen Baum werden / als der vorige iſt / welches de 
wol eine wunderbarliche Arth / Baͤume vorthzu 
pflantzen / genant werden mag. In gemeltem Re 
nigreich hat es 6. Provintzen: nemblich: Bam 

2,Songo,Sundi,Pango,Patta,vfi Pemba 
Die Provintz Bamba hegtander See / vnd ha 
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uterſchiedliche Gubernatoren / die man Manı 
ennets:als/ Mani Bamba, Mani Loanda, 
Aani Coanza. Die Einwhoner derſelben Pro⸗ 
ing ſeynd lang von ſtatur / eines fehr ſtarcken 
abes/ond fonderlich in den Armen vñ Händen. 
Die ragen Schwerter ander ſeythe / eben als wie 
Schweiger- Degen / welche fie vonden Portu⸗ 
jeſen Fauffen. Mit einemeingigen fireich einen 
Menfche mitten voneinander zu hawen / daß gibt 
nen Feine Muͤhe: wie auch mit / einem Ochſen 
en Kopff mit einem.eingigen hiebe abzuhawen : 
shrer etliche fönnen wol 325. Pfund ſchwer tras 
en. Siemachenfich Halßbänder von Elephan⸗ 
en Schwängen: Vnd ſolcher Kerl koͤñen fie viel 
800. zũ Kriege ins Feld bringen. Die Provintz 
ongo liegt am Strohm Zaire: hat vberfluß 
m Elephanten / Affen / Tygern / Zibethen / Nat⸗ 
cren / vnd allerley arth Voͤgel: ſonderlich aber art 
runen vnd aſchfarben Papagayen. Die Haupt⸗ 
adtheiſſet Songo,oder Sonho.. Die Provintz 
jundi erfirecket firh vonder Stadt Congo biß 
Inden Strohm Zaire : Sat fehr viel Metalls/ 
mter welchen das Eyſen das beſte iſt woraus fie 
Schwerter/ Meſſer vnd ander Gewehr / ſchmie⸗ 
Im. Sie haben auch Zobelen und Martern / vnd 
indere Thiere / die man ſonſt gleichergeſtalt auch 
ders finder, Die vomembfte Proving aber / 
* VWVur vnter 
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6 Broaſilianiſche Geſchichte. 
vnter allen iſt die Landſchafft Congo, welchen 
der Koͤniglichen Hauptſtadt den Nahmen he 
Vieleꝛwehnter Koͤnig fuͤhꝛet dieſen Titul: Ma 
‘Congo, von Gottes Gnaden / Konig zu Oo 
go, ʒu Angola, zu Macamba, Ocanga, GC: 
Pa /Lulla.oua, Herꝛ des Hertzo gthums Bu 
hl ta, Suda, Bamba, Amboilla, vudderendar; 
| IE gehörigen Provintzen / Herrd Grafſchafft Son 
I) go, Angoja, vnd Cacongiswieauchder M 
9 narchi der Ambondaren / vnd des groſſen wur 
derſamen Fluſſes Zaire. Vnter allen Vaſalle 
| deflelbe Königreichs ift gemelter Grave võ 8Sor 
\ goder mächtigfte. Des Roöniges Gemahl wir 
| Manni Mombanda, genant/welches fovielg 
Ka ſagt iſt / als Koͤnigin / oder die Allervortrefflichfi 
Tel unter alldanderen Concubinen; die er ſonſt m 
9 vnterſchiedenen groſſen Hauffen vmb ſich ha 
Sie geben ſich vor Chriſten auß; aber nichtehe 
Teil als wenn es jhnen zu ſtatten kommen kan: Son 
| feynd fie Abgottifche Heyden / vnnd halten meh 
von jhrem Konige alsvon Gott. Das Land he 
| 1 fehr viel Weitzen / Hirfen/ Reyß / ondallerhan 
| Obſt Baͤume; Es hat vnterſchiedliche Gattun 
gen von Palmenbaͤumen: etliche tragen Datte 
len: etliche Indianiſche Nuͤſſe: etlicheeinefolch 
| Srucht/ darauf fie. Oehl / Wein / Eſſig on 
WBrot machen: Vnd weñ man ME 
IE ein 18 ober 
0 
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ben durchbohꝛet / ſo fleuſſet ein Safft herauß / der 
ſt ſuͤß / vnd darnach ſaur iſt. Vnd aus dem ins 
ndigem des Döfts / fo auff gemeltem Baum 
chſet wird ein Ochl außgepreſſet / das iſt faſt 
nierer Butter gleich / onnd wird in der Speiſe / 
ie auch zu ſalben vi chmieren/imgleichen in den 
ampen gebraucht, Alß fonften der zwiſchen 
Sortugall/ vnd den Vereinigten Niederlanden / 
etroffene Anſtandt nun in Loanda offentlich 
erkuͤndiget worden war / hat fich derdamahlige 
Hollaͤndiſche Gubernator / Nieuland / mit dem 
or hin daſelbſt geweſenem Portugalliſchen Gu⸗ 
ernatorn/ Pedro Cæſar de Meneſes, dahin 
erglichen / daß gedachter Menefes fich mit ſei⸗ 
en Seuten in die Gegenden / dader Strom Ben- 
30 fleuffet / begeben  diefelbe beackeren vnd bebas 
den / auch alle Eingeborne / fo viel fich deren in 
ie Waͤlde vnd heimbliche Derther verfteckt hats 
en / wiederum zum Ackerbaw / vñ vorigen Kauf 
andlungen / cinrufen mochte, Welchem allem 
dein auch auffrichtig nachgelebt worden / dergez 
alt / daß die Niederländer und Portugieſen ent 
ander ein gutes Gemuͤth begonten zuzutragen/ 
bi täglich mit einander vmbzugehen vnd Handel 
u treiben. Es ließ auch gemelter Meneſes, mit 
vircklichen bezeugungen nit wenig mercken / daß 
er nit vbel gegen die Niederlaͤnder geſinnet were / 
. 7 Bun ſon⸗ 
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684  Brafilianifche Geſchichte. 
ſonderlich in dem er / aus freyen ſtuͤcken / dem Ne 
laͤndifchen Gubernatorn eine gute Nothdurffto 
Meel vor deſſelben Moren / deren er 1000. eing 
kauft / vnd mangel an Proviand hatte / mittheil 
ec. Vnd als hernach etwz ſtreitigkeit zwiſchen 
nen / wegen des fiſchens / wie auch wegen verfau] 





der Moren / vorgefallen / ſo haben ſie dieſelbe ſo 


cher maſſen beygelegt / daß d Gubernator / Nei 
land / den Anſtand trewlich zu halten verſprochen 
vnd der Meneles hingegen deßgleichen / mit auf 


druͤcklicher Erklaͤrung / daß er der Portugieſen 


in der Inſel S. Thomas, verübte That / vor vn 
verantwortlich achtete / angelobt / vnd dabey bi 
theuret hat / es ſolte ehe der Himmeleinfallen / all 
daß er fein Wort nicht hielte. Aber/nitlangeher 
nach / iſt iin Mißtrawen onter jhnen cingeriflen 
welches zu ſolchen Thathandelungen / die nit vie 


preyſens werth ſeynd / anlaß gegeben. Denn 


ſeyndt einsmals 200. Fewerroͤhr auß Loand⸗ 
gezogen / vnnd des Morgens gantz frühe in de 
Menefes Quartier eingefallen / die Portugieſen 
im Schlaf vberrumpelt / jhrer wohl 40. todtge 
ſchlagen / anderen zwar das Leben geſchenckt / ſi 
aber alles jhrigen / welches / ohne die weggeführet 
Mohren-Schlaven/ vnd ander Kaufmanſchaf 


ten / 100009. Ducaten werth geſchaͤtzet worden, 


beraubet; darzu haben ſie nit ORTE 
| | eibet 
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[ber in genawe gefaͤngliche Hafft genommen: 
dondern auch 160. Portugieſen / vor welchen ſie 
chetwz zubeſorgen zu haben vermeynten / in ein 
tes / vnd faſt verfallenes Schiff / geſatzt / jhnen 
hr wenig Propiands mitgegeben / vnd fie alſo zu 
en Landsleuthen nach der Baya in Brafilien 
infahren laſſen. Sie ſeynd aber lange Zeit auf 
See mit fehr groffem Kummer onnd Noth / 
rüber jrer auch s. hungers geftorben / herumb 
Ichwebet / vnd endlich / alß fiexwegen ermanges 
der Lebensmittel / gantz abgemattet gemefen in 
arnambüco ahngelangt / Alda man vber der 
Brfach dieſes vnweſens erkundigung angeſtalt / 
nd befunden / daß die Niederlaͤnder in Loanda, 
löfieden Abfall der Inſels Thomas, famt des 
en m Maragnana Begangenen Mordthaten / 
nom̃ßen auß verbitterung zu einer ſolchen vers 
ahrung geſchritten: und ſolches viñ fo vielmehw 
Beil die Niederländifche Befehlshabere In Lo- 


Ada in den Gedancken geſtanden / als weñn Me<. 


eſes auß den Maſſagoniſchen Graͤutzen cin 


auffen Volcks zu ſich beruffen / vnd wieder ger 


helte Befehlshabere einen feindlichen Anſchlag 
gehabt hette. Weil aber der jenige/welcher ſol⸗ 


hes angebracht / vor feine Perſon ſelbſt nichts ges. 
dilles davon wuſte / ſondern es nur andere hatte 


oren fagen / fo konte dießfals keine gründliche 
4 Aber 
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Sie hetten allem mit jhrem nach den Portugief 


vnd willen des Fuͤrſten zu Naſſau in Angola zy 


nn 





» 


- 


Vberweiſung aufden Menefesgebrachtiverd 
And Befagte-Dfficirer/ die in Angola das G 
bieth fuͤhreten / als Nieuland / Molß/ vñ Kruſ⸗ 
ſchrieben nur dieſes ahn den Fuͤrſten zu Naſſau 


ſchen Quartieren / obbeſagter maſſen / gethandı 
Zuge im Sinn gehabt / ſich des Portugalliſche 
Gubernatoren Meneſes, vñ etlicher anderer⸗ 
dem ende zubemaͤchtigen / damit ſie den Portugi 
ſen / ob dieſelbe vielleicht dergleichen etwas gefaͤh 
liches / wie in Maragnana gefchehen/worhetter 
bey zeiten vor kaͤmen: inmaſſen fie auch deßwe⸗ 
vom Fuͤrſten felbft weren gewarnet worden: M 
fie. aber bey, erwehnete Quartieren angelangt ge 
weſen / da hette erftlich die Portugiefifche Wack 
vnd darnach die andere alle/ Fewer auff ſie geg 
ben / vnd alſo den anfang der feindlichkeit gemach 
Nun war wol nit ohne / daß fie der Fuͤrſt zu Na 
ſau gewarnet hatte / ſie ſolten fich vor den Porti 
gieſen vorſehen: Aber er hatte jhnen nit gerathen 
daß ſie eine ſolche vngeſtuͤme Gewall an jnen ver 
uͤben ſolten. Alſo daß fichdiefe Dinge ohn wiſſe 


getragen. Dieſen Derlauff/ was nemblich de 
Dortugiefen wiederfahren were / thaten gemelt 
Niederlaͤndiſche Befehlhabere alsbald. auch. den 
Konige su Congo , vnd dem Haces EATIES 
— ul 


a 
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wiſſen / welche denn daſſelbe / weil ſie den Por⸗ 
gieſen feind waren / mit Frewden vernahmen. 
ber als Doctor Simon Alvares de la Ben- 
welcher eben damahls in Parnambuco bey 
m Fuͤrſten zu Naſſau / wegẽ des Tele ſes, Kö⸗ 
glichen Portugalliſchen Stadthalters in Bra- 
jen etwas zuverzichten hatte / diefe fo onvermuz 
freböfe Zeitungẽ vernom̃en / iſt er vber alle maeſ⸗ 
* entruͤſtet worden / vnd hat alsbald dem 
Iefteneine Schrifft vbergebẽ / darin er ſich vber 
te folche begangene Tyranney / vnd Vntrew/ 
er verlegung alter Volcker Rechte / vber Eyd 
Friedbruch / vber aufhebung der zwiſchen bey⸗ 
1 Nationen/ Portugieſen vnd Niederlaͤndern / 
ſcklich angefangener Freundſchafft / zum hoöch⸗ 
ubeflagt:: Auch zugleich begeret / man ſolte die 
Ffangene wiederumb frey vnd franck in jhre ge⸗ 
arfamb / lievern / die verjagte vnverhindert wie⸗ 
rauen jhrigen kom̃en laſſen / vnd einem jeden. 
1 anfeinem Haab vnd Gulh erlittenen Scha⸗ 
Nerftaseen, Worauff aber der Fuͤrſt / vnd der 
he Rath / zur Antwort gaben: Sie hetten in 
ola nichts zugebiethen / weil die Weſt Indi⸗ 
je Socıeräf dieſelbe Landſchafft ſich ſelbſt vor⸗ 
halten, So viel ſonſt obver melte in der Inſel 
Thomas vorgelauffene Aufruhr vnd Abfal / 
langet / ober derſelben veranlaſſung vnd an ſpin⸗ 
nimg/ 
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nung / hat ein Mohr / mit Nahmen Chrifkı 
Sanches, welcher fein Leibeigener / fondernfre 
en ſtandts war / m Parnambuco Gerichth 
vnd Eydlich dieſes außgeſaget: Es hette nem 
lich ein Portugiefiſcher Ejnwohner der Inſel 
Thomas dem Laurencio Pierez, wohnha 
zu Lifebon in Portugall / gefchrichen/ vnd jh 
zuerkennen gegeben / es weren die Niderlaͤnde 
ander eingeriſſenen Seuch / meiſtentheils weg⸗ 
ſtorben / dergeſtalt daß man ſetzo dz Cafteekleich 
lich / entweder mit Gewalt / oder durch Aufga 
wieder gewinnen koͤnte. Alß nun der König 
Portugall deſſen alſo berichtet worden / da ha 
erden Pierez, mit groſſer verheiſſung / dahim ve 
mocht/daß er fichmit2. Schiffen / vñ yo Ma 
deren er ſelbſt 20. mit feinem eigenem Gelde ⸗ 
genoiften/ dieandere3o. aber / begangener V 
thaten halber / mit Vrtheil vnd Recht / verbañn⸗ 
Leuthe vñ jhm vom Konige zugegeben geweſe 
nach der InfelS. Thomas abferugen laſſen/ 
er denn in Befehl gehabt / er folte an dem Ort 
S. Anna genant / alda er ſelbr 2u Zuckermuh 
ſtehen hatte / ahnlaͤnden / ſich mit den Niederlã 
dern / fein glimpflich / in Kund · vñ Freundſcha 
einlaſſen / vnd ferner dahm trachten / wie er etr 
mit Geld / oder Liſt / das Caſteel in ſeine Gew 
kriegen moͤchte. Darauf ſey der Pierez, 9 
Bi A 


688 Brafilianiſche Gefchichte 





























































gdes Julij, im Jahr 164.2. aus Liefebon abs 
ihren /onderftlich m die Inſel Annoba, vnd 
nach indie Inſels. Thomas ‚ angekommen / 
a er zu Sande getreten / ſich alsbald verſchan⸗ 
dem Niiederländifchen Guͤbernator den Zoll 
ntrichte gemeigert/ 25. Niederlaͤndiſche Sol⸗ 
en mit Lift oberfallen/ und todtgefchlagen: vn⸗ 
jaft hernach einen hauffen Eingeborner / vnnd 
tohren/zufich gegogen/die Stadt eingenom̃en / 
d einnew Caſteel in derfelben auffgeworffen : 
nd vnterdeflen besten fich die Niederlaͤnder aus 
Stadt indasalte Caſteel / als jhre eintzige Zus 
icht / begeben: Welches alles 14. Tage / nach 
entlicher Berfündigung des Krieges Anſtan⸗ 
alfo geſchehen were. Es hette auch der Pie- 
Z 50. Niederlaͤndiſche Soldaten mit Geld ges 
nen / daß ſie zu jhm gefallen / vnd ſich wieder 
andere Niederlaͤnder gebrauchen laſſen. Der 
ederlaͤndiſche Gubernator hette ſich zur Wehr 
fiellet : die Eingeborne aber hetten dz Waſſer / 
rauß die Niederländer jren Tranck holen muͤſ⸗ 
vergiftet / Damit ſie dieſelbe deſto ehe aufrei⸗ 
mochten. Vnd dieſer Sanchez hatte damals 
ft mitonter dem Pierez gedienct / dahreo er 
mb fo vielmehr der Sachen hatfundig ſein kon⸗ 
1. nmitsels warnichtalleininder Landſchafft 
Danda, in Africa ‚fondernauch in Brafilien, 
4 Xx groſſer 
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groſſer Mangel an Proviand vnd Lebens mi 
len: vnd ward davor gehalten / es were hierzu fi 
ander Rath / denn daß manden Ackerbaw ind 
Landſchafften Allagoaswolinachtnähme. € 
berichteten auch die Dortugiefen / daß fie (ch 
vor diefem aus Brafilien die behuefende No 
durfftan Proviand nit hetten haben koͤnnen / fe 
dern Diefelbe entweder gar aus Portugall / di 
doch von den Einwohnern bey dem Strohm 
Francifci, hofenmüflen. Derwegen ward 
Hohen Rath gefchloflen/ manfoltefich mit allı 
fleiß auf befagten Allagoifchen Ackerbaw lege 
vnnd zu ſolchem Ende diefelbe Landſchafften 
Einwohneren / Paͤchteren / vnd Ackerleuten 
ſehen: Da denn der Fuͤrſt zu Naſſau ſelbſt 
Reyſe nach den Landen Allagoas gernaufff 
vnnd den Peter von Hagen mit nahm / daß ſie 
Gelegenheit des Landes erforſchen/ vnnd daſſ 
gebuͤhrlich zu bearbeiten / hernaͤchſt außthun v 
verpachten mochte, Woruͤber inſonderheit II 
rich Moucheron beſtalt / vnnd jhm zugleich 
Verwaltung der Landſchafften Allagoas; Pe 
to Calvo, vñ S. Franciſci, vntergeben word 
Vmlb diefe Zeit hat auch einer mit Rahmen I 
dolff Baro, nichtein geringes gewagt /m dem‘ 
famt 3. Tapımern/cme Repfenach Weſten/ 
ſich arm / et, er die Ko einiger Pr 
ch 
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Blraſilianiſche Sefchicht, So 
Y Q tölcker/ foman Waripebaren , vn Ca- 
aten,nandte/außfundfchaffenmschte. Hat 
derwegen auß dem Ampt oder Dorff / Ca-. 
nnd zwar ohn Vorrath einiger gehrung/ 
[die Tapuyer, feine Öeferdten/ jhre taͤgliche 
peife auff der Sagt ſuchen vnnd holen / auffe 
acht / daß Gebirge Cupaova auf der rechten 
dlicgen laſſen /bey de Strohm Para yba hm⸗ 
oder 0. Meilen/ Landwerths in / gezo⸗ 
aber gang Feine Volcker angetroffen; Allein 
d fie vngefehr an einen Berg gekommen / alda 
ondem Talcum , oder Muſcowitiſchem als 
mandtem Glaſe gefunden. Alß fiefich aber 
Jannen nach Suͤden oder Mittag/ aemandt/ 
fie endlich mdie Gegend befagter Waripe- 
en, vnd Caripaten, angelangt / von welche 
uch freundlich empfangen / vnd jhnen aus jes 
Dorff oder Flecken einer zugegeben worden/ 
miejhnenzurück / zudem Fürftenzu Naſſau / 
nen vnd denfelben wegen jhrer prineipalen/ 
rüflee vnd beſuchet / der fie auch mit ſonderli⸗ 
FSeutfechgfeit auff- vnd angenomen / mohl 
aren vnd nit ohnebefchenekung wieder heym 
faffen. Sie wohneten in 14. Dörfern oder 
Anfchafften/ auff einem Gebirge / das zwi⸗ 
den Weftfanden ond Brafilienfiegt. Sie 

n vom Sagen vom Fiſchen von wilden Ho⸗ 
Be. Xx ij nig / 
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nig / vnd andern Fruͤchten des Landes. Nochft 
ner nach den Weſten ſollen (wie beſagter Bar 
vernomen hatte) andere maͤchtige vnd dem Kn 
ge ergebene Voͤlcker in den ebenen Landen vm 
Thaͤlen / da es viel Waſſerfluͤſſe vnd Fruchtba 
keit gibt / wohnen / vñ mit jetztgemelten Warip: 
baren vnd Caripaten Krieg zufůhren pflege 
Dieſen Baro hat der Fuͤrſt zu Naſſau nur zude 
ende / daß er allzeit auff entdeckung newer Lan 
bedacht ſeyn ſolte / in Dienft-beftallung genom̃t 
Damit aber auch bey Beſchreibung der Br 
flianifchen Geſchichte der zwar offt erwehm 
aber noch zur Zeit niteigenthch fürgeftalten T 
puyer, nichtlängervergeffenmwerde. Sohat 
vmb Diefelbe diefe Befchaffenheit : Sie ſeyndb 
den Niederlaͤndern in Bralilien dahero wohlt 
kandt / weilfie inenfonderbahren Haß gegend 
Portugieſen tragen/auch wieder dieſelbe den 
derlaͤndern oftmals Huͤlf geleiſtet / vnd dabeneb 
mit andern benachbarten Barbariſchen Nat 
nen in vielfaltigem KRriegebegriffen. Sie hab 
ihre Wohnung in den Brafilianifchen Miitk 
Landen / weit von der See Gegend /dadie Do 
tugieſen / vnd die Niederlaͤnder die Dber-IJA 
ſchafft führen. Sie ſeynd mit Nahmen / mid 
Sprachen / mit Sitten und Gewohnheiten /n 
auch mit Graͤntzen vnd Landen / von — 
terſch 
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hieden. Diejenige Tapuyer, welche bey dem 




























vohnen / vber welche der oberwehnete Ta⸗ 
er Rönig/ Johann de Wy genant/ dz Ge⸗ 
‚hat / ſeynd den Niicderländern am beften bes 
. Die Sandfchafften/welche von jnen bewoh⸗ 
perden ſeynd ſehr weitläufftig / vnd ſaͤmbtlich 


de, Quoauguho,Ocioro, Upamena. 
oguo, pmibfloffen. Diefe Stroͤhme flieſ⸗ 
(Meilen wegs von oben aus den Mittel- 
Jen her ! aufgenommen der Strohm / Rio 


ohl verwunderen möchte / worumb er der 
ofle Fluß pflege genant zu werden/ cs fey denn 
en feines brepten Außgangs indie See / wels 
eben fo weit iſt / als dz endedes Maſe · ſtrohns 
olland. Vnd die Einwohner an beſagtem 
ohm Rio Grande mwollendavorhalten / er 
fich vorzeiten viel weiter hinauff erſtrecket: 
ſſen aber mi / woher ernunfofurg worden ſey. 
tele Tapuyer haben Freunde vnnd Feinde 
ſich her wohnen. Mit den Feinden haben fie 
peilen Anſtandt / bißweilen offentliche Krieg. 
bleiben nicht in einem oder anderm Lande oder 
send ſtille mit ihren Wohnungen / ſondern 


io Grande,bey Siara, vnd bey Marag- 


ſtadtlichen Waſſerſtroͤmen / nemlich / Rio 


inde, der nur s. Meilen lang iſt: dahero man 


nberumb vnd ſchlagen ſich nieder bier vñ da/ 
ER Kr nach 
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nachdem es die Zeit des Jahres mit fich brin⸗ 
odfiejhre Nahrungantreffen. Won Leibe fü 
fie ziehmlich ſtarck / vnd in einer fo groffen M 
ge faftalle von einerley Leibsgeftalt, Siehab 
ein trogiges Öeficht/ grüßlige Augen/ein fchw 
tzes Haupt · hahr / vnd ſeynd im Lauffen fo fchne 
daß fieesfaum den Wilden Thieren bevor sche 
Sie ſeynd allein geſambt Menfchenfreffer 7 
werden jrer Grawſamkeit halber /fo wol von N 
dern Barbarcn/als vonden Vortugiefen/ gef ih 
wet. Das Erdreich ft an etlichen Drtben voll 
Wilde vnd Buͤſche / anderswo Bergig/ an 
dern Orthen niedrig und ſumpfig / vnd hat all 
ley Vieh / Früchte/ Obſt ond Honig. Tas 
mit Kraft vnd Stärckenicht Fönnen aufßrich@ 
daß thun fie mit Argliſtigkeit: onnd wollen jhr 
Feind lieber beeriegen/ alß fich mit ihm ſchlag er 
wiewohl fie fich auch daflelbe nicht zu wied 
ſeyn laſſen / ſo offt ſie die Noth darzu zwinget 
Ihre Waffen ſeynd Bogen vnnd d Pfeile⸗ au 
Spieſſe / vnd höltzerne Kolben. Sie ſeynd da 
einer zweyfachen vnd einander zuwieder laufft 

der Natur: indem fie / wenn ſie keinen Kriegh 
ben / treflich viel von faullengen/ fillefigen/ vı 
muͤſſiggang / halten: Weñ fiefich aber etwa w 
rẽ / od an jemands Rach vben / od irgends Ruh 
dlangen ſollen /ſo ſeynd ſie wacker vñ J 














> er 
a ne _ 











1. Wen ficauch onter fich ſelbſt / einer mit dem 
dern / vneins vnd zu Feinden werden / fo verfol⸗ 
ufiejhre Feindſchafft nit nur mit bloſſem Haß/ 
dern gantz vnmenſchlicher vñ grawſamer wer. 
nnd ſchewen ſich Feines Dinges / es mag fo 
Andlich oder laſterhafft ſeyn wie es wolle / weit 
ur dadurch Ihre Augen in jhres Feindes aͤuſ⸗ 
fen Jammer vnnd Elend / weyden vnd erſaͤt⸗ 
enmosen. Was junge vnnd ſtarcke Manns 



















ner oder anderer gelegenheit ein Ruhm oder 
rtheil / zuerholen ſey / dabegeben fie ſich hin/ 
Dlaflen die Weibsbilder / ſamt den alten betag⸗ 
Wannern / davor ſorgen was etwa zu Hauſe 
hun ſeyn moͤge. Vnd ʒwar / ſo viel obgedach⸗ 
| Tapuyer Konig den man Jan de Wynen⸗ 

anlanget / da wird in deſſelben Gebieth / vnd 
Hfeinen Vnterthanen / dieſe Arth vnnd Weiſe 
halten: Morgens vnd Abends laͤſſet der König: 
fentlich verk uͤndigen / wz man den gangen Tag 
er auch die Nacht vber / vornehmen ond thun / 
ohin man vorthziehen / wo man ſtill liegen / wenn 
an wieder aufbrechen ſolle. Ehe ſie ſich nun auf 
m Ißeg machen / fo baden fie ſich: nach dem 
ade reiben fie den Leib mit groben vnd ſcharfen 
Sande; danach baden fie fich abermahl / recken 
Ge Xx uüij vnd 
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sllen von Feiner Ruhe oder Raftwiflennorhhor 


onen ſeynd / vnd etwa gewahr werden / daß. 
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and ſtrecken ſich / eben ats wenn fie folchergefia 
alle trägheit von fich abjchätten wolten / alfoda 
jnen /vondem ſtarcken außdaͤhnen / alle Gliede 
Gewaͤrb / vnd Knoͤchel / krachen. Daraufwd 
men ſie ſich an einem Fewer / wovon fie vielha 
ten / vnd kratzen ſich die Haut mit einem Kam⸗ 
Fiſchbein gemacht / biß ſich die Schweißloch 
eröfnen/ vnd das Blut) hernach gehet: undıng 
nen / Daß ſie auf dieſelbe Weiſe nun recht fertig 
geſchickt zur Reyſe ſeynd / vnnd ſich keiner erm 
dung zubefahren haben. Nicht weit von des K 
nigs Zelt laͤgern ſie ſich in 2. Hauffen / zu beyd⸗ 
ſeythen. Darnach komt aus jedem Hauffen cine 
herfuͤr / welcher ſonderlich darzu erkohren wird 
Dieſelbe beyde nemen ein jeder einen jungen Ba 
auff den Halß / vnd lauffen mit einander vmb di 
Witte: Wer es nun dem andern zuvor thun / de 
fulgen alle beyde Hauffen / vnnd begeben ſich J 
mit elnander auf den Weg. Vnd aus den Wa 
dern / welche ſie vnterwegs antreffen / hawen fi 
fo viel Bäume vnd Zweyge / daß ſie ſich an den 
nächiten Waſſerſtrohm Hücten davon mache 
vnd im Schattenfeynkönnen : Welches denn 
der Wittags-Nigejhreeingige Zuflucht vor alt 
vnd jungeift / vnd onterdiefelbe Hütten begebe 
fie ſich ſambt Weib / Kind / Knechten / Rarın om 
Wagen / darauff fie ihr Geraͤch — fi 

— Open 
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eife iſt ſchlecht / wilde Fruͤchte / friſch Wild⸗ 
h Fiſche vnnd Honig / ohn eintzig Gewuͤrtz / 
ndere ſonderbahre Zurichtung. Diealte vnd 
fruchtbare Weiber tragen Wurtzelen herbey / 
uß man Brodt machet. Diejunge IBeiber/ 
ich zu Mansleuten halten / bringen Erdnuͤſſe / 
reiten auch ſonſt die Speiſe. Die Mans 
nen bringen den Tag hin mit Fiſcherey / mit 
ig einzu amlen / vñ mit Sagen. Steachtens 
me Chr? wenn fie in beyſeyn anderer Leuth / 
eꝛlich des Frawen volcks / mit einander ringen 
urniren moͤgen. Vnd das Frawen volck thut 
enn den Außſpruch / wer ſich am beſten gehal⸗ 
habe. Wenn es Abend worden / ſo gehen die 
inae Geſellen / die auf Heyrathen bedacht ſeynd / 

am Laͤger herumb ſpatziren: zu denſelben geſel⸗ 
ch / zu ebenmaͤſſigem ende die vnverheyrate⸗ 
nge Weibsbilder. Alßdenn fangen ſie an mit 
mder zu ſingen vñ zu tantzen: vnd die Weibs⸗ 
onen ſtellen ſich hinter die Manns perſonen / 
ches ein Zeichen iſt / dz ſie vmbeinander freyen. 
eñ etwa einer vmb eine Jungfraw zũ Heyrath 
fo verehret er jrem Vater / nit zwar einigen 


Brauch / ſondern ein gefangenes ſtuͤck Wildes / 
detwas Honig. Zu behuef des Koͤnigs bringen 


KB. wie. 
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chzeitlichen oder Weiber - Schmuck vor die 


7 Man vor Mañ / eine gewiſſe Zahl an Vieh/ 
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tie auch von Dbft-Früchten zuſamen / das ve 
ehren fie jhm / welcher es auch vor eine groffe & 
rc belt vnd annimbt. Sie graben die Erde etwa 
aus / vnd machen einen Fewerherdt darın : Dal 
auflegen fiejhr Fleiſch: daſſelbe beſcharren fiem 
Sandt / vñ auf den Sandt legẽ ſie gluͤhende Kol 
len / alſo daß das Fleiſch von vnten vnd oben di 
Hitze empfindet / vnd deſto beſſer gar wirdt. Sb 
Getraͤnck iſt v0o Honig: Vnd weñ ſie jre Dial 
zeiten gehalten haben / ſo geben ſie ſich ans ſing 
vnd tantzen. Wofern ſie nun daſſelbe mit eine 
froͤhlichem Geſicht verrichten / fo halten fie es ve 
ein Zeichen / daß fie Gluͤck auf d Jagt haben we 
den; Geſchihet es aber mit etwas Vnmuth 
achten ſie es vor eine vnglůckliche Anzeige. ZU 
vorderſt halten fie jhre Prieſter in hohen Ehren 
die fie Teuffelsbaͤner / vnd Propheten nenne 
Ohne dieſelbe fangen ſie in Sachen das Gem 
ne Weſen betreffendt nichts an / ſondern erhole 
ſich bey jnen Raths / daß fie entweder jrem Vo 
Haben / wofern es gut iſt / beyfall geben / oder dal 
ſelbe / da es etwa vbelbedacht / verbinden mög N 
Wen diefelbe Drieftere den boͤſen Geiſt vn Rat 
fragen wollen/ fo begeben fie fich in einen Wald 
vnd murmelen etwz bey fich ſelbſt. Wenn ſie wi 
ð herauß kom̃en / ſo ruffen ſie vberlaut Ga, Ga 
Ga. Aunes, Annes, Annes. Ledas, De 
Ä Ä Hade 
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de, Congde; : Darauf ruffet das gange 
(f: Ho uh. Jer Driefterbringt alsdenn ci 
Bofen Geiſt mit fich / oder vielmehr jemand 
ders unter d Geſtalt eines boſen Geſtes/ wer 
er ihnen verfündiget/ wie es mitjren vorhabens 
em Zuge ablaufen : ob jhnen die Volcker/ zu 
ſchen fie zu ziehen vorhaben / günftigoder on; 
tig : obder Wildfang / vnd das Honig ſam⸗ 
len / gut oder bofe feyn werde, Sagt er jhnen nun 
pnangenehmen vnd onglücklichen Dingen/ 
jegen fieden Driefter, ſambt feinem Teuffel / 
Kopf / vñ ſchmieren fie allebeyde rechtfchafs 
b. Wenn ſie etwas newes zur Hand nehmen 
lien’ ſo richten fie ſich nach de Vogelgeſchrey. 
Benndiefelbe rufen oder ſchreyen / ſo ſchreyen vñ 
ffen fie auch dagegen: vund fragen fie / ob fie 
hts newes mitbringen Auch wasdie Prophe⸗ 
nur traͤumet / wird jehr hoch gehalten/ welche 
ch ſtracks dem Könige hinterbringen / vñ da⸗ 
allerhand falſche Dropheccyungen/daß es gar 
mol hergehen werde / ertichten vnd mit anhengen. 
Woraus denn erfcheinet/ Daß der gemeine Hauff 
ch fein Ding leichtlicher alsdurch Aber glaus 
regieret werden fan / vnd daß daflelbe / weñ es 
em Aberglauben 7 erfey auch fo unbegründet 
ser umer wolle/ ergeben ift/ Lieber feinen falfchen 
a denn feiner Obrigkeit / folge vnd ges 
3 Xx vj horche. 







































700 Braſilianiſche Öefchichte 
horche. Diefes Mittel haben ſich vorzeiten Die 
Griechiſche vñ Romifı che Obrigkeiten / als eine 
geheymen Regier Kunſt / gebraucht / vnd allhie 
ſchen wir / daß fich die Barbaren in der Newe 
Welit / ob ſte gleich niemahls von Griechen ode 
Roͤmern gehoͤret / derfi eben Kunſt gleichergcfk tal 
gebrauchen / vnd daß ein Regiment vnnd Stat 
auch wolaufeinenfalfshen Gottesdienft gegrüi 
dee vnnd dadurch erhalten werdenfan. Es 
auch bey ihnen zwar Feine Befchneydung/ ab 
doch gleichlam eine Ahnſchneydung / der Fleind 
Kinder im ebrauch / welche fie mit gemwilla 
Ceremonien verrichten. Denn die Priefter od 
X euffetsbarmer/ pflegen fich aufeine Reye nach 
einander zu ftellen/ zu fingen ond zu hüpfen: dead 
einer dz Kind indie Hand nimbe) indiehohe auf 
hebet / vnd dem Volck zeiget. Darnach lauffee 
etwas herumb / fegetfich darauff nieder / vnd leg 
dz Rind auf feine Knich : da komt ein ander Prie 
ſter / mit einem fcharfen fpigigem Hoͤltzlein / v tl 
licht das Kind durch die Ohrläplein/vnddurd 
die Lippen / vñ ſtecket Fleine Beinlein in die Loͤche 
Die Mutter ſtehet dabey / fihet es mit ahn om 
weinet. Vnd dieſer jhrer Kirchlichen Verband dx 
kung pfleger der König in eigener Derfon beyʒu 
wohnen: Vnd wenn dieſelbe geendigt iſt / ſo g 
ben ſich Die Prieſtere wieder ans fingen und ſpri 
gi n 


| 
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‚Die Jungframen/ fo fich in Ehren / vnd mit 


Eltern guten Willen / dermahl eins zu ver⸗ 
Eltern Gebieth vnd Vorſoꝛrge / biß ſich die 


ches Geheimnuͤß die Mutter dem Prophete 
derſelbe dem Könige offenbahret. Darauff 
der Koͤnig ſeine Auß ſprache ergehen / daß die 
gfraw nun wol vñ mit gutem fuge verheyra⸗ 


die Tochter / daß die Tochter jhre Jungfraw⸗ 
hafft ſo wol verwahret habe. Die Mutter ſtrei⸗ 
tihre Tochter / weñ ſie nun heyrathen ſoll / ahn 
rother Farbe / vnd flelletficalfo vor den Ko⸗ 
der heiſſet ſie auff einer Matten neben ihm 
eꝛſetzen: ſtreichelt vñ zaͤrtelt ſie gar freundlich 
der Hand; trincket darauf Taback / vnd mas 
einen ſolchen Rauch vñ Dampf vm̃ ſich her / 
man ſchier wedihnnoch ſie ſehen kan. Bald 


iteinem Wurfpfeil nach demſelben / vnnd weiß 

uͤnſtlich vnd artig zu treffen: Wofern es aber 
a vnverſchens die Braut oben an jrem Schei⸗ 
verletzet / fo lecket d Koͤnig ſelbſt mit feiner Zun⸗ 
das Bluch ab / und machet ſich die Hoffnung / 
perde davon laͤnger leben. Alle die jenige / wel⸗ 

auf das Ringen / auf Turniren / vnd auf Ja⸗ 





athen gedencken / halten ſich zu Hauß / vnter 


chen an jnen ſehen laſſen / daß ſie man bar ſcyẽ / 


verden moͤge: Lobt auch dabey die Mutter/ 


ach ſetzter ð Braut ein Kraͤntzlein auf / wirfft 


gen⸗ 
































702 Braſilianiſche Geſchichte. 
gen / wol abgerichtet ſeynd / werden vor Edelle 
the gehalten; Auch werth geachtet / dz die Jung 
frawen ſelbſt vmb fiefreyen/ weil lie der meynn 
ſeynd / daß rechtſchaffene Leuthe von rechtſchaf 
nen Seuchen gezeuget / vñ die Tugend des Ade 
durchs Gebluͤth vorthgepflantzet werde. D 
Eheſtandt wird bey jhnen ſtreng gnung gehalte 
außgenomen daß fie mehr denn eine Ehefram 5 
habenpflegen. Aber wenn dieeme von jhnen ge 
ſchwaͤngert ift / fo berühren fie diefelbe nıt mehr 
fondern halten fich zu Danderen. WBendie We 
ber gebähren follen/ vnd es huͤpſch Weiter iſt 
begeben ſie fich in die Waͤlde / vnd heymliche Di 
ter. Nach der Geburth loͤſen fie dem Kinde di 
Nabelſchnur mit einem fcharfen Scherbel. Da 
Nach weſen / oder die Äffter-geburth/fochen om 
freſſen die Mütter ſelbſt ond ſeynd alſo / auf eit 
vberauß Barbarifche unflathige Weiſe / ihre € 
ge Wirthinnen / Gaͤſte / vñ Speifezugleich. 
Kindbetterin / ſamt dem Kinde / pfleget des Tax 
zweymahl gebadet zu werden: Vnd ſo lange 
das Rind ſaͤuget / enthelt ſich der Mann Ihrer/e 
were deñ ſach / daß er nur eine Fraw hette.Sieh 
auch alsdeñ dz vortheil / daß ſie hr Kind nit felb] 
behueft zu tragen / ſondern daſſelbe durch jeman 
anders tragen laͤſſe wenn man mit dem Laͤg 


8 


aufbrechen muß. Von Ehebruch horet man 1 
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Braſilianiſche Geſchichte. 703 
en nicht viel/ vnd wen fich etwa eine Fraw 
verlaufft/ fo ftehet es bey dem Manne / wie 
rafen will. Wird fie eines Ehebruchs aber 
/ fofchlegtfieder Mann / ond jagt fie von 
. Sindeterfic aber auff frifcher Zath/ fo brins 


‚de Wy an onterfchtedenen feinen Weibern 
an haben fol. Mitten in des Königs Zelt 


cher ohne des Ronigs erläubnüß/niemands 
n darff: dem es aber vergoͤnnet wird/ der 
jeſelbe erſtlich mit Taback- Dampf/alsmit 
m Dpfer/ beraucheren.: In derfelben liegen 
che Dinge die ſir anders nicht/denn mit hoch⸗ 
Ehrerbietung / beſchawen / nemblich / etliche 
eCehuterab genant / vñ einige Früchte 
ie Titfcheyouh heiffen/ vnd dieſes alles viel 
er denn Gold ſchaͤtzen / auch davor halten / 
was fonderbahres heyliges und geiftreiches 
ſtecke. Vnd wenn ſie etwa in einem ſchwe⸗ 
Kriege /oder ſonſt m einem wichtigen Vor⸗ 
m begriffen ſeynd / fo pflegen fie fich bey ges 
sen in der Buͤchſe vorhandenen Sachen zus 
digen / 15 es doch endlich vor ein Yußsang 
tt gewinnen werde Wenn fleine Knaben et⸗ 
Franck werden / fo blaͤſet ihnender König Tas 
ick Rauch zu / vnd das ſoll jhnen / Ihrer Mey⸗ 
J nung 


er fie gar vmbs Leben: welches deñ der Koͤnig / 


teine bey jhnen heylige Flaſche oder Buͤchſe / 













































{ G 
04 Bltaſilianiſche Geſchichte. 
nung nach / helfen. Wenn aber der Knabe flirt 
fo iſſet die Mutter ſelbſt / ſambt emer jhro Be 
wandten Bluthsfreundin / den Todten Corp 
Vnd das iſt vnd heiſſet bey ons. eine abfchenchll 
vnd vnmenſchliche / bey jhnen aber eine liebren 
Mutterliche vnd Bluthsverwandtliche That 
Handlung. Es hat auch einer mit ſeinen eigen 
Augen geſehen / vnd hernach beſchrieben / wasn 
fen ſich einsmals der Koͤnig beklagt / daß er mi 
einen feiner Schenckel / imaleichen in der di 
Seythe / vñ im Bauche/ groffe Schmertzen h 
te: Da ſey alsbald einer / der ſich vor einen‘ 
außgabe / oder davor gehalten ward / dem Ki 
ge zuden Füllen gefallen / habe deſſelben Sch 






















ausden Maul vö ſich gegeben : Re K 
nig offentlich bekent / das were die Vrfachfem 
Schmertzens am Schenckel geweſen / vñ cs 
nun beſſer mit jhm worden. Bald habe ſich au 
ein anderer ſolcher Arge mit offenem Rachen 
nergeſtalt andes Ronigs Bauch gemacht / vñ 
nach langem faugen/ vñ darauferfolgtem ſein 
Dchfen Geboͤlck / einen weiſſen Stein — 
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aut geſpyhen Yard nachdem ers ſtracks her⸗ 
Ich an des Komgs krancker Scythe / mit (far 
ein außſaugen / alſch alſo gehalten / —7— er end⸗ 
B———— 
eſcheß alles Der König vnnd das gantze 

Blet alten 68 gar Fichtig/Birde einßigen 
* üg / dant zugegangen were/ feſtiglich ges 
— ch estonnert 
ſtarcker Wind iſt ſo werden in tinem ſichen⸗ 
Ser Bajatäch genant / cine vberauß groſſe 








igẽ Fiſe IA. kit ſchud d 
Ta — Ad Mh dk ne 
an geht hichts, 


he rer Plieſtet Emfegnung/ ond meinen’ lo⸗ 
hiberde der Taback /ohd alles wohl gerathen. 

verein Sachon Pflantzen läffet der 
ein offentlich Gebott die Prophe⸗ 





ſich das Bol mit man ne ——— 
Aben HD ſchonen Federn: Der Konig a⸗ 
— ef In ſolchem 


5 
DB BIER — Daſchmũ⸗ 


ſich mit un, | 
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vnd ſehen mut ſo vnbewegendem Leibe vnd ſtarren 


— 


| Brodt vom Himmel herabfalle⸗ vnd wen derſel 
| be Buſch gar viel Federn in ſich hat / fo hoffen ſi 


hefftig verdorben hatten: da ſeynd gedachte 


VWolcks / oð auch bey dem Königefelbfi/ ein = 
engen PRaNUMORADCR Elaubens/denuge 
























fingen: / haben einige Pfeifen oder — de 
Hand die halten fie in die hohe nach dem Him̃el 


den Augen hin auff / als wen ſie ein fonderbahreı 
frembdes Geſicht am Him̃el oder in der Lufft an 
ſchaweten. Der einchatein? Buſch võ Strauß 
federn auff dem Racken hangen / welcher fomwä 
in die ruͤnde voneinander gezogen vnd außgebre 
tetiſt / als wie cin Wagenrad. Ein ander winf 
von den kleinen Pflaumfedern etwas in die Lufft 
vnd wilfehen woder Wind her wehe. Siehalte 
alledavor / daß in gemelte Bufch Straußfe pen 





einereiche Erndte: iſt er aber mi dick von Federn 
fo haben ſie deſto ſchlechtere Hofnungdarzu. Alf 
fich im Aprıldes Jahres 1641. die Baflerfirdf 
mein Brafilienfehrergoffen / vnd den Ackerban 


pheten befragt worden / was bey folchem groflet 
Waffer · ſchaden zu thun were? Man hoſete au 
oberwehneter heiligen Flaſche oder Buͤch ei 
Königs beſagte heilige Steine/ mitwelchenmat 
wahrfagenfolte: Denn es wird weder bey d em ge 
meinem Hauffen / noch bey den vornembſten de 


— 





* IB nt 
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Steinen / beygemeſſen. Der Anfang dies 
Rathsfrage ward mit Trincken / mit Singen 
mit Springen / gemacht. Da ſtunden 6. Pros 
eten/ die ſolten weyſſagen. Der erſte nam einen 
ein indie Hand / vnd ſagte: es hetten die Nie⸗ 
ander mitdenen in der Baya eine Schlacht 
halten ; würde aber jego von Friede gehandelt. 
jer zweyte hatte eine Hirfen-blüche ind Hand / 
dweiſſagte der Hirſe wuͤrde wol geratben. Der 
jete hieß einen ſchneeweiſſen Stein fehen / vnnd 
ste / es würde dz Jahr viel Milchs geben. Des 
wdte zeigte einen Stein / dereine Geſtalt Hatte 
cein Brodt / vñ meldete man wuͤrde viel ces 
ben. Der fuůnfte brachteeinen Bogen / ſambt 

ie Pfeil / herfuͤr / der war mit Federn vmbwun⸗ 
hl onnd ſagte / das were ein Geſchenck der En⸗ 
Yon ſo viel derſelben Federn were / ſo vil Wiek © 
z wuͤrde man fangen. Der ſechſte zeigte einen 
[ben Stein / vnd vermeldete dabeneben / daß der nn 
onig wohl gerathen würde / vnd daß alle dieſe li 
0 gebrauchte Ceremonien vonnothen warn | 
mn das Waſſer fallen und der Acker obbefags ll) 
srüchtebringenfolte, Das Noord Geſtirrn / | 
Iches man ins gemein den Wagen pflege zu 9 
men — ſie als einen Gott: vnd weñ ſie 
ſelbe des Morgens frühe anſichtig werden / fo 
ewen fie ſich hochlich / vnd erzeigen jyym Ehre 
Br a —— 



















































nn "nn, a EA 
£ —— ee Bi — * 


e ah agen/ ſpringen / vnd derg leich en * | 
vnd jhre Leiber inwer dig — wo 


gen Sicngel⸗denſelben ſtecken fiedurch di 
gelin den Magen/ bi durch die ſcharfe der 


| fammen/ des ober echneten 


von N vñ ala an 











- — — — 


Srafttanfhe Ge ch je. 





der Gefundheit Bar, Purg fich ae A 
in 


sen ficauseinigem fcharfen Laubwerck ein 


ter das Bluth hernach folget, Alle Jahr ko f 
fie des Sommers BERN SEN Hauffen 
e find Feſt 
ah en Reennen / vñ anderen 
Da 7 währe 
Iibigr Auen 
EI 










ah 


genden Stengel// vmb den Halß aber gleic 
einen Kragen aus ſchr ſchonen Federen anem⸗ 





2 a‘; 
Pr EN, NE 
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vgehefftet. In dieſer Außruͤſtung geben fie ſich 
Kampf, Wer em die vberhand behalt/ 
beſpottet den andern mit vngewohnlichen vnd 
Spruͤngen. Haben ſie aber etwa einen 
imlichen Grollwieder einander / fonachnfie 
16 Schunpf Ernſt / vnd ſchlagen jhr gegentheil 
ireodr Deſſen Weib vnd Kinder der Thaͤter 


ir Ayfbeutfriege. Sie fcheuen fich nit Schlans 
m ueflen/nemlich von denen / ſo man Manuah 
nnet, Diefelbe Schlangen haben hinden am 




















chwantz ein fcharfes ſpitziges Horn / ond wenn 
pefipacınen Menſchen oder hier antreffen / ſo 
offen fie him gemeltes Horn mit groſſer Krafft 
a da tpinde fich darauff (denn fie ſeynd 
[4. Ellen lang) vmb — Baum / vñ 
gen dem gefangenem Menſchen oder Thier 
Bluch ſambt dem Leben aus dem Leibe. 
ib£ auch daſelbſt vergiffte Schlangen / vor 
hen auch die Hrieſter ſelhſt nicht ficher ſeynd 

















in. 

— fiebeiffen /das muß fierben / es ſey 
nn daß man Das Glied / oder dz Theil des Leis 
6/ welches alſo gebiſſen wordẽ / alobald abhawe. 
Benn jeingnd ſurbet —— bie Prieſter 
Todencorper / Glied zu Glied / vonemander. 
kommen etliche alte Weiber / vnd machen ein 
er an / daß man Die Gliedmaſſen des Zoden 






F: pl Leich⸗ 








ers dabey brate Dieſelhe verrichten auch die il 
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Er Srafiianihe che 
£eichbegdngnüß mit Weynen vnd Heulen. D De 
Weibs volck friffeed; Fleiſch / vñ benaget mit 
Zaͤhnen die Knochen / ſo lang noch etwas Fleiſ 
hafftiges daran iſt : vnd daſſelbe nicht aus ein 
sachgieriger Feindfchafft/fondern aus lauter fi 
be vnd Tree, Vornehmer Leut Corper werd 

von vornehmen Leuthen gefreſſen / nemblich de 
Haupt / die Hände vnd die Fuͤſſe Das Geh 
wird gar fleißig verwahret / biß an das naͤchſt 
gende Feſt. Alsdenn ſtoſſen fie es zu Pulver/ v 
— es mit Waſſer / vnd ſchlucken es alſo a 
Eden alſo machen ſie es auch mit den Hahrend 
DVerftorbenen / welchefeinenächfte Berwand 
Flein zerhacken vnd alfo mit Waſſer in ſich fehl 

gen. Sie begeben fich auch nicht wieder anjhrg 
woͤhnliches fingen vñ fpringen/ es fen denn alle 
was vom Coͤrper noch vbrig geblieben, /gang\ 
gar verzehret. Wenn fie einen Komg krohn 
wollen / ſo kompt ein gewaltiger groſſer Hauff⸗ 
Propheten vnd Prieſter zuſam̃en / vnd ſeynd n 
vielen bundten Federn vnd Farben geziehret. Di 
I falben den König mit dem Föftlichfte 
am / vñ ſetzen jhm eine von den allerſchon 
dern zuſammen gehefftete Krohn auf ſein 
Darauff gehet es an ein gemöhnliches 

Mitten aber in derſelben Frolichkeit / weñ ſie vn 
Ab des a IE x 


































Brafilianifche Schicht 7 
can jämmerlich zu heulen ond zu weynen. Des 
önigs Authoritaͤt vñ Macht beſtehet vielmeh: 
grin / daß er ſie mit guten Worten zu dieſem oder 
nem bewege / alß daß er jnen mie Gewalt zu ge⸗ 
ethen hette. Wenn ſich aber jemand wieder jhn 
flehnet der wird an Leib vnnd Leben geſtrafft. 
die Seelen halten ſie vor vnſterblich / aber nur 
jenigen/die ihres eigenen natürlichen Todtes/ 

dnit von einigem Schlangen Biß / von Sıffe 
er von anderer euferlicher Gewalt/fterben. Sie 
iben mwunderfelgame Fabeln vnter ſich võ einem 
ſchſe / ð ſie bey rem Gott / nemlich dem groſſen 
ord Geſtirn / in Vngnaden gebracht habe 5 
Sonften Hetten fie dabevor gar cin gemächlich Le⸗ 
ngefährer/ vnd vor feine Nahrumg ſorgen dur⸗ 
1: ego aber muͤſten fie / gemelter Vngnade 
Ibsr/jhr Leben in Muͤhe vñ Sorge hinbringen. 
ie glauben / daß die Seelen der Abgeſtorbenen 
des Teuffels Reich kommen / welches in dem 
Beftenjrgends an einem Orth liege / vnnd vor 
mfelbẽ Orth ſey ein ſtillſtehendes groſſes Wal‘, 
bey welchem ſich Die Seelen verſamlen: als⸗ 
Hit komme der Teuffel mit einem Fehr ſchiffe/ 
dfrage erſtlich die Seelen / auf was Weiſe fie’ 
16 Leben verlohren haben / ob es natuͤrlichen tos 
6 vnnd von ſich ſeloſt / oder mit Gewalt durch 
dere geichehen 5 Darnach nehme er ſie in ſeine 
PZN Fehre / 


— 4 e T 
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| en bs ut ans 


| Mn oder auch tea iR a 


Brodt machen 





Jen J Ela a je T et 
E Dr RR ie son 





ſche habe. Vnd alſo we zujhrer Dh 
rblichfeitverbolfen. I dee es ‚alles denn fchi 





IK; da die ah 
en jhren W ne 
n/alles gl Hi b als nerbrantpnd n 

rm Mongath ſanuario da es piel R 
giht⸗ mirdglle nieder grän/; vnd vhera 

EN Ba. NUN — 

er 5 

denen / fi N N Ar 








haben / wolzuffatten fompr 
Felde vnd Lan — mil: der 
Stem antreffen /dem opfern ſie /da niter 
daffelbejhr Fa Hın nit BR ſenn 
e auß einer Wurtzel 
a: el legen fig — 
een 55 vnd zerquetzſchen ſie mi einem 
gel / drücken mit Den Singen An den Safft da 
vñ Na MAINE & 
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Daspachnägen vnd zerquetzſchen ſie die Wurtzel 
och einmahl / daß ſie ſo weich wird als ein Teig: 
uß demfelbi machen ſie runde Kugeln: die legen 
ein Be Safft / Den fie zuvor außgepreſſet 
aben. Damach ftecken fie befagte runde Kugelen 
die Aſche / vnd laſſen fie alda backen ; welches 
lödenn ihr Brodt iſt. Sie haben auch anderer 
kcth Wurtzelen / die ſie theils roh / thals gebra⸗ 
hen eſſen. Sie leben ſo eintraͤchtig vñ ſo beichene 
en vnter einander; Daß einer / Der mehr hat als 
sr andere / demſelben gern von [einigem mitthei⸗ 
u wennerjhndarumb aufpricht / vnd ſo frey der 
ine iſt ſolches zu begehren / jo freygaͤbig iſt der an⸗ 
Be zugewaͤhren. Sie gehen gans na⸗ 
































md/auchsichnlichfchmuesig/ipndwerdenfoe || \ 


oß vñ ſtarck an Leib und Gliedern / daß fich die 

köerländerdrüber verwundern. Das Weibe⸗ 
plcE bedeckt feine Schahm mit zween Büfchlein 
ußsufaifiengebundenen Blaͤtteren / einem vor⸗ 
denandenbinden: Sonſt ſeynd ſie allendhal⸗ 
gantz bloß. Vnd dieſelbe Buͤſchlein machen 
ſich alle Tag new. Die Mannsleuthe machen 
chleine Kraͤntzlein oder Ringe von Baſt / vnud 
ſit denſelben vmbwinden vnnd verbergen fie jhre 
Schahm: Vber den gantzen Leib / auch an den 














ugenbramen haben fie feine Nabr/ohneallin ||| 


uf dem Haupt ; die laſſen * Fahr fangwache 
| a 


”; ſen / 
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4 Braſilianiſche Geſchichte. 
fen / mit welchen ſie auch wohl prangen důrffer 
Sie enthalten ſich des Nachts vber Land zu 

hen / weil ſie ſich vor den Schlangen/ die alsdaı 
aus jren Loͤchern pflegen — 7— 
ten. Sie geben ſich auch nicht eher auf den Weg 
als wel die Sonne den gefallenen Taw verzehn 

hat. Wenn jhre gute Freunde zu jhnen / oder ſien 
enſelben kom̃en / fo empfangen fie einand erfthic 
mit Frewden / vnd ſtracks darauff mit Weynen 
Treffen ſie aber jrgend jhren Feind an / den ſchla 
gen ſie alobald zu todt. Vmboberwehnete Zeite 
hatte ſich der Tapuyer König / ſan de Wy, ir 
eines ſeiner benachbarten Tapuyer Fürften/ mil 
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Braſilianiſche Geſchichte. 715 
fe aber mit einander anfangen zu Ringen / ſo fal⸗ 
mdie Weiber auß des Königs Hauffen den am 
ern’ vnſinniger vnd raſender Weiſe / in die Ha⸗ 
€) ond halten fie bey denſelben fo feſt / daß ſie ſich 
lit wehren fonten/ ſondern võ des Koͤnigs Volck 
ich alle ermorden laſſen muſten. Alſo hat diefer 
Dapuyer König die Braut / dieer mit Ehren 
icht erlangen konnen / mit Vnehren vnd Gewalt 


avongebracht. Er hatte damals noch 14. Ehe-· 


Weiber deren vorhin wol 50. geweſen war / nt 


pelchen ernicht mehr denn so. Kinder gezeuget. 


Bor feine Derfon aber war er felbiger Zeitfchon 


ber 100. a alt. Diefes hat ein Teutſcher / 


nie Nahmen Johann Rab/ außder Grafſchafft 


Waldeck bürtig / alfo fchriftlich aufgezeichnet 3 
pelcherfich aufdes Rönigs/ Jan de Wy, bege⸗ 


en / ondmit Erlaubnuͤß des Fuͤrſten zn Naſſau / 
ba Tapuyern in jhr Sandbegeben / vnd vor 
inen Doimesfchen zwifchen ihnen vnd den Nie⸗ 
jeländern gebrauchen laffen. Er hat ſich gantzer 
Jahr lang bey den Tapuyern auff / vnd in al⸗ 
en ihren Sitten vnd Gewohnheiten jhnen giech 
gehalten : iſt bey dem Konige in ſonderlichẽ Gna⸗ 


den geweſen / vnnd hat alles ihr Thun vnd Laflen 


elbſt zu ſehen bekommen. Als aber hochgedach⸗ 
er Fuͤrſt zu Naſſau nun ſich auff die Ruͤckreyſe 
lach Holland zubegeben willens war / da hat er 


A gemel⸗ 
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ſo feinen Nahmen in allen beyden Indien / in 
ſten vñ Weſten / kundbar gemacht. Vndals 
von den Birectoren vnd Vorfteherh d Weſt⸗ 
dſche docie tat mit in dan Braſulianiſchẽ ho⸗ 
en Reaierungs Rath war eingeſatzt worden / hat 
Jaufgemelter Directorn begebren/ auffichges 
rien / einen Zug in die Sande Chyli zu thun / in 
offnung er wolte daſelbſt / mit ahnſtellung des 
ha — auch einiger Goldfund Gruben / 
A weks ſoviel zuwege bringen / daß die 


hliſchen Sachen an ſich ſelbſt / etwad mel⸗ 


1. Sei Inftrüction lautete alfo: 

"1. Nachdem ihn ein fo wichtiger Zug aufgetragẽ 
re /fo fokee ergu porderit äuir dıe Jeitenn der Roord⸗ 
Binde/die vom Monat October an/bißin den Fruͤh⸗ 
hg / anf Drafilien/ vnd auf die Straͤeſſe LE Maire 
ot Minds wehen, gute. gchtung geben, 2: Er fols 
feinen eg anfänglich Ducch dag Alfo ginandıe 
‚anal).oder durch die änge wiſchen Sranetreich vnd 
ingelland/oderabervinb Schottland und Sriland/ 
achdem es Aderter nd Wind geben dad leyden wür, 
J de 
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218. Braſilianiſche Geſchichte 
de / nehmen. 3. Wenn er in Braſilien kaͤhme / ſo ſol 
te er daſelbſt im Hohen Rath die Raths · ſtelle gebůht 
lich nie vertreten. 4. Alda ſolte er auch / mit Rail 
vnd zuthun des Gubernatoren / vnd Hohen Rathẽ 
auß der gantzen Braſillaniſchen Store /erliche bequ 
me Schiffe / wie auch eine gute Jagt / allesmir Ma 
trofen / mit Kriegs⸗Volck / mit Wehr vnnd Waf 
fen / vnnd Prnviand / wohl verfehen/ zu feinen of 
ne das ſchon habenden Schiffen nehmen : vnnd 
mit felbiger alfo formireter Flotte ſolte er ohn einni 
gen verzug feinen Lauff nach der Straeß Le Maik 
richten. 6. Indem Seebufem oder Haven zu Va 
lencia, der an 8 lincken ſeythe gemelter Straeſſe liegu 
fich mit frifchem Waſſer und Brandholg verſorgen 
7: Wenn er durch befagte Straeſſe Le Maire 4 
kommen feyn würde / ſolte er fich in die offenbare Sin 
der See begeben : vnd wenn er in derfelben were / ſi 
nach Weften wenden : 3. fidhaberdafelhft wol vor 
fehen / daß er von den Weſt-Winden / welche in ge 
dachter Guder See die oberhand haben Fnichterm 
mit Gewalt an die Suder Secfantend Strach Ma 
zellanes getrieben und geworffen würde. 9. Dar 
dannen ſolte er ſich / vermittels guten Wer, Windes 
nach Noorden kehren / vnd langs der See kuſt / in d 
Haven zu Caſtro, oder zu Chiloue, ſchiffen dafelbft 
die Flotte ill lie gen laſſen: er aber / vor ſeine Pe 
mit einer Jagt / ans Land gehen / daſſelbe tieff h 
beſichtigen: Darnach eine weiſſe Fahne / zum Zei 
des Friedens / fliegen laſſen / vnnd dadurch den 
wohneren / mit jhm in cin Geſpraͤche au treten / a 
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ee möge erforfchen / wie die Seuthefel 


s Geſtalt in beſagten Haven |; die See / bey 
Monds /Liecht / fehr hoch zu wachſen / vnnd 
jeder zu fallen pflege / damit er ſich bey hohem. 
| icht an folche Dreher vertramte/eder verticfe 
er / bey abgang deſſelben / auf dem Sande moͤge 
ble ben / vnd des anderen: Newen Monds erwar· 

ſſen. 11. Wenn er nun mit den — ——— 
einen Br 1. dieman Cafikes pflege uw 
gekommen ſeyn / fofolteer 
er von re weit 


ge 


an y we F — 


nnet / in dem ——— ran. erhaltungi iver | 
hei en vnnd Gerechti igfeiten / wieder eben denſel⸗ 
ei 1 ei 80. a — an liche 








berung dutch, eWaffeng 


ie Be aus etlichen 
— — 





ka in acht haben vnnd gen : | 
finnet / was das Sand vor Nugbarfeis Ä 


mlihinfichhabe/ond was es auß bringen toͤn. 
>: Sonderlich aber ſolte er nit auſſer acht laſ ⸗ 


ber die groſſe vñ wilde Sem. = 
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Braſiliamſche Geſchich 


Kımd- vnnd greundſchafft / ſamdt Anftellüng ei 
Kauffhandels vnd Gewerbs /aniffrichtenwolte: € 


vorbringen deſto mehr Anſehens und Glauens MH 


in Holland thaͤten / vnd daſelbſt die dande / hr 
vnd Weiſe en fa 


manſcha 


denſaͤben angeben / vnd mitinen Handlung prregeh 










nun. u — 
ee —— 2 — Zum 
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ee a yası * sun gi; > 
Prositikien vertrieben / vnd dieſelbe Sande eingen 
men. Von dannen ſen er je Bo in 2, — d 
ende in Ohyli vbergeſchifft / daß er mi ſhhnen B 


| H 


Bringe auch forche Europeiſche Behr vnnd Waff 


mit ſich / deren fie ſich jederstie 7 &8 * jhtige Dt 
dem Feinde ſu ſchůtzen / od ſelbſt denfelben Aruıraret 


fein / raͤftiglich vnd mit groſſem Wotcheit ’ gebt ti 
hen fönten. 72: Darauff ſoſte er ihnen fernee®t 
Prinzen zu Dranien Schreiben vber antworten oh 
ıhit offrmaßliger ftadelicher erwehnung der Hhm 
genden Herz General Staten fern MAHdNiehel 
| 
| 


| 
| 


hen, 13. Crfolte auch dei Vorſteheren der Chyl 
cher Station toopfinepnrlich den Nach gebe daß 
ſehr wol thun Würden 7 wenn Ihrer erliche eine 


ſchoͤnen groffen Städten / treflichen wieder dEh N 
nig alt Hifpahien gebaweten Seftungen vnd ShA 
seit / ımaleichen teie mancherie) Wahren un Kat 
tanfeh — inden / dadurch man mit 
nen Freundfchaft machen on oneerhAften eöhee/Felk 
in Augenſchein naͤhmen. 14. Bnd diewen Une 
denen von Chyli, die von Aurdco, Tucapel vn 
ren, vor die tapferſte on freitbareftegehalren werd 


* 


So war ſhin beföhlen 7 er folte ſich vornemtbltch 6 


— 


| 
| 
| 
bevorab / weil fienahe bey 8 Stadt Baldıvra wohne 
—— 


⸗ —J 

























Braſilianiſche Geſchichte. 72 
din jhrem Sande / neben groſſer Fruchtbarkeit deſ⸗ 
[ben / ſonderlich auch viel Gold-Bergwercks haben 
len. 15. Er ſolte jhnen auch zu wieß auffbawung 
t Stadt Baldivia nicht allein gute Hoffnung mas 
en / fondern auch feine Huͤlff vnd Beyſtand darzu 
ierbierhen. 16. Vnd dabeneben alsbald’ ſowol zu 
nem eigenen / als der Chyliſcher / Behueff on Ber, 
herung / einige Verſchantzungen auffwerfen. 17. 
3or allen Dingen aber / was die Haupt und Endt- 
Srfac) des ganzen Zugs war / wol in acht nehmen / 
mblich vnter der Handt / vnd mit einer hurtigen ge⸗ 
hwindigkeit / ſich embſig zu erkundigen vnd nachzu⸗ 
richen / wie es doch vmb die in jhren Landen in den 
ergwercken vnnd ſonſten verborgene Schaͤtze vnnd 
eichthuͤme an Golde beſchaffen / auch wie denſelben 
ukommen ſeyn moͤchte / vnd was er an klarem vnd 
Ihrem Golde von jhnen erlangen koͤnte / davor ſolte 
hnen an zahlungeinig Kriege: Gewehr zukommen 
ſſen. 18, Wofern auch die Chylier ſelbſt die Stade 
ıldivia noch inhetten / vnd feine Hiſpaniſche darin 
ren / fo ſolte er ſich nicht an dieſelbe Stadt / ſondern 
die naͤchſt dabey liegende Inſel /S. Maria genant / 

chen / weil dieſelbe / wie man ſagte Ägleichfamb eins 
ug vnd Proviand Hauß vor alle daherum liegen⸗ 
Hiſpaniſche Beſatzungen / were. 19. Alle Chy⸗ 
© / die bey den Hiſpaniſchen in leibeigener Knecht⸗ 
hafft aufgehalten würden / ſolte er darauß erretten 
ID frey machen. zo. Dahingegen aber alle Hiſpa⸗ 
& als Funde /vor Preiß und Beuthe balten vnd 
dctiren : damit er bey der Chylifchen Station / mit 
ist folchen Gutthaͤtigkeit gegen die jhrige / vnd mie 
Ä FI | einem 







































































722 Broſilianiſche Geſchichte. 
einem ſolchem ſtrengen Ernſt gegen jhre Feinde / d ft 
mehr Gunſt vnnd guren Willens erlangen moͤ dit 
21, Würden nundie Hiſpanier / weñ er beſagte J 
ſel / s. Maria, eingenom̃en hette / ſolches nicht leyden 
ſondern / zu wieder eroberung derſelben / alle jre Mach 
zuſam̃en ziehen wollen: So hette alsdenn der Adm 
ral Brawer bey ſich ſelbſt wohl zuerwegen / ob er ſit 
faret gnung befünde / zugleich / vnd auf einmal / dei 
Feinde su wiederſtehen / vnd gegen denſelben die Si 
fel /fambe der Stadr Baldivia, zuverthedigen: 
ober nicht rathſamer erachrere / daß er die Inſel au 
pluͤnderte / vnd verlieſſe / vnd allein die Stadt Baldı 
via bewahren huͤlfe: welches denn deſto leichrlicherg 
ſchehen koͤnte / weil die Chylier auch vor ſich aleini 
Stadt wol zuerhalten vermoͤchten / ſintemahl ſie all 
vor dieſem / ohne der Europæeiſchen Beyſtand /d 
Hiſpaniern vberlegen geweſen / wie man daſſe 
denen von Oſorna, Arauco, vnnd Pura, g 
22. Aber / er muͤſte auch infonderheit dahin. 
ſeyn / daß nicht etwa oberwente Infel S. Maria, wel 
er dieſelbe verlaſſen haben wuͤrde / von den —— et 
eingenom̃en and befeftiget werden moͤchte. er. f 
were es ja beſſer daß die Niederländer felbft die J 




















eeioa der —5 — went — vernaͤme / vasd die Piede al 

der angelangemeren /ihnen begegnen wollen / | 
ð Admiral fleißige Kundſchafft anzulegen / wie ſtar 
derſelbe / vnnd wie er gewaffnet / auch wieesfonfem 
jhnen beſchaffen ſey / welches er von den kleinen Da 








% 57 — Schicht, 723 
vnd Kahnen der Chykfchen /diehin vnd heran 
en See-gegend zu fahren pflegen / leichtlich ges 
erden tonte Sonſt würde zubeforgen fynr 
der Feind den Dtiederländern erwa an ſtaͤrcke 
ı weit vberlegen / vñ ſie deifen Feine gnungſame 
richtliche Kund ſchafft hetten /daß es mit jhnen 
lauffen moͤchte. 24. So bald er in Chyli an 

irdegerreren ſeyn ſolte er fich vor erſt vnd vor 
ingen erfundigen/an welchem Orth die Gold 
vorhanden ob es viel oder wenig Mühe vnd 
koſten würde / das Gold aufjugraben : obdie 
oder einige Waſſerſtroͤhme / nahe bey demſelben 
h / oder weyt davon ſeyen / auf welchen die auß ge⸗ 
ene Metallen weggefuͤhret werden koͤnten 0b 
elbe mit oder wieder den Willen der Eingebornen 

de geſchehen koͤnnen. 25. Nachdem er nun die 
ldgruben ahngetroffen / auch etwas Goldes zur 
gebracht haben wuͤrde: So ſolte er dajfelbe der 
c ung in Brafilien vmſtaͤndlich zu willen thun / 
f daß fie ihm mit vberſendung mehrern Krieges 
s vnd Waffen / wie auch mehrer Kauffwahren/ | 
nem Borhaben behuͤlflich weren 26. Die nis 
nie ſolte er aus allen jhren Feſtungen vñ Scham 
ſo viel ihm immer müglich /verrreiben / vnnd die 
ruben / worin der Kauffleuth einiger Wunſch 
egirde beſtehet / allein zu Dienſt vnnd Nutz der 
sndffchen Sccierät mit gänglicher auß ſchlieſ⸗ 
der Spanier / behaupten: zu welchen Ende ſehr 
lich ſeyn würde / ein ge derſelbẽ Bergwercks Sa⸗ 
n verſtaͤndige vnd erfahrne Leute / welche zu vrthei⸗ 
hetten wo die beſte vnd reicheſte Goldgruben we 
33ij ren /⸗ 
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72, Brraſilianiſche Geſchichte. 
ven / auß Braſilien dahin zu entbiethen vnd sur befk 
len. 27. Er ſolte * auch ahngelegen ſeyn lat 
gruͤndlich zuvernehmen / vnd Bericht zu thun / 
vmb der Chylier Politiſch Regiment / Religion 
ben vnd Wandel / auch vmb ihre Waffen vnd W 
den Krieg zu fuͤhren / bewand ſey. 28. Imgleich 
hette er ſich vinb die Beſchaffenheit jhres Wollſſ 
hens / Webens vnd Walckens der Tücher / wi 
der Chyliſchen Erde / das Tuch damit rein zu m 
zu erkundigen / vnd etliche jhrer Schafe / deren 
fe gepryſen wird / beyderley Geſchlechts / in Braſi 
zuverſchaffen / daß ſie daſelbſt faſelen / vnd jhre 
vortpflangen moͤgen: Ferner hette er auch eine N 
ge des Chyliſchen Stein-falges / wie auch aller] 
Sarben / deren einige beffer denn das Conchei 
ſeyn ſolten / die Tuͤcher zuferben / damit es Die tt 
£often defto mehr verlohne / sur Hand zu bring 
29: Dabeneben war der Admiral Brawer von 
Weſt ⸗ Indiſchen Compagnie befehlicht / er foltei 
noch onbefandre Suder oder Mirrägliche Sande fl 
ſeyth der Straeß Magellanes, außfundfhaffenme 
durchforfchen / wie erdenn auch ohne das ein foldh 
zuvollbringen nicht allein groffe Begierde / ſond 
auch eine ongeswenffelte Hoffnung hatte. 30. 2 
fern fich fonften befinden ſolte / daß die Hifpaniet 
gemelte Stadt Baldiviam, imgleiche die ufel C 
loe, fambt andern Schangen oder Seftungen / in) 
ten / vnd mie Kriegsvolck befart hielten: So ſolted 
Admiral nicht an itzterwehneten Orthen / ſondern 
ders wo in Chyli, anlaͤnden / vnd alda mit den 
liern Freundſchafft und Kauffhandel anſtellen / 
gefat 
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ſamter Hand mit jnen den Feind aus einer oder an 
er Schanzz verjagen / ſich d Inſel Maria bemaͤch⸗ 
en / vnd dieſelbe mie Chylifchen Eingebornen ber 
en: 31. Vnd nachdem der Admiral Brawer fol 
ergeftalreinen Kauffhandel / vnd zugleich ein Ver⸗ 

dnuͤß / mit den Chyliern geſtifftet und befeſtigt has 
* r Ss ſolte jhm erlaubet ſeyn / vor feine 
erfon / wiederumb in Holland zu fehren / vnnd an 
ne Stelle den Elias Herckman sum Admiral zu 
ierlaffen : den er auch zu folchem Behueff vnnd 
pr beyzeiten mit aller nothduͤrfftigen vnd erſprieß⸗ 
hen Vnterweiſung abzurichten wiſſen würde. 32. 
if daß aber auch die Weſt Indiſche Societaͤt / die ſich 
Ehre Gottes billig mehr / alß jrediſche Sachen / 


tangelegen ſeyn zulaſſen / dieſe Dinge nicht ohne 


ottes Segen vornehmen moͤchte: So hatte ſie in⸗ 
nderheit den Admiral Brauer mit aufgetragen / er 
fee ſich befleißigẽ die Reformirete Religion bey den⸗ 
ben Barbariſchen Voͤlckern zu pflantzen / vnd den 
hyliern, die etwa mie der Schr des Pabſtthumbs 


jon eingenommen ſeyn möchten / einesmehrern, 


2 


iederlande zu Ruhm / vnd der Weſt Indiſchen So- 


erde zur Wolfahri gereichere. 
| Zziij Nun 
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Nun muͤſſen mir aber auch von dem Laub 
Chili ſelbſt etwʒ meiden. Daſſelbe Land Ch 
liegt in America, nach Suden od Mittag / au 
ſerhalb des Tropici Capricorni, zwifchen u 
ru nach Noorden/ vñ der Patagoner Lande / w 
auch der Straſſe Magellanes , nach Sü der 
ach Werten hieger esam ſtillen Meeroder SL 
der See / faſt goo . Meilen lang. Nach Ooſt 
hat es die Lande Toucouman, vñ Paraguay 
Wenn man aber dasjenige allein / was die Hifi 
ler in dem Sande Chili inhaben/ vor Chili ſch 
gen vnd alſo nennen will / fo wird daſſelbe nicht 
fehr groß ſeyn. Seinen Nahmen hat es vond 
kaͤlte / welche auf Peruifch/ Chili, heiſſet wege 
des ſehr Falten Schnee-gebirgs/ Andes ge a 
ober welchesman ziehen muß / fomanauß Pen 
in Chili reyfen will. Band wofern es maß iſt 
was etliche davon ſchreiben / ſo iſt die Kaͤlte au 
gemeltem Gebirg fo ſtreng vnnd heftig / daß of 
Roß vñ Mann zugleich dergeſtalt Harterfrieren 
als wenn fie zu Marmelſtein geworden werdl 
Chili fiegt von der Linj eben ſo weit nach Sůden 
als Hiſpanien nach Noorden. Es gibt daſelbſ 
ben eine ſolche abwechſelung der Jahrgezeitẽ /i 
gleichen des Regens / Donners / vnd andern G 
witters / wie auch in Europa, ohne allein daß 
bey hnen Sommer / wenn es bey vns Winten 
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des Poli Antarctici koͤnnen fie an einer kleinen 
eillen Wolcke / diefich vmb denfelben herumb 
ähet/ aewahr werden. Es iſt aber Das Land 
hilinichtallenchalben / fondernnur and See 
ornemblich „bebamet und bewohnet, Das Land 





eben / vnndohnefondershohe Hügel / außges 


ommen/ daes nach obgedachtem Öchirge/ An- 
es, zugehet. Die Lufft iſt daſelbſt vnterſchied⸗ 
eh / nach den vnterſchiedlichen Gegenden des 
andes. Aber ins gemein iſt ſie daſelbſt wol ſo ans 
mchm, als ſonſt irgend in einem anderem Weſt⸗ 
ndiſchen Lande. Es iſt auch dieſes Land wol ſo 
Bolckreich / als derſelben eines An Lebens mit⸗ 
fen vnd Speiſe / hat es vollauff / vnd laͤſſet deſ⸗ 
Iben auch offt denen von Peru mit zukommen / 
Aches ſie deſto leichtlicher thun koͤnnen / weil die 
510-1Binde fieetshin ſelbiger Orther / vnd alſo 
uf Peru/ sochen. Die Eingeborne ſeynd lang 
nd ſtarck von Leib vn allen Gliedmaſſen / vnd der 
Baffen wol gewohn: fonderlichdievon Aurau- 
o.pınd Tucapel, welche den Sifpaniern/ mit 
etigem Kriegen viel Abbruchs thun. Sie woh⸗ 
en meiftentheils in onterfchiedenen Thalen / in 
jelchen ein Daw pfleget zufallen / etwas Dichter 
nd ſuͤſſer / auch fetter / denn der vnſerige / dahero 
je auch deſſen gleichſamb als eines Manna ges 
kauchen vnd genieſſen. Die Weyden / die Jagt/ 
| | 24 die 
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die Fiſchereyen / werden bey ſhnen vor gemein ge 
halten / vnd kan ſich deſſen memands eigenthům 
lich anmaſſen / welches der König zu Hiſpam 
alſo hat anordnen laſſen. Die Wieſen vnd Wey 
dẽ ſeynd ſchier allzeit friſch vñ grůn/ weil es in der 
Thaͤlern viel Feuchtigkeit gibt. Gegen dem Rey 
fenden-man ſeynd ſie ſehr freumdlich/on beherber 
gen denſelben gar gern. Vnnd der Hiſpaniſch 
Stadthalter in Peru pflegt jhnen einen Sandpfl 
ger fürzuftellen. Sie haben zwey Biſchofthům 
Das eine hat den Nahmen von der Hauptſtat 
8. Jacob, welche von den Hifpaniern gebam 
worden / vnd bewohnet wird : vnd das andere von 
der Stadt/ Imperial. Alles / was die Hifpanıd 
inden Chilifchen Landen befigen / wird in Diele 
Provingien vertheilet / nemblich Co piapa, Gu 

















arzo, Chile, Lazerana, oder Coquimba 
Quilata, Mapocha, oder S. Jacob, Promas 
ucana, Conception, oder Penca, Arauca, 
Tucapel, Puren, Ongol, Imperial, ode 
Cattis, Villa-vica,oder Mallelaucqua, Bak 
divia, Oforno, oder Choulacawinna, vm 
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Hebrauchs und Bedeutung halber / bey den Eins 
Bohnen garangenehm. “Die Droving Copia- 
a iſt wegen jhres fchr bequemen Havens niche 
eig geachtet / dahin fich die Spanier alle Jahr 
geben / vnd Zurfofen-Steine einfauffen / wel⸗ 
he ſie Bernach bey einem anderm Volck / ſo man 
denſelben Landen / Intas ‚nennet / gar thewer 
erhandelen. Deñ dieſelbe Seuche pflegen fich ges 
ielter Turkoſen sum Zierath und zur Pracht zu⸗ 
ebrauchen/ auch in ihre Hauptbinden vnd Haus 


ein zuverſetzen / ob ſie gleich noch gank rau vnnd 


naeichhffenfennd. In beſagter Droving/ Co- 
apa, hat man / biß aufden heutigen Tag / gang 
eine Anzeige einigen darin im Erdreich vorhan⸗ 
enen Goldes erſpuͤren koͤnnen. Sonſt iſt ſie von 
llem anderem ſehr fruchtbar / vnd hat ein ſehr gu⸗ 
8 vnd fettes Ackerland. Einer gleichmaͤſſigen 
ruchtbarkeit des Landes ſeynd auch die Sands 
hafften Guarza vnnd Chile, in welchen/ wie 
uch in den fanden Lazerana, vnnd Quilata, 
hold Adern in der Erde follen gefunden worden 
yn / vnd nur an Indianiſchen Bergleuten / die 
em Golde hetten nachgegraben / vnd deren man 
nders nicht / Denn mit groſſem Gelde vñ Koſten 
aͤchtig werden kan / imgleichẽ an Waſſerſtroͤh⸗ 
en das außgegrabene Gold fuͤglich von dannen 
übringen / gemangelt ne Di Provintz S-Ja- 
| F 


cobi 










































































































30 Broſilianiſche Geſchichte. 
eobi Bat jhren Nahmen von jhrer Hauptſtadt / 
in welcher auch der Biſchoffliche Sigift, Inder 
Chiliſchen Sprach aber heiſſet dieſelbe Provi 
Mapocha, in welcher ein ftadtlicher Stroh 
fleuße/ on Tupacalma genant wird. Sie hat 
Weinwachs / ctreydig / Cuͤmmel / Anyß/ dv id 
allerhand Fruͤchte zu Lebensmitteln / alſo daß ſie 
dieſelbe nirgend anders woher zu holen bedarff, 
Vor dieſem hat ſie auch etwz mehr vñ reichliche 
| an Golde / als jego ‚aufgebracht. Die Stadt/ 
| l Conception genande / iſt des Hifpanifchen 

| Landpflegers Reſidentz hatgang keine Ringmau⸗ 
ren / ſondu liegt allenthalben offen / hat wol 2000 
| "  Einwoner/ Jtafianer/ Portugiefen/ Gaſcomen 
| 0 Hilpanierond Mulaten. Es liegt nur em Faͤhn⸗ 
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fein Soldaten zur Beſatzung darin / welches des 

Gubernatorn Seibguardiift. Daſſelbe Land wird 

auf Chiliſch, Pencal genant / vnd iſt wegen d 

Gold Adern / fo alda vorhanden ſeyn ſollen / wol 

benahmet. Die vornemſte Inſelen / ſo gegen dem 

— feſten Lande vber liegen / ſeynd Mocha, vnnd 
Maria. Mocha liegt nach Süden / recht v 

| denm Strohm Imperial, it Bergig/ vnd gleic 

wohl mit aller LebensNothdurfft wohl verſehe 

Die Einwohner ſeynd Chiliſcher Nation, vi 

voor dieſem durch die mit denen von Aurauco 
fuͤhrete Kriege auß dem feſten Lande vertrieb 
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rden: derwegen ſie ſich in gedachte Inſel zur 
Sicherheitbegeben. Sie haben fo wohlmisden 
Spaniern / als auch mit denen Chiliern/dieman 
Tcaosnenner/ Sriede/ vnd ſeynd neutral zwi⸗ 
hen denfelben / die ſonſt gegeneinander im Krie⸗ 
ebegriffen. Die Hiſpanier ziehen in gemelte In⸗ 
Mocha, zu Marckt / vnd geben Kaufmans 
pahren vor Eß⸗ wahren. Dieſelbe Kaufmans 
ahren fuͤhren die von Mocha, in jhren kleinen 

‚ahnen oder Naͤchlein / zu den Caytern,Tol- 
aiern , vnnd anderen benachbarten Bolckern, 
Die Inſe S. Maria liegt gegen der Landtſchafft 
raucovber / vnd iſt gleichergeſtalt ſehr frucht⸗ 
ar an Korn’ Saach/vnd Bohnen. Sie wird 
pn wemg Chyliern bewohnet / vondenen ein 
fpanifcher Beampter jährlich ein gewiſſes an 
heircydig / alß eine Renthe vor den Konig / zu ho⸗ 
pflegt. Nicht weniger iſt auch dz Sand Arau- 
2, inwelchemdas Land Tucapel begriffen / we⸗ 
en Fruchtbsrkeit onddaßesauch Holdgruben 
jabe/ berühmet. Vnd als vor Diefem die Einwo⸗ 
Foonden Spaniernzuder Arbeitinden Berge 
percken gezwungen worden / haben fie fich zur 
regefteller/ vñ ſich frey fechtenwollen. Stus 
jeh hr aber vnd nach vichährigen Kriegen leben. 
jemicd en Spaniern in Friede / wiewolfichnoch 
zei ciwas Haders vnd Zancks zwiſchen jhnen 
3u vj erhe 



























































































































F 


a. [3 ® J 

D PL \ 
y . * ir } 
i . ee‘ F 
Br, Br» | 
Ey : | 
— > 3 a m; 


72 Drafilianifcheefhichte 
erhebet / weil ſich der alte Groll noch nicht aller⸗ 
dings legen will: Bevorab nachdemihr Lands⸗ 
herꝛ / mit Nahmen Catamaco ‚welchernitobel 
gegen die Spanier geſinnet war / todtes iſt ver⸗ 
fahren / daeauff ſie wieder zu ihrer gewöhnlichen 
vnruhigen Arth geſchritten. In ſelbiger Gegend 
De die Spanier eine Schang gebawt/S. Phir 

ip genandt/ vnd mit goo. Mann befaßt diefes 
aufrährifche Volck deſto beſſer im Zaũ gu halten 
Dieandere Chilifche Sandfchafftermach dt Sir 
den fiegend/ werden vondenen Volckern / ſo man 
Ucaos nennet / vnd die den Hifpanifchen fondeis 
sich aufſetzig geweſen (außgenommen das Land 
Caſtro, welches die Chilier Chilo ven heiffem) 
bewohnet / vnd jhre Nahmen ſeynd dieſe: Lacu 
illa, Cohlina, Carolomappa, Montinum, 
Mattengua, Laccona, Lylina, Meulina, 
Cawatfca, Canacqua,Linna, Quintiora, 
vñ anderemehr/ wieauch die Seftung Calbuſa, 
welche an einem Seeſtrange inder Droving Au 
eud liegt. Alle dieſe Lande haben die Spanier im) 
vnd iſt vber dieſelbe GCubernator, Don Ferdi⸗ 
nando Alvarado, su Oſorno von Hiſpan 
ſchen Eltern gebohren. Er ſtehet aber vnter den 
Landtpfleger / welcher in der Stadt Concep; 
on reſidiret. Gemelte Landtſchafften ſeynd ober 
die maeß fruchtbar ; Sie tragen das — hi 
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dorn Mays, Gerſt / Erbſen / Bohnen / Hirſen: 
Auch wohl Weitzen / aber nicht viel / vnd etwas 
raun von Farbe / wegen des Orts kalter Feuch⸗ 
gkeit. Es gibt auch ſehr viel Aepfel / Quitten / 
Ruͤben / Wurtzelen und dergleichen Sarten-ges 
vachs. Die Inſelẽ ſeynd voller Schaf-heerden/ 
uch Kühe aber nicht in groſſer menge; Ss bat 
llda fchr viel Ziegen/ Schweine / Huͤner / vnd 
jergleichen Klein Vieh vor die Küchen. Aufden 
Srohmen gibt es fehr ſtadtliche Fifehereyen von 
ilerhand gattung Fiſche. Die Inſel Chilous, 
a die Stadt Caſtro liegt / hat auch Gold-arım 
en: Aber die Einwohner haben ſich geſchewet 
aflelde außzugraben / weil ſie ſich beſorget / fie 
möchten hernach von den Spaniern allzeit zum 
Boldgraben/ als leibeigene Knechte / geziwungen 
verden. Jetzo aber ſtehet einẽ jeden frev Dem Gol⸗ 
enachzugraben wie er will / weũ er nur dem Koͤni⸗ 
je zu Hiſpanien den fuͤnften theil davon entrichtet, 
Die Stade Caſtro hat wenig Haͤuſer / vnd liegt 
in Fluß Gamboa, welcher in einen Seeſtrang 
mnfleuſſet. Sie iſt wegen d ſchoͤnen Garten / vnd 


nie fleiß gepflantzten Baͤume / gar luſtig ahnzu⸗ 


ſchawen. Sie hat 3. Kirchen / die Haupt Kirche / 
die Gnaden Kirche / vnd die Jeſuiter Kirche. Die 
neiſten Haͤuſer ſeynd in Kriegszeiten abgebrandt 


worden / vnnd liegen noch jetzo gang wůſt. — - 
| 
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ſelbſt einer ſonderbahren groſſen Fruchtbarken 


mit denen von Imperial in Verbůndnuͤß einge 


ſtalt zerſtoret worden / daß fienun gank jAmmerz 


Äh | — 


— — | 



















Proving Ongol oder Angola liegt etwas tief 
im Lande / vnd weit von Arauca, davor dich m 
eine Stadt geflanden die vd den Spanern NOS 
va villa genandtworden. Das Erbreich, iſt da⸗ 


vnd bringt mit groſſer menge/ / Weitzen/ F cige a 
Wein / vñ andere Früchte. Vnd man wil ſagen 
daß es in derſelbẽ Provintz auch Goldgrubeng 
be / aber daß man jhrer nicht achte. Es bat in da 
Provmtz Ongol,od Angola, etliche Eingeb 
ne Sandherm/ € bey inen Caziques genant/ die 
mit den Spaniern halten / vnnd alfo ſambt denen 
von Arauca mit im Frieden begriffen ſeynd. E 
habẽ auch zwar die Spanier dafelbft eine Feſtun ng 
aber ohne Beſatzung. Die ee or 6% 
nach Wellen and Ser: hatfeit —— 





9 a fiefich von denfelben Bub nd | 





laſſen. Wiewol die Spanier dennoch durch fhre 
hepmliche gute Gonner vnd Anhängerbey iM en 

alles / was fie wollen / außrichten koͤnnen. DE 
Stadt Imperial iſt ein Bifchofflicher Sing 2 
weſen 7 aberinden nemlichen Kriegszeitend derge⸗ 
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ch anzufchen. Es gieng auch das Geruͤchte / alß 
pen die Spanier mit 300. Mann im anzuge/ 
nd cine Feſtung dahin zulegen vorhabens / auch 9 
bereit etliche Chilifche Landherrn von den jhri⸗ ll 
en ab- vnd zuden Spaniern gefallen weren : dies in 
[be aber werden durch die Nation des Landes / I 
ulchesgenant/welcheseinpnbändigesvies 
eheures Bold iſt / vnd in den SehirgenwohnYy N 
n Zaum gehalten. In jetztgemeltem Lande ſeind 
ne Goldgruben: vnd die Einwohner ſeynd den 
Spaniern vberauß gehaͤßig / weil ſie von jhnen su | 
nterſchiedenen mahlen in Dienftbarfeit gebracht ıl 
prden: Wie man deñ die Leute durch Fein Ding 
ich? zu einem bittern Daß gegẽ ſich bewegen Fan/ ) 
swern man jnen ihre Srepbeitfränide / od gar "| 
itzeucht. Als die Niederlaͤnder fich zu Baldi- a 
ja aufhielten / hat der Sandherr der Caytiner, ll 
it Nahmen Lemoulion , nach feiner Nation |. 
ewohnheit / dem Dbriftender Niederlaͤnder eis ih 
en Dfeil zugeſchicket / vnnd dabeneben Freunds Mi 
hafftmitjhin zumachen /brgeret/fich auch zus | 
[eich Perſoͤnlich auff den Weg machen wollen/ 
in ſelbſt zubeſuchen vnd anzuſprechen. Daaber 9 
wehnete Pulchefaner / die jhn verdächtig hiel⸗ — 
n / daß er den Spaniern zugethan were /folches J 
erckten / ſeynd ſie jhm ins Land gefallen / haben 
mer Vnterthanen etliche todtgeſchlagen / vnnd 

| an 
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bs / fambt den feinigen/ gefangen weageführeh 
iefes Landift zwar nicht weniger fruchtbar/ a 

| auch die andere Chilifche Sande: Weil abert 
Lufft allhier etwas Fätter iſt / fo Fönnen die Frůch 
| | te kaum recht reyff werden. - Villa-rica ıft ein 
an Stadt / vi Proving/ vnd liegt jegiger Zeit gan 
| ‚N wuͤſt  weilficinden vorigen Kriegen von den M 
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dianern zerſtoͤret worden. Iſt ſonſt eines 
baren / wiewol etwas kalten / Erdreichs Sieh 
Goldgruben / die werden aber gantz nichts gead 
tet. Ein Chyliſcher Landherꝛ / mit Namen 
| ruwanchas, welcher felbiger Zeit / dadie N 
| derländer fich im Sande befunden / dab Gebich 
| vber befagte Provintz führere / hat fich im Ja 
| 1643. den3. Februarıj, zu Baldivia, mitdd 
| | Elias Herckman mündlich befprochen/ vnndfa 


2 — 


wol mit gedachten Niederlaͤndern / als auch de 
Einwohneren der Provintzen / Baldivia, pm 
Concha, eine Bereinigung getroffen ond auff 
gerichtet. Jetzterwehnete Proving/ Baldivi 
hat o. Theile oder Kreyſe / nemblich / M 
na,-Peliova, Regni wa, Calli-calli, G 
lanqua, in welchem die Stade Baldivi 


Quinchilqua, vnd andere mehr. Die E 
| ner felbiger Orther fagen anßdrůcklich N 
| zu / daß indenfelben einig Gold / ohne allein 
BE Kreyſe / Mariquina; zufindenfey: fie haſſen de 
Go 
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hold eben fofchr/alsandere Leute daſſelbe lieben: 
a ſie verfluchen es: vnd zwar vmb ſoviel mehr / 
eiles eine Vrſach iſt / worum ſie von den Spa⸗ 
ern dabevor zu einer ſo Schlaviſchẽ vñ Knech⸗ 
fehen Dienſtbarkeit / ſolches außzugraben / mit 
offer Tyranney gedrungen vñ gezwungen wor⸗ 
Das Erdreich in der Provintz Baldivia, iſt 
le vnd feucht / wegen vielfaltigen Regens / wel⸗ 
jen Die veraͤnderung des Mohnd Liechtes mit 
chbringet. Die Feld und Garten Fruͤchte ſeynd 
ſelbſt eben als wie bey uns auch / außgenommen 
jß die Weintraube / wegen der kalten Lufft / nicht 
cht kan reyfwerden. Die Stadt Baldivia hat 
ne Meil / od eine Stunde gehens / im Vmkreiß. 
uff den Stadtmawren ſihet man bin vñ wieder 
pfelbaͤume wachſen / deren auch ohne dz viel auf 
th Gaſſen der Stadt / vnd zwiſchen dem Stets 
laſter / ſtehen / alſo daß es nicht anders / als wenn 
eytel Baumgarten weren / anzuſehen iſt. Zwey 
ahr nach zerſtorung der Stade / haben d. 
Spanier eine Feſtung / an einer Eck des Waſ⸗ ll) 
irohms/ aufgeworffen welche aus Mangel 4) 
roviands allemiteinand Hungers geftorbeny | 
ßgenommen 7o.die mie groffem Kummer oA 
torthdie Stadt Oforno noch erreichet haben, 
Sinth derfelben Zeit iſt die Stadt Baldivia von 
Spanien gang — geweſen / ohne allein 
2 aa da 

















































































bares Erdreich / auch viel Schafe: IR voll 
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daß fie bißweilen / wenn ficauf ſtreyferey außge 
gangen / diefelbe mit ahngefochten. Die Sand 
fchafft Choulacowina iſt vor dieſem / wege 
gemelter Stadt Oſorno, benahmt geweſen / n 
che 20. Meilen von Baldivia liegt. Diefel 
Sandfchafft hateine gar gefunde Lufft / ein fruch 


fchöner Wieſen vnd Weyden / iſt wegen der za 
teſten daſelbſt fallenden Wolle / mie auch wege 
der Menge mancherley anderer Frůchte / ſehrb 
ruͤhmet. Imgleichen hat es auch Goldgruben 
derfelben. Die Einwohner ſeynd etwas freund 
cher und geſchickter / als die Baldivier vñ hab 
zum Landsherrn einen / mit Nahmen / Picoma 
der ein alter Kriegserfahrner Herr iſt / vnd von] 
nen hoͤchlich gepryſen vñ in Ehren gehalten win 
Die Siadt Olorno liegt mitten ineinem Ta 
ſerſtrohm / welchen die Spanier / Rio Buen 
od Gucfluß / nennen. Derſelbe hat einen San 
in welchen nur kleine vnd keine groſſe Schiffe e 
lauffen konnen / weil es im Strohm viel Klipp 
vnd Sandbancken gibt. Der Chilifchen Vi 
cker ſeynd erliche unter der Spanier Gebieth/ 
che aber ſeynd frey von ihnen / vñ haben jhree 
ne Sands-Dbrigfeiten. Die jenige/ fo vnter 
Spanier ftehen / ſchicken fich etwas beffer üt 
Europzifche Sitten vnnd Öeberden ; „00 











‚einige empfindlichfeit / daß ein GOtt feyn 
vnd brauchen fich haͤußlieher Wohnun⸗ 
Die andere aber fuͤhren gar ein wuͤſtes vnnd 
des Leben / welches ſie meht allein von Natur / 
dern auch von jhrer Voraͤltern eingewurtzelter 
wohnheit/aljohergebracht, Sie haben ziehm⸗ 
groſſe Koͤpfe/ breyte Angefichter / ſeynd ohne 
auff dem Kopf vnd vmb den Mund, weh 
felbe/ fo bald ſie herfuͤr kommen / mit einigen 
en Schuͤlpen vnd Muſchelen / ſtracks auß⸗ 
noder abſcheren; Zu welchem ende ſie ſelbi⸗ 
Schülpen ſtets am Halfetragen: Vnd daſſel⸗ 
9 n ſie darumb / damit ſie der Feind im Tref⸗ 

* etwa bey den Hahren erwiſchen vnd be⸗ 
igen möge. Aber die vnter d Spanier Herr⸗ 
t wohnen / tragen alle lange vom Haupt 
terhangende Hahr. Sie gehen gemeinig⸗ 
mit bloſſem Haupt / vm̃ welches ſie eine Bin⸗ 
omthun / deren die eine / nach eines jeden Stans 
Gelegenheit / ſchlechter od auch ſtadtlicher ifi/ 
Indie andere- Denn was grofle Heren vnter ihs 
Bee etwas m den andere geut rend 





















| * auch wol Türfofen/ und allerhand Far⸗ 
rallen. Sie ſetzen auch wol ein Wieſel Fell 
uk das Haupt / daß der Kopf des Wie⸗ 
ae vorn am Haupt vnnd auff der Stun’ 
Ah Aaa ij der 
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der Schwantz aber hintẽ an jrem Haupt / hange 
Die aller weniafte tragen Hüte/ wiewol ſie dieſel 
be auch wol zu machen wiſſen. Siefeyndweißvt 
Farbe / an jhrem Leibe / wie die Europæiſche Leu 
ce / jhr Hahr des Haupts iſt ſchwartz braun vn 
dick / welches fie vm̃ die Ohren abſchneiden. Aud 
die Weibs - perfonen pflegen mit bloſſem Haupt 
vnd nicht allein mitongeflochtenen/ vnd gang vñ 
gebundenen/ fondern auch mit vngekaͤmeten IA 
ren/einher zugehen. Etliche Weiber aber pfiega 
auch das Hahr /fovom Scheytel hinten / weit® 
ber den Nacken ond auff den Schultern / herunte 
hengt / mit einem Knothen vmb das Haupt zu bi 








den: welches fie alsdenn thun / wenn es jnen nac 


zwar bey den Weibern in der Inſel Chiloue ge 


der Weiber Arth gehet / vnd ſie hre Monath ʒ 
ten haben. Die Weibs perſonen in der Ücae 
Landen / ſehneiden jhr Haupt · hahr nicht ab / wi 















braͤuchlich iſt nach der Peruaner Weiſe / we 
che dz Hahr biß auf die Augenbrawen laſſen hat 
gen / wie es jetziger Zeit auch in Europa bey etl 
chen die Gewohnheit mit ſich bringt. Auff da 
Weben verſtehen fie ſich alle mit einander: ma 
chen aber das Gewebnit ober 4. od 5. Ellenlang 
Auß Wollen-Zuch machen fievordie Manns 
perfonen Feine Maͤntelein / die fie nur vmb di 
Schultern hengen / mit den ganzen Armen abe 

“ ’ ga 
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rbloß gehen: und nachdem die Kälte klein oder 
ee darnach hengen fie das eine Däntelein 
r das andere/ baldein weiffes/bald ein blawes / 
ald ein gelbes / die haben ihre Falten/ wiedie Hi⸗ 
pamfche Bettdecken. Sie tragen Feine Waͤm⸗ 
er oder ſonſt etwas vmboder ander Bruſt / aber 
fen (wie mans in Hochteutſch nennet) oder 
Buchfen (wie es die Niederlaͤnder nennen) tra⸗ 
en ſie biß an die Knie / auf d Niederlaͤnder Wei⸗ 
Sie brauchen Feine Hemden / Struͤmpfe oder 
chuhe. Die jenigen Einwohner / welche frey / 
nd den Spamern nicht vnterworfen ſeynd / woh⸗ 
men: beyſammen / in Stadtenoder Doͤrfern / 





























dern voneinander zerſtrewet / in gar ſchlechten 
d niedrigen / auß Stroh / Kohr/ vnd Binfen/ 
machten / vnd inwendig mit keinen Cammern / 
d Gemaͤcheren / vnterſchiedenẽ langen Behau⸗ 
ingen/ die haben ein Tach von Graß / vnd oben 
n weites Loch / da die Sonne / od der Tag / ein⸗ 
einet / vnd der Rauch außgehet. Sie gehen gar 
fuͤßig / ohne daß ſie an Feſtagen / oder weñ ſich 
ſt dz Volck zuverſamlen pflegt / zwar Struͤm⸗ 
haber Feine Schuhe! anhaben. Das Weibs⸗ 
OLE sräge auch ein Ober kleyd von Leinwad; 
as hengt/vorn vnd hinten/nur.aufeiner Schuß 
/iftander ſeythe sufatfien genaͤhet / die Brüfte 
ber ſeynd bloß, Gemeltes Dber-Eleyd hefften fie 
& Aaa ii auff 
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aufder Schulter mit groflen ſteck · Nadeln zuſan 
men; Vnd dieſelbe Nadelẽ ſeynd entweder Si 
bern / oder von Ertz / nachdem die Leute verm 
gens ſeynd. Mitten am Leibe ſchuͤrtzen vnd gů 
ten ſie beſagtes Kleyd auf / vñ thun noch ein Ma 
telein daruͤber / das hefften ſie vnter der Kehl m 
Tan! einer ſteck· Nadel / ahneinander. Siegehen aut 
| | N barfueß) eben wie die Manns perſohnen / obt 
1) 










Strämpfeoder Schuhe / vnnd ſeynd deſſen al 
gewohn. Ahr Haußrath iſt ſehr gering / vnd g 
| wuißlich gar nicht zu einiger Dracht / fondernm 
| | N fo viet die Noth ſelbſt erheiſchet. Ein Geſchirꝛ 
Ein oder 3. darin fie ihr Setranck bewahren / krie 

| man etwa zu ſehen / neben einem Nap von Hon 

IN darauf fictrindeen. Ein Stam oder Klotz vi 
| | eine Baum iſt jhr Stuhl: Vnd weñ fie jeman 
| becſuchet / ſo thun ſie jhm die Ehre/daß fie einie 
Felle darauff legen. Sie verſehen ſich nur aufe 

Fahr mit Nothdurfft / vnnd laſſen dasfünffek 

l Jahr vor fich ſelbſt ſorgen. Ihr Reichthumb bi 
| fiehetin Dich / welches nitdurch ihren fleiß on 
I aufficht / fondern nur von der Natur felbft / ve 
| forget vñ erhalten wird. Zu anfang des Monat 
I | Odtobris verrichten fiejre Saeth; alsden fon 
| | men 10. oder 20. Haußgefinde felbiger Gegen 
| 'f 











zuſammen / einander zu helffen; Da ackern fü 
u— da eggen ſie / da ſaͤen ſie. Weñ die mr 
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anden / ſo kommen ſie wieder zuſammen / einan⸗ 
er zuhelfen. Sie halten ſhre gewiſſe Mahlzeiten 
Norgens vnd Abends. Sie trincken nicht viel: 


ind ihr Tranck iſt Waſſer / darın fie Hirſen / 


Veitzen vnd Öerfien-meel/ zu mengen pflegen / 
ft eben wie man bey ons das Bier brawet. Bey 
ohen Feſttagen brauchen ſie einen Tranck / wel⸗ 
her aus dem Korn Mayz gemacht / vnd von ſh⸗ 
in / Chiche, genant wird / vnd iſt faſt einer ſol⸗ 
hen Farbe vnd Geſchmacks wie bey uns ſawer 
Buttermilch. Gedachtes Korn/ Mayz, ſtoſſen 
jesu Pulver weichen esin Waſſer machen eis 
en Zeig darauf / denfelben Fawen etliche alte 
Weiber in jhbrem Munde / biß er wird wie ein 
Bren/ alsdenn gieflen fie Waſſer darauff / und 
flenesauffieven. Das iſt darnach ihr Tranck / 
aranfiefich volltrincken. Faſt ebenergeſtalt ma⸗ 
hen ſie auch einen Apfeltranck / nemlich auß Aep⸗ 
elen / die zuvor / beſagter maſſen / von den alten 
Weibern zerkawet ſeynd / welches / jrer meynung 
lach / zu deſto ſtaͤrckerem auffieden helffen foll. 
ae / welche fie Ulmenes, oder 
Pulmas ‚nennen/ nehmen fie auß denen / Die fich 
orhin wol gehaltenhaben / und eines vornehmen 
Sefchlechtsfeynd. Denn das Wort / eder der 

ahm / Caziquen , iſt bey ihnen zwar auch ges 


räuchlich/ aberanfich * jhnen frembd / vnd 


aa iiij kompt 






























































744 Braſilianiſche e = 
kompt auß andern Weſt Indiſchen Sanden. B 
ſagter Ulmenen Haben etliche 20. etliche 30,8 
liche 100. Haußgeſinde / vnter ſich: worauß kla 
lich zu ſehen / daß fein Hauffen / oder Meng 
Volcks /ohn einige Ordnung / oder Obrigken 
beſtehen kan. Ihre Authoritat vnd Vermoget 
laͤſſet ſich ſonderlich im Kriege / vnd auff Landi 
gen / ſehen / in welchen Verſamblungen ſie da 
Wortführen. Solche Landtage koͤñen ſie anſt 
len vnd halten / wenn es die Nothdurfft erfoden 
Aber es iſt jhnen nicht geurlaubet / einige Sten 
außzuſetzen / oder beyzutreiben / es ſey denn daf 

















* 
Alu 


vnnd ſolches unter dem Gebieth des Dber-Lami 
pflegers/ den fie Nento quiend nennen. Th 
mand darf mi einen andern allein/ ond abfonde 
lich / von ſolchen Sachen / welchedas Gemein 
Weſen betreffen / reden / od fish beſprechen / ſon 
dern von dergleichen Dingen muß offentlich on 
ger dem freyen Himmel / in beyſeyn des herumb⸗ 
ſtehenden gantzen Volcks / gehandelt ondgefpre: 





vngelegenheit zu bungen· Das Ampt eines Sand 


pflegers erbet auff ſeinen aͤlliſten Sohn / vnd fol 


gen XR 
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ends auff die andere: Vnd wenn dieſelbe nicht 
sehr ſeynd / fo kompts auff die naͤchſte Bluths⸗ 
wunde. Wuͤrden aber dieſelbe nicht vor bequem 
arzu ermeſſen / ſo erwehlen fie andere anjre ſtadt. 
Ihre Waffen tragen ſie ziehrlich; das ſeynd Lan⸗ 
* Spehre / die 20. Fueß lang ſeynd / vorn 
Me einem ſpitzigem Eyſen / oder auch wohl mit 
mem harten gefpigtem Holtz / beſchlagen / mit 
elchen ſich zu Dferde im Streit artigzubehelf 
en willen. Sie lieſſen auch die Niederlaͤnder / 
ls fie zu ihnen kommen waren / etliche Säbel/ 
Schlachtfchwerter/ond Bruſtharniſche / fehen/ 
pelchefievordiefem vonden Spanifchen/ wenn 
e dieſelbe gefchlagen/eroberthatten. Siehaben 
ch Rappiere von denfelben bekommen / die tra: 
jet fie bloß ander ſeythen / wenn Die Scheyden 
erbrochenfennd, Siebrauchen auch Keulen vñ 
Bolben vorn am dicken Ende mit fpigigen enferz 
fen Nägeln befchlagen / imgleichen’ nach ihrer 
Borältern Gewohnheit / Bogen/ vnnd folche 
Dfeple / deren Spigen aus einem fcharf geſpitz⸗ 
emharten Steinegemacht/ond vergiftet ſeynd / 
ergeſtalt daß einer (der damit getroffen wird / vn⸗ 
chlbarlich daran ſterben muß. Jedoch iſt daſſel⸗ 
——— allen / ſondern allein bey oberwehnten 
Voͤlckern /gebräuchlich/ dieman Pulches heiß 
ee / vnnd die in den Drientalifchen Gebirgen / 
4 aan Cor- 
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46 Brlraſilianiſche Geſchichte. 
u) Cordilleras genant/ wohnen. So pflegen 
2 fich auch Sturmhauben vnd Bruſtſtucken / an 
Di vichfaltigen aufeinander genäheten Fellen / wied 
| oobdiliche verwundungen / zu machen. Sie haber 
al): beſſere Reutterey denn Fußvolck / welches/ went 
Inn es ins Feld vnnd in Schlachtordnung — 
INK: il wird / leichtlich außreiſſet / fonderlich wenn mat 
| tan |! mitonfern Mußketen ond Fewerrohren / auff ſu 
Im loßbrennet. Spiefle willen fie wohl zugebrau 
IE EIER | chen/ aber mit Büchfen und Mußketen wiſſen ſu 
1 nicht vmbzugehen. Auß einem Hinterhalt om 
1 heymblichẽ Schlupfwinckeln der Sträuche vnt 
Buͤſche / vnverſchens loßzubrechen / vñ den Feint 
| plöglich zu oberrafchen/ darauf feynd ſie treflick 
In abgerichtet : Vnnd die Niederlaͤnder haben fü 
| | zwar offt vielrühmens/ was fievor tapfere Leutl 
| weren / hören machen / folches aber niemahlsit 
















UF der That gefpüret / fondern vielmehr befunden 
| 9 daß Io, Niederlaͤndiſche Mußletierer / mol 300. 

4 Chilier verjagthaben. Gegen jren vberwaͤlti 
|| ten Feind feynd fie gar vnbarmhertzig / vnd ſchen 
cken keinem das Leben: ſondern werffen jhn fu 
| 9— Boden / reiſſen ihm das Hertz aus dem Leibe 
| Zerbeiſſen es in ſtuͤcken / ruffen einen re 





| I denfiePillan nennen / vnd thun demſelben einfoh 
hrs blutiges Opfer. Bon Gott dem Schop 








| Far/ oder ſonſt vom Goitesdienſt / oder auchvoh 
| vnſterb 








hl von feinem onterfchendt zwiſchen Heili⸗ 
jen oder andern Tagen. Gleichwol fcheinetes/ 
aß fie noch etwas Wahns von einiger Goͤttlich⸗ 
eit in fich haben muͤſſen / ſintemahl fie jhren ges 
nelten Pillan , als einen Geiſt / derin den Luͤff⸗ 
en ſchwebet / verehren : Bevorab / wenn ſie ſich 
Jantz voll vnd toll geſoffen haben / vnd demielben 
lsdenn gewiſſe Geſaͤnge vnnd Lieder zu Ehren 
ingen.. So offt es donnert / ſo erſchrecken ſie / 
pnd.bitten/ daß ſolches jhre Feinde treffen möge; 
Blaſen auch einenhauffen Zabart-Rauchs auß 
en ond Naſe / rufen Pillan, Pillan, als ob 




















je ihm mit dieſem Raͤuchwerck jhren fchüldigen. 
Dienſt leiſten wolten. Weñ ſie etwa einen Sieg 
eder jhre Feinde erlangt haben / fo halten ſie ei⸗ 
en Feſttag mic freſſen / ſauffen / vnnd aller uͤp⸗ 
pigkeit: fie ſtecken einen Pfeil in die Erde/ tantzen 
vmb denſelben herumb / vnd fingen ihre gewoͤhn⸗ 
e Lieder dem Pillan zu Ehren. Eben alſo ma⸗ 
en ſie es auch / weñ ſie einen gefangenen Feind / 
em Brauch nach / zur Schlachtbanck bringen 
len. Derſelbe ſitzt bey jhnen / iſſet vnd trincket 
it jhnen / vnd ſinget mit jnen; vnd in dem ſchla⸗ 
fie ſhn mit einer Keule vor den Kopff / daß er 
zu Boden faͤllt. Alsdenn ſeynd fie ober jhn her / 
gerseiflen jhn mit jren Zaͤhnen / vnd ſingen inmit⸗ 
2 Aaa vj sche 
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tels mit groſſem ruffen vnd brullen / jrem Pillat 
feine Ehren · Lieder. Todtſchlag / Raubereyen 
Aufruhr / ſtraffen ſie an Leib vnd Leben vnd b A 
Mi Derrichtung felbiger Straff brauchen fie allze 
| 11 auch jegtgemelten fingens. - Alle diejenige, vel 
che vnter jhnen vor anderen etwa tapfer / hurtig 
verſtaͤndig / keck / vnd kuͤhn ſeynd / heiſſen ſie vor 
jhrem Abgott / Pillaner, gleichſamb als Goͤtth 
che Leuthe / vnnd eben alſo nennen fie auch ihn 
Sänger / vnnd die fich bey Ihrem Abgoͤttiſche 
Dienft gebrauchen laflen. Sie haben auch not 
einen anderen Teuffeliſchen Geiſt / den fie verel 
ren / vnd Mura-Poanta nennen. Denſelbenn 
fen ſie an / wenn ſie ſich in den Eheſtand begeben 
wollen: Vnd vermeynen / wenn ſie durch deſſel 
ben anſtifftung das Beyſchlafen verrichten /fe 
koͤnne es an Fruchtbarkeit nicht mangelen. Sk 
geben auch vor / daß ſie zwar mit ſelbigem Abgot 
Geſpraͤch halten / aber nur durch Eingebung 
vnd durch Traͤume / nachdem fiesu vorhero q 
lerhand gewöhnliche Kurtzweil / fingen vnd rat 
tzen / getrieben vnd veruͤbet haben. Sie neh 
viel oder wenig Weiber / nachdem ſich ihr ? 
moͤgen an Haab vñ Gut erſtreckt. Diefelbe kau 
fen fie ihren Eltern ab: Dahero auch bey jhne 
ein Sprichwort aufgekommen; Das ſey ein re 
cher Chilier, der viel Tochter habe. Wenn 

































aſilianiſche Sefchichtee 749 
m Weib nehmen wollen / fo fehen fie nicht dar⸗ 
f / ob ſie ſchoͤn / oder vornehmen Sefchtechts/ 
nur / ob fie auch arbeitfamb / vnnd fleiſſig 
Woßfern eine IBeibs-perfon daſſelbe an ſich 
/ fowird fie vor anderen genommen. Denn 
Weiber verforgen vornemlich den Ackerbaw: 
cheren die Schafe) fie trefchendas Korn / fie 
nen / ſie weben. Die Männer figen over ſte⸗ 
muͤſſig ahn der Sonnen; ſeynd zur faule 
ſiggang gebohren / vnd nehmen ſich faſt 
Dinges /ohne allein des ſaͤens / an: Wor⸗ 
gleichwohl auch noch die Weiber / wie im⸗ 































n Tochter zur Che begehret / der hat nicht 
oͤten / daß er ſie darumb anſpreche / oder viel 
16 oder werbens vmb ſie mache / ſondern ex 
ſt nur mit dem Vater / wz er vor die Toch⸗ 
geben ſolle. Daſſelbe ſeynd etwas koſtliche 
zuben od Hauptbinden / Pferde vnd Schafe 
ern er mit dem Vater Davor eins worden iſt / 
ſolches entrichtet hat / foführet er die Braut 


chtferner kein Weſen davon. Wenn es aber 
thbar worden iſt / ſo bittet er die Freumde vnd 
erwandten zu Gaſt / ſchlachtet etwas auß 
Schaefſtall / zum Opfer / lobt vnnd dancket 
nAbgosMura-Poanta:: darnach leget er 
| | etliche 























en zur Erndte/ zu Hulfrufen. Wer einnes 


erfille / vd fchlechter Dinge/ heym/ und | 
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750  Brafitianifche Geſchichte. 
etliche Schafsfelle auff die Erde / darauff ſetzen 
fie fich nieder / eſſen vnnd trincken mit einander / 
vnnd machen ſich luſtig. Der Mann verfihesek 
it ne jede feiner Eheweiber mit einer fonderbahre 
Ian! Wohnung. Wenn er bey jhr fchlafen will / fe 
1 laͤſſet er ſies wiſſen: Vnd alsdenn ıft fie die allen, 
Ih liebſte / die. anderen alle müflenauffwarten vnn 
| | i dienen. Nenn fie eines Kindes genefen iſt / fü 
TEE ſchlachtet man ein Lam / hält damit ein Gaſtge 
| both / vnnd theilt der Kindbettherin etwas von 
| Fleifch / vnd von der Bruͤhe / mit. Es haͤlt ſich 
aber die Kindbettherin Feine g. oder 6. Woche 
inne / wie ın Europa gebräuchlich / ſonden 
ſtracks des anderen Tags/nach der Geburth / ge 
het fie wieder an jhre gewoͤhnliche Arbeit/ vnd iſ 
ſtarck an Leibe / wiewohl die Weiber allda Flat 
von Perſon ſeynd. Sie warten jhren Maͤnnen 
ſehr fleißig auff / vnd werden nicht viel mehr / alt 
vor Dienſtmaͤgde / geachtet. Wenn fie etwadı 
nen anderen Mann etwas ſtarck anfehen/ vndjb 
- Mann deflen gewahr wird / fo gibt er jhnen guf 
ftöffe vnnd fchläge davor. Laſſen fiefich aber‘ 
Ehebruch ergreiffen / fowerdenfienach des La 
des Rechten am Leben geſtraft. Sie halten fi 
gleich wohlnichts defto Feufcher / wiewohlficet 
wasbehutfamer damit vmbgehen / vñ Die ING 
ser pflegen auch wohl mis denen jhrer Weibe 
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xlchen fie nicht ſonderlich hold ſeyn / dießfals 
lichermaſſen durch die Finger zu ſehen. Vnnd 


wol der Heyrath / obvermelter maſſen / gleich⸗ 


b kaufsweiſe gemacht wird: So kan er den⸗ 
och kaufsweiſe nicht wieder getrennet werden. 
Iber / wenn das Weib die Ehe bricht / fo kan ſie 
Mann mit Fug vnnd Recht verlaſſen. Er 
rag ſich auch wohl von feinem Weibe / ob ſie es 
leich nicht verſchuldet hat / ſcheyden: Jedoch 
nuß er alsdenn gewertig ſeyn / daß man ſich deß⸗ 
pegen ahn jhm / zu feiner Zeit vnnd Gelegenhet / 
aͤchen werde. Sie ſchewen ſich auch nicht / einer 
em anderen feine Weiber ſchaͤndlicher Weiſe zus 
ntführen/ auch wohl den Dann / damit einer 
15 Weibes mächtig werde / gar vmbs Leben zus 
ringen. Welches die jenige/ die etwa in groſſem 
Anſehen vnd Gewaltig ſeynd / zu thun / vnd dar⸗ 
ber vngeſtrafft zu bleiben pflegen. Wenn man 
enach den jhrigen fragt / die abgeſtorben ſeynd / 
D antwortten fie: Der Teuffel hat fie geholet. 
Vber die Verſtorbene tragen fie Leyd / die Leiche 
tamen aber wirkelen fie in etlich Gekraͤut / vnnd 
Sewuͤrtz / wieder Die verfaulung: vnd laſſen ſie 
fo etliche Monath lang liegen. Wenn ſie aber 
iefelbenun zur Erde beſtatten wollen / fo laden 
ie / drey Tage zuvor/ jhre Derwandte zu Gaft/ 
Men vnnd trincken miteinander / vnd fegen auch 
} 
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752  DBrafitinnifche Geſchichte. 
dem Leichnamb des Abgeftorbenen eine Schuͤſſ 
mit Speyſe zu den Haupten / als wenn er derfe 
ben mit genieffenfolte. Nachdemfienun 3.00 
4. Tage lang mit einander gezecht haben - #4 
begraben fie endlich den Coͤrper in des Verſto 
benen geweſene Behauſung. Einer Witwe 
zwar zugelaſſen / ſich alsbald nach he DA 
nes Todte wieder zu verehligen: vnd wer ſie he 
rathen will / der muß jhren Kindern / ſo ſie der 
eirnge hat / etwas verchren / zum Zeichen d 
es jhm mit dem Heyrath ein Ernſt ſey. We 
aber eine Witwe in — Witwenſtande verha 
ret / fo hat fie mehr Ehre davon. Manns vi 
Weibs-perfonen pflegen fich alle Morgen /il 
nächfigelegenem Waſſerſtrohm / zu baden/ 
mag auch fo kalt ſeyn wie es wolle. Wenn 
ſich mit einander irgend zu einem gefambten Kr 
ge verbinden wollen / fo ſchickt einer dem ande 
einen Pfeil. Ruͤhret nun derſelbe den Pfeil ah 
mit der rechten Hand / ſo iſt der Bund ſchon g 
ſchloſſen vnd geſchworen. Vnd weil ſie ſcht 
bens vnd Leſens vnerfahren / vnnd derwegen eu 
ander jhre Gemuͤths Meynumg fehriffttichnid 
koͤnnen zuerkennen geben / fofertigen ſie jeman 
ab / der vmb die Sachen eigentlichen weiß / 
er dem andern / wie es vmb die Vrſachen & 
Kriegs bewandfey / zuverfichen gebe. Dei 

seic 



























Braſilianiſche Geſchichte. 733 
ichet zugleich dem jenigen / ahn welchen er ge⸗ 
wird / einen Pfeil indierechte Hand/ ahn 
ine Schnur) derein Bendel/ henget. Wo⸗ 
nun dieſer ſich mit in den Krieg einzulaſſen 
eynet iſt / ſo gibt er dem Geſandten / wenn 
—— auff die Růckreyſe begeben 












— Muß aber etwa noch 
it anderen aus der Sach gerathſchlaget wer⸗ 
n/ fo ſchicken fie nurbefagten Dfei/miterwehs 
sten onterfchiedenen angebundenen Bendelen/ 
nen herumb. Wo ſie an ihrem Leibe etwa 
wehaben / da kratzen vnnd reiben ſie ſich erſt⸗ 
tt ſcharffer Aſche / darnach rüpfen fie vol⸗ 
s die Hahre / ſamt der MWurgel/mitden Fin⸗ 
‚herauf / daß es nicht wieder wachſe. De 
nner hohen fie vor. einen Gott: vnnd nennen 
Pillan. Wenn ſie etwa ein Gaſtmahl mit⸗ 
ander halten / vnd es alsdenn anfaͤngt zu doen 
ken / ſo laſſen fie alles liegen vnd ſtehen / lauffen 
on / vnd rufen vberlaut / da ſeynd die Spanier / 
eynd die Spanzer / ja ‚greifen auch ſtracks zu 
n Waffen als wenn der Seind vor der Thuͤr 
se. Denn obfic wohl nun mitden Spamern 
haben, fo ſchwebet dennoch die abfehemiiche 
da anmbersige eſnn welche die Spas 
J 2211 Pe mer 
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4 Broſilianiſche Geſchichte. 
nier vorzeiten an den Vorfahren veruͤbet haben 
den Nachkoͤmlingen noch ſo abſchewlich vnn 
dergeſtalt im Gedächtnäß / daß fie vermeynen 
wenn fich die Lufft vngehewer ond vngeſtuͤmb er 
weiſe / fo fen die Grawſamkeit vnnd das Wüte 
der Spanier eine Vrſache deſſelben. Wenn ſi 
einen Dber - Landtpfleger zu erwehlen haben / 
Halten fie es folgender geftalt. Wer ahn des vet 
ſtorbenen Stelle zum Dber-Regenten angenon 
men werden will / der muß zuvor ben fich wohle 
wegen / ob erauch grumgfamb Dermögensit 
be/ den Ulmenis, oder Bnter- Sandpflegeren 
die gewoͤhnliche Verehrungen Vi 
taffen. Darnach laͤſſet er die Ulmenen , od 
Vnmier Landpfleger / zufammen berufen / w 
auch das gange Volck / vnnd haͤlt daſelbſt für 
nienallen cine Oration, inwelcher er vermelde 
von was fuͤr einem ſtadtlichem Geſchlecht a 





was feine Vorfahren vor hochanfehnliche Leu 
geweſen / wiereich er fey/ was er vor ſehr treflick 
Verwandite vnd Befreundete / wie tapfer er on 
die ſeinige ſich in den Kriegen gehalten haber 
Darauff hebt einer auß den vornembſten 7 
pflegen ahn / vnnd machet es alles noch vi 
groͤſſer vnd ſtadtlicher / was nemblich der jenig 
der num zum Ober Haupt erwehlet werden fol 
vor sine herzliche and mit Tugendten wolbenab 

Perſo 
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Derfonfey. Folgends laͤſſet er ſo wohl den nes 
ven Dber-Landpfleger / als daß Volck /denges 
ähnlichen Eyd leyſten / nimbt den newen Ober⸗ 
egentdeme koſtliche mit Edelgeſteme durch vñ 
urch befasste Binde / von dem Halſe / vnd theilet 
be vnter die UImenen, oder Vnter-Lande⸗ 
eger. Alsdenn fangen ſie alle an zu ruffen vnd 
uſchreyen / vñ dem Newen Dber-Haupt Gluͤck 
uwuůnſchen / vnnd was bey ihnen allzeit das erſte 
d das letzte iſt damit wird auch felbige Hand⸗ 
ing / nemblich mit ſchwelgen / freſſen vnnd ſauf⸗ 
== Zwiſchen Ihren vnnd vnſern 






ieren iſt ein zumahl groſſer vnterſcheid. Ihre 

hafe ſeynd theils wild / wie auch in Schot⸗ 
ind / theils zahm. Etliche ſeynd faſt geſtalt als 
pie die Camele: Sie haben einen langen runden 
dalß / vnnd eine geſpaltene Schnautze / aber kei⸗ 
en Hoͤcker auff dem Rücken. Die Farbe jhrer 
it olleift ungleich ; Etliche Wullen feynd weiß / 
fiche ſchwartz / etliche afchfarbe, Aber die wils 
en ‚Schafe haben fewerrothe Wolle. Denfels 
en / wenn man fie gefangen hat / pflegt man ein 
sch in ein Ohr zu bohren / vndein Seyldadurch 
afterken/swomitmä fie regiren fan mie cin Pferd 
iedem Zaum. Indem Sande Chileiſt ein klei⸗ 
e5 Thier / nicht groͤſſer denn ein Eichhoͤrnlein / 
latt u Ai Hahr / wovon Die von Peru tref⸗ 
ir 2% Bbb ij lich 
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76 Broſilianiſche Geſchichte. 

lich viel halten: vnd wird Chincilla genant. Es 
gibt in Chili eine groſſe menge Vichs / wie auch 
Strauß⸗Voͤgel. Was vor Früchte aus Spas 
nien ins Land kommen / die arten leichtlich in dem⸗ 
ſelben. Vnter andern inlaͤndiſchen Fruͤchten hat 
es auch eine beſondere Arth Getreydig / das klei⸗ 
ner iſt denn Roggen / Teca genant; daſſelbe ro⸗ 
ſten ſie / vnd zermalmen es / vnd brauchen es vor 
Brodt. Wenn man ein wenig naſſes darauff 
thut/ ſo dienet es zur Speife : fchütter man aber 
viel nafles darauff / fo dienet es zum Getraͤnck 
Daſelbſt waͤchſet auch ein Baum den die Spa 
nier/ Murtilla , die Eingebohrne aber/ Unni 
nennen : auß deffen Frucht wird ein Safft auß⸗ 
gepreffet der faſt wie Wein / vnd gar gefumd im 
Magenift. An diefe Chilifche Sande ſeynd vos 








dieſem vnterſchiedene fehr beruͤhmete Seefahren 


alß Franciſcus Drac, Thomas Candiſch 
Olivier vonder Noot / Georg Spilberg / one 
andere/ angelandet. Am allererſten iſt ein Spa 
niſcher Ohriſter / mit Nahmen Diego Alma 
gro ‚ ingroffer Gefahr / vber das Gebirg / An 
des, mit Kriegsvolck indiefelbedurchgebrochen. 
Darnach hat ein ander Spanifcher Obriſter 
Valdivia, oder Baldivia genant / dieſelbe Lan 
de vberwaͤltiget / auch 2. Städte/ die eine Baldı 
via, von feinem Nahmen / Die andere/ Imperia 

2 ® genanf, 
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jenant/daringebamet. Vnter allen Chilifchen 
Voͤlckern aber ſeynd die von Arauca Die aller⸗ 
freitbareſte; Habenauch die Spanier-offtmals 
nit groſſen Niederlagen auß dem Feld geſchla⸗ 
jen/ Städte vnnd Flecken vberfallen / zerſtoͤret / 
nd in die Aſche gelegt / vnd den Spaniern ferner 
ergeſtalt hefftig zugeſatzt / daß fie dieſelbe aus vie⸗ 
en Quartieren verſagt / vnd gleichſamb in gewiſ⸗ 
eSchrancken eingetrieben / auß welchen ſie nicht 
veiter vortſchreiten noch jhre Graͤntzen außbrei⸗ 
en foͤnnen. 
Weil nũ vielgemelte Lande faſt reich an Gold⸗ 
zruben ſeynd / ſo haben ſie dadurch die Weſt Ins 
iſche Societät, ſambt dem Admiral Brawer / 
ieſen Zug dahin vorzunchmen veranlaſſet vnnd 
ewogen: Geſtalt denn wir Menſchenkinder ons 
gern an ſolche Stelle und Orther / da vnſerer Ber 
ierde einige Hoffnung erſcheinet / locken / vnnd 
Ins durch vertroͤſtung einer zukuͤnfftigen Nutz⸗ 
arkeit leichtlich zu einer oder anderer mißlichen 
nterwindung vberreden laſſen: Womit ich mich 
denn auch / nachdem ich mich bißhero mit Erzeh⸗ 
ge wie es vmb die Chiliſche Lande und Vol⸗ 
ker / ſambt jhren Sitten / vnd Lebens Weiſe / ber 
ſchaffen / weil es vns frembde vnd vngewoͤhnliche 
Dinge ſeyn / etwas lange vnd weitlaͤuffig aufge⸗ 
halten / mn wieder zu vnſerer eigentlichen vorge⸗ 
4 Bbb ij non 
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nommenen Hiftori wenden will. Vnd ſeyn 
demnach in Brafiliendem Admiral, , Brawer 
gu offtgemeltem ſemem Zuge / 5. Schiffe, mi 
360. wolgruͤbter Soldaten/ vnter 3. Faͤhnlein 
deren Hauptleute Blaubeeck / Voſterman / vn 
Peter Floriß hieſſen / vnd alle vor gute Kriegslen 
te wohl bekant waren / zugegeben worden. 

dieſer Flotte iſt eraus Braſilien, vnd dem 
ven 8. Alexius genant / im Jahr 1643. abg 

fahren / hat feinen Lauff nach Suͤden gerichtet 

vnd alß er an die Straelle Le Maire gefoifieh 
ift er diefelbe vorbey gefchiffet / vnd fonderlich.au 
Den nicht weit davon liegender Orth Landesri a 





gemein Staten Sand genandt / gename achtı 

gegeben / damit er / ob es ein feſtes Land / oder e 
Inſel / were/ eigentlich gewahr werden moͤchte 
Darnach hat er ſich wieder nach beſagter Strad] 
Le Maire gewant / in meynung in Den Secbu 
ſem / oder Haven /ins gemeindie Baya von Va 
lentia genande / welcher dafeldft in Mauritiu 
Land nach Süden) auffderhöhevon 54. Gra 
den / vnnd etliche Minuten liege / gugelangen 
Aber dafahmein ſtarckes Vngewitter / triebejht 
mit Gewalt an dieandere ſeythe gegenvber/ alſt 
daß er gezwungen ward das gange Staten Lam 
zu vmbfahren / wodurch er nicht allein erfahren 
daß es eine Inſel were / Aula auch zugleich al 


























\dmiral nach vergangenem 
en hatte / iſt zu 10. 0d12. Schiffen ſehr bequem. 
at aber weder Fiſche / noch auch zu Sande einig 
Dich. Dazumal gab es viel Geſtraͤuchs / voller 
other vnd ſchwartzer Beerlein / auch eine gro ſſe 
Menge Muſchelen / vnd dabeneben friſch Waſ⸗ 
f imgleichen Holg zu allerhand behueff In 
ehem Haven ſamlete Brawer ſeine Schiffe wie⸗ 
+ zufammen / die durchs Vngewitter vonein⸗ 
ander zerſtrewet waren / vnnd kam endlich frifch 
nndgefund / auß der new erfundenen Strach/ 
18 Sand Chili,inden Haven zu Chiloes: wel⸗ 
chem Dahero der Nahm / Brawers Haven / ge⸗ 
eben woͤrden. Eincs feiner Schiffe/ Drangien 
an hattefich verirret / welches hernach da⸗ 






lbſt auch ahngelanget / aber alß es die andere 

Schiffe aldanicht angetroffen / weil ſie fchon hin⸗ 
weg vnd vorahn geweſen / iſt es wieder nach Par- 
boco gekehrect. Der Admiral Brawer a 
— ließ alsbald nach ſeiner Ankunfft den Capi⸗ 
Bbb injgain 
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7560 Braſilianiſche Geſchichte. 
tain Criſpin, neben dem Maſor Blauenbeeck 
mit der Jagt / Delfin genant ‚den Strohm hin 
auffahren ſich bey den Chiliern, fo jhnen “ 





begegnen möchten’ vom Zuſtand on Gelegenhi 

Des Landes/ auch wie ftarck die Spanier wer | 
zuerkundigen. An beyden ſeythen des Strohm 
ſtunden ſehr luſtige vnd angenehme Baum Ge 
ſtraͤuche / auch hier vnd da einige Behauſungen 
vmb welche denn hölgerne Bezaunungen / freu 
weyſe / auffgemacher waren. Alß die Chiliet 
dieſe frembde und newe Menſchen ſahen / begaben 
fie fich auff einen hohen Hügel / der nit weit v om 
Strohm wahr / vñ lieſſen fich vondannen ſehen 
Da aber die Niederlaͤnder ans Sand traten / vn 
mie jhnen Sprach halten wolten/ wichen fie von 
Strohm Landtwerts in. Die Wiederländer ſta 
ken einen Stock in die Erde / hiengen ein weiß 
Band an denfelben / vnnd gaben damit zuverſte⸗ 
hen ‚daß fiegute Freunde weren vnnd in Frieden 
anfahnen; lägen auch etliche Meſſerlein vnnd 
Corallen neben den Stock / zum Zeichen/ daß fie 
mit hnen zu handelen begereten/ riefen auch dabe⸗ 
neben laufh vnd fo freundlich als fiefonten / daß 


4 

















ſie nichts denn Freund chafft ſuchten. Es waren 
aber die Niederländer kaum wieder in jhren Nas 
chen getreten / da kahm ein Chilier zu Pferde⸗ 
vnd 3. zu. Fueß / holeten den Stock / neben den an⸗ 

deren 
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eren Sachen / brachten ſie erſt zu den jhrigen / 
ahmen wieder an dem Strohm / vnd wurfen ges R 

ten Stock / fampe den anderen Dingen/ ins 
Bafler. Weil nun daſſelbe gar eine vnfreundu⸗ 
A Bezeigung war / foargwohnten die Nieder; 
inder/ es mochten vielleicht die Spanier diefelbe 
reher inhaben / vnd daß fie ſich derwegen allda 
einer Freundſchafft verſehẽ konten. Drey Tag 
ernach fuhr d Major / Blauenbeeck / mit einem 
aͤhnlein Soldaten etwas höher / den Strohm 
mauff / ob er mitden Einwoͤhneren zů Geſpraͤch 
jochte kommen: vnd hatte in Befehl / er ſolte ein⸗ 
iahl oder zwey auß einem Stück / jedoch mit lo⸗ 

m Pulver / vnd ohne Kugel / Fewer geben/ vnd 
ugleich auch eine weiſſe Fahne / zur anzeige / daß 
—* Fein Leyd geſchehen folte/ ſondern alles fried⸗ 
ch gemeinet were / fliegen laſſen. Aber bald dar; 
u / wenn ſie ſich ſehen lieſſen / vnd jhm kein Ge⸗ 

ar geben wolten / Tolteer eine rothe Sahne auf⸗ 

cken / vnnd fcharffchieffen ihnen dadurch eine 
urchteinzujagen. Aber das alles wolte nit helf⸗ 
n: Sondern fieverlieflen fich aufdie Gelegeu⸗ 
eit ſelbiger Gegenden’ erzeigten fich trogig/fien: 
en ahn mie haßlichen onflätigen Wörtern auff 
ie Niederlaͤnder zu ſchelten / vñ jnen zu draͤwen/ 
uͤrden fie an Land treten / ſo ſolle jhres Gebeins 
icht davon kommen. Zween Hauptleuth / Bor 
Sb» ſter⸗ 
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ſterman / vnd Floris / machten ſich ans Land / be 
ſtalten an einen bequemen Oꝛth einen hinterhalt 
ergriffen einen Chilier, wie auch eine alte Fran 
mit 2. Kindern. Weil aber diefelbe Fein Hiſpa 
niſch reden noch verſtchen konten / fo war auch vi 
ihnen nichts zuvernchmen. Vnterdeſſen hatt 
die Spanier einen Niederlaͤndiſchen yratofa 
gefangen bekommen / aus welchem fie vermuth 
lich werden verftanden gehabt haben / Aus wa 
für Vrſachen / vnd zu was Ende / die Niederlaͤn 
der dahin kom̃en weren. Erwente beyde Hau 
leute zogen vorth / nach d Feſtung Carolomap 
pa, auß welcher der Feind Fewer auff ſie ga 
auch vngefehr 90. Mann zu Roß vnd Fueß 

ſie außficlen. Da brach gemelter hinterhalt auff 
griff den Feind any ſchlug jhn in die Slucht/ v 
die Fluͤchtige verbargẽ ſich in den naͤchſtgelegen 
Waldt. Im ſelbigem Treffen blicb der Hiſpa 
niſche Obriſte Don Andreas Nimez ‚felb 
wie auch Herrera ; und dabeneben 5. oder 9. gE 
meiner Soldaten. Damals hette man auch mp 
gefangene friegen/ vnd von denſelben einige noth 
duͤrfftige Nachricht erlernen koͤnnen: Aber de 
Admiral Brawer hatte dom Major’ Blau 
beeck / gang cmiftlich befohlen/ cr folte Feind gefan 
gen nehmen / fondern alles niederhamen. Stra 
darauf muſte gedachte Feſtung Carolomappa 
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fig von jhm gehandelt were / fintemal/ wenn man 
alles todefchlüge niemand vbrig bleiben wuͤrde / 
don dem man’ indenen fo onbefanten Sauden ond 
Befchaffenheiten / behuefende Kundfchaffe und 
Nachricht erlangen koͤnte. Beſagte Feſtung / 
Carolomappa, war võ den Spaniern mit fleiß 
an gemeltem Strohm zum Graͤntzhauß / wieder 
die Volcker vnd Einwohner der Lande Oſorno 
vnd Baldivia, welche faſt allzeit mit den Spani⸗ 
ern Krieg fuͤhren / gebawet worden. Vier Mei⸗ 
fen von dannen hatten die Spanier noch ein Ca⸗ 
ſteel in Calbuca genant / in welchem / neben ei⸗ 
ner dabey ſtehenden Warthe oder Redute, 49. 
Soldaten in Beſatzung lagen / vnd nur ein Me⸗ 
J Bbbvj tallen⸗ 
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tallenftück vorhanden war. In erwehneter Fe 






ſtung / Carolomappa, hatman Schreiben v 


25. Februarij, des Jahres 164.2, Dieaus De 
Stadt Lima; in die Stadt Conception, vn 
von dannen nach Carolomappa, geſchickt wa 
ron / gefunden / in welchen die von Chiloe 4 
warnet wurden / ſie ſolten fich wol vorfehen/ we 


wieder fie onterweges weren 2 Weclches dem 
gar eine ongebührtiche Arch onnd Weiſe bey dat 
Hiederländeren ift / daß fie / was bey jhnen Ü 
geheym / bevorab wieder den Feind / vorgenom 
men worden / foleichtlich onter die frembde - 
außfommen laſſen. Gedachte Feſtung Car 


lomappa; in welcher 30. Behauſungen war 


ließ der Admiral Brawer biß auff den Grum 
ſchleiffen vnnd abbrechen : wie es denn auch ebe 
auff dieſelbe Weiſe der Stadt Caſtro gienge 
die in beſagter Inſel Chiloe liegt; denn ſie wa 


von den jhrigen gantz verlaſſen / vnd darauff vo 


den Niederlaͤndern eingeno mmen worden. Qt 


zwar hatten die Einwohner ſelbſt vor jhrem Ab 


zugdie Stadt angezündet / worüber der Admi 
ral Bramwer angefommen/ vnd den Brand nock 
groͤſſer vnnd hefftiger gemacht. Gteichermafla 


wuͤde ers auch mit obgedachten Caſteel / Calbu 


ca, gemacht haben / weñ er vor den Klippen on 
—J San 
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Zandbancken / fo es daſelbſt auff dem Strohm 
ibt / imgleichen vor damahligem ſehr vngeſtuͤ⸗ 
en anlauffen des See-waflers in den Strohm / 
ndaflelbe hestefoitten Fönnen.: Was von Ritz. 
en vnnd anderen Gebaͤwen in befagter Stadt 
—* noch halb vnnd halb war ſtehen blieben / 

ließ er alles biß auff den Grund abbrechen / 
amit ja nichts von dem / was der Feind ingehabt 
ette / moͤchte gantz oder vnaußgetilget gelaſſen 
erden. Demnaͤchſt trachtete der Admiral nur 
ahin / daß er etwa vermittels einiger Gefange⸗ 
en / oder mit guten vnnd freundlichen Wortten 
on anderen Einwohneren / wie es vmb der Chı- 
er Sachen bewand were / außforſchen möchte, 
ẽs war aber alles vergebens / denn weil er den 
rieg fo grawſamb vnd fo hart führere/ fo waren 
ie Einwohner verlauffen / vñ hatten fich anderse 
shi begeben. So konten jhnen auch die Nie⸗ 
rlaͤnder nichtnachtpüren / noch zu jhnen kom⸗ 
en ſich guͤtlich mit ihnen zubefprechen/ weil es 
ts vberauß ſtreng regnete / vnd ſie weder Weg 

Steig wuſten. Oerwegen begunte es jeder⸗ 
lan zu verlangen / daß man die Stadt Baldivia 
eichen möchte / zu welchem ende auch der Car 
ain Crifpin,zu Waſſer dahin gefchicht wardy, 
aber wegen vielerhand Wiederwertigkeit / ſo⸗ 
hl des Windes als anderr einfallender hinte⸗ 
— rungen 
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66 Broſilianiſche Geſchichte. 
rungen halber vor das mahl noch nicht dahin ge⸗ 
fangen konte. Kurtz hernach wurden 3. Spaniu 
gefangen / welche auff beſchehene vnterfragung 
etwas vom Zuſtande vnnd Gelegenheit des Lan 
des auffagten. So wurden audy6. Niederlan 
der zu einem Gefpräch mut etlichen Chiliers 
verfiattet : Da denn die Niederlaͤnder mit me 
rermvermeldeten/ vñ den Chiliern zu Gedaͤch 
nüß führeten / wie tyranniſch die Hiſpanier mi 
ihren gehandelt/ wieobermütig vnd —354 
lich fie ober die Chilier geherrſchet / wie fieden 
ſelben Vorfahren ermordet/ vnnd was ſie meh 
vor vielfaltiges Leyd vnd Vngemach der Chilt 
ſchen Nation angethan vnd zugefuͤgt: Numeh 
aber weren die Holländer zu jhnen gekommen fü 
aus der vnterdruͤckung zu erretten / vnnd wieder 
umbin jhrevorige vhralte Freyheit zufegen © 
ſolchem ende hetten fie ein wolverfuchtes Kos 
volck / vnd allerhand Kriegs - Bereitſchafft / 
fich / vnd woltens jhnen zu Dienſt vnnd Beſte 
gern gebrauchen vnd anwenden: vnd was ſonſte 
die Holländer dießfals ferner jnen / damit fiejhn 
Gemuͤther gewinnen moͤchten / fuͤrzuſtellen dien 
lich erachteten / worunter ſie es denn an er. 
auch wol / wie es denn zugehen pflege/ wennm 
etwa eines Dinges gar fehr begierig iſt / viel zuv 
bermäfligen Verheiſſungen / nicht erſitzen 9— 
| ieſe 
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Siefes alles hoͤreten die Chilier nicht vngern / 
d nachdem fiefolche Anfunffe vnd Erklärung 
r Holländer in der gangen Inſel Chiloue hat⸗ 
n kund gethan / lieſſen fie ſich durch einige jhrer 
Borfichere in antwort vernehmen / ſie wuͤnſch⸗ 
nichts anders / als daß fie aus d Hiſpaniſchen 
Seherrfehung und Knechtſchafft erloſet / vĩ wie⸗ 
r uden jrigenindas Land Baldivia gebracht 
jerden möchten. Gemelte Vorſtehere der Chi- 
er hieſſen mit Nahmen / Diego von Carolo- 
happa, vnd Philip von Ulentelica: dieauch 
(sbald 200. Chilier zufammen vnnd ins Ge⸗ 
orno, vnd Baldivia,voztzichen wolten: Gie 
yaren mit Axten / Hellebardten / lange Spieflen/ 

ußfeten/ vnd Pulver / gewaffnet vnnd verfes 

/ die ſie den Hollaͤndern abgekaufft / vnd jh⸗ 
m 25. ſtuck groben Viehs davor gegeben hattẽ. 
Aber die Spanier hatten die Wege vnnd Pafle 
ergeſtalt alienthalben verlegt vñ geſchloſſen / daß 
nichtdurchfommenfonten. Derwegen bege⸗ 
eten fie / daß fie von den Hollaͤndern zu Schiff 
Jahingebrachtwerden möchten: welches fisauch 
ie erhielten: jedoch gab einer aus den vers 
aͤndigſten onterjhmen den Rath / man muͤſte die 
‚n Oforno vnnd baldivia erſt nachrichtlich. 
ſſen laſſen was geſtalt zu jrem beſten rd 
* laͤnder 









sehr brachten / vnd mit denſelben zu Lande nach 
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länder jetzo im anzuge weren / ſich zu Ihnen zuver 
fuͤgen: denn ſonſt mochten ſie dieſelbe vor Fein 
de anſehen / vnd ſich jnen wiederſetzen. Worauf 
ſich denn ſtracks 3. Chilier darſtelleten / weld 
der Wege wol kuͤndig waren / vnd ſich erbotten 
denen von Oſorno, vnnd Baldivia, die Both, 
ſchafft zu bringen. Worbey denn auch nichton 
angeregt zu laſſen / daß beſagter Chilier, Phil 
von Ulentelica, ʒu dem ende / damit die Hollaͤn 
der jhm deſto mehr Glaubens beymeſſen / vñ deſt 
weniger an ſeiner feindſchafft wieder die Spanid 
zweyfelen möchten/ ein Haupt / welches er einen 
Spanier mit eigenen Händen abgefchnitten/om 
das albereit verfaulet und flincEend morden war, 
ll fehen ließ. Aber alle diefe grofleund wichtige An 
9 ſchlaͤge wurden durch des Admiral, Brawers 
| vnvermutetes abfterbenaufgehalten. Definach 
dem derfelbe zwey Monath frank gelegen / onmi 
durch vberhandnehmung d Krankheit an Kraf 
ten/ Hertz vnnd Muth /abgemattet war / hate 
fich des Lebens gang williglich begeben / Den ahn 
9 weſenden Vmbſtaͤndern zu vorderſt die Geme 
IN ne/ vnd demnaͤchſt feine Drivat-fachen / anbefo 
Ih len  fich ferner omb fein Ding mehr bekuͤmmert 
| ' fondern ind Inſel Caftro, oder Chiloe , feiner 
el I’ "| 
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Geiſt / der inder Welt ziehmlich hoch geſtieger 
war / noch viel hoͤheꝛ / nemblich nach dem Pe 
an 
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— Vnd inſonderheit 
einem mmerwaͤhrendem Gedaͤchtnuͤß dieſes 
gelaſſen / daß er der erſte geweſen / der nicht 
ein SR Be ... gerad | 


: 3 loan Iehten Bat erahn den 
Harckman / vnd Copitam Crifpın, begez 
ie wolten feinen Leichnamb in die Stadt 


\ 


— den N. balfamtz ee 
dvnten in ein Schiff ı biß fiejhn folgende | 
Be laflen. 
Me iſt alsbald offterwehneter Harck⸗ 
Dbrigfeitfchon längft zuvor 
hlaber allererſt manniglich = 
ronung / in Die Admiral- 
| elcher ein ſehr beſcheydener / 
beobachtung der TBeftSndianifchen Sa⸗ 
| ar — Mann / auch ein Beyſitzer 
filianifchen Juſtitz⸗Raths / vnd dabene⸗ 
Landpfieger der Provintz / Parayba, ge⸗ 
vnnd durch vnterſchiedene weitlaͤuffige 
fffahrten berähmet worden war. Derſelbe 
h / in bedienung feines Ampts / viel gimpf⸗ 
vnd — denn der verſtorbene Admi- -· 
— Cec U rab. 























































g — Dem zufolge haben In 
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ral, Brawer / erwieſen / vnd ſonderlich weder 
einiger jäh-zorniger vnd vbeꝛeyleter Grauſamke 
wieder die Feinde / noch auch zu harter on [char] 
fer beherꝛſchung fremder vberwältigeer Volke 
einige Luft od Siebe getragen / fondern iſt vielmeh 
) Bund 








ſondeꝛheit auch inder Poeleren / ſiudiret hatte 





cher von alten vnd newen Schiffahrten gefchri 
ben vnd außgehen laſſen. Sobald er ſich nunb⸗ 
ſagter Admiralſchafft / vermoͤge gemelter Ba 
dronung / vnterzogen / hatte jhm dð gantze Kriege 
rath / vnd ſaͤmbtliche Offieirer / als jhrem vorg 
ſatztem Admiral, trew vñ hold zu ſeyn / mit leibl 
chem Eyde geſchworen / ihm Glück gewünfchet 
vnd ſich darůber / weil ſie wol wuſten / was ſie ve 
einen tapfern vnd ehrlichen Obern an jhm hattet 
gantz froͤlich erwieſe. 
Alß der Admiral Brawer noch kranck lag 
ſeynd der Holtändifchen Schiffe etliche in de 
Haven zu Baldivia eingelauffen / vnnd habe 
fich allda vor Ancker gelegt / wo vor Zeiten? 
‚ Spanier Haupt ſtadt geweſen. Da ſahen di 
Holländer / wie diegrofle Stadt / die ſchon in 
Jahr 15 9 9, von den Barbaren verbrandt on 

| / er 
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un lag. "Denn zufelbiger Zeit haben die - 


irbaren‘o00. ſtarck / zu Roß vnd Fuß / vnter 
chen viel mit Eyſernen hinter vnd vorſtuͤcken 


1/ 4200. Spanier todtgeſchlagen / die Stadt 
geplündert vnnd angezündet / vnd ſeynd alſo 
der Beuth davon gezogen. Hernach aber 
en fie gemelte Stadt etwas wieder auffgebas 


— die Stadt vnverſehens vber⸗ 
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finder Koſt / gar nicht befchwerlich /weilfie 
[Schafen vnd Schweinen/gar fleiffig verſor⸗ 


iftro iſt zum vberwintern gang bequem / kan 
Me Schiffe einnehmen / vnd iſt außdemfelben 
1“ Die In ſelen / fo hin vnd wieder/ gegen dem 
wen uͤber / liegen / ws vberfluß an Geyſſen / 
Mh. ch ( 


v / 


7 ond mit Befagung verſchen. Alß ſich nun 


zeit mit ſehr gutem Winde in die See zu kom⸗ 


Pfer⸗ : 


föret worden war / noch elendiglich vber einen 4 — 


\ 


ſelbſt / aß fie zn Schiff giengen / mit Srüche 


hatten. Der Haveninder InfelChiloeoder 
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Der Chilierwurdenin Chiloe, wie auch nt 


> 
= 


* 


m —— — J 




















Pferden / Kuͤhen / Schweinen vnd Schafen. € | 
tragen dz Rorn Mayz, Hirſen/ Gerſte/ Erbſe g 
DBohnen/ Ruͤben / Lein/ wieauch etlicher mafl 
eigen. Die Einwohner ſaͤen zwar auch/ 
nit viel / noch etwa vor die Außheymiſche zuv 
han delen / fordern nur zu jhrem eigenem Behu 


benachbarten Inſelen / 2000. gezehlet/ vnd inr 
terſchiedene Hauffen abgetheilet/ dieden Spa 
ern alle als Leibeigene Schlaven dienen muſte 
vnnd onter gewiſſen Aufſehern ſtunden: vorj 
Arbeit aber anders nichts denn Koſt vnd Kleyd 
genoſſen. Weil es auch gar wenig Indianer gil 
die ſich zum Ackerbaw gebrauchen laſſen / ſobl 
ben die Goldgruben vnd Bergwercke gang vn 
arbeitet liegen. Von der Stadt Lima ab / biß 
die Inſel Chiloe,pflege d Hiſpamſche Gu 
nator alle Jahr die gantze Seckant gar fl 
beſichtigen / vnd zu durchſuchen / weil er 
außländifchen Schiffen befahrete. Daffelbe al 
hatte er vor dießmahl / weitjbin nit vnkekant w⸗ 
Daß die Holländer allda angelangtweren /ont nee 
tale. 3 In dem nũ dieſelbe zu Baldivia ſula ge 


af fen in dẽ Haven zu —— etliche‘ K A a 
mans Schiffen’ etliche Rönigs Schiffe ind 
Deren einige 26, Die andere 30. fürden - 2” 














\ 
* 


hreten. Es waren aber einige Chilierzu Sans 
auf d der Inſel Chiloe nach Baldivia gereiſet - 


> hatten allenthalben ein folch Gerüchtvon den 4 
olländern/was es vor wackere vnd fr eundliche 


u Brent daß die Volckeꝛ etliche der 
nembſten ihrer Landpfleger / mit einem groſſen 
uffen Volcks / zu Roß vnd Fueß / zu dem A: 

it — Die fich mie ihn in 
efpräch und Vnterredung begaben. Welcher 
en darauff /eben wie vorhin auch denen von 





I aloe, mit mehrerm zu Gemuͤthfuͤhrete was 


die Spamer vor groß Drangſal angethan/ 
— vnd wol es die Niederlaͤnder mitinen 
neten / was dieſelbe jego/inenzum beſten / vor⸗ 
en / vñ da ſie numehr wiederum zu jrer gaͤntz⸗ 
h Freybeit gelangen konten. Er erzehletejbs 
n was fur langwirige Kriege die Niederlaͤnder 
an Konige ʒu Hifpanienführeten / wasfür 

fe Vitorien fie erhalten / wiefiejhre Both⸗ 












Siehetteneingroffes theil Brafilianifchen. 
de erobert und die Portugiefen Darauf gejagt: 
Bdenfelbe konte man in geringer Zeit in Chili 
erſchiffen / vnd mitden Chiliern einen Kauff⸗ 
ander / wie auch ein Kriegs verbuͤndnuͤß wieder 


n gemeinẽ Feind / aufrichten. Darnach lobte er 
Chilier ſelbſt / daß ſie vñ jhre Vor⸗ 
—3— eu iij fahren 
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‚1 figfeichigm Srient vñ Decident — | 
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Seiner Hochheit des Herm Printzen zu 


nen vorlefen vnd verdollmetzſchen: Sie nahm 


volck / zu Roß on Fuß / wieder den Feind/ voft 
eine Schantz / zu ſeiner vnd der ſeinigen verſick 


ſchrifftlich auffgeſatzt vnd verfaſſet werden ſol 
ſondern ſagten / es were jnen d Hollaͤnder Spra 


fo beduͤrffe es Feines Papiers oder Schreyben 








EEE em 





fahren fich im Rriege wieder die Spanier Fond 
lich vnd tapfer gehalten. Er vberreichten nen au 





en / Friederich Henrichs / Schreiben / liches 


daffelbe mit groffer Ehrerbietung an / kuͤſten 
vnd erzeigten fich gar frölich Darüber, Baldd 
auff begaben fie ſich in einen Bund mit den I 


laͤndern / vnd verhieſſen hhnen Half / an Kries 


* 





derſelbe etwas gegen die Hollaͤnder vornet 
würde, Sie lieſſen auch geſchehen / daß der 
miral auff dem Marckt in der Stadt B div 


rung /aufwerfenmochte. Sie wolten aber Mi 
haben / daß die mit jhnen gepflogene Handl u 


vnbekant / denen fie ohne einige Schrifft dochn 
trawen / auch ihnen hinwiederumb Trew on 
Glauben halten wolten : und wenn mans mitt 
Verhandelung trewlich und aufrichtig meyne 


ai aber der Admiral — fm 















1 Fam fie gleich 


—— 





F hrem die Hande vn Füffe abgehawen. Ju 











MD wuͤrde nit ſchwer ſeyn zu demſelben wircklich 
ugelangen. Sie vertauſcheten auch etliches/wies 
olweniges/ groben Viehs / vnd einige Schafe 
gen Eyferweref. Vnd weilſie die Europzi- 
me... Eei ſche 


v 
& 
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Kaufhandel / vnd tauſch der Wahren ei 
Ihre Macht wieder die Spanier wendeten/ 


| auß verjagt / fofolte d Weſt Indiſchen So: 
gang Chili, mit allen dem / was darinneni 


bevorab / wei fie von der Chilifchen Nati 


ſeyn: ſo wereden Hollandern der Weg na 





776° Beaſllanſthe Sefhichte | 
f che Wehr vnd Waffen nit ohne ſonderb 
luſtigung anſchaweten / fo machten ſich di 
länder Hoffnung / fie würden fich deſto 






























Das aber ſagten fie außtrůcklich / fiebegereter 
wuͤnſchten nichts anders / alß daß Die Noll 





Staͤdte / Lima, Arica, famt andere Span 
Haven / angriffen. Waͤrden die Spanie 





fen vnd zu Dienſt ſtehen: Daß auch die P: 
ner aufnichts anders gedächten vñ wartete 
vor fich ſelbſt zum Abfall vonden Spanier 
geneigt weren, Sie/die Chilier, hetien au 
Waffen / neben guter Mannſchafft die im K 
wol zugebrauchen weren: Es laͤgen in der g 
Provintz Chili nicht mehr denn zoo. Sp: 
welche leichtlich etwa von 1200, Niederlaͤt 














sie Anzahl zu ſich zögen/ vertrieben werden 
Würden aber die Spanier auß Chili vert 






Schiffen zu Arica, welche die reiche S 
ſchaͤtze ausden Gebir ge Potofa, nach L 
vñ von dannen nach Panama, subringenp 
fihon gang gebahner, Es — dieſes 


* 
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e /Poroſa, deſſen jetzo erwehnet worden indem 
ande / Charca genande/im Konigreich Peru, 
ni an Silber bergwerck vber alle maſſen reich. 
Denn ein Centner / oder roo. Pfund habenwol 
0. Marck des reineſten vnnd feineſten Silbers/ 









— 


Stadt neñen mag) wieden Silber in Spanifch/ 
plata, heiße’ Fundworden/ da hat man ſich alß⸗ 
dad entſchloſſen den Einwohnern gemeldes Ge⸗ 
irge dergeſtalt außzutheilen / daß ein jeder cinen 
ewiflen Orch deſſelbẽ durchgraben ſoite: welche 
enn Durch die Indianer eine ſolche Menge Sil⸗ 
ders aus gedachtem Gebirge geholet haben / vnd 
roch darauß holen / dz gang Europa gnung dar⸗ 
an hat. Die Arbeit aber in ſelbigem Ber werck 
wird von den Barbaren verrichtet / deren Tag vñ 
Nacht etliche Looo- in demſelben arbeiten muͤſſen. 
Bert. RO Vnd 
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Vnd der Koͤnig zu Hiſpanen hat jaͤhrlich davon 
genoſſen / Loooooo. Ducaten / welches doch u 

d fuͤufte Theil deſſen iſt / wz der Bergdes Jahr 
außbringen kan. Damit ich aber wieder in Chr 
lkomme / ſo ſeynd die Leuthe in Baldivia mırde 
nen von Oſorno, vnd Chiloe, eynerley ſtacur 
känge/ vnd Geſtalt / von Leibe: ohne daß die von 
Chiloe etwz weichlicher Arth / weil fiedem Muß 
ſiggang vnd den Wolluͤſten mehr ergeben/ vnd 
aller Arbeit gram ſeynd. Von Gotteofurcht/ o⸗ 
der einigem Religions - weſen / kan man an jhnen 
faſt nichts fpüren. Sie waren die meiſte Zeit trun⸗ 
cken / trieben allerhand uͤppigkeit vnd — | 
befümmerten fich omb feine Zucht noch Erbai 
keit. Vnd ein ſolches wäftes Leben achtenfievid 
beſſer vnd hoͤher / als daß man ſich mit dem Acker⸗ 
baw/ mit der Arbeitin Bergwercken / oder fonften 
mit feinem eigenem oder anderer Leuth Guth) 
zwiſchen Furcht und Hoffnung/ viel auclen lte. 
Ihre Kriege fuͤhren fie gar auff eine andere Wei⸗ 
fe / ats andere Barbariſche Voͤlcker: wind mas 
— deßfals ſchier / wie in kuropa d Gebrauch 

























iſt. Deñ ſie wiſſen eine Schlachtordnung zu ma⸗ 
chen ein Laͤger zu verſchantzen / den Feind / entwe⸗ 
der auß einem hinterhalt / oder auch wol recht vor 
der Fauſt / vnd im Felde / anzugreiffen. Wie es 
sun biß hero mit den Chiliern hergegangen 2 
nor 
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noch zur Zeit abgelauffen were / davon ließ d Ad- 
miral Harckman de Fuͤrſten zu Naſſau / durch 
Capitain Elbert Crifpin, außfuͤhrlichen münd- 
lichen Bericht hinterbringen / vnd dabeneben / wz 
zu fernerer vortſetzung ſeiner Verrichtungen von⸗ 
noͤten war / nemblich / Waffen / Kriegsvolck / vñ 
Proviand begeren. Gemelter Criſpin hielt e⸗ 
ben den Weg / welchen der Admiral Brawer ge⸗ 
halten hatte / ſegelte mitten durch die Offenbahre 
See 1 kriegte obermehnetes Staten Land mit ein⸗ 
mal zu ſehen / vnd kahm alſo nach Parnambuco, 








da er denn gar leichtlich / w3erbegerethatteznems || ı 


lich / ein wohl außgerüftetes Schiff / zum Bey⸗ 
ſtand nach baldixia, vom Fürften erhielte /wel⸗ 
cher auch ſtracks ein eigen Schiff nach Holland 
abfertigte / daß die trefliche Zeitung / wie es vmb 
‚die Chiliſche Sachen fo wol ſtuͤnde / dahin brin⸗ 
‚genfolte. In denn man mım in Brafilien mie 
dieſer außruͤſtung befchäfftiget/ vnd albereit rzo. 
nach Chili außerlelen vnd fertig waren: da komt 
— Parnambuco obgemeltes Schiff 
Sranien / welches etwas path / erzehleter maſ⸗ 








Mann auß allen Compagnien,zuder Reyſe ni 


Beer angelangt war/wüdie > 


andere Schiffe nicht angetroffenhatte. Wenig 
Tage hernach kompt vnverſehens / vnd vberalles 

ermuthen / auch der Admiral Harckman ſelbſt 
4 BERN Le vi | . mie 









































as en a a — — — — — — — — — — 


—— — 


ET — — 
— — — 


ee” 


780 Geſch 
mit der gantzen lotte ‚ah ee der 
laͤngſt der eintzige Troſt der Chilier, ein R 
md Beſchiꝛmer derſelben / vñ ein Schreck: 
Spamnier / ſeyn wolte vnnd ſolte. Zur © 
che dieſer feiner vnverhofften pfögfichen Zu 
kunfft brachte er dem Fürften zu Naſſau 
Er hette mangel an Proviandgefieten :mirdfi 
kunftigen Erndte würde es lang angelauffen © 
ter vngewiß Ding geweſen feyn ; Die Chilier 
die verfprochene beyfchaffung des Proviands 
geleiſtet: die Soldaten hetten vber der wenigen 
fo jnen des Tags gereicht worden / gemurret di 
Defiwegen | bedräwlich vernehmen laſſen / weren 
etliche gar außgeriffen / vnnd zudem Feinde v 
lauffen: wieerden deren etliche auf dem entlau 
ertappen vnd am geben ſtraffen lajfen : die Sp 
weren auch zu Roß und Fuß fo ſtarck wieder j 
anzuge geweſen / daß er mit fo wenig Volck jhn 
können gewachſen ſeyn. Dieſe Dinge nun / 
was Harckman deßfals mehr vor gab / wu 
nicht von maͤnniglich auff einerley Weiſes a 
nom̃en. Aber in dem der eine dieſer der and 
er Meynung darüber war / da faͤtt Harckm 
eine Kranckheit / folget feinem Vorfahren 
Admiral Brawer nach ſtirbt hinweg / on 
ſet ober ſich vrtheilen wer vrtheilen will oder 
So gar kan einer / der in groͤſſem Gluͤck iſt 
groſſes ſhm —— Vngluͤck am "not e 
nigf kt 















































N 
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enverfchmergen. Ehe obgedachter Capitam — 


_ rifpin aus Chilınach Brafilien 908 / fahmen > 
jelder vornembften Chilier, auch deren/ welche: 
ter der Hiſpanier Gebieth woneten / gar offt zu 
m Admiral Harckman / vnd erzeigten fich ders 
jeftale / in allem hrem Thun vund Laſſen / gegen 
/ daß man nit anders konte vrtheilen / alsdaß | 
es wohl mit ihm vnd ſeinem vorhaben / meyne ⸗ 
en. Diefelbeberichteten vor eine gewiſſe Wahr | 
jeit/bevorabeiner/ mit Wahmen/Manguiant, 
läge alles inden Chilifchenganden hin vñ wie⸗ 
- vol Goldfundgruben / vnd wen deren einige 
rch die Mohren außgegraben vnnd durchſu⸗ 
ee wärden/ ſo konten ſie alle Tage / ohne groſſe 
duhe vnd Arbeit/ wol 6. Pefos ( ſeynd zuſam⸗ 
173. Reichsthaler) Außbeuch geben. Sie a⸗ 
die Chilier, woltendarummitfelbige Gru⸗ 
nichts zu ſchaffen haben / noch ſich derſelben 
nehmen/ damit fieder Beaierlichten vnd den 
old geitz d Spanier feinen anlaß geben moͤch⸗ 
ſhuen nach Leib vnd £ebenzutrachten : Sie, 
febten lieber in Armuth / als in Lebensgefahr / vnd 
olten lieber gar Fein Reichthumb / als Berderb. | 
md Vntergang vom Reichthumb / haben: _ 
Benn fie derwegen jährlich die Nothdurfft het⸗ 
1 foieffen fie fich daran genuͤgen / vnd hhre Ge⸗ 
mcken vnd Sorge weiter hinauß nit fehtmeben: 






































nd auff 
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den Wiederländern) bey den Chiliern fo hefftig 


mag es bey jnen das anfehen gewoñen haben / daß 


| ir 
ons bey jhnen / eben durch ſolche — 


wir entweder ſchon etwz böfes wirder fieim Sin 
hetten / od doch bald bekom̃en vñ vornemen moͤch⸗ 


wol die jenige Leute / die ſonſten Feiner boͤſen Tha⸗ 


geyalten / ihm Proviand verweigert / gar zutrag 
















auff daß nit etwa / wenn ſie alles vollau ff hetten / 
die Spanier einfiehlen vnnd jhnen alles nahmen. 
Zum Haußzʒierrath hetten vnd brauchten ſie zwar 
etwas Goldes / aber ferner nit. Vnd die Wahr 

heit zu ſagen / indem wir (ſpricht Barlaus von 





nach dem Golde haben gefragt vnd geftreber ſo 


wir entweder ſelbſt nit viel zum beſten hetten / oder 
ſolcher Dinge / davon die Leute nur ſtoltzer vñ aͤr⸗ 
ger werden/ gar zu vbermaͤſſig begereten / vnnd 
vns darnach ſaͤhneten. So haben auch die Chi⸗ 
lier nit vnbillich Bedencken getragen frey herauß 
zu bekennen / daß ſie Goldgruben hetten / weil w 


ſchung / nicht wenig verdaͤchtig gemacht / als 


ten / ſintemahl eine gar zu hitzige Begierde auch 
sen gewohn ſeynd / zu allerley Vntrew / Schande 
vnd Laſter / verleyten kan. Es hatte gleichwohl 
auch der Admiral Harckman nit vnterlaſſen den 
Chiliern zu wiſſen zu thun / welchergeſtalt / und‘ 


aus wasfür Vrſachen / er fich hinweg zubegeben 
vorhabens were : weil fienemlich jhr Wort nicht 















vnd 
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d furchtſam weren fich der Goldgruben amzu 
men; Auch zu kemem Handel mit den Nieder⸗ 
— verſtehen wolten. Nichts deſtoweniger / 
der Admiral feine Flotte aus dem Haven zu 
hiloe herauß gefuͤhret hatte / vnd ſich nun in die 
ffenbahre Secbegeben wolte / ſeynd von allen 
nachbarten Drehen die Chiliſche Landherrn zu 
mangeſchiffet / vnd haben ſich erklaͤret / es were 
nen fehr leyd daß die Niederlaͤnder wegzoͤgen: 
iehen ort eutſchuldigung / daß ſie nit mehr Pro⸗ 
ands beyſchaffen koͤnnen / weil deſſen nit viel bey 
menvorbanden: Auff nächftfünfftige Erndte 





olten fie alles veꝛbeſſeren: auch wicder die Spa 
jer Huͤlfe leiſten / imgleichen die Goldgruben zů 
eſten geben / und was dergleichen gute / vnd doch 





es theils anfich auch nicht ermangelenlaflen. 
ber der Admiral Harckman wolte vorfichtigs 
ch handelen / vñ vmb einer vngewiſſen Hofnung 
uff die zukuͤnfftige Erndie willen / feine vnterha⸗ 

— Ku in bende 


























































































































m vndie Sache aiſo angriffen / fowohenfiees 
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—— — Be und Rn or 
fahr ſchen/ noch fich on fie dadurch be * 
de zu Spott vnd Hohn machen: w 
"auch dem Fuͤrſten zu Naſſau / ond den H 
Hohen Raths in Brafilien, nachfolgent 
ſtalt ſſchrifftuch aus Chili zuerkennen gegeb 


Naͤdiger / vnd groß gebietende Herrn: W 
biß hero allhier / u Sand vnd Wajler / 
was wir voreinen Wegaus Biaflien 
een : an welchem Dreh wir a 
die Einwohner gegen vns geſinnet; 
ich newlich obergefchrieben. Seith fi 
ſich diefe Wiederwertigkeit zug trag 
mit deren von Baldivia ung ge 
‚nigen Proviands / berzogen 8 
dieſe Flotte / ſamt vns Frer 
der / in hoͤchſte nr “ 








der — Erndie⸗ 
mit Proviand beyſtehe pl 
te / ſie wolten doch / jhrem vorigem 
ge / vns nur ein pahr Monath no 
dutkommen laſſen / biß wir dieſelbe 
aus Bratilien, von dannen wir 
seten / —— ——— 











Drafilianifche Geſchichte. 785 
ahr thin koͤnten / Vnd ob ſchon dieſe jhre Erklaͤrung 
viel als abfchläglich war / fo ſtalten fie fich doch das 
y gar freundlich / als wann ſie vns fehr guͤnſtig vnd 
gethan weren. Ich antwortete: Es wolte der ge⸗ 
nwerttge Zuſtand vnſerer Sache / vnnd fenderlich 
iſers Proviands nit leyden / daß wir als Frembd⸗ 
ge / vnnd die wir nicht wuͤften / weſſen wir vns deß 
troͤſteten Beyſtands / wie auch der zuverſichtigen 
3 wonnd Ölaubens / oder auch des Kauffhandels 
ber / zuverſichern hette / vnnd in vngewiſſer Hoff⸗ 
ing eines zukuͤnfftigen vnnd fo lange außgeſtalten 
roviands / allhier verweilen vnnd aufhalten folten. 
a fieng ein alter ahnſehnlicher Mann vnter jhnen / 
it Nahmen Chemulen, ahn / vnnd ſchalt gewaltig 
ff die Goldgruben vnd Bergwercke / und erzehlete 
ad) der länge / vnd fehr eybsrig) / was jhre Borfahs 
in vor Elend vorden Spanier Tiranney / des Gel⸗ 
his auß geſtanden: betheurete auch dabey / daß 
alß Nachkoͤmlinge jetzterwehneter alten Chil:er, 
Hallein alle Luſt on Siebe zum Golde / vnd demſel⸗ 
in Bergwercken nachzuſuchen / verlohren / ſon⸗ 
n ſie hetten auch das Gold / oder wo daſſelbe vor⸗ 


— 












nden ſeyn möchte / gang vnnd zumahl vergeſſen. 
leichwohl gaben fie Berrröftung/ ſie wolten vns et⸗ 
s Viehs / zů Vnterhalt vor etliche Tage / zukom⸗ 
— Darauff erfolgte aber auch nichts. Der⸗ 
(ben forſchete ich mit allem Ernſt nach / wie wir ei⸗ 
eneich mit vnſerm Vorrath ſtuͤnden / damit wir vns 
hr etwa verrechneten / vnd länger / dan derſelbe zu⸗ 
—* wolte / alhier verblieben. Vnd auf daß wir vn⸗ 
34 | Do» tr 
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terdeffen / ſowohl vor vngewiſſen Sreumden / alls vi 
gewiſſen Feinden /aufallen fall defto verficherrer ſey 
möchten / fo ließ id) in eyll einige Verſchantzunge 
aufmwerfen : zu welcher Arbeit fich die Soldaten / we 
che fich beklagten / dag ihnen eine gar zu geringe rägl 
che Koſt gelangt würde / fo verdroffen erzeigten /da 
ich fie mit harten Worten und Bedraͤuungen datt 
antreiben muͤſſen. So fonten wir aud) feine Parte 
en Soldaten ins Sand außlauffen vnd die Koffaı 
derswoher einhofen laffen : weil vnſer Laͤgerplatz not 
in feinen verfichereen Stand gebracht war. Vnte 
deſſen ſprengtẽ die von Baldiva, nur vns gu Schr 
cken aus / es weren die Hiſpanier im Anzuge / vñ he 
ten albereit die Stadt Imperial, eingenomen. Vn 
dieſes ward alſo im anhoͤren des gantzen Volcks / di 
mit ja zu vnſerer Verkleinerung jederman wuͤſte / wa 
der Feind / eg were gleich war oder nicht war / wied 
vns vor herte / offentlich erzehlet. Inſonderheit i 
diefesein fehr heßliches vnd folches Ding / deifen fic 
die onferige wol ſchaͤmen möchten / daß fich yo. anf 
rer Soldaten zuſamen verſchworen / und vorgenon 
men hatten / zum Feinde vberzulanffen : vnd wi 
deng auch zuwerck geffalehaben / wann nicht ein g 
fangener Spanier / den fie mit in jhre Geſellſchaf 
haben wolten / vnd ſolchen jhren Anſchlag wiſſen la 
ſen / daſſelbe außgebracht. Derſelben Geſellen hat 
ich anderen zum abſchewlichen Exempel 7. harque 
buhren laſſen. Dieweil es nun vmb onfern Zuſtan 
ſo gefaͤhrlich bewandt war / ſo habe ich vor rathſame 
ngeſehen / vnverrichter Sachen — J— 

au 
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Janfe zu kehren / als halßſtarriglich de jenigen / was 
hnicht abzuwenden vermochte / mit Gefahr der. 
ange Flotte zu wiederſtreben. In fonderlichem Be⸗ 


achr/daß niemand davor Buͤrge feyn fan noch ſoll / 


16 alle Anfchläge glücklich ablauten werden / 20. 
Es wird aber auch vor ongezwenfelzgehalten/ 
af der gute Mann durch Feine andere Vrſach ſo 
hr zum Abzugaus Chili , vnd zur Wiederkehr 
ach B rafilien, bewogen worden/ als daß er ver⸗ 
oirien /welchergeftale etliche feiner onterhabende 
oldaten / angeregtermaflen/ abtrünnig von jm 
serden vnd zum Feinde fallen wollen / morauß 
denn nichts gewiſſers / als den gründlichen vn⸗ 
gang des Vorhabens der Wert Indiſchen So- 
jetatın Chili, zubefahren zuhaben vermeynete. 
in folches Ende nun hat der ſo wichtige vorges 
Immene Zug in Chili , fambt allem Thun vnd 
aflen des Admirals Brauers/genoitien: Wels 
E in der einen Welt gebohren/ vñ ınder andern. 


egraben worden : Der fein Neichehumb in Oſt⸗ 


Indien ehrlicher Weiſe erworben / vnd daſſelbe/ 
amt feinem Leben / in Weſt Indien muͤheſeeliger 
Berfeverlaffen : Der ſich auf ſeyn Orientaliſch 
held / das er ſchon hatte / gar wenige / aber auff 
' 8 Decidentalifche Chiliſche Gold / das er nicht 
atte / gar viel Hoff gemacht / vnd endlich Hoff⸗ 
ing / Fleiß / Muͤhe / Arbeit / Leib vnd Leben/ auff 
4 Odd ij | 
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einmahl verlohren. Sein Leichnam iſt vnter de 
frembden Voͤlckern / in der Stadt Baldivia, 
Chili, zwar nit mit einer ſolchen Pracht / wie ei 
wa einem Admiral gebuͤhren moͤchte / jedoch der 
geſtalt begraben worden daß fein hinterlaſſene 
Lob vnd Ehrengedächtnäß/befler vñ hoͤher / den! 
aller anderer Zier ath / ſo dabey hette gebrauch 
werden koͤnnen / zuſchaͤtzen geweſen. Vnd wen 
ich ſolche vnd dergleichen alte vnd newe Exemp 
bey mir erwege / ſo komt mir erſt recht in den Si; 
vnd vor Augen / wie mißlich vnd liederlich es vm 
der armen Menſchen Anſchlaͤge / auch in den al 
lerwiehtigſten Geſchaͤfften / bewand ſey / da eine 
ſich etwas mit wol begruͤndeten / vnd / wie er ver 
meynet / gar gewiſſen Reden vorſetzet / die Goͤttl 
che Providentz aber nach jhrem allein weiſeſten 
Rath bald darauff ſolches alles vber einen hauf 
fen wuͤrfft. Vnd eben dieſer Zug iſt vnter ander 
mit eine Vrſach geweſen / daß fo wohl die Weſ 
Indiſche Societät in jhren gemeinen / als aukl 
Brauer in ſeinen Privat Mittelen / arm worden 
Nachdem dieſes alſo vorgelauffen war / bekan 
Fuͤrſt Moritz zu Naſſau Zeitung / wasgeſtalt ſicl 
in der Provintz Siara in Braſilien ein Aufruh 
erhoben / indem ſich die Brafilianer mit groffeı 
Haufen zuſam̃en gerottet/ das Caſteel / fo mit Nie 
derländern beſatzt war / mic Liſt eingenoifien/ on! 
geſchleifft 
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efchleiffe / den Directoren oder Landtpfleger / 
sedeon Morrig/ fambt allen daſelbſt liegenden 
Soldaten ı wieauch die Salgarbeitere / diefich 
icht weit von dannen / bey den Salggruben am 
Strohm Upanemma, niedergelaflen / todtge⸗ 
hlagen hatten. Eben alſo iſt es auch dem Com- 
niflarıo von Maranhoa gegangen / welcher zu 
Abiger Zeit zu ſenem Vngluͤcke anfeldige Dreh 
1 Siara angelanget war / die Soldaten allda zu Il 
unfteren / vnd von diefer Aufruhrnichts wuſte: | 
a er dennden Rebellen indie Haͤnde gerathen, Ian) 
So lag auch damals eine Niederlaͤndiſche Sagt IM 
m Haven zu Siara, daß fie etwas außgebeflere I) |] 
pürde / aus welcher der Schiffer / fambt einem I | 
SF apitain / vnnd einem Leutenant / mitetlichenge |) 
neinen Soldaten / an Land getreten waren / wel⸗ 0 
he erſtlich von den moͤrderiſchen Aufruͤhrern mit 
reundlichen Worten angelocket vnnd darnach 
chelmiſcher Weiſe vmbgebracht worden. Drey IE 
Soldaten waren davon gekom̃en / die ſich indie 
Buͤſche verſtecket vnd wiedas Caſteel vber einen 
auffen lag ſelbſt geſehen hatten. Vndobwol die 
yon Maranhoa, oder Marangnana, welche 
onftdergleichen Auffruhr / oberzehleter maflen/ I" 
auch begangẽ / naͤchſt andie Proving Siara graͤn⸗ I 
ken / fo ward doch die Schuld diefer Rebe lion | 
in Siara nit jnen / fondern den Nicderlaͤndiſchen 
J Odd ij Beam⸗ 
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Beamten felbfi ; weil diefelde gar zu gramfan 
vñ hart mit den Vnteꝛthanen vmbgegangen / bei 
gemeiten. Vnd zwar es Fan der Gemeine Pob 
durch Fein Ding hefftiger erbittere werden / a 
wenn man jhm des Vnterdruͤckens vnd Bedrai 
gens gar zu viel macht. Er iſt wie etliche Wild 
Thiere / welche/ wenn man fie gar zu hart anbi 
Det / gantz vnſinnig vnd raſend werden; dageg 
aber / wenn man jhnen die Bande gemächlichhai 
leget / ſich zufrieden geben. Oben iſt auch d Vo 
cker / die man Paͤlmer hat zu nennen / vnnd eine 
vnterſchied zwiſchen groſſern vnnd kleinern Pa 
mern zu machen pflegen / erwehnung geſchehen 
Wieder welche ſelbiger Zeit ein Zug vorgenon 
men / vnd damahls verhindert / jetzo aber etliche 
maſſen zu Werck geſtalt / vnd den groffern Pa 
mern jhr Neſt / welches nur ein Schlupfwinck 
der Raͤuber war / zerſtoret worden. Vnd daſſe 
be ward von obgedachtem Rudolff Baro, eine 
kecken vnnd vnerſchrockenen Mann / verrichte 
welcher 100. Tapuyer, neben feinem anden 
vnterhabendem Kriegsvolck / zu fich nahm / vr 
ſich vorgenom̃en hatte die kleinere Paͤlmer zuvaı 
tilgen. Er verirrete ſich aber vnnd kahm eben a 
die groͤſſere Palmer / denen er denn mit Fewer v 
Schwerdt den garaus machte. Der Paͤlmer 
ſchen Mohren ſeynd 1o0- todt geblieben / der — 
ns * er 
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erländer nur einer / vnd zwar im erfien ahnfall/ 
nd 4. ſeynd jhrer verwund gewefen : 31. bat 
han gefangen mit hinweg geführee / vnter wel⸗ 
hen 7. Brafilianer/ vnnd etliche minderjährige 
Wulaten waren. Diefe Straffenrauber bat 
en cine duppelte Verfchangung vmb fich ber ges 
nacht / ondlagen in einem Platz / da wohl 1000. 
nterſchiedliche Haußhaltungen / ohne der vn⸗ 
perheyratheten Manns-pıriohnen abfonderliche 
Hütten/ waren. Vmb jhr Laͤger war ein weites 
Ickerland / welches Zuckerrohr trug. Man hat 
ber / auſſerhalb einer groſſen menge Huͤner / we⸗ 
tig ander Hauß Vieh bey jhnen gefunden. Zur 
Beuth war nichts bey jhnen zu holen / weil ſie ſich 
mit einem ſehr geringen vnd gar ſchlecht behelfen/ 
pnd nach der Weyſe ihrer Laͤndsleute / derenvon 
Angola ſich vmb keinen Haußrath / oder einige 
Koſilichkeit / Haab oder Guth bekuͤmmern. 
Sr kommen wir allgemach an die Zeit / da 
Fürft Johann Dioris zu Naſſau ſich / nach end» 
fich bey den Herin General Staten / vnd d Weſt⸗ 
Indiſchen Societät/erlangtem Vrlaub / wieder 
in Europam zuerheben entfchloflen war. Zu 
welchem ende er allbereitim naͤchſt vorhin verfloſ⸗ 
fenem Jahre an alle Landtpflegere d Brafilianis 
fchen Provintzen / Stieverländifchen Gebieths / 
folgender maſſen geſchrieben hatte : ” 
B.-..; Odd ij Beſon⸗ 
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Ye onders liche Syeren vnd Freunde: In andere 
Sachen würde fich vielleicht gebühren / daß ie 
euch muͤndlich anfpräche / vñ meine Gemürhs.Meı 
nungsuverfiehen gäbe : In dem jenigen aber / wa 
um mirs jetzo zu thun / ſchickt ſichs / meines erachtens 
beſſer / daß ich euch ſchrifftlich beſuche vnnd belang 
Dach meinem vielfaltigem / euch ſelbſt nicht vnbew 
ſtem / anhalten / habe ich endlich von den Hoch Moͤ 
Herrn General Staten / wie auch von meinem Hod 
geehretem Herrn Vettern / dem Pring zu Oranie 
vnden Diectoren der WeſtIndianiſchen Socierä 
erlaubnuͤß erlanget / mich wiederum in die Vereini 
te Niederlande / zu deren Dienſt ich mich vorlaͤng 
gaͤntzlich ergeben habe / zuerheben. Was ich mireud 
vnd jhr mit mir / bey dem Gemeinem Beſten getha 
deſſen trage ich allzeit ein friſches Gedaͤchtnuͤß / vnn 
will mich nimmermehr gerewen laſſen / daß jhr meit 
Spieß geſellen geweſen. Was jhr euch auch alle i 
geſamt / on ein jeder ins beſonder / mmmer vor Freum 
ſchafft liebes vñ gutes zu mir zuverſehen zu haben ve 
meynet / deſſen verſichert euch fo gewiß / als wanne 
ſchon im Werck ſelbſt geleyſtet worden were. Ich 
kenne euch vor meine geweſene Mitgehuͤlffen in viele 
hochwichtigen Gefchäfften vnnd Berrichtunger 
Gleich wie jhr nun neben mir Theil vñ Gemeinfchaf 
an Fleiß / Mühe vnnd Arbeit gehabt : Alfo gebuͤhr 
fich auch / vnd ift mein Wil’ Wunſch und Begerer 
daß jhr ebenergeftalt an dem davon erlangtem Prey 
vnd Ehre / neben mir / Theil ond Gemeinfchaffe bi 
ben ſollet: Wie ich dann, Kraft diefes / den Bong 
welche 
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welchen Ihre Hoch Moͤgenheiten die Seren General 
Staten / mir deßfals wiſſen / mit euch hertzlich gern 
heile. Ich begere nit / daß man allein mich vor meine 
Perſon preife / da doch eweraller angewandte Trew 
end Fleiß eben fo wol männiglich befant vñ preifeng 
werth ift. Ohne euch herre ich nie au thun vermoche 
was ich zu thun vermocht habe. Vermittels ewrer 
Beywohnung habe ich jederzeit gern auf mich genom⸗ 
men / vnd mich an das jenige gemacht vnnd gewagt / 
was der gemeine Schluß mir ſich gebracht. Wereich 
allein geweſen / fo hette ich irren fönnen : wann wir ds 
ber beyfammen waren / fo harte daſſelbe feine Noth. 
Nachdem ich denn nun meinen Weg wiederins Das 
ferland nemen werde/ So iff mein freundliches vnd 
fleißiges geſinnen / jhr wollet mir ewer Zeugnuͤß / wie 
ich mich in dieſer Oerter gefuͤhreter Regierung ver⸗ 
halten / goͤnnen / vnd meiner zu euch / ſampt vnd ſon⸗ 
ders / tragenden Siebe vnd Hulde ſtetshin eingedaͤch⸗ 
tig bleiben. 
NHierauff haben beſagte Landpfleger folgen⸗ 
den Inhalts geantwortet: 
E— koͤnte jhnen kein groͤſſer Seydwefen / noch dem 
> Gemeinem Nusenjein mehrers Nachtheil wie der⸗ 
fahren / als daß der Fuͤrſt su Naſſau aus Brahlien 
ſcheyden ſolte. Jeytgemeltes Gemeines Weſen het⸗ 
ie ja nicht weniger in Friedens als Kriegszeiten / ei⸗ 
nes tapferen vñ wolerfahrnen Vorſtaͤnders / Schutz⸗ 
vnd Schirmherrns vonnoͤthen / worzu man aber nie⸗ 
mand anders / als eben jhn / ſo bequem finden koͤnte. 
Bevorab wuͤrden ſich / wann S. F. Gn. nicht mehr 
| Dddv zur 










































































































































































































geſampt / alß allen denen / foder Weſt Indianiſchen 
viel gutes / dzes nit vergolten werden koͤnte / erwieſen. 


gierungen in Parnambuco „in Serinhayn;it 
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zur Stelle / vnter groffen vnnd £leinen / vornehmei 
vnd geringen / allerhand Spaltungen vnd Mißver 
ſtaͤndnuͤſſen welche bißhero durch feine Hochanſehn 
liche Gegenwarth ım Zaum gehalten worden / viel 
faltig eräugen. Seine Dneerhabende herten jhn 
wegen feiner groſſen befleißigung aller Guͤtigkeit 
Recht / Gerechtigkeit / vnd Leutſeeligkeit / ſtets gelie 
bet vnd geehret; Der Feind auch nit weniger ſich vo! 
jhm / wegen feiner Tapferkeit / fonderbahrer Kriegs 
Erfahrenheit / vnd Gluͤckhafftigkeit / entſazt. Bm 
dieſes huefte wan jhm auß feiner ſchmeichlerey nach 
zurühmen / ſintemahl es die That ſelbſt mit fovıcler 
eingenomenen Städten / eroberten ganzen Provin 
‚sien/ gewonnenen Schlachten zu Walfer und Sande, 
verthedigung anbefohlener Sand vnd Leuth / vnd wa 
das allermeiſte iſt / endlich mit erlangtem vnd zu we⸗ 
gebrachtem Frieden / gnungfamb außwieſe. nt 
wer daſſelbe laͤugnen wolte / der muͤſte der Sonnen 
ſchein am hellen Mittage verneinen / vnd wieder ſeit 
Gewiſſen handelen. Anlangend jhre Zeugnuͤſſen ſei 
nes wohlverhaltens / welche der Fuͤrſt von jhnen bege 
rete / deren hette er vmb fo viel weniger vonnoͤten / wei 
er der Feinde Gemüther ſelbſt fo weit / daß fie ſeine ho 
he Tugenden bezeugen vnd preiſen muͤſten / vberwaͤl 
tiget / vnd fo wohldem ganzen Gemeinem Weſen in 





Socierär einigerley Weife mit Dienft verwandt / fe 
Diefes haben die Sandpfleger und Land-Re⸗ 


Porto 
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Portocalvo, in Igarazu, in Itamarica, in 
Parayba,inRio Grande, anden Fuͤrſten ge 
ſchrieben / auch ferner onterjederer Proving vor⸗ 
gedrucktem Siegel abfonderliche Briefliche of⸗ 
fentliche Vhrkunden darüber außfertigen vnnd 
dem Fuͤrſten zukommen laſſen. Die Juͤdiſche 
Nation,aber/ welche durch alle Provintzien / in 
dem Niederländifchen Brafilien hin vnd wieder 
zerſtrewet war / hat diefem Fuͤrſten auch ein tref⸗ 
fiches Lob gegeben / vnd ſhm / alß jhrem biß dahin 
geweſenem ſo gnaͤdigem Regenten / vor ſolche ſei⸗ 
ne ober fie geführete ſanft vnnd mildreiche Regie⸗ 
rung / Vorſichtigkeit vnd Weißheit / auch vor 
ſie getragene Vorſorge / vnd Beſchirmung bey 
ihrer Religion / vnterthaͤnigen vnd hochfleißigen 
Danck geſagt. ee 
Odb nun wohl die Frülings Zeit zu feinem Ab- 
zuge beſtimmet worden war / fofonteer gleichwol 
darumb noch nicht wohl vortkommen / weil er der 
Herrn General Staten eigentliche Gemuͤths 
Neynung deßfals / vnd ſo viel die Zeit des Auff⸗ 
bruchs betraff / noch nicht recht eingenommen. 
Derwegen es ſich denn noch in etwas verweylen 
muſte. Eine zeitlang aber zu vorhero hatten jhm 
die Directores der Weſt Indiſchen Societaͤt 
geſchrieben: er ſolte das Kriegsvolck biß auff 1s. 
Faͤhnlei einziehen: Auch denen / ſo zu Juſtitz- 
Odd vj Sachen 















































































































































































































— nn. 


7956 Braſilianiſche Gefchichte. 
Sachen beftaltwaren/imgleichen den Prediger 
vnd Kirchendieneren /jhre Behaufungs- vnd an 
dere Vnterhalts Vortheile / abſchneiden. Wel 
ches denn dazumahl nicht ein geringes Vnweſer 
hatte angerichtet / wie es zugefchehen pflege / wei 
man den Leuthen die Nahrung Fürgen vnd jhner 
den Brodtkorff zu hoch bangen will. Woruͤbel 
der Fuͤrſt zu Naſſau / gleich wie er auch ſchon vor: 
hin durch feinen Abgeordneten / oberzehlter ge 
ſtalt / mündlich hatte thun laflen / den Nerin Ge 
neral Staten / feine onvorgreifliche beyraͤthli 
che Gedancken abermahl in Schriften eroͤfnet 
Was mallenesnemblich der Vorſichtigkeit nicht ge 
meeß were / daß man folche Verordnungen ergeher 
laffen : Dei die Juſtitz Raͤthe hielten diefe Beſchnei 
"bung ihres vnterhalts vor einen Schimpf / vnd wol 
ten abdancken: welche die glimpflichſte vnnd beſchey 
denſte vnter jhnen weren / die verbiſſen zwar jhrer 
heymblichen Schmertzen: machten ſich aber vnter 
deſſen gar zum Abſchied fertig : auff welche Weyſe e 
viel guter ehrlicher Leuthe / ohn die er die Regierung 
nicht zu führen wuͤſte / beraubet werden wuͤrde: Si 
weren zwar alle willig vnnd bereit jhren obliegender 
Dienſt trewlich vnnd fleißig zuverrichten / vnd fichir 
allem der Weſt Indianiſchen Socierät zu bequemen 
Aber Hohn vnd Sport koͤnten fie gleichwohlnirertra 
gen: Wie ſich denn erlichedeffen offentlich verlauter 
lieſſen: Die anderen ſtelten ſich zwar / als obsjhner 
nicht ſo ſehr zu Hertzen gienge: Weren aber — 
J el 
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en auff Mittel bedacht / wie ſie ſich dieſer Bedraͤng⸗ 
ip eniſchuͤtten möchten. Derhalbẽ were ſeyn Rath / 
nan ſolte dieſe Leuthe des jenigen / was jhnen vorhin 
ugelegt worden / noch ferner genieſſen laſſen. Geſtalt 
rs denn auch alſo / zu gewinnung der Zeit / vnd weil 
s das Gemeine Wefen erfoderte / albereic hette ange⸗ 
toner. Nit weniger erhiefche auch deſſelben Noth⸗ 


urfft und Beſtes / daß die Anzahl des Kriegsvolcks 


uicht dergeſtalt / wie man vorhette / geſchmaͤlert wuͤr⸗ 
e. Die Braſilianiſche Lande / welche etliche hundert 
Neilweges weit un breit weren / koͤnte er mir wenigem 
Kriegsvolck nicht beſchirmen / oder ſo viel Feſtungen / 
Schantzen / Städte vnnd Haven / nach Nothdurfft 
yerfehen. Man hette zwar Stillſtand von Waffen: 
s were aberdemfelben nicht su truwen. Die Portu⸗ 
zieſen behielten jhren alten Groll vnd Haß wieder die 
Niederlaͤnder im Hertzen verborgẽ: wie ſreundlich ſie 
ich auch ſonſt ſtelten: vnnd laureten allein auff Zeit 
nnd Gelegenheit / jhr boßhafftiges Vornehmen zu 
Werck zurichten / fo bald ſich nur bequeme Raͤdels⸗ 
führer vnd Vorgaͤngere offendahren wuͤrden: Sie 
rotzeten vnd pocheten nun darauff / daß in Portugall 
etzo ein Koͤnig regiere / der jhrer eigenen Nation ſey; 
Es verdroͤſſe fie auch vber die maſſen / daß man jnen / 
wieder beſchehenes Verſprechen / die Freyheit ihrer 


Religion kraͤncke: Sie weren auff die Niederlaͤndi⸗ 


fche Auflagen der Contributionen / Zölle vnd ande⸗ 
fer Vngelder: vnnd inſonderheit auch auff die Frey⸗ 
heit / ſo man ven Juͤden in der Religions Vbung 
pergannere / vberauß verbittert. Es hetten auch dabe⸗ 
i neben 



























































































































































































798 
neben die Herrn General Staren zu bedencken / was, 
geſtalt die Portugiefen der Wer Indiſchen Socierät) 
wegen angekauffter Zuckermuͤhlen / mit fehr groffen 
Summen Geldes /die ſich wolauf 5900500, Guͤl⸗ 
den belieffen verhaffter weren / auß welcher fchweren 
Schulden- Saft fie fich ſchwerlich anderer geſtalt / als 
etwa durch ein gemeines Vnweſen / vnnd alſo durch 
Aufruhr vñ Empoͤrung / wuͤrden retten koͤnnen / vnd 
ſich die Gedancken machen / wenn es gleich mir jhnen 
ſelbſt darüber am aͤrgſten ablieffe / daß fie dennoch fein 
groͤſſer Verderben denn vor hin / vnd ohne das / hin⸗ 
gegen aber vnd wofern es jhnen nach Wunſch geluͤn⸗ 
ge / weit mehrers Reichthumb / Dignitaͤt / vnnd Ges 
walt / davon haben würden. So weren ſie auch allem 
Niederlaͤndiſchen Thuen vnd Laſſen / Sitten / Spra⸗ 
che / Statuten / Geſetzen / vnnd gebräuchlichen Ga 
wohnheiten / dermaſſen von Hertzen ſeind / daß gantz 
keine Hoffnung zu einiger rechtſchaffener oder beſtaͤn⸗ 
diger friedlicher begehung swifchen den beyden Nati⸗ 
onen vorhanden. Dannenhero were / feines ermeß 
ſens / fein anderer Rath / als daß man den Portugie⸗ 
ſen ein Schrecken einjagte / vñ ſie dadurch von boͤſem 
Wornehmen ab-vnnd zu gebuͤhrlichem Gehorſamb 
anhielte / welches aber ohne ſtetige Bereitſchafft der 
Waffen / vnnd einer ſtarcken Anzahl Kriegsvolcks/ 
nicht geſchehen konte. Vnd inſonderheit ließ ð Fuͤrſt 
zu Naſſau den Heren General Staten vnverhalten 
ſeyn / wasgeſtalt die Braſilianiſche Portugieſen / an 
den König zu Portugall / eben als wenn fie feine Vn⸗ 
terthanen weren / ein Schreiben abgehen a 

ie 
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ſich ſehr beklagen / daß fie nicht eben ſowohl alß 
adere Portugalliſche Provinge vn Lande / geſtalten 
Sachen nach) Gelegenheit vnnd Vermoͤhen haben/ 
me alle vnterchänigfte vnd gehorfambfte Hulde vñ 
rewe wircklich zu leyſten: mit fernerer meldung / dz 
an jhnen je laͤnger je mehr die Freyheyt jhrer Reli⸗ 
ons Vbung entziehe: fie fich auch nit gnungſamb 
rwunderen koͤnnen / worumb deſſelben Wercks von 
em Koͤniglichem Portugalliſchem Geſandten / Don 
'riftan de Mendoza, in feinen mit den General 
Staten gepflogenen Stillſtands -Tractaten / gang 
ine erwehnung gefchehen zc. Welche vermeffenheit 
enn / daß fich nemblich beſagte Brafifianifche Pors 
gieſen / da fie doch allein die Vereinigte Niederlan⸗ 
e/ fambe der Weftndianifchen Socierät / zur Ho⸗ 
en Dbrigfeit haben / gleichwohl folchergeftalt bey eis 
jem andern Potentaten angeben duͤrfen / der Fuͤrſt zur 
Raffaıı hochgemelten Heren General Staten / alß 
ine hochſtrafbare That / fuͤrſtalte. 5673 
Wiewol nun diefes eine zeitlang zuvor fich zus 
etragen hatte / fohabe ich doch die Freyheit ges 
rauchen wollen / daftelbe vor dießmal vñ an dies 
em Orthe zuezehlen. Sonſten hatten auch kurtz 
orhin die Vorſtehere d Weſt Indiſchen Socis- 
ätdem Fuͤrſten zuverſtehen gegeben / was maſſen 
hnen die Vnkoſten / welche auff ſeine Hoffhal⸗ 
ung giengen / etwz zu hoch vorkaͤhmen / vnd daß 
hꝛe RentCammer dieſelbe mit zutragen vermoͤch⸗ 
Wie es denn nichts newes iſt / wenn die Gu⸗ 
J— ae bernas 



















































- Brafilianifchen Hohem Rath aufgetragen: we 















800 Braſilianiſche Geſchichte. 
hernatoꝛen vnd Stadthaltere ſich etwa mit gar zi 
groſſem Reichthumb vn Pracht herfuͤr thun / da⸗ 
ſolches verdaͤchtich geachtet werde. Ob ſich nu 
wohl der Fuͤrſt / al deſſen Gedancken auff ken 
Ding weniger / alß auff zuſam̃en ſcharrung ein 
gen vbermaͤßigen Gelds vn Guths / gerichtet wa 
ven / dieſen vnverſchuldeten vnnd derwegen aud 
vnvermutheten Verweiß etlicher maſſen zu Ge 
müth zoge; So ließ er ſich Dennoch dadurch Fat 
nes weges von feinen gewoͤhnlichem freudigen vi 
pnverdroffene Ampes-DBerrichtungen abhalten 
Vnd weil man davor hielte/ daß fich nicht aller 
dings ſchicken noch gebübren wolte / mit emerfi 
hohen Stands-perfon ober folche und dergleichen 
Dinge zu difputiren / fondern auch daß gedacht 
Vorſtehere der Societdtfich doch wol mit ande 
ren mehr angetegenen Sachen zubefümmern ha 
ben würden ; So iſt es endlich / obnefernere ahn 
regung / alfodabey geblieben. | 
Damit aber auch / nach des Fürften Abzug 
dz Gemeine Weſen mi ohne einen gewiſſen Vo 
ſtand vnd nothduͤrftige Regierung / gelaſſen wer 
den mochte; So haben mehrerwehnete Vorſte 
here der Weſt Indiſchen Societaͤt dieſelbe den 








chem auch der Fuͤrſt zu Naſſau das gantze Regie 
sungs-Wßefen abgetreten vnd — 
| 
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Iches in allen Provintzien / damit fo wol Kriegs 
ls Sand-Beampte / ſambt allen Vnterthanen / 
pas vor eine Obrigkeit jhnen numehr vorgefaßt 
pere/wiffen möchten/verfündigen laffen. Vber 
as Kriegs-volek aber iſt / aus reyffer Darüber 
epflogener Berathfchlagung befagten Hohen⸗ 
Raths/ Henrich von Hauß / Niederlaͤndiſcher 
om Adel /- der Leibguardi Hauptmann / wel 
her alle darzu noͤthige Beichaffenheiten ahn 
ich hatte / zum General beftalt ond angenommen 
verden. Demnächft hat der Fuͤrſt zu Naßau / 
uffdes Brafilianifen Hohen Raths fondrrdaßr 
anfuchung / ein fehrifthiches Bedencken / wel⸗ 
hergeftalt die Regierung amerfprießlichfien zu⸗ 
uhren were / aufgefagt vnnd ihnen hinterlaſſen: 
pelches folgender geſtalt lautete: 

SE habt (meldereder Fuͤrſt) vber dreyerley Arth 
Duthe zu regieren / nemblich Kriegsleuthe / Kauf⸗ 
uthe / vnd gemeine Emwohner: welche theils Por⸗ 
ugieſen / theils Niederländer feynd, Ihr habt ders 
halbe auch ſolche ewre Regierung auf dreyerloy Wei 

fe / nemblich nach erſprieß lichem Politiſchen /Kirch⸗ 
lichen / vnd Kriegs » gebrauch/ anzuſtellen vnd zufůh⸗ 
ven. Was nun das Kriegsweſen anlanget / da muͤſ 
ſet jhr in allewege dahin ſtreben / daß die Soldaten viel 
von euch halten / vnd euch nicht auß lauterm Zwang 
vnd mir Wiederwillen / ſondern anf Siebe vnd Ehrer⸗ 
bietung / vnnd weil ſie euch deſſen wohl werth achten / 
| TEE, Gehor⸗ 
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Gehorſamb leiſten. Seyd jhreben nit aus einem he 
hem Stam ond Sefchlecht/fondern nur fonft vona 
baren Leuthen gebohren / fo befleiſſet euch tapferer Tu 
genden vnd rühmlichen Wolverhaltens / damit jh 
dadurd) / vnd nichrerwa durd) Derchrung und G 
ſchenck / oder verhengnüß einigen Muthwillens /de 
Soldaten Gunſt ond Liebe erwerbet. Wenn ſie euc 
vmb etwas / zu jhrer vnvermeydlichen Nothdurff 
bieten / ſo haltet ſie nicht lange auff / ſondern helfft jf 
nen bald / Damit ſie nit mangel leyden / vnd drüber i 
Vngedult / auch wol zu Verraͤtherey / gerathen / ode 
sum wenigſten davon lauffen / oder auch den Vnie 
thanen auff dem Sande Gewalt an thun: welches a 
les den allhier in Brafilien deſto leichtlicher ins Were 
zu ſtellen / weil der Feind nicht fehr weir / vnd die Ro 
ten vnd Schlupfwinckelder Straffenränber/ zu we 
chem ſie ſich begeben moͤchten / vorhanden vnd in de 
naͤhe ſeynd. Inſonderheit ſehet dahin / daß Befeh 
haberen vnd Soldaten ihr Sold entrichtet werd: 
Denn kein Ding macht den Soldaten vnwilliger v 
vngehorſamer / als Noth vnd Hunger leyden. Vn 
fo wenig ein Menſch ohn Sähn- und Span- Ader 
gehen oder ſtehen fan; eben ſo wenig Fan ſich auchei 
Soldat im Krieg ohne Geldt vnnd Speife erhalten 
Diefelbe Sachen machen den Kriegsman wacker v 
munter : DBertelley aber und fchmachren nimbt ihr 
Muth / Krafft vnd Safft. Je weniger diefesvon vi 
len betrachtet und beachtet wird / je mehr habe ichs mi 
jederzeit angelegen ſeyn laſſen. In der Kriegs⸗Juſti 
vnd verdieneten Beſtraffungen der Soſdaten / wol⸗ 
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h mehr zur Strenge vnd Schaͤrffe / denn zur Gelin⸗ 
igkeit von Begnadigung / rathen. Sie leben an Bar⸗ 
arifchen Orthen / da Laſter vñn Schand har die vber⸗ 
and / vnd weil fieräglich mir den Barbaren vmbge⸗ 
n / ſo richten fie fich auch nach ihrem Exempel. Sie 
gen zwar viel von Ehr vnd Erbarfeit / weil es wohl 
utet / aber in der That ſelbſt dencken fie nicht einmahl 
aran. Man hat allzeit pflegen zu ſagen / wo Suͤnd 
nd Schand vngeftraft bleiben / da nehmen fie su vnd 
achſen. Straffe aber / vnd die Furcht vor derſelben / 
alte boͤſe Buben zuruͤck. Werden ſie ſich der Vbel⸗ 
aten enthalten / ſo werdet auch ihr die Straffen ein⸗ 
ellen. Ihrer Vbelthaten aber wird deſto weniger 
yn / wann jhr jhnen die rechte Vrſach / ſich wieder 
ich aufzulehnen / nemblich Mangel- vnd Noth ley⸗ 
en / benehmen werdet. Gegen die Ober Befehlha⸗ 
re ſich freundlich vnd leuthſeelig zuerzeigen / und jh⸗ 
en gern Gehoͤr zu verleyhen / das halte ich vor eine 
üglich Sache / wofern nur die Avuthoriraͤt dadurch 
it gekraͤnckt wird. Denn man ſihet ſelten / daß man 
on einem viel reſpects habe wenn man ſich mit jhm 
ar zu gemein machet. Vnd das glaubet nur gewiß⸗ 
ch / wenn ſich die Regenten ſtetshin offentlich ſehen / 












































nd von jederman ohne vnterſcheid vnd vngeſchewet 


nfprechen laſſen / fo wird deſtoweniger auff fie geſe⸗ 
en / noch jhrer geachtet. Kriegs⸗Dienſte gebet ohne 
Jaß oder Gunſt allein denen / die jhrer am meiſten 
erth ſeynd. Vnter denen die im Kriege einander an 
rew vñ Tapferkeit gleich ſeyn / halter auch eine recht⸗ 

rchgehende gleichheit: Vnd thut keinem vor dem 
J andern 
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84 Braſilianiſche Sefehichte, 


andern zuviel oder zumenig: Gefchiherihnen etw 
ein Schimpf / fo werden fie einen böfen Vorſatz neh 
men. Es iſt eines gar vbel beſtalten Regiments, Zu 
chen / wann vntuͤchtige Perſonen Kriegs -Aempte 
mit Geld kauffen / oder durch guter Freunde Vorbit 
erlangen koͤnnen. Wenn tapfere Leuth tapfer belof 
ner werden’ fo werden ſie dadurch noch tapferer : Al 
denn wächfer ihnen Much / Sin’ Trew/ Glaube 
vnnd Behorfamb : m wiedrigen fall’ gerarhen all 
diefelbe ereffliche Tugenden bey jhnen in einen ſchaͤdl 
chen Abgang. Halter mit fleiß daruͤber / daß der So 
dardem Ackerman feine Vberlaſt zufüge, Welche 
Doch in diefem Drafilianifchem Staet gar gemeinifl 
vnnd nur auf Mangel des täglichen Brodts herrüf 
ret / dadurch die Soldaten ſchwuͤrig / vngeduͤlti⸗ 
vnd den Vnterthanen Gewalt zu thun gereizer nei 
den. Wird aber der Landman mit ſolchẽ Vberdran 
verſchonet / fo wird demſelben keine Laſt noch Aufle 
ge / die jhm von der Obrigkeit wiederfaͤhret / zu ſchw 
fallen. Vnd vor dergleichen Vberlaſt vnd Dramı 
ſal der Soldaten habe ſich die Herrn der Zuckermil 
fen mehr zu Friedens- als in Kriegszeiten zubefürd 
sen, Dannım Kriege finden die Soldaten gnun— 
fand zu thun vnd zuverrichten. Im Frieden aber 
rathen fie zum Muͤſſiggang / vom Muͤſſiggang zu 
Vppigkeit vonder Vppigkeit zu Muthwillen. Je 
halte auch vor rathſamb / ſoviel die Portugieſen b 
trifft / daß mann ſich jhrer etliche / welche vnter jhne 
das meiſte Anſehen haben / entweder mit freundliche 
Geberden und Worten / oder ſtadtlichen Verheiſſun 
ge 
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en / zu gewinnen / vnnd fie dahin zubringen befleiſſi⸗ 
e / daß fie ſich zu einigen geheymen vnnd vertrawli⸗ 
yen Vnterredungen einlaſſen: Damit man auf ſol⸗ 
je Weiſe / wie ſtarck der Feind ſey / vnd was er vor⸗ 
abe / vernehmen moͤge: Die ſich aber bey den Por⸗ 
igieſen hierzu gebrauchen laſſen wollen / die muͤſſen 
ch nicht mercken laſſen / daß fie den Niederlaͤndern 
ne oder guͤnſtig ſeyn / ſonder ſich vielmehr ſtellen / als 
en fie vns heimlich gar feind weren. Dieſes wuͤr⸗ 
eſich durch jhre Geiſtliche ahm allerfuͤglichſten zu 
Werck ſtellen laſſen / welche vmb alle jhre Geheim nuͤſ⸗ 
en wiſſen / vnd wegen jres Standes bey jhnen auſſer 
len Verdacht ſeynd. Man muß auch dießfals dem 
meinen Mann wiederdie Portugiefen nit leichtlich 
Blauben bey meſſen / als dem es ni wenigeram Vr⸗ 
heil vnd Verſtand / dañ an der Warheit ſelbſt / man⸗ 
ele. Sie ſagen etwas daher / aus einem vorgeſchoͤpf⸗ 
m Wahn / es ſey gleich wahr oder vnwahr / gewiß 
der vngewiß / nachdem es jhnen jhre Affecten in den 
Mund geben. Vnnd weil ſie keine Mittel haben / ſo 
niß goͤnnen fie den wolhabenden das jhrige: Alles 
das biß hero gebräuchlich geweſen / mißfaͤllet jhnen / 
nd wolten daß mans alles auff eine newe Weiſe an 
tele / damit ſie in ihrer Duͤrfftigkeit / aus ſolchen ver⸗ 
inderungen / auch etwas Vorctheils zugenieſſen has 
en moͤchttn. Wann jhr aber wahre vnd eigentliche 
Rachriche von einer oder anderer Sache haben wol» 
et / ſo muͤſt jhr derſelben von den vornembflen vnter 
en Portugieſen gewertig ſeyn. Es iſt aber au ch nicht 
ben vonnoͤthen / dag man ſolches von vielen Leuthen 
. Eee iij habe / 



















































































806: Brafilianifche Gefchichte. 
habe / fondern es iſt gnung / wenn mans nur von einer 
Perſon oder Zwo / die guten Nahmens vnd nicht lie 
derlich in ihren Worten ſeynd / vernommen. Bat 
gleichwol muß man aucheben daſſelbe nit ohne Bor 
fichtigfeie und Behutſamkeit annehmen vnd gebrau 
chen/ on fich daran begnügen laſſen / daß mans wiſſe 
damit es fein Nachtheil gebehren möge / wenn mane 
nit wuͤſte. Solche Dingen aber vorandere Vnter 
und Sands Regierungen fomen su lalfen / erachte ich 
nichrdienlich: Denn dafelbft wiirde es viel dilcarıı- 
rens davon geben / vnd endlich zur vnzeit außfomen 
Sondern jhr / ewres theils / müft dag ewres Ampfe 
vñ Thuns feynlaffen / dergleichen Dingen bedeckter 
weiſe / vnd onter der Handt / nachzuforſchen / vnd die 
ſelbe zu rath zuhalten. Dieſes habe ich auch alfopfle 
gen zu machen / vnd mich offt ſehr wohl dabey befun 
ven, WVberlaͤuffern trawet nit / fondern halt ſie ver 
daͤchtig. Sie reden denen / zu welchen ſie ſich begeben 
gern nach dem Munde / vnd ſeynd gemeiniglich vol 
ler Betrug. Die Peinigungen Geſangener vñ Be 
zichtigter Perſonen fan ich nie vor ſehr rathſamb hal 
ten. Dann man kan jhnen nicht weniger wagsfalfd 
vnd vnwahr / als was wahriſt / außpreſſen / vnd off 
gantz vnſchuldige Leuthe entweder in boͤſen Verdach 
oder gar vmb Ehr / Leib / vnd Leben bringen. Die Fe 
ſtungen / durch welche gantz Brafilien verſichert wird 
muß mann offt beſichtigen / damit fie nicht verfallen! 
vnnd dem Feinde zu ſeinen Anſchlaͤgen offen ſtehe 
Berforger dieſelbe ah fleiſſig mit Proviand / mi 
Waffen / mit nothdůrfftigen Beſatzungen / auff 
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eine etwa lang waͤhrende Belaͤgerung außſtehen 
nnen. Vnd dieweil man die jenige Feſtungen / wel⸗ 
ealiff einem ſandigem Grunde liegen / vnnd deren 
raben kein Waſſer haben / oder auch wohl mit ein⸗ 
irgung des Sandes gefüller werden / mit Paliſſa⸗ 
non Staferen pflege su vmbgeben / So muß man 
allewege achtung darauf haben / dz gedachte Sta⸗ 
e vnd Palliſſaden mir der Zeit nicht verfanlen und 
fallen / vnnd alſo dem Feindeirgend zu einem Ans 
hlage anlaß geben. Es willauch daran viel gelegen 
yn / daß jhr die Garten zu Friedeburg / vnnd die das 
yliegende Fiſchweyer / in ewren Haͤnden vnnd Ge⸗ 
alt behaltet: weil die vnſerige / weñ etwa eine Noth 
nfäller / ſich auß denſelben zur gnüge mit behuefen⸗ 
m Waſſer verſehen koͤnnen / welches man ſonſt in 
riegszeiten nicht ohne merckliche Gefahr anderswo⸗ 
ro würde holen muͤſſen. Ihr moͤget auch erwegen / 
s nicht dienlich ſey / daß man die Bruͤcke zu Boa- 
ſta, an jener ſeythen etwa mit einer Warthe / oder 
edute, verſehe / damit man deſto ſicherer in die Ver- 
as kommen koͤnne. So kommet auch die zwiſchen 
Jaeſen-Inſel vnd dem Reciff gebawete Bruͤcke nit 
eniger zu ſtatten / nit allein wegen der guten bequem⸗ 
it des taͤglichen ab- vnd zu · reyſens vber daſſelbe / vñ 
egen des Zolls / den man davon hebt / ſondern auch 
a6 vermirtels derſelben die Inſel vnnd das Recift,. 
anns die Noth im Kriege erfodert / einander deſto⸗ 
eferenefegen toͤnnen. Wie vns deñ die Erfahrung 
Loft bezeuget hat / wasmaſſen zu der Zeit / da die Brů⸗ 
enoch nicht gelegt war / das Keciff ſchier were ders 
Eee iiij lohren 


































































































































808 Brafilianifche Gefchichte. 
lohren worden / indem die Sachen / in welchen ma 
demſelben einig Kriegsvolck zu Huͤlff ſchickte / wei 
die See eben wieder abgelauffen war / auf dem Sand 
Grunde ſtecken blieben / vnd nicht vore fonten, Sı 
wirdt auch nie weniger gute achtung auff ven Wald 
vn auf das Feld / welches auf dieffeyeh des Strohm 
Bibenbi, zwifchen Bruns Caſteel / vnd dem Fuͤnfeck 
ichten Caſteel liege / zu geben feyn / weil daſelbſt leicht 
lich ein Hinterhalt vnd ein Anſchlag auff das Recifl 
inmaſſen dann auch mehrmahls geſchehen iſt / ange 
ſtelt werden kan. Ich wolte auch rathen / man ſolt 
den Portugalliſchen Gubernatorn der Baya, 08 Ha 
vens Allerheiligen / nicht leichtlich zergen vnd beleidi 
gen / vnnd ihm dadurch bey jetzigem friedlichen Zu 
ſtande Vrſach on Anlaß zu Vnfrieden geben. Dei 
ihr wiſſet felbft wie fehr ihm vnſere Grängen vnn 
Quartier zu allerhand Vberfaͤllen on Befchädigun 
gen offen ſtehen: vnd wie vnſchwer er nicht allein &ı 
nen gantzen hauffen Kriegsvolcks in dieſelbe ſchickẽ 
ſondern auch die Portugieſen ſampt den andern Ein 
gebornen vnſers Gebiets / gleichſamb nur mit einen 
winck / zur Empoͤrung aufwiegelen mag. Wenn fid 
etwa vnſere Portugieſen mit Verraͤtherey oder Auf 
ruhr / vñ dergleichen groben Verbrechen / verlaufen 
vñ deſſen vberzeugt werden / ſo iſt ſcharfe vnd vnnach 
laͤßliche Straffe der beſte rath dagegen: Vnd maı 
hat in ð That befunden / 103 geſtalt durch die Schärf 
fe in ſolchen Faͤllen mehr dann durch Gelindigkeit 
Vberſehung vnd Begnadigung / auß zurichten gewe 
fen. Begehen ſie aber etwa ſolche Verbrechen / da kei 
ng 
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ct fo gar ſtrengen Straffe vonnoͤten / da kan Gelin⸗ 
igkeit vnd Gnade auch wol ſtatt finden / vnd alsdenn 
aller euch / nach gelegenheit / entweder an einer gelin⸗ 
dern Strafe / oder auch nur an bloſſer Berewung vñ 
Abbitt / degnuͤgen. Ich / meines theils⸗ ſehe vnd ha⸗ 
be gar gern / daß man dieſe Tugenden fein vnter ein⸗ 
ander zu maͤßigen / vnd mir gutem vnd vernuͤnfftigen 
WVorbedacht bald die eine bald die andere zugebrans 
chen wiſſe Bnd gleich wie fid) feines wege gebühren 
will / daß alle andere Tugenden / alß Borfichrigkeit/ 
Juſtitz / Recht vnd Gerechtigkeit /imgleichen Siebe ge⸗ 
gen die Vnterthanen / vnd wz deren mehr iſt / der ein⸗ 
gigen Guͤtigkeit on Gnade weichen ſolten; Alſo wuͤr⸗ 
de es auch zumahl tyranniſch / vnverſtandig / vnd vn⸗ 
geſchickt / gehandelt ſeyn / wenn man Gnade vnd Ge⸗ 
lindigkeit der ſchaͤrffe niemahls vorziehen wolte. Die 
Portugieſen durch Schimpf vnd Schmach / oder ei⸗ 
nige gewaltſame Beleydigung / zu erboͤſen vnd su ver⸗ 
bittern / das wuͤrde vnſerer Nation aͤuſſerſtes Verde 

ben ſeyn. Daß derwegen daſſelbe / ſonderlich von dem 

Kriegsvolck / nit geſchehen moͤge / darauff muß man 

mit allem Ernſt vnnd Fleiß bedacht ſeyn / vnd Hand 
darob halten. Solte man ſich aber ſo weit vergeſſen / 

vnd den Portugieſen dergleichen Vngebuͤhr wieder⸗ 
fahren laſſen / So mag man frey wiſſen / daß eben da⸗ 
durch das gantze gemeine Weſen in die hoͤchſte Wag⸗ 
ſchantz vnd auſſerſte Gefahr ſey geſetzt worden / vnd 
daß weder Mittel / Rath / noch Vermoͤgen vorhan⸗ 
den ſeyn werde / eine Empörung / wofern fie diefelbe 
auß verzweyffelung sur Hand zunehmen gedrungen 
| Eee v werden 
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werden ſolten / wieder zu ſtillen; Sintemal fie ſich als, 
denn werden duͤncken fallen / es ſey fein ander Rath 
noch Huͤlfe / aus jhrer gegenwertigen Gefahr zu kom⸗ 
men / vorhanden / denn keine Gefahr zu ſchewen / vnd 
alles dabey aufzuſetzen. Haltet nicht davor / daß die 
Krafft vnd der Nachdruck wol vnd glücklich zu regie⸗ 
ren / vnd die Herrſchafft zu fuͤhren / in ſtarcken Feſtun⸗ 
gen / Caſteelen vnd Schanzzen / beſtehe / ſondern glaͤu⸗ 
bet feſtiglich / daß dieſelbe vornemblich in den Hertzen 
vnd Gemuͤtern der Vnterthanen beruhe: Welches 
ich denn nit weitlaͤufftig zu beweiſen behueffe / weil wir 
aus dem jenigen / was ſich noch newlich in der Inſel 
S. Thomas, wie auch in den Provintzen Maragnana, 
vnd Siarra, zugetragen / gnungſamb erlernet / daß ei⸗ 
ne verhaſſete Beherrſchung nit lange pfleget zu waͤh⸗ 
ren. Laſſet auch nit zu / daß ein jeder / der da will / ſei⸗ 
nes beliebens Wehr vnd Waffen tragen moͤge. Ich 
habe daſſelbe nur etlichen Niederlaͤndern / Frantzoſen / 
vnd Engellaͤnderen / die über Sand zu reiſen / vnd jhre 
Schulden einzufodern / imgleichen den jenigin aus 
den Portugieſen / die auff dem Lande hin vnd her jhre 
einzeliche Wohnungen / vnd ſich bald der Raͤuber vnd 
Moͤrder / bald der Wildenthiere / vnd der Tyger / zuer⸗ 
wehren haben / ſchrifftlich vnter meiner eigenen Hand 
erlaubet. Dennesift gar eine gefaͤhrliche Sache / weñ 
ein Volck / daß aus ſo mancherley Nationen / Reli⸗ 
gionen / Arthen / Sitten vnd Gewohnheiten / beſtehet 
die Waffen sur Hand hat / vnd daraufftrotzen darff: 
vnd einem ſolchem Volck / dem man nicht allerdings 
xrawen darff / das noch etwas feindliches im — 
elt / 
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ft / vnd welches mit vns / wofern es Die Vberhand 
tee / noch ärger umgehen wuͤrde / mag mandie Waf⸗ 
n mit gutem fugeensichen. Vnd damit ich auch 
was von gemeinen Partey vnnd dergfeichen vorfal⸗ 
den Rechts- vnd Streit-fachen rede / fo würde es 
jenlich feyn / daß nit eben der gantze Hohe Rath auff 
lle in ſo groſſer Menge / vnd von ſo mannichfalttgen 
Sachen einfommende Supplication- fhrifften Be⸗ 
heyd ercheilere / weil fie fich dießfhls gar zu lange⸗ vn 
nie Verluſt der Zeit / vber den Berathſchlagungen 
yürden anffhalten muͤſſen / fondern es fünten aus ih 
em Mittel nur eclich wenige darzu verordner werden 
te dergleichen Sachen verabfcheideren. Die Portu⸗ 
ieſen /deren ich allhier wieder erwehnen muß / betref⸗ 
end / werden ſich dieſelbe / wen man gelinde vnd ſanfft 
nit jhnen vmbgehet / deſto dienſthafftiger vnd gehor⸗ 
famer erweiſen. Haͤlt man ſie aber hart / fo ſeynd ſie 
wiederſpaͤnſtig / vnd werden gleich ſamb als Schlan⸗ 
gen in vnſerm Buſem ſeyn. Ich habe offt in That 
erfahren / wenn man fie mercken läͤſſet / daß man viel 
von jhnen halte / daß ſie alsdenn beſſer damit zu frie⸗ 
den ſeynd / als wenn man jhnen auff Geld vnd Guth 
groſſe Hoffnung machte. Den Niederlaͤnderen / die 
etwas wieder die Portugieſen anbringen / glaͤubet nit 
leichtlich Denn ſie haſſen die Portugieſen / on moͤch ⸗ 
ten wohi leyden vnnd gern ſehen / daß fie alle vmbden 
Halß kaͤmen. Sonderlich thü ſolches vnſere Kriegs⸗ 
leuthe / welche es verdreuft/ daß ſie ſo arm vñ die Por⸗ 
tugieſen ſo reich feynd / vñ derhalben möchte fie wuͤn⸗ 
ſchen / daß man den reichſten Portugieſen alles jhr 
Er Guth 
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Denn ohn daffelbe fan weder Kaufman noch Kriegs, 
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Guth naͤme / obfie vielleicht auch erw; davon friegei 
koͤnten. Esiftauch nit außzuſprechen / wie ſehr dz rau 
he vñ harte Wort / Con TRiBuTION, vnd Stewer 
zu Tumult vnd Aufruhr vnter dem gemeinem Poͤbel 
helffe. Wenn derwegen etwa einige Contributonen 
oder Auflagen von langer hand hero ſchon eingefüh 
ret ſeynd / ſo ſteigert oder verhoͤhet dieſelben nicht / wer 
fie auch gleich etwa zu abtilgung einer oder andere) 
Schuldenssaft des Gemeinen Weſens beyzuereiber 
weren, Belege auch die Provingien mit feinen newer 
Stewren; denn dadurd) werden die Vnterthanen, 
wiewol mehr /weil fie ungern vom Gelde fcheiden/alt 
aus einigem Vngehorſamb / zu Empoͤrungen veran 
laſſet. Obs aber auch endlich die aͤuſſerſte Noth alſt 
erfoderte / daß man eine Stewer vmblegen muͤſte / ſe 
koſtet nur der Seuche Haab vnd Guth / freſſet es abe 
nicht gar auff: Scheret die Schafe / vnd ſchindet fie 
nicht. Denn dieſe Schafe ſeynd vernuͤnfftige Crea 
euren / vnnd möchten vber dem ſchinden / vnd ehe ſi 
ſich das Fell vber die Ohren ziehen lieſſen / wohl aus 
Schafen zu andern gefaͤhrliche Thieren werden. Deñ 
wenn ſie ſich recht erbittern / ſo ſehen fie niemand ahın 
er mag ſonſt fo vornehm oder ahnſehnlich ſeyn wie er 
wolle, Das bahre Geld laſſet aus den Provingiennüt 
anders wohin / vber See / oder ſonſten / verbringen; 





man vort oder surechtefommen. Bey den Bnter 
Gerichtern / vnd in Gerichts⸗Haͤndelen / iſt auch wol 
eine gute verbeſſerung vonnoͤten / vnd daß dem ſchin⸗ 
den vnd ſchaben der Advocaten / Procuratoren / No 

tarien 
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rien / Gerichtſchreibern / Thuͤrwaͤrteren vnd derglei⸗ 
en / wie auch den langwerenden Verzoͤgerungen Der 
echt, Sachen / vnd auffhaltung der Parteyen / ge⸗ 
wret werde. Was etwa die Worſtehere der Weſt⸗ 
ndiſchen Socierät anhero befehlen vnd verordnen / 
em wird billig richtig und genau nachgelebt / wofern 
emblich daſſelbe dem Gemeinem Weſen dienlich vnd 
ortraͤglich iſt; Da es aber alſo befchaffen / daß her⸗ 
aͤchſt / wenn die Sachen in einen andern Stand ge⸗ 
athen ſolten / beſagtem Gemeinem Weſen eimge vn⸗ 
elegenheit darauß zu wachſen moͤchte / ſo were beſſer / 
‚aß man beſagte Verordnungen nit fo gleich zu wer⸗ 
ke ſtelte Denn weildie newe vnd die alte Welt ſo weit 
yon ein ander liegen / fo koͤnnen ſich vnterdeſſen / daß 
er Beſcheid auß der einen in die andere gebracht wer⸗ 
€ / ſo groſſe Veränderungen zu tragen/ daß das je⸗ 
gige / was damals in Holland vor gar rathſam ange⸗ 
ſehen worden / hernach in Braſilien nothwendig vor 
gar vnrathſamb geachtet werden muß / vnd was dort 
fehr vorſichtiglich vnd weißlich geſchloſſen / allhier gar 
vñvorſichtig vñ vnweißlich vollſtrackt werden wuͤrde. 
So offt jhr mit vnſern Niederlaͤndern etwas vor oder 
zu thun habt / ſo taſtet ja ihr Haab vnd Guth nit an: 
ſondern enthaltet euch deſſelben /als wenn es lauter 
Heiligthumb were; Denn dieſelbe Leuthe ſeynd alſo 
gearthet/ daß fie lieber an Leib vnd Leben / als an jhren 

Guͤtern / welche fie hoͤher als ihren Augapfel halten 
vnd ſieben / Schaden leyden: Vnd weñ man ſie der⸗ 
geſtalt / daß ſie den relpect auff eine ſeythe ſetzen / vnd 
‚gar verliehren / beleidiget / foif gi Haß gegen Die Ob⸗ 
| rigkeit 







































































aus vbereylerem Zorn/ oder auff gnungfam gegeben 
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rigfeit alsdann eben fo groß / als vorhin die Ehre / ſ 
fie derfelben erzeiget haben / geweſen iſt. Weil auch di 
Regenten von einerley Nation mit jhnen ſeynd / ſo bil 
den ſie ſich ein / man thue jhnen vngleich / wenn maı 
fie zur einerley Gehorſamb mit anderen Nationen an 
helt. Die Portugieſen ſeynd keinem Dinge ſo feind 
als dem ſchinden vnd ſchaben / welches die Land Rich 
er vnd Schultheiſſen in den Provintzien / vnter den 
ſchein Rechtens / veruͤben / vnd dadurch den gemeine 
Mann / ober die jhm auferlegte ordentliche Geld⸗ſteu 
ren / beſchweren. Hiergegen iſt der beſte rath / daß maı 
der geringeren Verbrechen vorhin beſtimete Beftraf 
fungen / vnd darüber vnterſchiedlichergangene Ber 
ordnungen / ganz abfchaffe / vnd es allein bey denen 
Straffen / die auff grobe Vnthaten geſatzt ſeynd / ver 
bleiben laſſe. Denn auf dieſelbe Weiſe / vnd wenn di 
vorhin gebraͤuchliche Nahmen der mancherley Bi 
fen und Geld ⸗ſtraffen / ſolcher geſtalt aufgehobenifi 
werden beſagte ſchinderiſche Beampte weniger anla 
vnd gelegenheit haben jhren vortheilhafftigen Eigen 
nutz zu ſuchen vnd zu finden. So muͤſſen auch ſolch 
Aempter vnd Bedienungen nur den jenigen / welch 
vor recht erbare Leuthe bekandt ſeynd / gegeben / vnn 
gedachte Schraper vnnd Geitzhaͤlſe abgeſchafft wer 
den. Das Gemeine beſte erfodert auch zum hoͤchſten 
daß die Duellen, wie auch vorſaͤtzliche Todtſchlaͤge 
ohn einig ahnſehen der Perſon / gar ſcharff geſtraf 
werden. Mit denen entleibungen aber / welche fid 


Vrſach / oder zur Nothwehre / geſchehen / hat es ein 
ande 
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ndere Gelegenheit. Was man der Weſt Indiſchen 
ocierätan Geide oder fonften ſchuldig ift / das reis 
et eenftlich bey. Der Kanffleure Hande ſeynd ſehr 
ingſamb in der Beutel / kommen vngern ans Geld 
eben vnd an die Zahlung: Vnd ſo viel friſt vñ auf⸗ 
hub ſie von einem Tage zum andern erlangen koͤn⸗ 
en / ſo viel vermeynen fie gewonnen zu haben: Sa fie 
ringen das jhrige / vermittelß deren inen von der 5o- 
jerät anversramweren Gütern / wol drey oder vier mal 
oͤher als es zuvor geweſen / vnd befümern fich mehr. 
arumb / wie fie andere Leuthe in jhr Schuldbuch 
riegen / alß wie fie der Societaͤt jpre Schuld ablegen 
noͤgen: vnd dieſer Vnfug nimbt dahero deſto mehr 
11 /weilder Societaͤt Empfängere ſich fo leichtlich die 
Zahlungs - Terminen aufsufchieben behandelen laſ⸗ 
en. Was aber die Herrn der Zuckermuͤhlen betrifft / 
Ja were ich der Meynung / man ſolte mit jhnen etwas 
nehr Gedult haben / weil die Zuckerrohr Erndte / da⸗ 
Yon ſie das jhrige haben / vnd jhre Schuldigkeit ent⸗ 
ichten muͤſſen / nicht allzeit wohl gerärh : Ich achte 
auch nicht vor billig / daß man jhnen ſtracks dz Vieh / 
mit welchem ſie den Zucker in den Muͤhlen bearbeiten 
muͤſſen / vnnd bald darauff auch den Zucker- Acker / 
abpfaͤnde / vnd in Zuſchlag lege / oder auch wohl gar 
— Perſon ſelbſt in Arreſt nehme vnd anhalte. Eine 
Regierung wol zu führen hilfft ſehr viel / wenn fie ſich 
im beginn wol anlaͤſſet vnd gluͤcklich iſt. Gluͤcklich a⸗ 
ber wird der Anfang ſeyn / weñ die Vnterthanen wol 
mit der Regierung zu frieden ſeynd. Sie werden aber 
it derſelben wohl zu frieden ſeyn / wenn jhr euch der⸗ 
maſſen 
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maffen erzeiger vnnd verhaftet / dab man ſich zu end 
aller Glimpflichkeit und Befcheidenheit verjiher/ vn 
euch ſolches nachrͤhmet. Auff diefe Weiſe wir 
der Vnterthan ein gutes Hertz zu der newen Regie 
rung faſſen / vnd euch in derſelben alles wol gelingen 
Worju denn auch noͤtig ſeyn will / daß jhr die Lande 
pflegere / vnd Vnter Regierungen der Provintzien 
meines Abzugs / vnnd welchergeſtalt numehr die Ri 
gierung euch ahnbefohlen fey / verfländigt daß ih 
auch die etwa vor diefem veroronete Beftraffunge 
aufheber / eine offentliche allgemeine verzeihung de 
vorhin begangene Verbrechen verkuͤndiget / der Br 
ger - Richter vnnd Beampten verübte vngebuͤhrlich 
Berhaltungen zum höchften vnbilliget / vnd diefell 
su ffraffen euch ahnerbietet / auch zugleich jhnen de 
Ahnlaß vnd die Bequemlichteit darin vortzufahre 
wircklich benehmet / vnd jederman zu verſtehen gebe 
wer etwas wieder beſagte Beampte / vnnd jhre vnve 
antwortliche Verhandelungen / Thun oder Laſſen / 
klagen habe / daß er daſſelbe frey vnd vngeſchewet eu 
vorbrin gen moͤge / vnnd daß ihr maͤnniglich dießfa 
gar gutwillig hören / vnnd was die Billigkeit / Ned 
und Gerechtigkeit erfodere vnd mir ſich bringt / eine 
jeden wiederfahren laſſen wollet. Die gebuͤhrlie 
Straffe vber Mörder / Straſſenraͤuber vnnd Lan 
zwinger / muß wed gemildert noch aufgeſchoben mc 
den: Es ſeynd Feinde des Menſchlichen Geſchlech 
vnnd des Gemeinen Weſens; Vnd die Straffe / 
vber ſie ergehet / ſie mag auch ſo ſcharf ſeyn wie ſie w 
fan keines weges vor eine Vnbarmhergtzigkeit gebe 
t 
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n werden. Welchergeſtalt aber man ſolche Woͤgel 
nd Geſellen außkundſchaffen vnd ertappen koͤnne / 
aß werdet jhr von den Portugieſen gnungſam erler⸗ 
en können Meines theils wuͤſte ich zween Wege: 
emlich "daß man jhrer etlichen jhre begangene Vn⸗ 
yaten verzeihe / vnd fie davor / daß ſie nachweiſſung 
eben woman jhre geweſene Mitgeſellen autreffen 
ue / wol belohne. Wenn daſſelbe wircklich gef chicht / 
nd vnier den Moͤrdern vnd Raͤubern fund wird / ſo 
serden fie einander nit trawen / vnd ein jeder ſorgen / 
emächte von feinem Mitgeſellen verrathen werden: 
Vnnd dadurch wird jhre Rott an ſich ſelbſt zerfallen. 
Belohnungen vnd gute vergeltungen verheiſſet / vnd 
enfter ſie auch; So werdet jhr in der Tthat befinden / 
af man keine Geſahr / Muͤhe oder Arbeit ſchewe / wo 
han gewiſſen Lohn vnnd guten Vortheil su erwarten 
Jar. In Religions Sachen muß in Braſilien mit 
ben ſo groſſer Beſcheydenheit / als irgends anders 
vo / verfahren werden. Vnd ob ich wohl wuͤnſchen 
nächte / daß jederman in der Religion alfo wie jhr ge⸗ 
innertoere/ und ſich darzu bekennete; So iſt es doch 
jeffer / daß man die jenige / ſo anders geſinnet ſeyn / 
ulde vñ leyde / alß daß man fie mit verunruhigung 
8 Gemeinen Weſens vnnd Beſtens /verfolge oder 
ſtre Sehet nur an / welchermaſſen die Zeiten be 
ſchaffen / in welche ſich denn alle vernuůnfftige Mens 
ſchen muͤſſen zu ſchicken wiſſen. Es iſt ja beſſer daß 
an alte vnd eingewurtzelte Meynungen in der Reli⸗ 
on mit Verfolgung oder Verbiethung vnahnge⸗ 
ochten laſſe / alß —— 46 kund mache / wie 


ſchwach 
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ſchwach man ſey das jenige gruͤndlich abzuſchaffer 
wz man ernſtlich verbotten habe. Nichts iſt gefaͤhrl 
cher / als weñ man einẽ ſchon lang vberhand genom̃ 
nem Irrthum durch ein vnzeitiges gewaltſames Mi 
tel abhelfen wil. Ein jed bleibt gern feſt bey ð Religion 
in welcher er auferzogen worden, Will man jhn da 
an verhindern / ſo ſetzet er feine halſtarrigkeit dagegen 
Derwegen es rathſamer iſt / daß man dießfals etwa 
gleichſamd durch die Finger ſehe / als daß man mite 
nem hitzigen Kopf hindurch wolle / vnd viel vnzeitige 
vnd vergeblichen Weſens daruͤber mache. Vnd ebe 
diefer Vrfach halber wolte ich nicht rathen / daß jh 
euch viel mir der Portugieſen Religion vnd Kirche 
Weſen bekuͤmmern ſoltet. Laſſet ſie jhre Priefteron 
Kirchen- Dienft vor ſich haben: haltet einen vnte 
ſchied zwiſchen denen / die Meutmacher / vnd dener 
die beſcheydene Leuthe ſeynd. Jene haltet im Zau 
od ſchafft ſie gar hinweg; dieſe aber behaltet bey euch 
damit man ſehe / daß ewre Meynung nit ſey jhrer R 
ligion oder Nation / ſondern nur den jenigen vnter jl 
nen / die ſich an dem Gemeinem Weſen vergreiffen 
zuzuſetzen. Auff dieſe Weiſe wirdt euch ihrer keine 
was jhr dießfals thut / vor vbel halten / noch euch de⸗ 
wegen haſſen. Sie meynen / es gebuͤhre ſich keine 
wegs / daß die jenige / ſo nicht Geiſtlichen Stande 
ſeyndt / ſich indie Sachen / jhren Kirchen dienſt bi 
treffend / mit einmiſchen / vnd fein Ding gehet jhne 
mehr su Hertzen / als die Auchoricät vnd die Würd 
jhrer Prieſter: Vnd wenn man dieſer Orther denſe 
ben etwas ſcharf nachforſchen oder nachſtellen 
iſt es 


























Metiwa eines oder andern Dinges beſchuldigt vnnd 


agegeben werden / ſo nehmet es nit alöbald vor rich⸗ 


er Ein jeder wolte gern / daß ein jeder feiner 
eligion were / vnd daß diejenige / fo vnter einerley 
Yohen Obrigkeit miteinander wohnen / auch einerley 


laubens Bekaͤntnuͤß hetten. Das macht d enn vn⸗ 


nigkeit / vnnd machet daß der cine auff des anderen 
ehre ſchilt / vnd einer den andern mie Verb annung / 
tie Ketten / mit Banden / vnd endlich an Leib vnd Le⸗ 
en / verfolget. Ihr aber habt mehr auff den Gemei⸗ 
en geruhigen Zuſtand / als auff eines oder des an⸗ 
ern eigenſinnigkeit / vnnd vnzeitigen vnd vnverſtaͤn⸗ 
igen Eyfer /zu ſehen. Alſo werdet jhr viel Vnruhe 
— and gute friedliche Zeit haben. Ich laſſe 
ir auch die Meynung derjenigen nicht mißfallen/ 


pelche davor halten / man muͤſſe derer Leuth Muth⸗ 


Hillen / die mit anderer Leuth / vnnd alfo auch mirder 
| ortugiefen/ Religions vnd Kirchendienſt / offentlich 


hotten / vnnd ſich ſchimpflicher vnnd ſchmaͤhlicher 











Scheltwortt wieder dieſelbe verlauten laſſen / zur 
Straffe ziehen: Sintemal die Portugieſen dadurch 
nr deſto mehr erbittert / vnd auff das jenige / was jh⸗ 
en Wiederſachern fo veraͤchtlich vorkompt / vmb ſo 
el verhitzter vnd verpichter gemacht werden. Was 
jun dießfals die Nothdurfft des Gemeinen Beſten / 
je auch des Religions-Weſens / erheifche / laſſe ich 
ig ewrer erwegung und beobachtung anheymb ges 
alt ſeyn. Habs absr ee erzehlen wollen/ 
ERIEOE —— ER 
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es / beforglichen Aufftands halber / nicht wenig ge⸗ ; 
Hrlich. Wen fie von vnſern Neligions-Derwande . 











fij wor ⸗ 
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wornach ich mich in meiner allhier geführeren Regie 
gierung gerichtet / onnd wornach auch ihr euch unge, 
fehrfich richten fönrer. Diefesiftver Weg geweſen 
dadurch ich diefen Staet in verficherung erhalten. 
auch inner- vnd aufferhalb deifelben/einen guten Na 
men erlanget. Beſtechungen / Geſchenck / vnd Ga 
ben / laſſet ferne von euch ſeyn. Bleibt beſtaͤndig auf 
dem Pfad der Ehr vnd Redlichkeit. Glaubt nit leicht 
lich den Ohrenblaͤſern Betrachtet vñ bewahret ewe 
Gewiſſen / vnd fragt denn nicht ein Hahr darnach / ol 

J die Leuthe uͤbel von euch reden. Andere Leuthe moͤch 

4 ten euch vielleicht ſolchen Rath / der etwas mehr aufge 

prunct / vnd ziehrlicher were / gegeben haben. Dieſe 
aber habe ich in der That erfahren / probiret / gebrauch 
vnd vors erſprießlichſte bewaͤhret gefunden. Obmid 
auch jemand beſchuldigen wolte / ich were von Natu 
gar zu glimpflich on zu gelinde geweſen / were es aud 

noch/fo laſſe ichs dahingeſtalt ſeyn. Es gerewet mid 

aber daſſelbe garnicht / wie ich denn hoffe / daß aud 

jhr deßwegen euch nicht werdet zubeklagen haben. 
Dieſes nun / vnd dergleichen mehr / ſeynd de 

Fuͤrſten zu Naſſau beyraͤthliche Gedancken / fi 
er der an feine Stelle angeordneter newer Brali 
lianifcher Regierung mitgetheilet/ geweſen. 

Alß nun die Schis - Flotte / mit welcher de 

Fuͤrſt zu Naſſau hinweg fahren folte/ indem Ha 
ven der Proving Parayba gang fertiglag / on 

nun an dem war / daßer auß Morisftadt auffey! 

wolte / da nahm er von allen vmbſtehenden onni 
| anwe 





| 
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hnweſenden / nemblich / von den Regierungs/ 
Juſtitz / vnd anderen Raͤthen / Beampten vñ Be⸗ 
lieneten / wie auch Buͤrgern / Einwohnern vnd 
Vnterthanen / ängleichen vom Kriegsvolck zu 
Waſſer vnd Laride / gar einen freundtlichen vnd 
eutfechigen Abſchied. Da rief das gantze Volck 
berlauth / vnd wuͤnſchte jhm zwar aus gruͤndli⸗ 
hem/jedoch mit gantz betrübtem Hertzen / Gluͤck 
md Heyl auͤff die Reyſe. Darauff ließ ſich / als 
rnun vortzoge / ein groß ſtuͤckweges ein fo heffti⸗ 
es donnern des groben Geſchuͤtzes vñ der Muß⸗ 
eten hoͤren / daß Lufft vnd See davon mit Wie⸗ 
serfchalterthöneren. Eine groſſe menge Volcks 
ahm aus Städten Doͤrfern / aus den Landho⸗ 
ven / aus den Zuckermuͤhlen / vnnd vom gantzem 


Lande haͤuffigherzu gelauffen / jhres geweſenen 


eben Regenten Abzug mit anzuſchawen. Da 
ahe man vnterſchiedliche Hauffen armer vnd rei⸗ 
her / Maͤnner vñ Weiber / alter vnd junger / vn⸗ 
ereinander ber / bald vor dem Fuͤrſten / bald hi 
er demfelben / bald zu feiner ſeythen / lauffen/ond 
hr Leydweſen ober feinem Abfchied / ſamt jhrem 
u dem Fürftentragendem gutem Gemuͤthe / mit 
Worten’ mie Rufen / auch wohl mit Thranen/ 
bezeugen Welchesman denn auch damahls an 
stlichen Portygieſen eben alfo geſpuͤret / weil jnen 
die Gedaͤchtnůß der fonderbaren Glimpflichkeit / 
Fff iij deren 
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deren fich d Fuͤrſt gegen fie gebraucht hatte / noc 
tief zu Hertzen gienge. Maͤnniglich ſahe trawri 
vnd betruͤbt auß / vnd hatte ſein Geſicht ſteets au 

den Fuͤrſten gerichtet. Etliche hieſſen jhn ihre 

Vater/etliche jhren Fuͤrſten / etliche ſhꝛen Schu 
vnd Schirm Herrn: vnd wuͤnſchten jhm alle zu 
gleich alle Wolfahrt. Etliche hieltens vor eine 
Troſt / daß ſie jhm die Hand / andere auch nurfei 

ne Caſake / anruͤhren möchten. Einige riefen ober 

laut / es were nun vmb Braſilien gethan / ver 

ne Hoffnung mehr vorhanden. Hundert Buͤr 
ger auß Morig-ftadt begleiteten ihn biß nach Pa 
ratibivnd Iguarazu. Da kamen jhm die Rich 

tere / Schultzen / vñ Beampte auß den Doͤrffern 
vnd vomplatten Lande entgegen / empfiengen jhi 
mie vnterthaͤniger Reverentz / vnd gaben jhm da⸗ 
Geleyth biß in Parayba. Es wurden auch den 

Fuͤrſten auff dem gantzen Weg vnaufhoͤrlich vie 
Supplicationen vnd Memorialen von Por 
tugieſen / Braſilianern / vñ anderen / eingereichet 
daß er jrer Sachen bey den Herin General Sta 
ten / dem Printzen zu Oranien / vnd den Vorſte 
hern der Weſt Indiſchen Socierät im beſten ein 
gedenck ſeyn wolte. Vnd in ſumma / das Leyd 
weſen / vber des Fuͤrſten Abzug auß Braſilien 
war zwar ſehr groß / aber es ward nicht lange her 
nach noch gröfler / als ſo viel Jamers vñ er 
' bar 
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rauf erfolgte / welches den Leuthen deſto mehr 
Haß gegeben / võ felbiger Zeit an von dieſes Fuͤr⸗ 
en allda geführeter loblicher / vorſichtiger / vnnd 
cifer Regierung / vñ veruͤbten Verrichtungen / 
uchohem Ruhm vnd Preiß zu reden. Der 14. 


uyer Konig / Johande Wy (wie man jhn zu 


ennen pflegte) hatte wenig Tage zu vorhero 3. 
ine Söhne ‚mit noch zo. anderen felbiger Na- 
ion, an den Fürften abgefertiget/ond ihn fragen 


ıflen/ aus was Vrſachen er weg zuziehen vorge⸗ 
ommen : mit Bitte er wolte doch noch laͤnger in 


zrafılien bleiben / er / der Koͤnig / were erboͤtig/ 
hm ſambt feinem Hoffgeſinde / Proviands vnd 
ebens Mittelen gnungſamb zukomen zulaſſen. 
Derſelben Barbariſchen Menſchen feynd2. mit 
en Fuͤrſten nach Holland gezogen felbige frem; 
je Lande vñ Volcker zufehen. Dieandern feynd. 
miteinigenhiederlichen Verehrungen / als kleinen 
Meflerlein/Fleinen Beilen vnd Spiegel / womit 


ſich die Barbaren ergetzen / wieder heym zu jhrem 


Konige geſchickt worden. Bier andere Barba⸗ 
en / auß der Nation der Carapaten on Way- 
beparen (die newlich Die oberwehnete gröffere 
Palmer in jren Schlupfwinckelen vberfallen vnd 


diefelbe Raubvogel zerſteubert vnnd auffgerieben | 


« 


harten ) habenfich auch mit dem Fuͤrſten auff die 


Reyſe begeben / vnd einen Dolmetzſchen bey ſich 
Br. SU gehabt. 















































4 u 5 De 5 4 EZ J— 





4 






824 Braſilianiſche Geſchichte. 
gehabt. Go hat auch die Braſilian iſche Na 
tions. jhres Mittels abgeordnet / die auch mi 
dem Fuͤrſten zu Naſſau in Holland ſchiffen/ om 
daſelbſt dem Printz von Oranien ¶ von welchen 
allein fievomemtich in Brafilien zu ſagen wiſſen 





ſehen / vnnd darnach den ihrigen / wie es vmb di 


Niederländer in jhrem Lande 7 vnd mitderfelber 
Thuen ond Laflen/befchaffen were/ Bericht hin 
erbringen folten. Denn die Portugiefen hatten 
die Niederlaͤnder alleseit bey den Brafilianern 
pflegen zu verflemeren /ond vorzugeben / es weren 
nur cin hauffen armer Seeraͤuber / die ſich mit et 
lichen wenigen Fiſcher Nachen ernehren müften, 
Alß nun der Fuͤrſt an den Fluß kahm / da das Ca 
ſteel Margaretha liegt / vnd in den Nachen tre 
ten wolte vollends an fein Schiff zu fahren / vnd 
aber das See · Waſſer angelauffenwar/ da ſahe 
man / wie lieb die Braſilianer den Fuͤrſten hatten / 
denn fie lieffen hinzu / ſtieſſen die Niederlaͤnder / 








- welche jhm in den Nachen helffen wolten / zurůck / 


huben den Fuͤrſten auff jhre Schulteren / trugen 
jhn alſo mitten durch die Fluth in den Nachen / vñ 
wuͤnſchten jhm auff jhre Weiſe / vnnd in jhrer 
Sporach /mit lauter on grauſamer Stim / Glück 
zur Reyſe. Noch mehr aber war daſſelbe des fol⸗ 
genden Tags zu ſehen. Denn die Flotte bliebe ſel⸗ 
bige Nacht am Geſtade / vnd die a; = 

ande 
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lande liegen: vnd alß die Flotte nũ abfahren wol⸗ 
te / am Lande aber noch viel Nachen vnnd klei⸗ 
aere Schiffe/ mit des Fürften / vnd anderer / ge⸗ 
aͤth lagen vnd nun abfuhren / da ſprungen vñ fie⸗ 
[en die Brafilianer alle / ſambt jren Weibern vnd 
Rinder / die ſie mit groſſen hauffen bey ſich hatte/ 
in gedachte Nachen / vnd fuhren mit an die Flot⸗ 
fe / eben als wenn fie mit dem Fuͤrſten gar hinweg 
hettenfahren vnd neben ihm alle Gefahr auff der 
See / vñ aufder gangen Reyſe / außſtehen wollen. 
Da deñ der Fuͤrſt gnung zu thun hatte / daß er jh⸗ 
nen mit gar freundlichen Worten zu ſprach / vnd 
fie bath / fie wolten jhn doch an feiner Reyſe nicht 
berhinderen/ gabe jhnen auch einige geringe/ jnen 
aber [ehr angeneme Dinge zur Berehrung/verfi- 
cherte fie auch dabey / es were jhm jhr fo gar guter 
Willhertzlich lieb / vñ wolte deſſelben niiermehr 
vergeſſen womit er ſie wied ans Land ſetzen ließ 

Alſo iſt endtlich der Fuͤrſt zu Naſſau am 22. 


Maıj des Jahres 16 4 4. aus Braſilien abgeſe⸗ 


gelt. Vnd in der Flotte / mit welcher erabfuhr/ 
ſeynd 13. mit grobem Geſchuͤtz / Boothsvolck vñ 
Soldaten / wieder feindliche Gewalt / wol verſe⸗ 
hene / auch mie Braſilianiſchen / theils der So- 
cietaͤt / theils PrivatKauffleuthen / gehoͤrigen 
Wahren / beladene Schiffe / geweſen. Mit jhme 


ila⸗ 








aben ſich auch viel Geiſtlichen / Politiſchen vnd 
Fffo— Mi 
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Militariſchen Stands Perſonen / die entweder 
jhre beſtimmete Zeit außgedienet / oder ohne den 
Fuͤrſten laͤnger in Braſilien zu bleiben keme Luſt 
1 hatten / wieder nach Holland begeben. « Vndiſt 
1} die Anzahlaller Derfonen / die in befagter Flotte 
| waren / 1400: fheils Kriegsvolck / theils Matro⸗ 
| ſen / theils andere reyſende· Leuthe / vñ dergleichen 
geweſen. So hat er auch etliche Pferde / Bra 

lianiſcher Arth / vnd dabeneben allerhand andere 

| | in den Niederlanden vngewoͤhnliche vnd felgame 
Dinge/ alß die Felle vñ Haute mancherley vier⸗ 

| füßiger Thieꝛe / Fiſche / Voͤgel / die er in die Cam⸗ 
mer der Anatomj der Univerſitaͤt zu Leyden in 

| Holland verehret / auch fonften vielvon der Bar⸗ 


| 
| 










baren gewöhnlichen Haußrath/ Kriegs ·Waf⸗ 
| fen / vñ dergleichen Sachen/diein feinem Pallaſt 
im Hagen in Holland / neben vielen Kunſtſtucken 
| aus Helfenbein und Elephanten Zaͤhnen / noch 
| su ſehen ſeynd / mitgenom̃en. An vielerley Wah⸗ 
| ren / Zucker / Brafilienholg/ Helfenbein / Africas 
94 niſchẽ Golde / Taback / Confect / auch eingemach⸗ 
N | sen Früchten’ Ochſenhaͤuten / der Societätoder 

\ 

| 

| 

| 

| 

| 








auch Privat-Leuchen zuftandig / war wohl 


2600000. Guͤlden werth inden Schiffen Die ee 
miebrachte. Endtlich iftder Fuͤrſt zwar glücklich 
inden Terelin Holland angelangt : Weiler fich 
aber aneiner See-Rranekheit/ vnd ſonſten / we⸗ 

J gen 
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gen ſo mercklicher veraͤnderung der Lufft / einiger 
maſſen uͤbel auf befand / ſo hat er ſich in einem 
Dorff / Heldern genant / etwas aufhalten vnnd 
feiner Geſundheit pflegen muͤſſen: vnd als es beſ⸗ 
fer me ſhm worden /hater ſich vollends in dẽ Ha⸗ 
gen begeben / alda er von ſeinen Fuͤrſtlichen Ahn⸗ 
verwandten / vnd inſonderheit von den Herrn Ges 
neral Staten / vnd den Vorſtehern ð Weſt In⸗ 
diſche Societaͤt / ſtadtlich empfangen / willkom⸗ 
men geheiſſen / vnnd jhm vor ſeine hohe Verdien⸗ 
ſte / vnd ruͤhmlich gefuͤhrete vnd vollbrachte Bra- 
Sılianifche Regierung / hoͤchlich Danck geſaget 
worden. Nach vollendeten ſolchen Verwillkom⸗ 
mungen vnnd gewoͤhnlichen begrůß· vnd beſuch⸗ 
ungen / hat der Fuͤrſt bey denen ſichs gebuͤhrete / 
in vnterſchiedenen Zuſammenkuͤnfften / vom gan⸗ 
tzen Braſilianiſchen Staet / wie er jhn gefunden / 
vnd wie er jhn gelaſſen / wie es vmb alle vnnd jede 
Provintzien / vmb derſelben Einkuͤnffte / Vnter⸗ 


chanen / Kriegsvolck / Schiffflotten / beſchaffen / 


was vor Gebrechen vorhanden / woher ſie ruͤhre⸗ 


ten / wasfür Rath dagegen zugebrauchen / auß⸗ 


fuͤhrlichen Bericht abgeleget / vnnd endtlich mit 
nachfolgenden Worten den Schluß gemacht: 
Es wolle ſich niemand frembd vorkom̃en laſſen / 
daß ich jene einen fo groſſen hauffen Gebrechen vnnd 
Vnrichtigkeiten des Braſilianiſchen Staets erzehlet 
| Fffvi habe / 
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habe / die billig worlängft Herten verbeſſert werden fol, 
len. Denn daß ſolches nicht geſchehen / darahn habe 
ich zumahl keine Schuld: ſondern die wirckliche ver⸗ 
beſſerung vnnd abhelffung derſelben hette aus ch 
(and felbft in Braſilien fommen mülfen. Jedoch ha 

man auch vielleicht in Holland eben fo wenig / als in 
Brafilien / jedesmahl alles thun koͤnnen / was man 
gern gethan heite: Alſo daß dießfals / naͤchſt Goͤttli— 
cher Verhaͤngnuͤß / der vnachtſamen Nachlaͤſſigkeit 
nicht wenig / der Vnvorſichtigkeit gar viel / dem Vn⸗ 
vermögen aber der Weſt Indiſchen Socierät wol dag 
allermeiſte / zuzuſchreiben ſeyn will. Vnier deſſen 
bleibt eg dabey / daß an denen Landen / welche die Ber 
einigte Niederlande durch ð Weſt Indianiſchen So- 
cietat Waffen / jetzo in Braſilien inhaben / fo viel ge» 
legen / daß es ſowohl jegiger Zeit vor aller Welt / alß 
kuͤnfftig vor der Poltericät / vnverantwortlich ſeyn 
wuͤrde / weñ man gemelte Lande verſaͤumete oder ver⸗ 
wahrloſete. Denn ob ſie gleich jetzo eben ſo gar viel 
nie einbringen: So werden ſie es doch gewißlich her⸗ 
naͤchſt thun / wenn fie / vermittels der Colonien vnd 

einfuͤhrung newer Einwohner / werden Volckreicher 
gemacht / auch mit der Zeit das Niederlaͤndiſche Ge⸗ 
bieth mehr wird erweitert worden feyn Sie feynd 
von Natur alſo gelegen / vnnd mit feften Orthern fo 

verſehen / daß jnen auch der mächtigfte Feind / wofern 
man ich aur darnach anſtelt / nichts anhaben kan: 





Will man ſie aber durch Fahrlaͤſſigkeit muthwillig 


verſchertzen / fo wird man fie / wenn fie einmahl ver⸗ 
lohren ſeyn werden / nimmermehr wieder gewinnen 
| Durch 
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Durch die Waffen hat man ſie erobert / durch die 
Waffen muß man fie auch behalten. Die WeſtIn⸗ 
ifche Socierät hat jege vnterſchiedliche Landſchaff⸗ 
en in Africa in befig. Bon dannen / wie auch auß 
Brafilien felbft/fan man leichtlich vnd gar tieff indie 
Hifpanifche Weftifche Sande und Inſelen Durchbre, 
ben. In die ſtadtliche Provintz Chili, ander groffen: 
Suder See / oder ſtillem Meer / fan man in 2. Mo⸗ 
athen /indie Havana in 14. Tagen/tommen: Auß 
velchen Orten ferner Anſchlaͤge gemacht werden koͤn⸗ 
en. Dieſes alles hat der König zu Hiſpanien wol ge⸗ 
merckt; Bevorab nachdem der Admiral Peter Heyn 
hie Silberflotte / ſs auß den Inſelen Honduras kom⸗ 
men war / aufgefangen hatte / vnnd ſich hernach die 
andere Hiſpaniſche Gold- vnnd Silberflotten / auß 
Furcht vor dergleichen Vnfall / nicht in die See wa⸗ 
gen durften / ſondern in jhren Haven gleichſamb ein, 
geſchloſſen bleiben muſten. Derwegen auch der Koͤ⸗ 
ig ſich damahls vort ſatzte mit aller Macht daran zu 


ſeyn / daß er Brafilien / worauß dieſe Gefahr herruͤh⸗ 


rete / wieder gewinnen möchte. Vnd ob jhm wol ſol⸗ 
ches vor dasmahl mißlungen / weil ſeine maͤchtige 
Flotte abgetrieben vn zertrennet ward; So iſt er doch 

ſtracks auff eine newe Flotte bedacht geweſen / Aber 
durch die groſſe Veraͤnderung in Portugall darahn 


verhindert worden / duſch welche er auch nun nicht 


nur Koͤnigreiche Portugal / Algarbe, vnd die gl⸗ 
ſo genandte Flaͤmiſche Inſelen / ſondern auch alles 
was er / von wegen Portugall /in Africa, in Braſi⸗ 
ion / vnd in Oſt Indien / vor herrliche vnnd treffliche 


vg Sande - 
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Lande ingehabt / auff einmalverlopren : Alſo daß 
es jhn num ſehr ſawr vnnd ſchwer ankommen wird/ 
wenn er feine reiche Flotten auß Te ra firma, vund 
Nova Hifpania, in verficherungbringen will. Wo⸗ 
fern and) zu hoffen ſtuͤnde / daß ich die beyde Oft- 
vnnd Weſt Indiſche Socieräten/ wie iegodie Spras 
che geher/ineinerley Socierät zuſammen fügen moͤch⸗ 
ten; So were nicht zu zweyfelen / es würde die Hiſpa⸗ 
nifche durch eine ſolche vereinbahrere Macht / auß 
Peru, auf den Manilıjs, auß den Landen Rio ve 
Plata , oder Silberfluß / und auß dem reichen Poto- 
tinifchen Silber-gebirg / vertrieben werden koͤnnen / 
aud) feine gnungſame Kräffte haben / die Havana, 
Carragena vnd dag Königreich M: xıco, zuverthäe 
digen. Ja / wenn derfelbe Broßmächtige Potentat 
von obgemelter Bereinigung der beyden Socieräten 
nur würde hören fagen / ſo wurde es jhn bey fo geſtal⸗ 
sen Sachen zu Friedens » Gedancken gar nachdruͤck⸗ 
fich veranlaffen, Wollen wir vns aber auß Braſilien 
verjagen laſſen / fo werden alle dieſe vnnd dergleichen 
Bor- und Anſchlaͤge auff den Occidenir vergeblich 
ſeyn vnd bleiben. KENT Ber 

Dabeneben erwehnete Fürft Johann Morig 
auch/ was für eine Arch on ratur die Eingebor⸗ 
ne Brafilianer anfich Bee on riethe/man fol 
te nicht ſtreng / fondern gelinde vnd mildiglich mit 





\ 





J 


jhnen vmbgehen / vnnd trewlich halten was man 
jnen fuͤr Freyheiten vnd immunitäten zugeſagt: 
damit man ſie nit etwa einmahl zur vnzeit durch 

das 


| 
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das Wiederſpiel dergeſtalt verbitterte / daß fie jh⸗ 
re Waffen / die ſie zum oͤftern vor die Niederlaͤn⸗ 
der gebraucht / wieder dieſelbe wenden moͤchten. 
Denn (ſagte der Fürft, wenn ſich die Vnterthanen 
auff ihrer Obrigkeit Trewe / Glauben / vnd gnaͤdige 
Gewogenheit / feſtiglich zuverlaſſen haben; ſo hat ſich 
auch die Obrigkelt auff jhrer Vnterthanen Trewe / 
Hulde vnd Gehorſamb / zuveriaſſen: vnd dieſes muß 
alles beydes beyſamen ſtehen: es wird auch eben dar⸗ 
ji die ſtaͤrckiſte Feſte des gantzen Braſilianiſ chen 
Staets beruhen. | 

Nach angehoͤreter ond eingenotfiener Rela- 
tion des Fürften/ habendie Hoch⸗Mog: Herrn 
General Staten / onnd der Pring zu Dranien/ 
imgleichen die Diredtores der Wer Indiſchen 
Societät/ alswelchedie Sache am meiſten bes 
traf / dem ſelben vor feine vberdie Brafilianifche 
lande / zu der Vereinigten Niederlande / vnd ins 
ſonderheit auch beſagter docietaͤt beſten / fo treu⸗ 
hch / fleiſſig vnd gluͤcklich gefuͤhrete Regierung / 


abermahl ſehr hoͤchlich gedancket / auch ſeine Ab⸗ 


rechnungen / ohne einige ſtreitigkeit / geſchloſſen / 
bnd dadurch zugleich alter Verleumbdung vnnd 
Mißgunſt gegen dieſen loͤblichen Furſten / deſſen 
Tugenden ſo hoch nit geprieſen werden koͤnnen / 
daß ſie nicht eines mehrern werth weren / Thůͤr 
vnd Thor verſperret. 

| — hꝛemit habe ich auch meine Erzehlung 
vnd 








































biß diefelbe Maͤñliche Linj außgeſtorben / vnd der 


Toͤchtere gekommen / verblieben. Vor vierdte 
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vnd Beſchreibung desjenigen/ was ſich in Bra 
ſilien, vnter Fürft Sohanıı Morisen zu Waffau 
Regierung / zugetragen/ vollenden. Wobey ich 
zwar nicht alle vnnd jede eintzele Particulariteten 
weil es viel zu weitlaͤufftig hette fallen wollen / ſon 
dern allein die vornembſte — A LP an 
meiſten herfuͤr leuchten / aufgezeichnet. Anlan 
gend ſeyn recht vhraltes / außbuͤndiges / fuͤrtrefli 
ches / vñ nit nur hoch-Öräfliches/fondern Fuͤrſt 
liches / ja Kaͤyſerliches Geſchlecht vnd Hauß / ſt 
iſt daſſelbe dermaſſen in aller Welt bekandt / daß 
es ein vberfluͤßig Ding ſeyn wuͤrde / allhier vie 
davon zu melden. Vor ſechſtehalb hundert Jah 
sen (vom Jahr 16 5 8. zuruͤck zurechnen )haber 
die Graven zu Naſſau / Hertzoge zu Gelderlant 
vñ Graven zu Zutphen zu ſeyn / angefangen / ont 
ſeynd es drittehalb hundert Jahr nacheinander, 















ſelben Sande eigentlicher Natur nach / auff Erb: 


halb hundert Jahr iſt Graff Adolph zu Naſſau⸗ 
Romiſcher Kaͤyſer worden, Vor 200. Fahr iſ 
daſſelbe hohe Geſchlecht / durch Graff Otto jr 
Naſſau / aufs newe ins Niederland kommen / vn 
daſelbſt folgends durch Graff Engelbert den er 
ſten / wie auch hernaͤchſt durch deſſelben Sohns 
Sohn / Engelberth den — 9— 

heyra 
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eyrateter Staͤdte/ Land vñ Leuthe / hey den Nie⸗ 
erlaͤndern in hohes Aufnchmen vñ Anſchen ge⸗ 
wacht worden Senthochgedachten Graff Sur 
zelbert den zweyten / nachdem derſelbe in Franck⸗ 
‚eich; vnd Flandern im Kriege vortrefliche Tha⸗ 
en vollbꝛacht gehabt / hat Kayſer Maximilian der 
vſte zũ Stadchalter vber die hennliche Niederlan⸗ 
aiſche Provintzien ahngeſtalt. Deſſen Bruders 
Sohn vnd Nachfolge Graff Henrieh / nit allein 
ober des Kaͤyſers / Carls des fuͤnften / maͤchtiges 
Kriegsheer in Franckreich / Ohriſter Feldthaupt⸗ 
manm / ſondernauch — Brabant / vnd et⸗ 
licheandere Provintzen Gubernator geweſen. 
Soiſt auch aus den Hiſtorien / vnd ſonſten guten 
cheils aus eigener vnſerer Eltern / vnd vnſerer Er⸗ 
hrung / bekant / was Fuͤrſt Renatuspon Cha- 
on Pring Wilhelm der erſte / Printz Moritz / 
Printz Friederich Henrich Bring Wilhelm der 
zweyte alle Printzen zu Sranien / vor vberaus 
fuͤrtreffliche Helden geweſen ſeynd. Alle Dicke 
Prinben / wie auch onfer Fuͤrſt / Johann Montz/ 
deſſen Braſilianiſche Hiſtornich beſchriebẽ ſernd 
auß dem hochlobuchem Haufe Naſſau⸗ Dillen⸗ 
burgiſcher gi) / welches Dillenburg / Schloß 
vnud Stadt im Fuͤrſtenthumb Naſſau / ar dem 
Strohm Dille liegt/ entſproſſen. Hochet wehne⸗ 
tes Fuͤrſt Johann Moritzen Groß Herr Vater⸗ 
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Graf Johann / iſt des weitberümten Printz Wil⸗ 
helms zu Oranien des erſten / Bruder / vñ Stadt⸗ 
halter in Gelderland geweſen / Fuͤrſt Johañ Mo⸗ 
rigen Herr Vater / auch Graff Johann genant / 
ein Bruder Graff Wilhelm Ludwigs / — 
halters in Fritßland vnd Groͤnngen / war geld⸗ 
herꝛ in Liefland vnter Rönig Carl in Schweden 
Seine(nemlich Jürft Johann Morisen) Fraw 
Mutter / Fraw Margaretha/ des Hertzogen zu 
Hollſtein vnd Schleßwick / Tochter / Graff Jos 
hanns ʒweyte Gemahlin / hat demſelben gebohren 
viel hochgedachten vnſern Fuͤrſten Johann Mo⸗ 
rigen / Georg Friederichen / Wilhelm Otien / 
Henrich / Bernard / Chriſtian / vñ Johan Ernſt / 
wie auch vnterſchiedene Fraͤwlein. Wie tapfer⸗ 
wie vorfichtig/ wie aufrichtig vñ tugendhaft / ſich 
Fuͤrſt Johann Moritz in Brafilien gehalten / my 
er dafelbft gethan vñ außgerichtet / das weiſet obi⸗ 
ge ſeine Hiftoriaus. Niemand war in allen Sit⸗ 
senond Gebeꝛden / Thun vñ Laſſen / freundlicher / 
hoͤflicher vñ leutſeeliger / denn er: Der Schmei⸗ 
chelerey aber vnnd Gleißnerey war er feind / vnd 
liebte dagegen eine recht gemeinete runde Aufrich⸗ 
tiafeit.. Hierdurch gewan er die Gemůuͤther der 
Barbaren und Menſchenfreſſer ſelbſt dergeſtalt / 
daß die ſonſt ſo gar vngeheure Letue viel von jhm 
hielten / vnd jhm alles gutes nachſagten. 9— 
| ec 
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Recht vnd Gerechtigkeit hielte er mit ſirengẽ Ey⸗ 
yon ließ daſſelbe maͤnniglich / groſſen vñ kleinen / 


Barbaren / vnd Chriſten / Kaufleuten / Buͤrgern / 


Bauren / gleich durchgehend / vnd vnparteyiſch / 
wiederfahren. Was der Weſt Indiſchen Socie- 
it Ehre vnd Nutzen erfoderte / vnd was dieſelbe 
beforderte / das ließ er ſich embſig angelegen ſeyn / 
vnd wenn jhm dergleichen etwas von den Dire⸗ 
&oren gemelter docietaͤt ins beſonder auffge⸗ 
geben ward / fo lebete er demſelben fleiſſig nach: 
brauchte aber auch wohl / wofern es der Sachen 
Beſchaffenheit / vnd die Nothdurfft des Gemei⸗ 
nen Weſens / erhieſche vnnd mit ſich brachte / die 
vorſichtige Freyheit / daß er daſſelbe etwz maͤſſig⸗ 
te vnd etſichermaſſen außſtellete. Wenn irgend 
eine gemeine Duͤrfftigkeit vnd Beynoͤthigkeit / m 
einemoder anderm 7 vorfichle fo bildete er ſich mie. 
rin / als wenn man ihmetwas beſonders machen 
muͤſte: ſondern lieſſe die Vngelegenheiten / wel⸗ 
che die Leuffte / ſonderlich ð Krieg / vnvermeidlich 
mit ſich brachte / fo wol / als einer der Vntertha⸗ 
nen / mit Gedult vber ſich gehen. Das aber mach⸗ 


te jhm feine Regierung etwas ſehwer / daß er mit 


einem ſolchem Volck zu thun hatte / in welchem Die 
meiſten einander nit viel guts gonneten / ſondern 
entweder vnter ſich vneins / oder jhnen ohn Das nit 
spishzuniramen/edgr Die der Nieder laͤndiſchen Na- 
ur “  Öggi tion 
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tioh ins gemein / ( wiewol niemals ſhm vor feine 
Perſon ſeibſt) aufjesig vnnd gram waren. Nie⸗ 
mandausden offentlichen Feinden hat er jemals 
| " eittigcandere Gewalt / als die d Krieg an ſich ſelbſt 
gebuͤhrlich mit ſich bringet / vnd da der Feind hat 
| dolhwwendig vberwunden werden maſſen / ahnge⸗ 
| ehan. Dahingegen hat auch niemand ausfeinen 
onterhabenden ferne Gunſt vnd Neygung geſpů⸗ 
ret / daß der Fuͤrſt demſelben auch nit mit d That 
bin ſemem Antiegen außgeholfen / oder jhn in einen 
| oder andern Weg befordert Better, Eine Sache 
a OR 
er fich jederzeit fehr ſcharfſinnig erwieſen. Die 
ʒwey Dinge welcheian einem Regenten am mei 
ſten zu tadeln / vnd 









A 
Beni tadein / vnd demſelben ärger denn die Pe⸗ 
ſtilennz ſelbſt ſeynd / nemblich vnder attzene vnd ge⸗ 
waltſame dureh dringung deſſen wz einem nur ge⸗ 
laͤſtet vnd geliebet / vnd deñ der Geitz / hat er / auß 
einer angebornen groß muͤthigkeit / ſteris fern von 
ſich ſeyn laſſen. Ob man jhm etwa eine anmurige 
Zeitung brachte / einen Danck damit zuverdienen⸗ 
voglauhte ers drumb nit ſtracks / ſondern bedachte 
bed ſich ſelbſt / ob vnd wie weit es zu glauben ſtehen 
"möchte. Das vornemſte aber / was er in den acht 
"Zapfen Braſilien außgerichtet ft geweſen / 


dern Gemeinem Weſen gute vñ heylſame Ans 
ſtellungen gemacht. Er hatnicht allcin dio vorige 
[013 ud Graͤn⸗ 
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er an der Seegegend in Africa, das Caſteel Mi- 
na ‚das Koͤnigreich Angola, die Stadt Loan⸗ 

da,das Caſteel Benguella, Stadt / Caſteel / vñ 

Land d Inſel Thomas, in der Niederlaͤnder Ge⸗ 
IH) walt gebracht. Auff feinem Zugenach der Baya 

hat er 3. Caſteel vnd etliche Schtfferobert. Die 
IM, mächtige Hifpanifche Schiffs - flotte darauf 
| die Spanier alles jhr Heyl vñ Wolfahrt ſatzten/ 


“ 4 
— —— 











hat er / durch ſeinen weiſen Rath vñ Waffen / von 

der Brafilianifchen Seekant hinweg geſchlagen. 

Den innerſten Weſt Indianiſchen weitabgelege⸗ 

| nen vnter des Königs zu Hiſpanien Gebieth fie 

| henden Landen) Bat er mehr denn einmahl / durch 
feinedahin abgefeitigte Kriegsflotten / cin Schre⸗ 

TEL | cken eingejage. Mit den frembden Voͤlckern in 
449 den fernen groſſen Landtſchafften / Chili, hate 
1 Verbůndnãß aufgerichtet. Die feindliche Por 
| tugieſen in der Baya undS. Salvador, hat er da 
| 1 Hirgebracht/ daß fie den Krieg nit mehr auff vo⸗ 





| rige ongeheure onnd ſchier onmenfchliche Weiſe, 
J ſondern eiwas gelinderer maflen/führen můſſen 
Bi Er hat der Vereinigten Niederlande Waffen / in 


J. Newen / nemlich nicht nur in America ‚fondert 
auch in Africa , hören/ fehen vnnd führen laſſen 
Er hat die Barbaren mit groflen hauffen sa Bey 


allen beyden Welten / der Alten fo wohl als da 
| ſtande im Kriege an ſich gegogen- Braſuann 
IE und 















Braſilianiſche Geſchichte. 839 
vnnd Africaniſche vnterſchiedene Nationen ha⸗ 
benin jren Anliegen ihre Zuflucht zu hm genom⸗ 
men / deren Geſandten er ſtadtlich empfangen vnd 
gehalten / vnd dadurch der Vereinigten Nieder⸗ 
ande reputation vnnd Ehre beydes zu Kriegs 
vnd Friedenszeiten wol in acht gehabt. Wer kan 
auch alle vnd jede groſſe Reichthumer / Geld vnd 
Such dr Kaufleuthe / vnd die groſſe menge Der 


Wohren / welche zu ſeiner Zeit im Handel gewe⸗ 


‚fen / vnd in Holland kommen / erzehlen⸗ Etliche 
‚100000, Zuckerkiſten / theils vor die Societaͤt / 


Hels vor Privat Leuthe / ſeynd damahls vber⸗ 
bracht worden: Vnd die Rechenbücher bezeu⸗ 
‚gen / daß eo ſey geweſen 14555, Kiſten werten 


Zuckers: 278003. Kiſten des alſo genandten 


‚Mofcovad Zuckers. 5763. Kiſten Panneel 
Zuckeꝛs Vnd dieſes war vor Die Societät, Aber 
‚vor Privat Kauffleuthe ſeynds geweſen / an weiſ⸗ 
fen Kiſen Ahn Mofcovad- 
Zucker 22100. Kiſten: Ahn Vanneel- Zucker 
‚3403; Bıflen.:, An Braſilien · Holtz 2593630. 
‚Pfund.s Des Tabacks vnnd anderer geringerer 
‚PWahrenzugelchweigen 27 24 
‚+... Dabeneben hat Fuͤrſt Moritz Städte on Fle⸗ 
cken mit ſchoͤnen Gebaͤwen vermehret vñ gezieret: 
.Stadsliche Brücken Dallafte/ nit nur sum Zier⸗ 
nath / ſondern zur Nothdurfft vnd Nutzen / wie 
* Sail 





auch 
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Die vor treflichſte Meiſtere in allerhand Kuͤnſten 


Diedergang/ Cröffe/ Die 


‚war der Fuͤrſt hold / ond hielt viel von 
lung / wären. 


Leib- Medicus, D. Wilheim Piſo g 
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auch / vnd zwar zum theil mit auff ſeinen eigenen 





Koften / ein Goiteshauß vnd Kirch / auferbawet. 
A als Geographos vnnd 
Landmefſere / Mahler / Bildhawer / hat er ſowol 
im Kriege vnnd zur Felde / alß zu Hauſe / bey vnd 
vmb ſich gehabt. Auß bůndige gute Land Carien 
der Bräfilianifchen und anderer gande/imitäller- 
hand Partieulariteten / bar erdurch ——— 
men Geographum vnd Altrologum, Georg 





ſarckgraven verfertigen laſſen / weicher daſſelbe 


auch in Africa alfo verrichten wollen: iſt aber 
‚darüber geſtorben Demfelben Marckgraven 
zugefallen hatte der Fuͤrſt auff einer Hohe ein ber 
ſonders ſpeculier · Haͤußlein / da er die Bene 


ftane vnnd andere Gelegenheiten des Ge 
abjehenFonte / laſſen machen. Gelehrten Leuten 
derlich die allzete vmb hn / oder in feiner Beſtal⸗ 
Vnter welchen vornemlich ſein 
n 


Hoffprediger / Francifeus Plante / vnnd fett 








Deren jener des Fürften Brafilianifche Thaten 


Sub Derpicheimgen in’einem Poetifchen Car 


‚mine, ſo er 


nine, fo er. Mauritiadem nennet; Der andere 
aber die Braſilianiſche frembde Baͤume / Pflan⸗ 
’ tzen / 
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Ken vnd Kraͤuter / beſchrieben. Vor allen Din: 
gen aber hat fich Fuͤrſt Moritz das Neligions- 
Weſen embſig angelegen ſeyn laſſen⸗/ vnnd vnter 
den ſo vnterſchiedenen Religionen / in ſeinen ahn⸗ 
befohlenen Landen / cine ſolche Maeß gehalten/ 
daß er / ober ſich wol offentlich zu der Reformier⸗ 
con Religion bekandte / vnd eyverig darüber hiel⸗ 
te / dennoch niemand / der etwa anders Sinns 
war / zu der ſelben / durch ſcharffe Edicten , oder 
ſonſten / gezwungen ſondern jederman ſein Ge⸗ 
wiſſen frey gelaſſen / vnd jederzeit gerathen man 
ſolte dahin ſehen / wie man die Gemuͤther nur mt 
Glimpf gewinnen vnd anzichen moehte. Denn 
wenn man einem viel beyds thun / vndj m gleieh⸗ 
wohl auch zugleich einige Glaubens · Meynung 
beybringen will / das wird ſith ummermehr mit 
einander reymen: vnd wenn man ſihet daß ſolche 
vermeynte Vnterweiſere zum rechten Wege 
nachdem Himmel / nur nach dem jrediſchen mit 
Rauh /Nahm / vnd Bluthvergieſſen / trachten / 
ſo werden ſich die Leuthe zu jhnen gewißlichen kei⸗ 
nes fohderlichen Seelen! Troſtes/ oder Vnter⸗ 
richte zumewigen Leben / verſehen koͤnnen. So 
Iſt auch fuͤrwar das gefůhrete Gehieth des Fuͤr⸗ 
rn Land vnd Leuthe nicht etwa enge einge⸗ 
ſpannet geweſen / ſondern es hat ſich ſehr weit 
vnd breit vber groſſe Laude und Seen / wie auch 
Gggv vber 
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vber viel Inſelen / erſtrecket. Die Provinsen 
waren in Staͤdten / Flecken / Feſtungen / Caſtee⸗ 
len / vnnd Schiffs - flotten mit Kriegsvolck / ſo 
viel Zeit vnd Gelegenheit leyden wolte / wol vers 
ſehen. Der Soldat hatte ſeme Quartiere an ſol⸗ 
chen Drehen / da er den Vnterthanen den we⸗ 
nigſten Vberlaſt / vnnd dem Feindeden meiſten 
Abbruch vnd Wiederſtand / thuen konte. Die 
Schiffs-Armaden lagen auff den Stroͤhmen 
und in den See Haven fertig / dem Feinde zube⸗ 
gegnen / vnd die Seeraͤuber im Zaum su halten, 
auch wohl in newe Lande zufahren / vnnd dieſelhe 
anzugreiffen. Die Obriſten / welche vnter dem 
Fuͤrſten zu Waſſer vnd Lande gedienet / haben in 
der That erwieſen / daß ſie nicht —— 





keit / Hertz nd Muth / hetten / als jemahls vor: 
zeiten die alte beruͤhmete Griechiſ. che vnnd Roͤmi 
ſche Kriegs Haͤupter gehabt: Die Golonien, 
vnd Einführung newer Vnterthanen in Braſi 
lien Hbegunten auch einen Ahnfang zu nehmen. 
Die Einfünffteder Lande. nallerhand Arch / wa⸗ 
son fchratoß. Man fahe fo viel vnnd ſo grofle 
theils Rauffmanns- vnd theils Kriegs - Schiffe 






indieBraftlianifche Haven ahnkommen / vnnd 
auß denſelben abfahren / daß es ſchiene / als wei 
daſelbſt die gantze Welt jhren gemeinen Handel 
Platz gehabt hette. Vor braſilien rue I 
‚ amalt 

















damals Hiſpanien / alle Weſt Indianiſche / vnd 
mit Nahmen die groſſe vnd reiche Lande / Mexi⸗ 
eo vnd Perusfürchten. In vnd durch Braſi⸗ 
lien lieſſen die Vereinigte Niederlande jhre Herr⸗ 
lichkeit / Ruhm vnd Ehre / weit vnnd breit nicht 
weniger in der Newen Welt erſcheinen vnnd er⸗ 
ſchallen / alß ſie dieſelbe in der Alten Welt erlangt 
vnd hergebracht hatten. Alle dieſe groſſe vnnd 
hohe Sachen hat Fürft Johann Moritz zu Naſ⸗ 
ſau regieret vnd gefuͤhret. Were aber jemands / 
der etwa zweyfelen wolte / ob dieſelbe Regierung 
weißlich und wohl gefuͤhret ſey / der halte nur ea 
wenig gegeneinander / was Zeit feines Anweſens 
in Brafitien / vnd was nach feinem Abzuge das 
ſelbſt vorgelauffen. Er hatte ja kaum den Ruͤcken 
gewandt / da begunte Eintracht abzunehmen / 
einerdemandern Leyd vnd Verdruß anzuthun:s 
die Vnterthanen des Niederlaͤndiſchen Gebieths 
abfaͤllig / der Feind muthig vnnd trotzig dem⸗ 
ſelben die Feſtungen vbergeben / vnd das Nieder⸗ 
laͤndiſche Kriegsvolck auff die. Fleiſchbanck gelie⸗ 
fert zus werden / der Weſt Indianiſchen Socie- 
taͤt Sachen den Krebsgang zugewinnen / vnnd 
weder die Portugieſen ſich võ feindlichen Streif⸗ 
fen vnd Rauben / durch einige Schew / ab· noch 
die Niederlaͤnder ſich zu leyſtung jhrer Pflicht 
vnd Gebuͤhr durch / einig Gewiſſen anhalten zu⸗ 
| | Gggyvj laſſen. 
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laſſen. Vmb ſeinen Abſchied vnnd Erlaſſung 
hat der Fuͤrſt zeitlich vnd lange gnung angeſucht / 
vnd durch erhaltung vnnd vollſtreckung derſelben 
feine Sachen viel hoͤher / deñ zuvor jemahls / ge⸗ 
bracht: Alſo daß man ſchier nicht eigentlich ſa⸗ 
gen kan / wovon er die meiſte Ehre habe / daß er 

nemblich die Barbariſche Land vnd Leuthe gere⸗ 
giret / oder daß er aus denſelben geſchieden ſey. 
Dort muſte er auch Kaufleuthen / nach Gelegen⸗ 

heit / zu Gebott ſtehen: hernach / vnd allhier / hat⸗ 
ten jhm Allein die Herrn General Staten zuge 
biethen Dort war ſeme Regierung nur auff ei⸗ 
ne zeitlang angeſchen: Allhier waͤhret ſie ohne be⸗ 

ſtimmung einiger gewiſſen Zeit» Dort dienete er 
dem Vaterland abweſend: Hier thut ers ahnwe⸗ 
ſend. Dort regirete er Barbariſche Leuthe: hier 
regiret er ſeine Landsleuthe. Dort hatte er vber 
rinem noch nicht allerdings recht ordentlichen 
Kriege zubefehlen: Jetzo hat er den Befchk ober 
rinen Krieg / der ſehr wohl formiret iſt · Sinte⸗ 
mahler nit allein zum Gubernatoren der Stadt 
Weſel vnnd Buderich / vnnd der vmbliegenden 
Schantzen vnd Forten / fondern auch zum Ge⸗ 
neral Leutenandt der Vereinigten Niederlande 
gantzer Reuterey / ahngeſtalt. Wobey es denn 
nicht verbliebene ſondern / art jetzo des empfange⸗ 
nen Koniglichen Dennemarckiſchen SR ER 
A — — dens / 



































16 / des weiffen Elephanten / zugefchweigen/ 
hat Ihre Churfl. Durchl. zu Brandenburg ec. 
efen Sürft Johañ Morig/wentg Zeitbernach/ 
ihrem Stadthalter im Hertzo gzthumb Cleve/ 
urſtenthumb Minden / vnnd Graffſchafften 
Rarck / vnd „Ravensberg verordnet auch bald 

arau zu der hoch vornehmen / vnd fürdin von 5. 
urerfchiedenen Fuͤrſten / auß dem hochloblichſten 
hur Hauſe suBrandenburg/nacheinander ge⸗ 
agener Wuͤrde eines Meiſters des lößfiche Ritz’ 
etlichen Johanniter Ordens ind Mat Sache 


en / Pom̃ern on Wendland / befordert: Vnd nit 


ang darnach iſt er/ ſambt ſeinem gantzen vhralten 


ochteefliche Geſchlechte / 95 Kayſer Ferdinand 
em dritten/auß dem Graͤfelichem 5ü Reichsfürs 
ien Stande erhobe worden. Auch eben zudiefer 
tunde (im Junio 1555.) da gegentvertige Ver⸗ 
cutfchumg dieſer vorhin in Sateimifcher Sprach’ 
sefchriebener Niftori vollendet wirde/befindet ſich 
3er fo oft vnnd vielgedachte Jürft Johann Mor 
itz / auf dem Kapferlichem Wahltage zu Franck⸗ 
BER BDA. / alß Churfuͤrſtlicher Branden⸗ 
burgilcher Haupt Geſandter / vnd wirdallda von 
der perſonlich anweſenden new erwehleten Kein! 
Kine. Mapt. Kayſer Leopold / tie auch von 


denen. in Derfon gegenwertigen Churfůrſten zu 


Mana /zu Trier / zu Collen / zu Sachfen ond 
———— 


V— 





Braſilianiſche Geſchichte. 845: 
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| | was chrliche vnd verfländige Leuthe a 
meinen 


| \ der. Gubernatoren / Stadthalter /vñ Generalen / 
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3:6 Braſilianiſche Geſchichte 
Chur Pfaltz / imgleichen von vnterſchiedenen fůr⸗ 
treflichen Koniglichen vnd Churfuͤrſtlichen Ge⸗ 
ſandtſchafften / vñ ſonſt von jedermanniglich/ feiz 
ner hohen Tugenden halber / gelieber/ gelobet/ vñ 
in hohen Ehren gehalten. Neydiſche vnd abguůn⸗ 
ſtige Leuth / die allzeit etwz zu tadelen finden/ pfle⸗ 
gende Regenten leichtlich vbel nachzureden. Aber 
ein Regent/.d ſich wol bewuſt iſt / vnd nur darauf/ 






ten vnd ſagen / ſihet / derſelbe achtet des gem 
Pobels Geplauder ſoviel als nichts. Wer von 


chun vñ laſſen / recht vrtheilen wil / der muß in acht 
| nemen/nit allein wz ſie vor Rathſchlaͤge gefuͤhret / 
wie trewlich ſie es gemeinet / vñ wz ſie darauf auß⸗ 
gerichtet / ſondern auch was / allem anſehen vñ vm⸗ 
ſtaͤnden nach / von jhnen hat koͤnnen außgerichtei 
werden od mit: weil die Erfahrungjafo oft bezeu⸗ 
‚get / daß es jnen bald an Gelegenheit bald auch an 
behuefendem Volk vñ Kriegsbereitſchafften / od 
dergleichen Nochwendigkeiten / ermangelt. Vnt 
wer will jnen anmuthen / Buͤrge davor zu ſeyn / di 
alle Anſchlaͤge / ſonderlich im Kriege/ wohl gera 
ten ſollen? So haben auch gemeiniglichldie groſ 
ſe Potentaten / vñ die in den Ober Regierunger 
figenvde Gebrauch / daß fie alles / wz wol gelinget 
ſich ſelbſt / wz aber vngluͤcklich ablaͤuft / de Kriegs 


bäuptern zufchraben. Fuͤrſt Johan Moriß ba 
niemal⸗ 
































Braſilianiſche Geſchichte. 847 
niemals einige gute Gelegenheit verſ⸗ dumet/noch 
uch auß verſaͤumung / oder vnachtſamkeit / dem 
Feinde einige gute gelegenheit verhenget. Er hat 
en Feind niemals) obd Fuͤrſt gleich ſtaͤrcker war 
ls derfelbe/verachtet/noch verachten laſſen; Er 
\at fich aber auch niemahls vor dem Feinde / wie 
tarck derſelbe auch war/gefüschtetinoch mit dem: 
clben zutreffen gefchemer/ wen er auf allen Vm⸗ 
tanden ortheilete/ entweder dz cs vnuͤmbgaͤnglich 
ewaget ſeyn muͤſte / oder daß ihm der Sieg nicht 
eichtlich aus Handen gehen Fönte. Weñ man in 
Europa, bey einem guten Trunck / vnd kurtzwei⸗ 
igem&efpräch/ and Tafel⸗ odam Fewer ſitzet / 
laͤſſet es ſich mit kecken Diſcurſen / mit Wuͤn⸗ 


chen / vñ mit Gedancken / ſchlachten / Feſtungen / 
Land vñ Leute in der Newen Welt / gewaltig wol 
ñ leicht gewiñen: Da weiß man nach eines jeden 
Affecten od Paſſionen gar vernuͤnfftig davon zu 
eden / wie man dieſen od jenen Sieg hette erlange 
pllẽ vñ koñen. Da iſt die Zunge hurtig vñ fertig / 
er Minh vberauß hertzhafft / die Anſchlaͤge ſehr 
charffinnig: Were es aber mit ſolchen Leuten zur 
fach felbft komen / fo wuͤrde niemand zu Hauß gez 
wefenfenn. Aber ein wach · vnd behutſamer Gene⸗ 
alfängenichsan / dem er ſich nie wol gewachſen 
hefindet: ſonderlich weñ man jhm weder mie Pro⸗ 
piand/noch volck / noch geld / beyſtehet. Vñ vnter⸗ 
deſſen laͤſſet sr die Hollaͤndiſche muͤſſige Schwaͤ⸗ 

| ger 


N 
















848 Safe he ihre 
ger Davon reden/ wz vñ fo Ange fiewolten, Web 
ches den vnſer Fuͤrſt / Jo Morik su Naſſau/ 
auch gethan, Er hat Me )tet/ was | 
abweſende/ —5 od auch vngeſcl ickte ge⸗ 
meine Leuthe/ von feinem chun vndl air en verme 
| fentlich orcheileeen oder fagten/fonder erhatfich 
feines vnd der jeinigen reofit vnd Ka 
Raths / nach befchaffenheit d Zeiten / der Gelegen⸗ 
heiten / vñ aller Vmſtaͤndlichkeiten/ dergeſtalt 96 
braucht / daß er dadurch / /vermictete Gottlich en 
. Benftands/bepdes in Rriegs- vnd SF tcbens sat? 
zu Sand vnd zut See / vnter offentlichen vñ u 
ed folch Dinar. ee 5 
nigten Niederlanden / wie auch chic 
Stam Deren man Stalla/ nu Pi 
Det 9* Ruhm / vnd Pr De 
RR Tug pn Hupe 
gereichet / in Bralilien verzichtet vnd vo 
Alſo daß man wol ſagen mag / daß die Br: 
ſche KegierügonBerwaltung/nitjnie/foh 
d Regierung / beſcheꝛet vñ — 
ſich vber feine führung derſelben mem and/ 
RD SEN taets Der Nie⸗ 
Rh + rovingleh/, ; i 
af MR — 


* we, Ann I * hai NG; init 


Smilies teäter et 
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 Kegifter 


Der vornembſten Sachen in die ; 


ſer a | 

Adina si Achina, Sechavenin Africa, pıg. 169° 
Adolphus auß dem Stamme von Naſſau / Roͤ⸗ 

Een | . 832. 


3 


126% 


‚lexij' Haven in Brafilititey ui nnd air’ 789* 
Allerheil gen Seebuſem /ond Haven / Baya genant / 
auch Proving in Braſilien. 42 . 


P- 754: 


rn, PrS®4 


Antonius.de Gunha Andrada, Hiſpanier / geſfangẽ / 


mit Patxer / Hollaͤndiſchem Admiral. -_ ‚P-5® 
Antwort Fuͤrſt Moris su Dal u / auff des Obriſten 
Artiſchofsky Schreiben . ——— 
Antonij Vaſen Inſl. .' 
Amzahl vnd Werth der Schiffe welche die WeſtIn⸗ 
diſche Socis aͤt theils in Weſten geſchickt / theils 
den Hiſpaniſchen abgenommen, 89 
J Sb Anfter 


Zn 








1244 » 
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Regiſter 

Anſteckende Seuch in der Inſel S: ‚Thomas vber die 
Niederländer / Brfachverfelben. | 9 

Araucaner in Chily / reitbar. 

Artiſchof Ky, Obriſter. p. 87. ſchtetbetan Albredr 
Conrads / Buͤrgermeiſterzu Amſterdam. p. 32 
kriegt ſeinen Abſchied. p. 317. kompt wieder in 


olland. 

Artickelen des An ſtands der Waffen jtoifehen Ne En 
nige zu Petusaun vnnd den we Nieder, 
‚fanden, EEE u | 638 

Re divia, Stadt in Shit, p. 940, die Hollander 

| kommen hinem.'p. 770. bawen Megetunge⸗ 


ſelbſt. EL 
Baldivid, Provint / hat⸗ Landiſchafften — 


Baldivifähe Einwohner Befchrieben. is 


Baldnin Henrichs / H ————— 
Braſilien: ſchlegt mit dem Feinde / bald glücklich 
bald vngluͤcklich: ſtirbt. EN N | 

Banjola, Hifpanifcher General geſchlagen 114. 115 

nimbt die Flucht / vnd begibr ſich vber den Fluß Si 
Francifei. 130; ſtreiſſet bey SE ver 
[äjferdaffelbe Sand, : 185 
Barbalion, Hiſpaniſcher Obriſter ic gu Sande 


wieder nach der Baya.' 514 
Barra grandis, Seehaven bey Porto Calvo, 129 
—— Kochas, Seeklippen. Sag 


ento Henrichs / vermeynter Sofdrgräber,. sıs 





I aviſt nſthauß vnd Schutzwehre. 236. 437 
Boyte, Schlange, | nf 


Be 


Srafı 








Kegifter: 
Braſilien / ſambt denſelben Voͤlckern / auch jhren 
Siitten / vnd een ar 


Buenos Ayres , vornehme Stadrin Brafillen / vnter 
Hiſpaniſchem Gebieth⸗ wieder welche Fuͤrſt Mo⸗ 
tig einen Zug vorhatte. 668 

Brajilianifihe felsame sierfülige Thiere/ Bögl(s Fi⸗ 
„she Schl langen 1, Bäume / Obſt-fruͤchte/ bes 

ſchrieben. 382 

Braſfilenholt/ wie es J—— gehawen wird 375 

Biaſiliamiſcher Niederlandiſcher Stget iſt ſehr 3% 
vnd weisläufftig. 

Bratr / ——2 chet Aomſal⸗ f chiffet in Bali, 
lien vnd in Chili. 716, ſeine Inftıudtion.,. 717 
„finder einen newen Weg in die Suder See. 769 


5 fürs, 7685: wird begraben. ..:.....788 
En — vnd Rap Way eh 


CAmeron, — Lafß lianer / if 
Amen 1 ſickt Geſandte ahn Fuͤrſt Moritz zu 
Raſſau. — wanckelmuthig 290. thut ei⸗ 
> nen Zug zu Sande in die Niederlaͤndiſche Braſilia⸗ 
niſche Qwartier / bey Antunfft der Hiſpaniſchen 
Flotte. 505 
—* Verde; ſambt beyliegenden Inhn won ie⸗ 
‚ben. »I0o 
— Gasfe ; Vorgebirge in Africa,., Be 
Carl von Naſſau / Hauptman Aompromb. 
Carl võ Tourlon, Sprifterdes Fuůrſtlichen Naſſaui⸗ 
ſchen LeibRegiments / ſchlegt mit dem Feinde. 509 
’ wird wieder etliche ein — che Landzwinger auß⸗ 
Hhheij geſchickt 






















Regiſter. 
geſchickt. 57 wird dem Cameroni entgegen ab⸗ 
geordnet. FM Br 

Gardinal Richelieu. ' z 

Carolomappa. Feſtung in Ehylwird hen * 

Carl Toͤlner wird von duͤrſt Morin in anne 2 

chickt. ao 
ee Stadtin Chiloe. 733. wird zerſtoͤret. Sr 

Chili, Königreich befchrichen mit ale vmſtaͤnde. 72€ 

Chiloe, Inſel in Chili. 733. Haven daſelbſt. 771 
Churfl. Durchl. zu Brandenburg. BE 

Colonien vnd newe Einwohner / welchergeſtalt die⸗ 
ſelbe in Braſilien zu bringen. 36% 

Columbus, der zum erfien Americam entdecket. 46 

Comendo, Seehaven in Africa. "169 

Staveim Königreich Chili. -" "730 
Congo, Koͤnigreich. 679. Stadt. E80. des Ku 
nigs Tirelen / und der Königin Nahm. 682. 
fandten auß Congonad) Holland. 

Crilpinos wird ang Chiliin Braſilien sic 72 s 





Curacao, Inſel. 
Curawanchıs, Gubernator der Stade Villa- ikea 
‚in.Chili,, ers m° 


DA“ ‚Prediger / seftifigefich Nena 
Voͤlcker in Brafilien zubekehren. 

Decreta vnnd Verordnungen vber dieim’ Sieg 4 
fangene Moren Schlaven. Vber die betrieger der 
Zölle. Vbet die appe lationen. Vber die Todt⸗ 
fibläger. 201, Vber Zehenden / Viſchereyen / Ge⸗ 
wicht / ꝛtc. age 3 

Di.e- 















































Regiſter. 
Jiretores der Weſt⸗Indiſchen Socieät Schreiben: 
Fauͤrſt Morigen zu Naſſau / was numehr / na ers, 
Pig et Veränderung in Portugall / in Braſilien 
zu thun ſtuͤnde. Dr must Ba 
Dillenburg / Schloß |ond Stadt im Fuͤr ſtenthumb 
Raſſan / duͤrſt Morisen Geburths Stadt. 833 
Diſcurs von Leibeigenẽ Knechten 08 Schlaven 517 


Jominici Calabaris eines Portugieſen / vngluͤck 117 


Brecht / Boward / Hollinger / Hollaͤndiſche Haupt, 
Rieute / bleiben todt vor S.Salvador. — J 
Edit der Herrn General Staten von Verſtattung 
der Schiffarth in Weſt Indien. 3 
Slias Herckman / gelobt. 220. reiſet nach der Wuͤ⸗ 
Öfen Copaoba. 593. komt an des Admirals Brau⸗ 

erg Stelle. 769. ſeine Rede an die vo Chili 773 
3 shi Fuͤrſt Morinen zu wiſſen / wie Die Sache be⸗ 
ſchaffen / kompt auch ſtracks ſelbſt wieder in Bra⸗ 
fſilien 779. vnd ſtirbt · um sten no 
Ehrentitele / Fuͤrſt Moritzen zu Naſſan von den Vn⸗ 
tertanen ð Provintz Parnambuco zugeeignet 447 
Pfpiricu, Provintz in Braßlien. 9° $39 
Efpiritu, Stadt / wird vom Obriſten Kuͤhn vngluͤck⸗ 
ich angegriffen. > a 439 
Erpınanp der dritte Roͤmiſcher Kaͤyſer. 845 
[“ Ferdinandus Mafquerenga, ÖravevonTorte, i 


° SifpanifchersSrafitianifcher Gubernator zu waſ⸗ 
ſer vñ zu Lande Er nah ea 


Sinfterntgandge Sonnen’ beſchrieben . sr 
re NT © SR 
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Regiſter. 
Fluß S. Franciſci beſchrieben. 





134 
Form einer guten Braſilianiſchen — be⸗ 


griffen vñ in Brafilten fchriftljch hinterlaffen von 
Sur Doris zudifan. 
Fiancifcus de Barcos, > Portugieß wird des — 
verwieſen. 523 
Franctſebs von Toledo, Hiſpaniſcher General er⸗ 
obere die Stadt S. Salvador wieder ven den Hol 
laͤndern. 
Franciſcus Planta, Prediger⸗ 
Friederich Henrich / Print zu Oranien. 
Friederichsſtadt in Braſilien. 
Friederich Henrichs Schantz 
Freyburg / Fuͤrſt Moritzen zu Yaffau Pataf ne 
rieſtadt Mm Braſi ilien. N: | 








Gira ein Marckflecken in Brafiten. | 12r 
General Staten Schreiben an Fuͤrſt Morin zu 
Maſſau / vnd mahnen ihn abvon feinem: gethanem 
anſuchen vmb feine erlaſſung aus Braſilien. 563 
General Staten / Printz zu Oranien / vnd die Dire- 
&ores der Weſt Indiſchen Socierät ſagen Fuͤrſt 
Moritzen zu Naſſau mündlich groſſen Danck vor 
ſeine gefuͤhrete BraſilianiſcheRegierung. 827.831 
Georg 197 erobert die Burg 
in Siara. | „198 
S Georgen Scans, 2, 395. 
Georg Marcfgrave. / treflicher Geogtaphus vnnd 
Aftrölogus, ſtirbt. 849. 
Geſandte vom. Graven zu Sonho, im King 
Congo an Fürft Meorin, uNaffan, | 
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ET 


Regiftel. 
Giſel / oder Bifelin / Admiral iſt mit auff dem Zuge 


nach der Baya,. ·. 23 
Guinea, Provinz in Africa. | 164 


mern. ir 466 

H Eaorde la Calce , Hifpanifcher Obriſter / wird 
L1 niefeinem Schiff on Bold durch Vngewitter 
wieder feinen Willen im Haven zu Parayba ange⸗ 
dns 6664447 
Henrich von Hauß / Obriſter / wird bey, abzug Fuͤrſt 
 RorigensuNallauaus Braſilien vber dz Kriegs 
Er ÄORfENHANGEORÖNSL. or) Sana 660 
Hinderſon / Vice-Admiral, nimbt die Stadt 8. Paul 


in Loanda ein, 569. Helt ſich tapfer in der Belaͤ⸗ 
gerung S. Salvador, 239. wird mir Kriegsvolck 
sn Märagnana geſchick. 1 668 
Hifpanifche Briefen werden intere'pirit. 1221, 455 
Hiſpanier in Braſilien dencken auf Mittel den Krieg 
os erog gelinder zu führen. 555. Reden fo Fuͤrſt Mo⸗ 
ritzen zu Naſſau zu einem gleichmaͤſſigen bewo⸗ 
gen. 9 
Hiſpaniſche Flotte kompt an in Braſilien: 303. wird 
© x befchrieben. 474. ſambt allen jhren Admiralen vñ 
Odbrliſten. 458. begibt ſich aus der Baya, oder Ha⸗ 
Den Allerheiligen. 462. gibt die Flucht. 481. iſt 
folgends je laͤnger je vnglůͤcklicher. 4875 
Hollaͤndiſche Kriegs Store: 464. greifft die Hiſpa⸗ 
niſche Flotte an. An mein 
Howin / Hauptman / vnnd der Ingenieur Berchem 
werden erſchlagen. ahnen 1239 
H niteheen / Admiral / ſehret mit ſeinen Schiffen ab 
Haus dem Terel, 271. die Spanier fuͤrchten ſich da⸗ 
nndet Hhh iiij vor. 


— 



















Regiſter. 
vor 272. er ermahnet ſein Bolt sum Streit. 274 
liefert Schlacht. 274. wird vonden feinigen vers 
laſſen. 276. er beftrafer ſie mit hartẽ Worten, 279 
greife den Feind wieder an. 282, wird wiederumb 
verlaſſen. 282. ſetzt aufs newe an den Feind. 284 
Miß gunſt macht dieſen feinen Zng zu nichte. 288 
thut einen Zug nach Allerheiligen. 534: feine Slots 
te bey Havana. 549, wird durch Vngewitter zer⸗ 
firemer. 50. Er wird in Angola’ gefdjicke. zB. 
erobert Loanda. 469, vnd die Inſel S. Thomas, 
fambr der Feſtung. 579% ſtirbt 582. id vnd 
aa 83 
= | 
Se Hüygens kompt ahn des Admirals J— 
Stelle. 
Jacob —— / vnnd geimih / khiagen og 
Seind, | 120 
S. Jags Stadt, 19). ion 2 nal ve 
Jacob Alderich, 
Jacob Willekens / Admiral / ſchiffet ag —— 
vnd erobert die Stadt S. Salvador. 
Jacob Rabe / auß der Grafſchafft Waldeck / ha fh 
4. Jahr lang bey den Tapıyern auf. 715 
Jan de Wy. Tapuyer Koͤnig / begehet eine ſchandin 
che That an Ju cker apuyer Fuͤrſten. — ——— 
Imperial, Stadt in Chili. ‚ug 728,734 
Inſelen am Vorgebirge Capo Verde, Sals- af 
len agnant, Aor 
Johann! Heraos zu Bragamza, wird ro Königin Par | 
tugal. — * | 








Kegifter. 


Johann Grave zu Raſſau / genant der aͤlter. 834 
Johann Grave zu Naſſau⸗ Fuͤrſt Moritzen Herr 
Vater. 834, General vber dz Königliche Schwe⸗ 
diſche Kriegsheerin diefland. 834 
KOHAN MORZTZ/ Fürfzufaffau. 59 
 gälfee vier Brafitianifche Niederländifche Sand- 
Garten aufgehen. 79. feine rühmliche Tugenden 
90, hilfe Schenckenſchantz wieder gewinnen. 90 

ſjeucht in ſeiner jugend mir Prinz Sriederich Hen⸗ 
rich nach ð Pfaltz in den. Krieg. 91. Befindet ſich 
hernach in vielen Belaͤgerungen. ibid. wird Ober 
Gubernator ð Braſilianiſchen Sande. 92. zeucht 
dahin. 94- wird durch Vngewitter in Engelland 
geirieben: ibid. helt ſich daſelbſt su Vallmuyden 
anf. 97.) Einige Vorzeichen. ibid. kompt in die 
Inſelẽ des Vorgebirgs Capo Verde. 100. zeucht 
vber die Linj. 102. langet ahn in Braſilien. 103. 
Wwird ſtadtlich empfangen. 104. laͤſſet dz Kriegs⸗ 
weſen ſeine erſte Sorge ſeyn. 105. ruͤſtet ſich 
zum Kriege / vnnd braucht groſſe Vorſichtigkeit. 
Zeucht auff den Feind. 109. feine Schlachtord⸗ 
nung. 1I12treibet den Feind auß ſeinen verſchan⸗ 
gungen.urı. ſchlegt denſelben. 114. belaͤgert vnd 
gewinner die Feſtung Povacao. 118. verfolgt den 
SGraven Banjola. 120; komt nach Openede.130 
laͤſſet zwo Feſtungen bawen am Strohm S. Fran- 
cilſci. 131. Rompt wieder ing Reciff. 147. richtet 
allerhand Policey ⸗· Ordnungen auff. 148. 149. 
verſorget Waͤyſenhaͤuſer vnd Spitaͤle, 150. laͤſſet 
etliche Feſtungen on Schantzen wieder aufbawen / 
etliche abbrechen. 152. 153. erzeigt ſich freundlich 
ei Kal] er 








Resifter. 

gegen die Barbaren. ibid, gibt feinen Portugieſi⸗ 
chen Vnterthanen glimpflichen end billigen Des 
ſcheyd auff jhre Gravamına. 154: nimbt ſich des 
Religionsweſens trewlich an 159. Laͤßt durch den 
Odbriſten Kühn die Feſtung Mina in Africa belaͤ⸗ 
gern vnd erobern 163. mit was fuͤr Fug vñ Recht 
er Africam bekrieget. 181. reyſet in die Provintzen 
Parayba vñ Rio Grande. zog. verbeſſert daſelbſt 
die Feſtungen. 219. kompt wieder ins Recif. 225 
ſchreibt an dẽ Printz von Oranien / zeucht mit feiner 
Flotte in die Baya. 226. beſetzt die Pälles 233 
nimbt etliche Caſteelen ein. 236. Reden vñ Vrſa⸗ 
chen dieſes Zugs. 226/227/228/229, Item wor—- 
umb er hernach die Belaͤgerung vor 8.Salvador 
wieder auffgehoben. 242. ſchreibet deßwegen ahn 
die General Staten 249. darauff antwortten die 
Directores ð Weſt Indiſchen Socierätszgg.Bers 
ordnet ſeinen vnterhabendẽ Braſilianiſchen Pro⸗ 
vrovintzen einer jeder jhr beſonders Wapen vnnd 
Siegel 295. Verſorget feine Graͤntzen wieder die 
Hifpanifche Flotte 303. macht einen ſchoͤnen Luſt⸗ 
garten in Bafen Inſel 414. Bawet die Moritz⸗ 
ſadt 422. imgleichen 2. trefliche Bruͤcken 424⸗ 
ſchreibet an de Tapuyer König yxx1. nimt die Pros 
vintz Seregippaein: 544 ſchickt de Admiral Hou⸗ 
tebeen in Angola, 568: welcher Loanda einnimbt 
569. vnd die ÄnfelS. Thomas; 579. Betriegt die 
Provinz Maragnana: 421 Ithut der Weſt⸗Indi⸗ 
ſchen Socierär newe Vorſchlaͤge ihr Gebieth zuer⸗ 
weitern. 632.) empfengt den getroffenen Anſtands 
Tractat zwiſchen den General Staten vnnd dem 

wi ac Portu⸗ 





t 






Ira Regiſter. —* 
Portugieſiſchen Geſandten. 633. wie auch die ra⸗ 
tificatıon deſſelbẽ 636. wiederraͤth eine geſchwin · 
de Veraͤnderung im Kriegs⸗ſtaet 549. erinnert 


man muͤſte gelinde mir de Portugieſiſchen Vnter⸗ 
thanen vmbgehen / vnd halten was man jnen vers 


heiſſen, ibid. wiedraͤth die jaͤhrliche Veraͤnderung 
der Regenten. ibid. educiret das Kriegs ⸗volck / 


655. vd iſt auf Colonias bedacht. 656. Ber 
kauft Sand zum Ackerbaw. 657. befletßiget ſich der: 


gelindigkeit gegen die Roͤmiſch⸗Catholiſche. 658. 


Bond folgends. Bittet wieder vmb feine Erlaſſung 
aus Braſilien: vnnd erhaͤlt ſie endlich 662. Die 


Braſilianiſche Reglerungs/Raͤthe bemühen fich 


ſehr / daß er daſelbſt verbleiben möge. 603. zeucht 
in die Provintz Alagoas. 690. fein Schreiben an 
die Braſilianiſche Sande, Bögdre. 792. Antwortt 
‚der Provingien 793. Verſtoͤret die Voͤlcker / die 


Groͤſſeren Pälmer genandt. 790. ſchreibet an die 


General Starten, 796. vbergibedem Hohen Rath 


die Braſilianiſche Regierung. 800. ſambt einer 


4 
z 


r 


£ 


« 


fchrifeliche Anweifung diefelbe wol zu führen. or 
zeucht ang Moritzſtadt 320. ſchiffet von Parayba 
ab. 825. vnd komt in Holland im Haven zu Texel 
„an. 826. wird empfangen. 327. Kurtze ahndeu⸗ 
sung feines Hohen. Befchleches! Herrn Großva⸗ 
118) Herrn Vaters / Fraw Mutter / Herrn Ge⸗ 


bruůder vnd Geſchwiſtere 332. Welchergeſtalt er 


fein Leben in Braſilien gefuͤhret. 834. Nach feiner 


Biederfunfft ang Braſilien kompt er zu viel gröfe 


. fern Dighireren, Chren und Würden.” 844 






Johann Einſt Grave zu Naſſan / ſtirbt in Braſi⸗ 


Aien. 525 Hhh vi Johann 















































Regiſter. 
Johann Coin, oder Kuͤhn / Obriſter / thut einen Zug 

“in Africam. 167. ſchreibt an Nicolas von Yperen 

Nuͤderlaͤndiſchẽ Gubernatorn in Guinea vn An- 
gola. ibid, ſchlegt die Moren. 172. belaͤgert die 
Feſtung Mina. 173. fodert ſie auf. 174, ſie ergibt 
fich. 176. Artickeien des Accords. 177. wird zu 
ſeiner Wiederkunfft in Parnambuco alß ein Ob⸗ 
fieger empfangen. ı8r, wird vnter dem Printzen 
zu Oranien sum General Feldzeugmeiſters Leute⸗ 
nant gemacht. ibid. iſt einer vom Adel auß dem 
Land Meyſſen ibid, wird fondlich geprieſen. 349. 
wird dem Cameron entgegen geſatzt. 506. ver⸗ 
jagt denſelben. ibid. erobert die Proving Marag- 


‚nana... . a RE] 
Johann von Dorth/ Dbrifter/ wird vonden Barba⸗ 

ren erfchlagen. | | u 
Johann Bifels/ Admirals / Lob. en 
Sohann Godlart / Wachtmeiſter. 171 


ſohannes Latius hat die Brafilianifche Hiſtori der 

Weſt / Indiſchen Socierät beſchrieben bift auffs 
Jahr 16368. Re Een... 
Johann Sichthare / Admiral /macht ſich / ſambt dem 
Obriſten Kuͤhn / an die Proving Maragnana. 621 

wird neben dem Obriſten Kühn gelobt. 629. fellt 

in die Landtſchafft INleos. 162 
Juſtig ergangen vber etliche Schiffs⸗Capitainen ‚fo 
“ fich in den 4. Seefchlachten wied die Hiſpaniſche 
Flotte übel gehalten. m RR | 





ggf öerdenboppen,Hofnern im bc Reg | 
gierungsrath mis aufgenomen / vñ warum 26 
na —— Klage 









| Regiſter. 

Klage Fuͤrſt Moritzen zu Naſſau. 39 nor Hua 

Klage ober böfe verſehung der Schiffer vbel bekley⸗ 
dere Soldaten / vnnd vber Mangel ahn kleineren 


Schiffen 409. über ſchlechten Zuſtand der Rent, 


Cammer. lin Ars 
Klage vis Königs zn Portugal. 631. Antwort darı 


Ru... RT Ä ibid. 
Krieg in den Niederlanden / deſſen Vrſachen / vnd 
groͤſſe / ſampt andern gemeinen Vmbſtaͤnden 1. 2 


—— ie E x Ber 

 & Maire, Stracgnahdır Suder See 352 
“—-LeoroıL» Roͤmiſcher Känfer. - 2845 
$ofe/ Holländifchen Abmiral. .... 479 
Sichehase -Holändifchen Admiral. 621 
Loanda,Sulkl,,. —— 
8. Ludoyſci, Stadt in Maragnanca. 622 
M. Eee 
M Agellanes, Drack, Candiſch / Olivier van der 
A Nooth, Raleg Forbiſcher haben vnterſchiedli⸗ 
che Landtſchafften iu America entdeckt. 47 
Mulaten in Braſilien / was es vor Leute ſeyn. 184 
Mandioca, Wurgel / jhre pflantzung / vnnd ſonder⸗ 
bare Arth vnd Ratur 381 
Man quianẽ einer von dẽ vornembſten in Chili. 781 
Manßfeld / Obriſter. 465. trift mit dem Feinde. (36 
Maragnana, Infel wird erobert. "Sat. jhre Beſchrei⸗ 
bung. 624. rebelliret. 665 
MARGARETA, desHernogs zu Hollſtein Toch⸗ 
ter / vnnd Fuͤrſt Morizen sn Naſſau Fraw Mut⸗ 
Ber | Macthees 














— — 
— —— 
* 


Regiſter. 

Matthyß von Cölln / Obriſten / Lob. 3170 

Matthees Janſſen wirdt Amiral an des a 
Houtebeens ſtelle. 

Meerwunder / in Minniche! und auch RN 
Geſtalt. 390 
Michaeh:Gilberton , Hiſpaniſcher Subemaner * 

Feſtung zu Porto -Calvo. 

Mina; Caſteel in Guinea:in Africa, befchrieben, ji 
auch welchergeſtalt die Hollaͤnder vordiefem einen 
vergeblichen Anſchlag darauff gehabt. 105. wird 
durch den Obriſten Kuͤhn belagert pin erobert. 173 


Mocha vnd Maria, Inſelen in Chili, © 73 
Mongoapa, Fluß in Parayba,. Ba@R 296 

Moribeca, Marckfleck in. Parnambuco. * 

Morenin Africar befchrieben. 183. re Site 18 

woher fie die ſchwartze Sarbe haben. "18 
Moren Könige 7 oder Fürſten / in n 
Fried | 170 
Moritz / Printz zu Oranien . a}; 
Morisftade imParnambuco. "422 
Moritz⸗ Schanz am Fluß Francifei, ' Harınd »AT3t 
Mura- Poahta, cin Abgott der Chilier. ei * 
N Entoquient, Bi Shüfher Suberna 
„ala mon 0.744 


Newe Einwohnerin Braſilien zu bringen, . 368 
Niger, Fluß in Africa. 
Nicolaus von Ypern/ Hollaͤndiſcher Gubernator in 

Quinea vnd Angola, ſchreibet an Fuͤrſt Moritz zu 


Daffaı. 166 
Ocquen- 


184 
















Regiſter. 
I u ee 
OTgendo ‚ Hifpanifcher Admiral! wird v8 Hol⸗ 

— fändifchem Admiral Tromp in einer gramfanıen 
Seeſchlacht geſchlagen. 493 
Olinda, Stadt in Parnambuco wird beſchrieben. 

122, derfelben Zerfförung. RRBT IBRTS 
Oppeneda Staͤdtlein am Fluß S.Francifci. 130 
Oforno, Stadt im Koͤnigreich Chili. 737 
Örganes, Stein⸗Klippen in der Set. 274 
Ouent, warumb derſelbe hitzige Wahren ahn Ge⸗ 
wuͤrtz herfuͤrbringe. WLAN 
Sram Socieräl 

Er SHE ; 
anal, 7 
SSsnditche Wahıen, Re 
Ovıza-Ovafau, Rahmen eines ſeltzſamen groſſen 

öl 5 hi a 627 


fuͤhret Kauffhandel vñ Krieg 


4 


Raubvogels. 
*F ER — 
Naͤlmer / Voͤlcker in Braſilien / groͤſſere pnd kleine⸗ 
re / beſchrieben. a a ee 


Palmere die groͤſſre werden zerſtoͤet. .. 799, 
Palmenbaͤume vnterſchiedlicher AU 0.088 
Parayba, Fluß. —— = Be 
Parayba,' Proving/ beſchrieben. .... IbId- 
Pa:nambuco, Provins/ befchrieben., 121.353 
Pavaofa, Stadt in der Inſel S.Thomas,. 730 
Peter Heyn / Admiral / verbrennet eine Hiſpaniſche 
Flotte. gr. Erobert die Hiſpaniſche Silber Flotte⸗ 
ybleiht todt a el 
Pedro Vılto, Mohr’ Vorgänger der Straeſſen⸗ 
ſchaͤnder vnd Räuber. 542 

q Picard 











































Regiſter. 


Picard vnd Lochmaun / Hauptleute / werden geſchla⸗ | 
gen. 528 


Pidard / Hauptman / wird wieder die Raͤuber außge⸗ 

ſchickt. | 0... 224 
Dillan, der. Chilier Abgott. N ——— 
Portugal faͤllt ab von Hiſpanien. fa}: '637 


Dorengiefen in Brafiliedie Religio freygelaſſen 154 
Portugiefifche Vnterthanen werden einer Verraͤte⸗ 
rey beſchuldigt. | u 
Porrugiefen in Braſilien muͤſſen fich nach Kaͤyſerl. 
Rechrenrichten. le 
Portugieſen vermeynte aber nit erwieſene heimbliche 
Zuſamenſchwerung. 292. erden deßwegen ent⸗ 
ſchuldigt. IR EN Ve 
Portugieſen Abfallinder Inſel S.Thomas. 669 
ortugieſen in Loanda vberfallen vnnd todt geſchla⸗ | 
gen / ſambt der Brfad). RT 
Porto Calvo. ML } 126 
Porolinifch Silber Gebirg/befchrieben. 776.777 
Poyuca, Marckfleck vnd Sandfin: 19T 170] 
Hredigere in Brafilien su Fuͤrſt Moris gu Naſſau 
Zeiten / mie Nahmen Fridericus Caffeletüs;'Pe+ 
us Lantmannus, Francifcus Planta, Joachimus‘ 
i Sollecus, Iohannes Polhemius; CoineliusPoe- | 
“ tius, Samuel’Rarhelarius, David Dotilatius, 10: | 
hannes Sretinus, TohannesEdvardi. ? 10377 
Predigere Friegen Beſcheid auff jhre gethane Erinne⸗ 
ungen vnd Anſuchungen. 2 | 
Pulcaner / ging grimmige Nation in Königreich 
a — 


ü ’ ‚Rz, v IE i | 
4 Puntal 








Kepffier, ARE 
Puntal, —— in der x Prorin Rio Sıande, oder 
BGroßfluß. EEE ‚357 


Reru / warumb Vaſen Inſel ainchane Brüde 
an das Keciff gefügt worden.” vn 428 
Reden worumb Zeindessand ——— fe 735 
worumb die Africaniſche Lande mit in die 
+ Brafilinnifche Regierung zulegen weren / fambe 
. Gegenreden ð Weſt Indifchen Socierär, 576,577 
Rebellion deren von Maragnaila, 10. 665 
Reciffa. — 124 
Reciffa, beſſer zur Reſidentz als Tamarica. 160 
Rede Fuͤrſt Moritzen zu Naſſau zu dem Brafiliatits 
ſchen Raͤthen / des Obriſten —— Schrei⸗ 
ben betreffendt di \dnt MG INK 307 

eve Sir Morigen zu Raſen an der Brafı ilianer 
Obriſten Vnon Irre ei: mr 42 

Rede Fuͤrſt Moritzen an die SchifsCasienen. 467 
Be. von Ch alons, Prinz iu — —— Gra⸗ 

















ve zu Naſſßu.. wlan 833 
Rio de Plata, oder Siberfug. Er 76 
N — — —— HG —* 

Ber —J est —— 






5: BEN! Str wird durch die Vid erinder 
trobert. 49, vnd durch derſelben fahrlaͤßigkeit i 
‚wieder verlohren. Be. 
S. Salvador, von F. Morig su Raſſan blͤgert 226 
5.PauldeLoanda, Stadt in Africa 8 6 
Salnwerd bey Ulpamena., ,_ ‚68 
Schadde / Hauptman / gewinnet die «fing in der 
Si Pros 














Regiſter. 
ovint Maragnana. N ‚63 
Shop! Oprift: seuchein’die Proving Alagoas.' 128 
Schap / Scifs Capitain lie vert den ar 


eine —— | 
—— Ne Of: Zoo Socierä are * 
Oſt Indien. n 120 
Scifarh der Weſt Indiſchen Socierärin Weka: 
‚Reden und BSigen win warumb dieſelbe rathſam 


—* 


oder nicht. 3 
SebaſtianSoto, Poriugieß / perreugeden Sapirala 
Piccard. J 2 


SeerTreffen mit Don Luysdo Borgia. url. 
See · Treffen zwiſchen ——— vñ ——— 
Flotten zuim erſten mahli473. sum zweyten mahl / 
473. zum —— au: zum he | 












GEHT? 


— — in Saun „erobest * 


Fuͤrſt M ri. EMI ER 
Serinhaim; nn: 4 ar? 129 
Servatius Shaker! Karhshen gelobe; AAZEE }; 
Siarenfer bitten Fuͤrſt Morig vmb Fried. 199 


Siara, Proving/ beſchrieben. 353 — 6 
Sigel und Wapen ver Braftlianifchen Provinzzen / 
des Hohen Raths / des Juſtitz Raths / des Rathe 
zu Parnambuco, Tamatica, iae DR Gran. 
de. 285. endfolgendg. — 
Sigismund Schopp., aba 
Simon Alväres de la Benha , Serie Do; 
637 


ctor 
Sorge sand. und FR, 




















id 
6. 0er 








Regiſter. 8 £ 
Sorles, oder Sorlingen / / Inſeln. 96.97 


‚Streitin den alten Zeiten vber dem Gebiech der See / 
oder Meers. 6 


Streitigkeit in Holland / welches der Weſt Indiſ chen 
Socierätrarhfamerfey / entweder daß der Kauff⸗ 
handel nach Braſilien maͤnniglich verſtattee / oder 
aber gemelter Societat allein vorbehalten werde / 
256. Fuͤrſt Moritz guthachten darüber. 259. daͤſ⸗ 
ſelbe wird von den General Staten vnd von den 
Directotibus der Socierär genehm 6 

| Suacatn dem he —J— 


——— An | a 2.356 
+ * Tapuyer/ gramfame Nation in Sraflien, ı a ae 
ei. . an Fürft Niorig. 218. — — 
Anders 93° —— ste 
Eapıyer außfuͤ hfahruich beſchrieben von LE Aa Sn biß 716 
— * Moritz 823 
CTapuhyer etliche fahren mie Fuͤrſt a Ba —— 823 


Turlon ſchlegt den Feind —0 us EN 909 
Turn Gatolasd Au Veſtung · eh 9 
8 la. f | * 


—— eines — — 39— 


Veh pucius. ö; 
‚Vidal panbBachecus, gifoanilche Eapisinen.taminen nac 


„. ‚Parnambuco. 655 
Villa „ricga „Dtadeond, Probingim Röngeua Chi 73% 
"Vmeni, Chilifche Landtvöge-. 1 - a 
-Vnaod a Fluß vnd Marskflack, * 210. 126, 
‚Voni, eis Baum in Chili, der —— ni — 6 
Sy Aedenburg/ Obriſter * —* — 343 
Wardenburgs 3 Be. > 395 


Weſt⸗ 











Zug in — ————— vnter dem miral Sedennve 


rich ea 
Sug ı onter dem Admiral Lone’ in Brafilien.si) ol 
«Zug in Braſilien / onter dem Admiral Adrian Pater’ / ss 


Regiſter. 
Weſt Indien? ſuchet America. 
Weſt vnnd Oſt Indiſche Socierären iger dem Daterland 





groſſe Huͤlff geleiſtet. ade 5E 
Wilde Schweine in Brafilien. 382 
helm’ Printz zu Oranien. 3) “ 3 


Wilhelm Latanı Nauptman. 

Wilhelm Loſe / — ermahnet feine Eine‘ zum Er 
vnd wirderfchoffen. 

Wilhelm P ifo, Medicus, beſchreibet die rent Rräne 
ter vnd ander Gewaͤchs. 9— J 





kire, Fiuß in Morenland. 

Zucker / Außfuͤhrlicher Bericht ps — * — wie er J 
fe / vnnd aufgearbeitet werde / wie mancherley Arch er fen | 
210. vnd folgends/ wie er ————— * — | 
werde. Ag 


> Zuckermaͤhlen MER, | 
Zug der MeftSndifchen Socierät / kam aften onterbem Y% 


miral Jacob Wiilekens in Welt Indien. 





9 


Zug nach Nina in Aftica. +; 167 
Zug indie Provintz Seregippa, vnter de Obriften Schep. 188 

in Siara, enter dem Pauptman Garſtman ‚198 
Zug nach Weſt Indien / vnter dem MorntralYoutebeen. 771 


"Zug des Apmiral Houtebeens nach dem Seehaven Allerhei⸗ 


ligen 348ug deſſelben nach Angola. 108" vnd indie 


Inſel $. Thomas. 479 
Zug deß Domirals / Peter von der Doeß i m Sehr wos 


nach gemelter Inſer S. Thomas. 


„zug nach der Stadt Bucaos Ba vorge bt von Sat 


Rabe... a. RM ÜRFNeF NEED o.. 


n * 
2. Pa 


enae.unl® 
































